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Einleitung. 


Das Geburtsjahr Albert3 von Stade ift nicht überliefert 
worden, ebenjowenig der Ort feiner Geburt. Daß er in Nie— 
derdeutfchland am Ausgang des 12. Jahrhunderts das Licht 
der Welt erblicte, darf wohl mit Recht angenommen werden. 
Die Chronik läßt duchbliden, daß er don niederer Herkunft 
war. Zum Sahre 1255 berichtet er von den Beitrebungen 
des Mainzer Bürgers und Richters Arnold Walpode zur Her: 
jtellung eines Städtebundes, um der von den Rittern jener 
Zeit eifrigft betriebenen Wegelagerei mit Erfolg entgegen zu 
treten. Mit einer gewiſſen Sronie erzählt er, daß die Ritters 
fchaft, deren Hände ſtets zum Naube bereit feien, es für 
ſchmachvoll erachte, wenn Kaufleute über ehrenmerthe und edle 
Herren eine Art Herrfchaft ausüben wollten. Und zum Sahre 
1256 werden die Edeln von Bederefefa, welche im Kampfe 
gegen die riefen eine unverhoffte Niederlage erlitten, berühmte 
Räuber genannt. 

Ueber jeine Lebensſchickſale erfahren wir nur jehr menig. 
Er gehörte dem Benedictinerorden an und wurde nach dem 
Tode (am 30. Juli 1232) des Abtes Chriſtoph des Kloſters 
der heiligen Jungfrau. Maria in Stade deſſen Nachfolger. 
Balduin, Biſchof von Livland, vollzog die Weihe. In den 
Sahren 1235, 1236, 1238 und 1240 erjcheint Albert als 
Zeuge in Urkunden Erzbifchofs Gerhard: II von Bremen. 
1236 begab er ſich nach Rom, wie er felbit zum Sahre 1240 
erzählt, um dajelbjt die Erlaubniß zur Reformation feines 
Kloſters zu erwirfen. 


VI Einleitung. 


Ob er 1238 an dem Kreuzzuge Herzog Adolf von Hol- 
ftein nad) Livland, wie anderweitig berichtet wird, perſönlich 
Antheil nahm, darf bezweifelt werden, da er in einer in 
diefem Sahre im Detober in Stade ausgeitellten Urkunde er— 
wähnt wird. Auch jpricht der Umstand, daß er dieſes Zuges 
nur fehr kurze Erwähnung thut, nicht für feine Anweſenheit!. 

1240 verjuchte er mit Hülfe des Erzbiichofes von Bremen 
dem in Rom erwirften Auftrage gemäß fein Klofter zu refor= 
miren. Da ihm dies in Folge des Widerjtandes feiner Klo— 
jtergenofjen und der Lauheit des Erzbijchofes nicht gelang, legte 
er jeine Stelle nieder und trat in den Minoritenorden ein. 

Sein Todesjahr iſt nicht befannt. Aus dem Umſtande, 
daß in dem Bapftfataloge der Tod Urbans IV (2. October 
1264) noch erwähnt wird, ergiebt ſich, daß er bald nad) dieſer 
Zeit gejtorben ift. Der Katalog der Stader Uebte bezeichnet 
den 9. Februar als feinen Todestag. 

Außer der Chronik fchrieb Albert einen Führer durch die 
vier Evangelien und ein Epos von 5320 Verſen in Dijtichen 
über den Trojaniſchen Krieg?. Lebteres vollendete ev 1249 
in ſechs Monaten. Die Chronik geht bis zum Jahre 1256. 
Diejelbe begann er (mie er jelbit in der Vorrede und zum 
Sahre 1202 berichtet) im Jahre 1240. Seine Abjicht war, 
von Erſchaffung der Welt bis auf feine Zeit, nämlich bis auf 
Gregor IX und Kaiſer Friedrich II, die wichtigiten Creignifje 
zu berichten unter ganz bejonderer Berücfichtigung der Papſt— 
geihichte von Ehrifti Geburt an. Aus dem Werke jelbit er- 
giebt fi, daß Albert zu verjchiedenen Zeiten an feinem Werke 
gearbeitet hat. Sm Jahre 1241 fennt er den Namen des 
damals erwählten Papſtes (Eöleftins III) nicht, 1249 giebt 


1) Bol. Hierzu auch die z. J. 1238 in den Hamburger Annalen erhaltenen Berje, 
und 2. Weiland in den Forfhungen zur deutichen Geſchichte XIII, 168. W. 
2) Herausgegeben von Merzdorf: Troilus Alberti Stadensis, Lips. 1875. 


Einleitung. vo 


er die Reihenfolge der „bis jebt” lebenden Biſchöfe von 
Schwerin an, und 1250 berichtet er, daß der Sohn des Königs 
Abel von Dänemark „noch“ in der Gefangenjchaft des Erz- 
biſchofs don Cöln ſich befinde. 

Auffallend erſcheint, daß diejenigen Begebenheiten, welche 
Albert mit erlebte, mit einer gewiſſen Ungleichheit und auf— 
fallenden Kürze behandelt werden. Während er auf der einen 
Seite höchſt unweſentliche Dinge untermiſcht mit Sagenhaftem 
und Volksgerede mit behaglicher Breite erzählt und päpſtliche 
Briefe in ſeine Darſtellung mit aufnimmt, geht er auf der 
anderen über die wichtigſten Ereigniſſe des Reiches und ſeiner 
engeren Heimath mit einer Kürze hinweg, daß man wohl 
merkt, er wiſſe mehr, als er mitzutheilen für gut findet. 
Irrthümer mannigfachſter Art, namentlich in Bezug auf Zeit— 
angaben, finden ſich faſt überall in dem ſelbſtändigen Theil 
der Chronik. Der Werth derſelben iſt daher auch nur gering, 
und nur der Umſtand, daß wir für die von ihm berührte Zeit 
auf verhältnismäßig dürftige andere Quellen angewieſen ſind, 
verleihen ſeinen Mittheilungen eine gewiſſe Wichtigkeit. 

Ueber die von Albert ansgeſchriebenen Quellen (Ekkehards 
Chronik, Adam von Bremen, Helmold u. ſ. w.) ſowie über Die 
Handichriften vgl. die Einleitung in der von Lappenberg 
bejorgten Ausgabe des Albert von Stade in den Monumenten 
Bd. XVI. ©. 271 u. fl. 8. Weiland hat in den Forfchungen 
zur deutſchen Gefchichte Bd. XIII, ©. 164 flgde. mit zwingen— 
der Schärfe erwiefen, daß noch eine bis zum Jahre 1265 
reichende Fortfeßung vorhanden war, die mwahrjcheinlich von 
Albert ſelbſt verfaßt ift. Neuerdings Hat W. Ribbeck im 
XXV. Band ebenderfelben Forſchungen in feinem Aufjaße: der 
Tractat über die Papftwahl des Sahres 1159, ©. 354— 363, 
die ANehnlichkeit der Albertfchen Darftellung mit der in jenem 
enthaltenen hervorgehoben. 


VIII Einleitung. 


Alberts Chronik ift außer in den Monumenten mehrfach 
herausgegeben: 1587 edierte fie Reiner Reineccius zu Helm- 
jtedt, eine zweite Ausgabe erjchien zu Wittenberg 1608. In 
Kulpisii volumen rerum Germanicarum, welche zu Straß- 
burg 1685 gedrudt it, befindet ſich ©. 123—336 die 
Chronif mit Boeclers Anmerkungen verjehen, wie auch 
Schilter in feinen ebenfall3 zu Straßburg 1702 erjchienenen 
Scriptores rerum Germanicarum dieſelbe zum Abdruck bringt. 
Nachfolgende Ueberſetzung bringt nur die felbjtändigen Nach— 
richten, auch) das Geſpräch zwiſchen Tirri und Firri ijt un— 
berücjichtigt geblieben. 

Düſſeldorf. Fr. Wachter. 


L. Weiland hat auch nachgewieſen, daß von Alberts 
Chronik eine Ausgabe vorhanden geweſen ſein muß, welche an 
manchen Stellen reichere Nachrichten enthielt, deren Spuren 
ſich übereinſtimmend in den größtentheils aus ihm geſchöpften 
Hamburger und Bremer Annalen, in der Sächſiſchen Welt— 
chronik und in der Lübecker Chronik des Leſemeiſters Detmar 
finden. Dieſe habe ich nach Anleitung des erwähnten Auf— 
ſatzes hier in den Anmerkungen hinzugefügt. Noch iſt zu be— 
merken, daß Lappenberg in feiner Ausgabe den hergebrachten 
Titel verändert hat in Annales Stadenses auctore Alberto. 
Allein es find feine Annalen von Stade, jondern die Abficht 
war, eine Weltchronif zu jchreiben, wenn auch, wie in der 
Negel die Chroniken, nach Jahren geordnet, und am Schluß 
mit gleichzeitigen Aufzeichnungen fortgeführt. So iſt aber aud) 
3. B. Sigebert3 Chronik eingerichtet, und ich ſehe in der That 
feinen Grund, von dem jeit alter Zeit eingebürgerten Sprach— 
gebrauch abzumeichen. 


Berlin im Auguft 1890. W. Wattenbad. 
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Geſchichtſchr. d. deutich. Vorz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 1 








2 Sn dem Dorfe Colbizce* in Saxonien be— 
gannen im Kloſter de3 heiligen Märtyrers Magnus nad) Be- 
endigung der Frühmefjen fünfzehn Männer und drei Frauen 
auf dem Kirchhofe Neigen zu tanzen. Als der Presbyter die 
erſte Mefje anjtimmte, hörten fie mit den Gefängen und dem 
Reigen nicht auf, bis er jelbit, um die Frechheit derjelben zu 
} bändigen, an ſie herantrat mit der Bitte, ruhig zu fein. Sie 
wollten nicht, und der Presbyter, Egbert genannt, verwünfchte 
fie, wie folgt: „D, daß Ihr doch durch die Macht Gottes 
und durch die Verdienjte des heiligen Märtyrer Magnus in 
folder Unruhe ein Jahr Hindurch bliebet!“ Dieje fuhren, 
feine Worte verhöhnend, im Gefange fort. - Eine der drei 
rauen war die Tochter des Presbyterd, mit Namen Merjindis. 
Dieſe ergriff auf Befehl des Vaters der Bruder der Mutter, 
- Sohannes, und fuchte fie aus dem reife zu ziehen. Und er 
309g ihr den Arm aus dem Slörper, es floß aber fein Tropfen 
Blutes heraus, fondern fie blieb beim Geſang und dem Fuß— 
ftampfen mit den andern im Sreife ein Jahr hindurch. Nach 
Verlauf von jehs Monaten waren fie bis an die Kniee in Die 
Erde verjenft. Und in jenem ganzen Jahre tranfen fie weder 
noch aßen fie noch näßte fie der Negen. Man machte Dächer 
über jte, welche aber der Wind fofort ummwarf. Ihre Kleider 


1 I) Nah F. Kurze zu Thietmar von Merjeburg VIII, 25 Coldig an der Mulde 
zwiſchen Rohlig und Grimma. Dieje fabelhafte Geſchichte findet fich in verjchiedener 
Form an vielen Orten. W. 

1* 


4 Albert von Stade. 1021—1072. 


und Schuhe wurden nicht abgenübßt, Nägel und Haare wuchjen 
nicht. Nach Ablauf des Jahres waren jie bis an die Weichen 
in die Erde verſenkt. Da betete an dem Tage der Geburt 
des Herren der Erzbiihof Herbert von Colonia, welcher eben 
dorthin fam, über ſie, löfte jte von dem Bande, an dem jie 
ji) gegenjeitig an den Händen hielten, und veranlaßte jte, ſich 
vor den Altar des Heiligen Magnus führen zu lafjen. Bor 
dem Altare aber überfiel jte ein jehr jchwerer Schlaf und ſie 
ichliefen ebendafelbit drei Tage und ebenjoviele Kächte ununter- 
brochen. Einer aber von ihnen, mit Namen Sohannes, gab 
mit der Tochter des Presbyters und den zwei anderen Frauen, 
welche ich vor dem Erzbiſchof auf den Boden geworfen hatten, 
jofort den Geiſt auf. Andere erhoben jich nach der Ermunte- 
rung, fehrten zu ihrem Eigenthum zurüd und nahmen Speije 
zu jich, wurden aber zur Erinnerung an dieſes wunderbare 
Zeichen bis zu ihrem Todestage nicht von dem Zittern des 
Körpers befreit. Einer derjelben, welcher den Namen Dtbert 
hatte, hat dies Ereignis hernach mehreren mitgetheilt. Cinige 
bejjerten ſich und gelangten zu jolcher Vollfommenheit, daß jie 
nach ihrem Tode infolge der göttlichen Gnade dur) Wunder 
glänzten. 

Der unverſehrte Arm dieſes heiligen 
Ansver! wird in Stadium in der Kirche der heiligen Jung— 
frau aufbewahrt. 

1072. Auf Adalbert? folgte Liemarus?, von Geburt ein 
Baware, und jaß dreißig Jahre... .. 

Liemarus, von Geburt ein Baware, leitete jeine Herkunft 

1) Der heilige Ansver, Abt von Rateburg, wurde 1066 von den Slaven mit 
28 Mönchen gejteinigt, wie Albert Hier nach Adam von Bremen III, 49 berichtet. 

2) Adalbert, Erzbifhof von Bremen, jtarb am 16. März. 


3) Nach der Ausgabe von Lappenberg Hat hier die Handjchrift, welche aber erjt 
aus dem 14. Jahrhundert ift, die Form Leimarud. W. 
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bon den Dienjtmannen Königs Heinrich IV ab, ein wifjen- 
Ichaftlich gebildeter und kluger Mann; er empfing das Bisthum 
von Heinrich jelbjt, der noch flüchtig war, nach der Wahl 
der Bilchöfe. Er wurde aber von feinen Suffraganen geweiht; 
das Pallium fchickte ihm Papſt Alerander?. 

1074. Anno von Colonia, Sifrid von Maguntia, Bucco 
von Halverjtad, Wezelo von Magdaburg? und alle Füriten 
Saxoniens jtanden auf Seiten des Papſtes, Liemar aber Hing 
König Heinrih an. 

1081. König Heinrich reifte na) Nom, er hatte in feiner 
Begleitung Liemar, Erzbiſchof von Bremen, welcher damals fein 
vornehmſter Rathgeber war. 

1089. Dort? wurde auch Liemar, Erzbiſchof von Bremen, 
vom Grafen Luder, welcher hernach regierte®, gefangen. Er 
gab ihm für jeine Freilajjung die Vogtei von Bremen und 
300 Marf Silber; und jo wurde er feinem Bistum zurüd- 
gegeben. Diejer zerſtörte die Kirche, welche fein Vorgänger 
Albert zu erbauen angefangen hatte? und die bei einem Brande 
der Stadt ein wenig befchädigt war, ganz und gar und erbaute 
diejenige, welche noch jetzt erblidt wird, von Grund auf. 

1093. ..... Dies iſt aber die Urſache der Empörung. 
Kaifer Heinrich begann mit abſcheulicher Bosheit feine Frau, ® 
die Wittwe Mto’3°, von welcher wir oben berichteten 10, zu 
verfolgen, jo daß er fogar, was zu fagen eine Sünde ift, ver- 

2) Gemeint iſt jedenfalls die Flucht des Königs nach der Verſchwörung der ſäch— 
ſiſchen Fürften 1073. — 2) Mlerander II. — ?) Bruder Annos von Cöln. 

. *#) Dies kann ſich nur auf das Jahr 1076 beziehen, nach dem über Heinrich IV der 
Bann gejprohen war. Liemar jeldjt wurde von Gregor VII am 22. Februar 1075 
fuspendirt und ercommunicirt. 

5) Vor Gleichen in Thüringen am Weihnacht3abend. 

6) Lothar von Supplinburg. 

7) 1042 Hatte Erzbiſchof Bezelin den Bau begonnen, welchen Adalbert fortjegte. 
1041 am 12, September war durd) eine große Feuerbrunft der alte Dom zerjtört worden. 


8) Adelheid. — ?) Vielmehr feines Sohnes Heinrich von der Nordmarf. Siehe 
3.3.1144, — 10) Nämlich 3. 3. 1089 aus Ekkehard. 


6 Albert von Stade. 1093—1099. 


jchiedene Leute amjtiftete, jte zu entehren; endlich befahl er 
jeinem eigenen Sohn Chonrad, den er jchon gefrönt hatte!, 
zu ihr zu gehen. Diefer, vor einer ſolchen Schandthat zurüd- 
jheuend, jagte: „Nein, Herr, dem ich bin Euer Sohn und 
jene Eure Frau.“ Und der König jagte: „Du bijt nicht 
mein Sohn, fondern der Sohn eines Fremdlings.“ ES war 
aber ebenderjelbe Chonrad einem gewiſſen Fremdling, einem 
Fürjten aus Suevien, jehr ähnlich. Die Königin endlich) ent- 
wid) aus der Haft, ging nach Italien zu jener jehr mächtigen 
Mechtilda? und in deren Geleit zum Bapjt Urban ?, dem fie 
ihr Leid flehentlich auseinander ſetzte. Der Papſt aber, er- 
griffen von der Anſchuldigung eines jo abjcheulichen Verbrechens, 
bannte den Kaifer von Neuem*. Die Königin aber fehrte 
nah Rucia zurüd, trat in ein Slojter® und wurde endlic) 
Aebtiſſin. — Zu jenen Zeiten glänzte Anſelm, Biſchof von 
Cantuaria. Diejer verabjcheute Heinrich, wie auch die übrigen 
fatholifchen, er nannte ihn in einen Briefe den Nachfolger 
Neros und Julians des Apojtaten gegen den Stellvertreter Betri. 

1096. Der Kaiſer geht nad) Stalien. 

1098. Am 18. Oſtermond, nämlich den 21. März, in 
der 6. Smdiction, in der 15. Epacte, in der 4. Goncurrente, 
nahm die Ciſtercienſiſche Genoſſenſchaft ihren Anfang. 

1099: 

Tauſend und Hundert Jahr, wenn eines von diejen du abziehjt, 

Meld’ ich Jeruſalems Fall durch des Herzogs Godefrid Angriff. 

Die von den Saracenen zerjtörten Klöjter werden wieder 
Dregerellt . 27. ; Und fo groß war der Ueberfluß an Nah- 
rungsmitteln, daß ein Widder für einen Pfennig, ein Ochje für 
einen Sefel verkauft wurde. ..... 


1) 1089. — 2) Mathilde, Marfgräfin von Tuscien. — ?) Urban U. 

4) Heinrich IV wurde 1050 am 7. März zum zweiten Male gebannt. 

5) Kiew; daſelbſt ftarb fie am 10. Juli 1109. Vgl. hierzu Floto, Kaijer Hein= 
rich IV, Bd. II, ©. 348 ff. und Giejebrecht, Geſch. d. Kaiferzeit (4. Aufl.) III, 654. 


Albert von Stade. 1100—1105. 7 


1100. In diefem Sahre wurde die Gemeinde dev Mönche 
in Herjevelde gejtiftet. 

1101. Liemarus, Erzbiichof von Bremen, jtarb am 16. Mai, 
ihm folgte Humbertus !. 

1105. Dtto, von Geburt ein Sachſe, welchen, wie wir 
oben berichtet haben ?, der Kaiſer des Herzogthums Bawarien 
beraubt und es dem Sueven Welpo gegeben Hatte, jtarb, 
Denn der Kaiſer hatte mit ausgejuchter Kunſt einen gemifjen 
Egino, von nicht hoher Herkunft, aber durch Kraft und Kühn— 
heit hervorragend, den jchon genannten Dtto des Verbrechens 
der beleidigten Majeſtät anflagen lajjen, weil er nämlich nad) 
der Ermordung des Königs getrachtet habe. Daher wurde für 
jeine Rechtfertigung ein Ziweifampf angeordnet, und ihm nad 
dem Spruche der Fürjten das Herzogthum abgejprochen *. 

Er wurde zu Northem begraben und Hatte drei Söhne 
Heinrich den Diden, welcher Landgraf war?, den Bater der 
Raiferin Rikenzas, welcher zu Norden in Friesland getödtet 
wurde; und Cono, Örafen von Bichelinc, welcher auch getüdtet ift 7; 
und Sifrid von Bomeneburgh?, den Vater des jüngeren Sifrid’. 

Er hatte auch vier Töchter, von denen die eine1? Die 
Mutter des Markgrafen Conrad von Witint! war; die ziveite 
war die Mutter Fredrichs, Grafen von Arnesberc) 1?, defjen 
eine Tochter heirathete Godefrid von Luc, Vater der Grafen 
Heinrich und Frederic von Arnesberche, die zweite heirathete 
Dtto von Cappenberch, deſſen Tochter Eilica, Frau ded Eilmar, 
die Mutter Heinrich? und Chriftians, Grafen von Alden- 


1) Er ftarb am 10. November 1104. 

2) In einer aus Effehard entlehnten Stelle. 

3) Am 11. San. 1083. — #) 1070. 

5) Vielmehr Markgraf von Friesland. — 9) Gemahlin Lothar III. 
7) 1103. — 8) Starb 1108. — 9°) Starb 1144. 

10) Sda. — 1) Wettin, Markgraf von Meißen. 

12) Arnsberg, er ftarb 1124. 

1) Grafen von Didenburg, geſt. 1167. 


8 Albert von Stade, 1105—1112. 


buch, und des Propſtes Dtto von Bremen! war. Die dritte? 
war die Frau des Hermann von Calvela, welche Otto und 
Heinrich, Grafen von Ravenesberch, gebar. Die vierte ließ ſich 
bon einem Knecht verführen. 

Auch jeder von den Brüdern, den Söhnen des Herzogs 
Dtto, hatte in der Grafichaft Stade einen Hof. Heinrich der 
Die hatte den Hof Alerjtede?, Cono einen Hof, welcher Con— 
nigehove genannt wird, in der Dorfmarf Herjevelde. Diejer 
gründete Gatelenburg*, und eben diefen Hof gab er jenem 
Kloster; nachher Hatte ihn Friderih don Stade zuerit in 
Pfandbeſitz, dann faufte er ihn und gab ihn an Herſevelde. 
Sifrid hatte den Hof Hetvelded, welchen fein Sohn Sifrid 
dem Klofter Amelingesburne ® gab und den hernach Heinrich, 
Herzog von Bruniswich“, von den Mönchen kaufte. Jedoch 
war es ein Abt jenes Kloſters, der abtrünnig werden mollte, 
welcher den Hof, wie oben gejagt, dem Herzoge verfaufte ohne 
Wiſſen des Conventes. Endlich, al3 die Hälfte des Geldes be— 
zahlt war, ward die Sache offenfundig, der Abt entfloh und 
der Herzog bemächtigte fi) des Hofes. Außerdem beſaß er 
die zu jenem Lehenshofe gehörigen Güter, welche dem Kloſter 
gegeben waren. 

1112. Bu ebenderjelben Zeit erhob Eilmar der Jüngere, 
Graf von Aldendburg, Sohn des Eilmar und der Nifence, der 
Tochter der Ida von Elöthorpe?, Anſpruch an die Erbichaft 
ebenderjelben Ida gegen die Fürjten von Stade, Markgraf 
Udo und feinen Sohn Heinrich, welche ebendiejelbe Erbſchaft, 
jo lange fie lebten, in Ruhe bejaßen. Aber Graf Sriderich 


1) Bon 1183 bis 1187. — 2?) Ethelinda. 
3) Ahlerſtedt bei Harjefeld. — *) Eatlendburg im Amt Grubenhagen. 
5) Hitfeld bei Harburg. — 9) Amelungborn bei Holzminden. 


7) Braunfchweig. 
8) Elsdorf im Amte Zeven. 
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enthob ihn jenes Anſpruches. Denn jene Ida, eine edle Frau 
aus Suevia! gebürtig, welche im Dorfe Elsthorpe wohnte, 
hatte eine Erbſchaft, weiche noch jetzt die Erbſchaft der Ida 
genannt wird. Sie war die Tochter eines Bruder Saifer 
Heinrichs III, auch eine Tochter der Schweiter des Papſtes Leo?, 
welcher auch Bruno genannt wird. 

Dieſe heirathete Lippold, Sohn der Herrin Glismodis, 
und gebar Dda, Nonne von Rinthelen?, welche jte nachher 
vom Kloſter ablöfte, indem jie an Stelle der Tochter daS Dorf 
Gtedethorp bei Heslinge gab, und fie gab fie dem König von 
Nuzien, dem jie einen Sohn Warteſlaw gebar*. Aber nad) 
dem Tode des Königs lieg Dda eine jehr große Summe Geldes 


-_ an geeigneten Orten vergraben, kehrte nach) Saronten mit dent 





Sohne und einem Theile des Geldes zurück und ließ die Ar— 
beiter tödten, damit fie nicht plauderten. Und fie heirathete 
Semand und gebar ihm die Tochter Altarina, die Mutter des 
Grafen Burchard von Quden?, welchen nachher der Landgraf Her- 
mann von Winzenburg mit Lijt tödtete®, da er fein Vaſall war. 
Wartejlam aber regierte, nah Ruzia zurücdberufen, für den 
Bater und erlangte vor feinem Tode das Geld wieder, welches 


jeine Mutter verborgen hatte. 


E3 hatte auch Ida einen Sohn, den Grafen Echert, wel— 


hen der erite Markgraf Udo? zu Wiſtede bei Elstorpe tödtete, 


1, Schwaben. — 2) Leo IX, 1049—1054. Wenn dieſe Angabe Albert3 richtig 
ift, jo war die Schweiter Leos — eine Gräfin von Egisheim — vermählt mit Herzog 
Ernſt II von Schwaben. Andere vermuthen jedoch Heinrich III Halbhruder Ludolf 


- bon Braunjchweig. 


3) Rinteln in der kurheſſiſchen Grafihaft Schaumburg. 

9 Hierüber fehlt es ganz an anderen Nachrichten. 

5) Loccum im Calenbergiihen. — 9) 1130, nachdem er ihn zu einem Geſpräch 
auf den geheiligten Boden eines Kirchhofes berufen Hatte. 

?) Rad) den unten folgenden Angaben ift darunter nicht der ſonſt Udo I ges 
nannte, 1057 gejtorbene Ludwig, der erjte Markgraf der Nordmark aus dem Hauje 
Stade zu verjtehen, fondern Udo II, welcher am 23. Juni 1087 ftarb, obgleich die 
Erwähnung des Papſtes Leo IX nicht dazu ftimmt. W. 


10 Albert von Stade. 1112. 


obwohl er jein Verwandter war!. Ida aber, der Erben be- 
raubt, ging nad) Rom zu ihren Oheim, dem Bapjte Leo, und 
mit heilfamen Erinnerungen, ihren Schuldnern die Schuld zu 
vergeben, von ihm verjehen, fehrte ſie nach Elsthorpe zurüd; 
ie vergab Udo die Schuld an dem Tode ihres Sohnes völlig 
und jebte, um ruhiger ihre Beſitzungen genießen zu können, 
den Udo jelbjt zu ihrem Erben ein, indem jie ihn an Sohnes- 
ſtatt annahm, er Hingegen übergab der Ida auch von feiner 
Erbichaft 300 Hufen zum Befit, jo lange ſie lebte, nämlich den 
Hof Tuſchenſen?, den Hof DOtfredhefjen?, den Hof Hulfinge*, den 
Hof Waften?, den Hof Binnen®, den Hof Rotholvingenhufen”, den 
Hof Sclime, den Hof Rides und außerdent Geld; für einen 
Theil diefes Geldes, nämlich für 50 Marf, verpfändete er 
Srogerjen? und Franfenburjtold 10 der Kirche zu Heölinge, 
welche Ddiejelben noch auf Grund ebendefjelben Titel3 beſitzt. 

Ida aber hatte außer Lippold zwei Männer, nämlich den 
Grafen Dedo, und den Grafen Etheler den Weißen, von denen 
jeder in Tithmarjchta getödtet tft, al$ er dort Graf war. Der 
eine von ihnen erzeugte von der Ida die Tochter Nifence, 
welche der Graf Eilmar von Aldemburg heirathete und mit 
welcher er einen Sohn Eilmar erzeugte, wie oben gejagt ift. 
Gleichfalls gebar Ida14 die Afarina, Mutter Burchards von 
Luden. Ebenfalls war ein Sohn der Ida Burdard, Doms 
propjt von Trier, welcher hernach zum Erzbiſchof gewählt ijt!?. 
Diejer erbaute ein Gebäude aus Stein in Elsthorp. 


1) Zwiſchen 1049 und 1054. Bol. hierzu: Dehio, Erzbisthum Bremen. I. Kritijche 
Ausführungen Nr. XX. — 2) Schwitſchen im Rotenburgijchen. 

3) Dierjen bei Verden oder Dthfrefen zwiſchen Hildesheim und Goslar. 

*) Hüljen im Lüneburgiihen. — 5) Weiten in der Grafichaft Hoya. 

6) Binnen bei Nienburg. — 7) Rolfjen in der Grafichaft Hoya. 

8) Riede und Schlieme ebendaſelbſt. — 9 Freierjen. 

10) Frankenboſtel, beide im Kirchſpiel Elsdorf im Amte Zeven. 

11) Dda, wie vorher gejagt wurde, wo die Tochter Aliarina heißt, wa3 durch die 
Vehlerhaftigfeit der Handichriften verichuldet ift. 

12) Irrthümliche Angabe Alberts. 
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Als daher Ida gejtorben war, fam die Erbichaft an vor— 
bemeldeten Udo, den erſten Marfgrafen, dem diejelbe auch noch 
aus einem anderen Grunde gebührte. Denn da Niemand von 
ihrem Gejchlechte jene Erbſchaft im langen Zeitraum der Jahre 
für fich forderte, fiel jie in den Nechtsbereich der füniglichen 
Gewalt und gelangte jo an die Bremer Kirche, und vor— 
genannter Udo trug die Grafichaft Stade von der Bremer 
Kirche zu Lehen; dieſe Grafichaft umfaßte jene Exrbichaft. 
Daher beſaßen diejelbe die vorbenannten Fürjten, Odo der erite 
und der zweite, und der Sohn des zweiten, Heinrich, ohne 
allen Widerſpruch bis zum gegenwärtigen Jahre des Herrn, in 
welchem Jahre nämlich Eilmar der jüngere von Aldenburg 
diejelbe forderte, und von Friderich, welcher die Grafſchaft 
Stade von den oft genannten Fürjten in Berwaltung hatte, 
nachdem ein Vergleich Hinfichtlich der Sachen ihrer Herren 
jtattgefunden, mit feinem Anjpruche abgefunden wurde. 

Denn die Großmutter und Mutter diejes Friderich erlitten 
auf der Seefahrt von Anglia in der Grafſchaft Stade Schiff: 
bruch und gemäß der Strenge des alten Rechtes fielen ſowohl 
Menſchen als Sachen der füniglihen Gewalt anheim. Die 
Frauen wurden in daS Gemach der Odo, der Frau des eriten 
Udo, gebradt. Und die Mutter heirathete einen gewiſſen!, 
von dem jte drei Töchter hatte, von denen eine den Warding 
von Blitherstorpe ? gebar, den Vater Wernos, Waldings und 


Tezos von Lindena, und die Mutter des Sicco, welcher der 


Bater Hermanns von PBoppenburjtolde? und Roperts Mulen 
war. Die andere gebar den Aldo, Bater des Bertold von 
Elme und Arnolds von Beveren, und den Vater des Arneit 
von Emelenthorpe* und Baldwin von Horedhthorpe?. Die 
2) Rämlid) ſchon früher, in England. 

2) Bliedersdorf in der Grafihaft Stade. — 3) Poppenburg im Amte Hagen? 


#, Elm, Bevern und Emmelndorf, in der Grafſchaft Stade. 
5) Harrendorf im Kirchſpiel Bramstedt im Amte Hagen? 
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dritte aber heirathete Reinold, er erzeugte mit ihr die Söhne 
Sriderich und Dfrich, die Töchter Odilia, Aebtiffin in Heslinge, 
und Rocele, welche den Waldesthorpe heirathete. Die Söhne 
aber murden in menjchenfreundlicher Weife von den Herren 
erzogen und den SHerangereiften die Verwaltung und Leitung 
gewiſſer Höfe übertragen. 

Zu dieſer Zeit waren drei Bischöfe von Danien! im Bes 
griff, jenes Land zu durchziehen; fie führten viel Geld bei jich, 
und nachdem ſie jelbjt mit allen ihren Begleitern von bejagten 
Brüdern in der Albia ? ertränft waren, wurde das Geld ge- 
raubt, und wiewohl jene deshalb den Zorn Gottes verdient 
hätten, bereicherten jie fich dennoch jehr mit vergänglichem Gut. 
Friderich entzog ſich zu Lebzeiten ſowohl des erſten wie des 
zweiten Udo? niemal3 dem Joche feiner Lage, Daher wurde er 
zur Verwaltung der Grafſchaft Stade berufen, für welche er 
ich wegen feiner Gejchiclichkeit und Tüchtigfeit geeignet erwies. 
Olrich aber brüftete fich in den Tagen des zweiten Udo als 
Freier und ging an den Hof des Kaiſers Heinrich; als Udo 
ihn bei dem Kaiſer zu Goslaria gejehen hatte, forderte er einen 
Urtheilsſpruch, ob er für jich erlaubter Weije feinen Knecht in 
Anſpruch nehmen fünnte, wo er ihn fände Und als der 
Spruch gefällt war, daß er es könnte, gab er dem Dlrich eine 
heftige Ohrfeige. Daher wurde der Kaiſer aufgebracht und 
man eilt zu den Waffen, aber wegen der Gleichheit der Par— 
teien wird der Streit mit Leichtigkeit beigelegt. Auf Veran- 
lafjung jener Brüder hatte der erjte Udo Echert, den Sohn 
der Ida, getüdtet. Nach dem Tode Olrichs badete die Aebtiſſin 
von Heslinge, jeine Schweiter, in der Badftube, und da jte den 
Kamm vergejien, befiehlt fie der Magd, denfelben herbeizuholen. 
Jene ehrt zurück und fagt zitternd, Olrich ſäße in der Bad— 


1) Dänemarf. — 2) Elbe. 
3) Sonſt der Dritte genannt; er ſtarb 1106. 
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tube und ein Ethiope! fämme ihn mit jenem Kamme. Die 
Herrin jtieß Drohungen aus und befahl, den Kamm herbei zu 
holen. Jene ging zurüd, wurde aber jpäter ebendafelbit todt 
aufgefunden. Zuleßt jtarb der zweite Udo ?, er hinterließ einen 
Knaben Heinrich, und unter diefem begann Friderich nach) der 
sreiheit zu ftreben, da er ja jehr reich geworden und die Ver— 
waltung der Grafſchaft und aller Befitungen des Knaben in 
jeiner Hand war. Er begab fi daher zu Kaifer Heinrich 
dem Lebten? und gab ihm vierzig Marf Gold, welche er alle 
mit anderen Sachen den drei ertränften Bijchöfen abgenommen 
haben fol, damit er feine Freiheit in der Grafſchaft, der er 
vorjtand, durch ein Zeugniß bemeijen fünne. 

Der Herzog Luder aber war ihm feindlich, weil derjelbe 
jich, al3 er einjt Udo mit Krieg überzog, ihm tapfer entgegen= 
gejtellt hatte. Es veranlaßte daher der Herzog den Erzbifchof 
von Bremen, daß er jelbjt den Grafen Friderich als Hörigen 
jeiner Kicche wieder in Anspruch nehmen möge, denn in der 
Grafjchaft der Bremer Kirche jind die Großmutter und die Mutter 
dejjelben auf Grund des Sciffbruchs der Hörigfeit zugeiprochen. 
Es jchiete daher der Kaifer in diefem Sahre des Heren zur 
Behandlung diejer Sacje jeinen Boten, und nachdem in Ra— 
dolvesthorpe * ein Hoftag angejeßt war, famen daſelbſt der Erz- 
biſchof Frideric) mit dem Herzog Luder, Graf Rodolf mit dem 
Sohne feines Bruders, dem Knaben Heinrich), und Graf Fri- 
derich mit jeinen Zeugen, Bauern nämlich, die er zu jedem 
Eide bringen fonnte, zujammen. Daher führte Graf Rodolf, 
welcher einen jo lange bejejjenen Gegenjtand einem leichtfertigen 
Zeugnifje nicht ausſetzen mwollte, da er mit jtarfer Schaar ge- 
fommen war, Friderich gefangen fort und hielt ihn in Salt» 


1) Eine nicht jeltene Bezeihnung böſer Geiſter. W. 
2) Vielmehr Udo II. — 3) Heinrich V. 
*) Rahmitorf, im Amte Moisburg. 
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wedele! im Gefängniß, bis der Kaifer, um nicht in jchimpf: 
licher Weije das vergebens gegebene Geld zu haben, ihn aus 
dem Gefängniß befreite und lange Zeit hindurch, da ihm eine 
Rückkehr in die Heimath nicht offen ftand, bei ſich behielt. 
Endlich aber wieder eingejeßt, betrieb er immer aufs eifrigite, 
jeine Herren zu erniedrigen und erreichte es auch in wirkſamer 
Weiſe, da er ja Ueberfluß an allen Dingen Hatte und durch 
die Gewalt feines Geiftes hervorragte. Während daher Mark— 
graf Heinrich den leeren Namen des Fürſten führte und Fri— 
derich ſowohl durch den Befiß feines Herrn, als durch das— 
jenige, was er ſich auf verjchiedene Weife erworben hatte, 
Ueberfluß hatte, eilen nad) reiflicher Heberlegung Graf Rodolf 
und jein Neffe, der jugendlihe Markgraf Heinrich, mit vieler 
Nitterfchaft nach) Stade. Aber Friderich entfloh, als er Kunde 
von dem Eintritt derfjelben erthalten hatte, aus der andern 
Seite des Fleckens, und kaum jowohl durch die Nacht als durch 
den Wald geihübßt, entlam er den Händen der Verfolger. 
Nachdem er jo entfommen, wandte er fi) an den Herzog Lu— 
der und gab demjelben, was er fonnte und was er nicht Fonnte. 
Während daher die Stadijchen Fürjten alles das, was im Be— 
fiße Friderichs geweſen war, für ſich nahmen, erbaute Luder 
die Burg Vorde? und bietet alle Kräfte des Herzogthums 
Saronien zur Widereinführung Friderichs auf. Endlich, nach 
dem Tode NRodolfs? wurde Friderich in fein früheres Beſitz— 
thum wieder eingejebt. 

1113. Luder, Herzog von Saronien, heirathete die Tochter 
Heinrichs des Dicken und der Gräfin Gertrudis, mit Namen 
Rikenſa; dieſe gebar ihm die Tochter Gertrudis*, welche den 
Bawarenherzog Heinrich ehelichte, und te gebar den Herzog 
Melgrid). 0. 


1) Soltwedel. — ?) Bremervörde. 
3) Er ftarb am 6. December 1124. — #) 1115, 
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EB... au Nah dem Tode Heinrichs erhielt Friderich 
die Graffchaft Stade, welche er früher in Verwaltung gehabt 
hatte, durch Geld von dem Erzbifchofe Albero als Lehen. 

1125. Neumünfter! wird begonnen. Kaiſer Heinrich 
jtirbt und wird in Spiva? neben feinem Vater Heinrich, feinem 
Großvater Heinrich und jeinem Urgroßvater beigejeßt. Daher 
wirst du Heute noch über den vier Grabdenfmälern derjelben 
der Reihenfolge nach Folgendes gejchrieben finden: 

Der Sohn Hier, der Vater hier, der Großvater hier, 
der Vorfahre liegt dort.” 

Auch der König Philipp iſt neben ihnen beigefeßt. 

1126. Luder, welcher auch Lothar genannt wird, der 
Sohn des Grafen Gevehard, Herzog von Saronien, regierte 
al3 der 84. von Auguftus. Er wurde auf folgende Weije ge- 
wählt. Zriderih, Herzog don Suevien, empfing nad) dem 
Tode Heinrich feines Oheims die Neichskleinodien *, vollkom— 
men ficher, daß er von den Fürften gewählt würde. Aber 
Albert von Moguntia , welcher einjt von Heinrich gefangen ge- 
nommen war, beabjichtigte die Beleidigung an dem Neffen zu 
rächen und jchmiedete mit feinen von ihm berufenen Verbün— 
deten einen Plan, wie jte die Neichsinfignien der Gewalt Fride- 
richs entreißen und fo zu einer anderen Wahl fich ftärfen möd- 
ten. Daher jtimmten diejenigen, hinſichtlich deren Herzog 
Friderich weniger jicher war, ja die er für feine Widerjacher 
hielt, öffentlich jeiner Wahl zu. Dadurch ſicherer gemacht, gab 
er, um die Gunft der Fürjten noch mehr zu erwerben und um 
den Schein zu erweden, al3 trete er in redlicherer Weiſe an 
die Herrjchaft heran, weil er jich ja auch treu in Bezug auf 

1) Sn Holitein. — 2) Speier. 


3) Ein Herameter, der in deuticher Sprache nicht nachzubilden it. 
4) Friedrich Hatte die Reichsinfignien nicht ſelbſt empfangen, fie befanden fid in 


Trifels bei der faijerlihen Wittwe Mathilde und er gab nur feine Zuftimmung zur 


Auslieferung derjelben. — °) 1111—1137. 
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das Anvertraute zeigte, die Infignien den Fürſten zurüd. Und 
weil es hierzu nöthig war, denjelben von der Wahl in jchlauer 
Weije fern zu halten, da er allen wegen jeiner reigebigfeit, 
Zeutjeligfeit, jeines Alters und feiner königlichen Abjtammung 
wegen genehm war, jo bejtimmten fie mit dem Bilchofe in 
liſtiger Weiſe einige aus ihrem Anhang, welche nah Verab— 
redung die Laſt der Herrſchaft als ihren Kräften zu ſchwierig 
ablehnten, indem jte Hinzufügten, daß die geſchwächten Rechte 
des Reiches einen thatfräftigen Verwalter erheiſchten. Daher 
wies auch Friderich nach dem Borgang der anderen demüthig 
die Laſt zurüd. Sie wählten daher, die erlangte Gelegenheit 
jogleich eifrig benugend, Lothar, der ſich freiwillig anbot; man 
jagt au, daß er mehreres verſprochen hätte, was er nicht 
hielt. Nachdem er aljo feierlich gewählt war, verpflichteten jich 
ihm die Fürften ſowohl durch Eidſchwur als auch durch Lehns— 
gelübde. Aber hernach ſetzte ſich Friderich, als er die Ränke 
entdeckt hatte, dem Könige entgegen!........ Unter Mit— 
wirkung Luders vervielfältigten ſich die Erfolge Friderichs, 
Grafen von Stade... 

1130 Cono, Abt von Herſevelde, ſtarb am 


1132. Der heilige Biſchof Godehard wurde zu Hildenes— 
heim aus feinem Grabe erhoben ?, und viele Wunder wurden 
von ihm vollbracht. König Luder geht nad Rom. Die Stadt 
Augusta 3 wird in Folge eines Aufitandes der Bürger durch 
Feuer verzehrt, während der König dort weilte. Markgraf 
Ehonrad jtarb. * 

BI3I3 LEN, Die beftürzten Könige, Vater und Sohn 


1) Vgl. hierzu Bernhardi, Lothar von Supplinburg, ©. 23 und Maurenbrecher, 
Geſch. d. deutihen Königswahlen, ©. 132 ff., bejonderd ©. 139. 

2) Die Erhebung Godehards fand am 4. Mai 1132 jtatt; dieſe erjten Süße find 
den Magdeburger Annalen entnommen. — 3) Augsburg. 

*) Markgraf der Nordmark aus dem Haufe Plögfau, welcher aber erſt 1133 jtarb, 
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(Nicolaus und Magnus)?! famen bittend vor das Antlit des 
KRaiferd. Und nachdem ſie ihm ſehr viel Gold gegeben, ver- 
fprechen jie wegen der Ermordung Kanuts Genugthuung zu 
iſte 

1135. Friderich, Graf von Stade, ſtarb am 13. April. 

1136. Der Kaiſer Lothar kam nach Herſevelde und nahm 
das Geld, welches Graf Friderich von Stade jenem Kloſter ge— 
geben hatte, nämlich 600 Mark Silber, von dem Altare der 
heiligen Maria fort, und indem er alle Angelegenheiten in 
Ordnung brachte, verlieh er das Herzogthum Saxonien ſeinem 
Schwiegerſohn Heinrich, Herzog von Bawarien?: dieſer war der 
Sohn einer Tochter des Herzogs Magnus, Wulfildis, und des 
Herzogs Welf von Bawarien?. 

Diefer Luthmund wurde nachher Propſt in 
Heslinge und verlegte das Klojter nach jenem Ort, wo es jebt 
iſt, nämlih in Zcevena“. Jener Convent Hatte einige Aeb— 
tijfinen, von denen neun noch in der Kirche zu Heölinge be- 
graben liegen. 

1137. ...... Moguntia, Spira, Goslaria brannten ab. 
—A— Als Kaiſer Lothar aus Italien heimziehen wollte, 
brach eine große Sterblichkeit im Heere aus, er ſelbſt erkrankte 
und jtarb am 3. December?. ..... 

1138. Chonrad, Sohn des Herzogs Friderich, Neffe Kaiſer 


1) Niel3, 1104—1134 König von Dänemark, und Magnus, fein Sohn, feit 1123 
König in Weftgothland. Lebterer hatte im Einverftändniß mit feinem Vater Knud 
Laward, König der Abodriten, feinen Better am 7. Januar 1131 ermordet. Knud 
war früher am Hofe Lothars gewejen und von diefem mit eigener Hand 1129 zum 
König der Abodriten gekrönt worden. Kaiſer Lothar ftand bereit3 im Begriff, mit 
einem Heere den Tod defjelben zu rächen, wie Albert nad) Helmold berichtet. 

2) Heinrich der Stolze, Schwiegerfohn Kaifer Lothars ſeit 1127. 

3) Hier berichtet Albert nach Helmold I, 54 von der Thätigfeit Vicelins in Hol: 
jtein, welcher u. a. Luthmund in Segeberg anitellte. 

4) Klojter-Zeven in der Landdroſtei Stade. 

5) Der richtige Tag iſt der 4. December. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 2 
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Heinrich durch feine Schweiter!, regierte al3 der 85. feit 
Auguftus fünfzehn Sahre?..... 

NER .. Herzog Heinrih, König Lothar Eidam, 
belagerte die Burg Luneburg mit dem Grafen Rodolf?. . . .. 
König Conrad geht nach Saronien in Begleitung des Herzogs 
von Boemiat; gegen ihn famen die Saronen entjchlofjen herbei 
und jchlugen bet Cruciburg? ein Lager auf, der Urheber war 
Herzog Heinrich. Nachdem alfo der Krieg durch einen Waffen- 
jtillftand unterbroden mar, entbot der König die Fürſten 
Saroniend zu einem Neichdtag zu Wormacia auf Mariä Rei— 
nigung® und fehrt zurüd. Auch der Herzog fehrte nach 
Saronien zurüd. Inzwiſchen gingen Graf Rodulf und Pfalz— 
graf Friderich” mit vereinter Macht nad) Bremen und ver- 
wüſteten die ganze Stadt, nachdem der Erzbiichof Albero nad) 
Rom gereift war. Heinrich, Herzog von Saxonien, jtarb den 
19. September... ... 

1140. König Chonrad feiert Mariä Lichtmeß? zu Wor— 
matia, wohin die vorgenannten Fürſten feineswegs famen, da 
der König ihnen freie Geleit nicht gewähren wollte. Er ſetzte 
ihnen einen anderen Tag zu Franfenevorde. Aber auch hier 
erjchienen jie nicht am erſten Sonntage nad) der Ofteroctave!®, 
indem ſie vorbemelte Vergünftigung verlangten und nicht ers 
hielten. Die Fürſten vertreiben den Markgrafen Albert t!, 
welcher das Herzogthum von dem Könige empfangen hatte; 
deſſen Mark beſetzte Graf Rodulf nad) Eroberung der Burgen. 


1) Agnes. 

2) Albert berichtet nach Helmold über die Verfolgung der Chrijten in Holitein 
durch Pribizlaus, und fest Hinzu, daß Neumünfter in alter Zeit Wippenthorp hieß. 

3) Rudolf von Stade. Vgl. Bernhardt, Konrad IH, ©. 79. 

) Sobieflam I. — 5) Kreuzburg an der Werra. 

6) 2, Februar 1140. — 7) Pfalzgraf Friedrich von Sommerejhenburg. 

8) Er jtarb am 20. Dftober; erjt 35 Sahre alt. 

9) 2. Februar. — 10) 21. April. 

11) Albrecht der Bär. 
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Olrich!, Herzog von Boemia, Pfalzgraf Wilhelm? und 
Lodewich?, Graf von Thuringıen, ftarben. Gevehard von 
Strazburg* jtarb. Sivard?® von Minden jtarb, ihm folgte 
Abt Heinrich‘. Somnenfinjternig am 20. März ungefähr um 
die zehnte Stunde. 

1141. Die Kaiſerin Rikenza jtarb?. Und furz darauf 
wurden die Kämpfe der FZürften Saxoniens, welche gegen den 
König und den Marfgrafen Albert ftattgefunden hatten, bei- 
beigelegt °. 

Albert, Erzbiihof von Moguntia, jtarb?, ihm folgte 
Marcolf 1°. 

1142 in der fünften Indiction erweckte Gott den Geift 
dreier Brüder, des Dudo, Adefo und Nichbert, daß fie eine 
neue Pflanzung in der Vorſtadt von Stade errichteten !!, indem 
fie dort eine SHolzfapelle erbauten, welche Albero, Erzbifchof 
bon Bremen, im 19. Sabre feines WBontificat® am 2. Juli 
weihte, und Conrad, Abt von Herjevelde, ſandte den ehrmürdigen 
Mann Adalward mit Elver, Godefcale und anderen Brüdern 
ebendorthin. Die hölzerne Kirche aber wurde geweiht im 
Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigfeit, der ewigen 
Sungfrau, der Apoſtel Petrus und Paulus, Johannis des 
Apoftel3 und Evangeliften, der Martyrer Vitus, Cosmas und 
Damianus. Und es verordnete der Biſchof Albero, daß eben- 
diejelben drei Brüder mit ihren Frauen, Söhnen, Töchtern, 
mit ihrer übrigen Nachkommenſchaft und ihrem Haushalt eben- 
daſelbſt beitändig die Sacramente der Kirche und ihre Be— 
ſtattung empfangen jollten. Er bewilligte auch, daß alle Hö- 


1) Gemeint ift Sobieflam I. — 2) Am 13. Februar. — ?) 12. Januar. 
4) Gegen Ende 1140. — 5) Am 28. April. 

6) Abt des Sanet Morigklofter3 in Minden. 

?) Am 10. Juni. Ste ward im Klofter Lutter beigeſetzt. 

8) Auf dem Neichdtage zu Frankfurt 1142. — 9) 17. Juli. 

10) Bropft von Aſchaffenburg. — 11) Das Liebfrauenklofter vor Stade. 
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rigen der Kirche von allem Zins, von der Kriegöfolge, von der 
Befeitigung des Fleckens und der Burg umd von außergewöhn— 
licher Auflage ? frei und befreit jein jollten. 

Sn demjelben Sahre jtarben Eilica?, die Mutter Alberts, 
Tochter des Herzogs Magnus von Saronien, und der Bifchof 
Dtto? und Marcolf, der Erzbiſchof von Moguntia®, auf mel- 
hen in demjelben Jahre der Domproft Heinrich folgte. 

Markgraf Albert wurde wieder in die Gunjt der Fürften 
aufgenommen nnd erhielt alles Seinige zurüd, die Grafſchaft 
und die Marf. 

1143. König Conrad fam nad) Saxronien und jtiftete 
Frieden unter den Fürſten. Gertrudis, die Mutter Heinrichs 
des Löwen und Tochter Lothars und der Nifence, jtarb?. 
Auf Papſt Innocenz folgte Wido, welcher auch Celeſtins ge= 
nannt wird. 

1144. Nodolf, der jüngere Graf?, wurde in Thietmarfien 
in jeiner Grafſchaft getödtet®, und fein Bruder Hartwich, Dom— 
propft zu Bremen, gab fein gejammtes Erbgut der Bremer 
Kirche, damit ihm dafür die Grafichaft Bremen? zugejtanden 
würde. Und jo empfing die Bremer Kirche alles, was die 
Fürſten von Stade in ruhigem Beſitz während langer Zeit ge= 
habt hatten, zu ihrem Eigenthum, nämlich die Erbſchaft der 
Fürſten, der Spa und des Friderich; und fie wurde gejeb- 
mäßige Erbin der Eltern des Propſtes Hartwich durch eine 
feierliche und geſetzmäßige Schenkung. Es wurde daher Propſt 


I) petitione precaria, Bede. — 2) 16. Januar. — 5) Von Halberjtadt. 
#) Am 9. Juni. Diejer Sag ift aus den Magdeburger Annalen entnommen. 
5) 18. April. — 9) Eöleftin II. 


?) ‚Welcher die Kirche des Heiligen Georg in der Stader Burg geitiftet Hat’, 
jegen die Bremer Annalen Hinzu. W. 

8) Am 15. März, er wurde im Klojter Rojenfeld bei Stade beigejekt. 

9) D. H. nad Weiland die von der Bremer Kirche Iehnbaren Grafſchaften, fiehe 
Bernhardi, Konrad IH, ©. 396. 
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Hartwich belehnt und PBfalzgraf Friderih, fein Schwager !, 
empfing den Blutbann vom Könige Conrad, und e3 ward ver— 
ordnet, daß er fein Coadjutor fein und im Grafending? für 
ihn Recht ſprechen jollte.e Aber Herzog Heinrich, der noch 
ein Knabe war, Hagte dem Könige und allen Fürjten durch 
feine VBormünder, daß der Erzbifchof Albero feiner Mutter 
verjprochen hätte, daß die ©rafichaft, wenn Rodolf jterben 
würde, ihrem Sohne, dem Herzoge, zufallen jollte. Daher famen 
fie nach) langen Gtreitigfeiten auf Befehl des Königs zu Ra— 
meslo? zujammen zur Beendigung der Angelegenheit. Der 
Erzbifchof jtand auf der einen Seite dem Schied3gericht vor, 
auf der anderen der jugendliche Herzog. Der Bropit und der 
Pfalzgraf waren zur Erörterung der Sachlage beitellt. Ur— 
theiler waren Thietmar, Bischof von Verden, Markgraf Albert, 
Graf Hermann von Winceberch, jein Bruder Heinrich von Asle 
und eine große Menge Ritter. Dort ergriffen bei der Dar— 
legung der Streitſache die Leute des Herzogs die Waffen, ein 
Aufitand entjtand, jie nahmen den Erzbiſchof gefangen und 
hielten ihn eine Zeit lang in Lunenburg in der Gefangenfchaft, 
um etwas von ihm zu erprejjen. Endlih, da fie jahen, daß 
er weder durch PVeinigung noch durch Drohungen jich bewegen 
ließ, erlaubten ſie ihm, frei fortzugehen. Propſt Hartwich, von 
Hermann von Luchoumwe* gefangen genommen, wurde während 
die Leute des Herzogs hofften, er würde ihnen übergeben 
werden und als fie ihm bereit3 mit dem Tode drohten, zum 
Markgrafen Albert gebracht und jo befreit. 

Es ijt nothwendig, auf früheres ein wenig zurüdzufehren, 
um die Genealogie ebendejjelben Hartwich darzulegen. Zur 


I) Bon Sommerefhenburg; er Hatte Liutgard, Tochter Rudolfs I von Stade, ge- 
Beirathet. — 2) in plaeitis principalibus. 

3) Nordöſtlich von Lüneburg. 

9) Lüchow. Er ericheint in mehreren Urkunden Heinrichs des Löwen. 
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Zeit Kaifer Heinrichs IL?, Hatte Heinrich der Kahle, welcher in der 
Burg Herjevelde lebte, ein tüchtiger und friedliebender Herr, zur 
Frau die Hildigarda; dieſe überlebte nur ein Sohn, Heinrich, Ca— 
nonifer in Hildenjem ?. Als dieſer von den Seinigen dem geijt- 
lihen Stande entzogen war, errichtete er, um den Abfall durch 
Almojen wieder gut zu machen, nachdem die Burg Herjevelde 
zu Beit Libentius des Aelteren, Erzbifchofs von Bremen, und 
Bernards, Herzogs von Saronien, zerſtört war, ebendajelbit 
einen Convent für Geijtlihe. Dieſer faufte fich, gleichjam als 
ob er gejeßlich verurtheilt wäre, dreifach durch Landgüter, 
Kojtbarfeiten und andere Beſitzungen frei, übertrug alles der— 
jelben Kirche und gründete ebendajelbit eine Propſtei, indem 
Erzbiſchof Libentius zuftimmte und die Kirche einweihte. Diejer 
wurde Heinrich der Gute genannt, und zeugte zwei Söhne, 
den Grafen Sifrid, welcher Stade erbaute?. Diejer wurde, 
nachdem die Burg von Seeräubern genommen war, mit ſeinem 
Bruder gefangen genommen. Während der Bruder nun an der 
Ruderbank mit Fußſchellen gefejjelt jaß, jprang er in Das 
Schiff eines Fischer, und wurde jo davongeführt und befreit. 
Die Seeräuber nämlich hatten denjenigen, welche Gefangene 
loskaufen wollten, friedlichen Zutritt gewährt, und jo jtand dem 
Fiſcher der Zutritt frei. Die Barbaren waren daher durch Die 
Flucht des Fürſten erzürnt, hieben Sifrid beide Hände ab und 
tödteten alle Gefangenen mit verjchiedenen Qualen. Der Ent— 
fommene aber jammelte die Nachbarn und befiegte die Seeräuber 
und alle, die er lebend füngt, hängt er bei Stade an einem 
Drte auf, welcher von ebendemjelben Ereigniß Wargabor ge— 


1) Vielmehr Ottos I und II. 

2) Hildesgeim. Es waren aber mehrere Brüder am Leben, j. unten. 

3) Heinrich der Gute Hatte nur einen Sohn Sifrid, er fiel in die Hände der 
Ceeräuber, wurde von ihnen verjtümmelt und ftarb am 26. Det. 994. Der hier er- 
wähnte zweite Sohn war vielmehr der jüngere Bruder Heinrich! ded Guten; aud er 
hieß Sigifrid oder Sifrid und entkam unverlegt. Siehe die ausführliche Bejchreibung 
bei Thietmar von Merjeburg IV, 23—25. 
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nannt wird. Der Verjtümmelte aber wurde befreit, heirathete 
eine Frau aus Bawarien und erzeugte einen Sohn Sifrid!, 
während der Bruder ohne Erben jtarb. Der jüngere Sifrid 
nahm Adala? zur Frau und gab Herjevelde die Güter Trebe- 
nece3® bei Berneburg. Diejer zeugte den Grafen Luder, 
welcher die Adelheithiss zur Frau nahm, die Muhme Rodolfs®, 
welchen die Saronen zum König gegen Heinrich erwählten, und 
erzeugte mit ihr Udo den Erjten, welcher Markgraf geworden 
it”. Zur Zeit diefes Udo wurde die Grafichaft Stade der 
Bremer Kirche gejchenft und von ihm zum Lehn empfangen. 
Dieſer Udo Heirathete Ddo°, die Stieftochter Herzogs 
Dtto, und erzeugte mit ihr Heinrich dem Langen, Udo den 
Zweiten, welcher auch Luder genannt wird, Rodolf und Sifrid, 
Magdaburgiihen Probſt zum heiligen Nicolaus und Canoniker 
an der Domkiche?, und zwei Töchter, von denen die eine Aeb— 
tiffin zu Alesleve war, die andere, Adelheidis, Heirathete Lodomich 1° 
und gebar den zweiten Lodewich, welcher von dem Könige Lothar 
die Landgrafihaft in Thuringien erhielt, al3 Hermann von 
Wincenburg derjelben durch einen Urtheilsjpruch beraubt war!!. 
Der zweite Lothewich erzeugte dei dritten,1? der dritte den 
vierten, welcher ein Sohn der Schweiter Kaijer Friderichs it. 
Heinrich der Lange jtarb ohne Erben!?, er hatte eine Frau 
aus Aucia!t, Markgraf Udo beabjichtigte Eilifa zu heirathen, 
die Tochter de3 Herzog Magnus, fehrte aber ein im Haufe des 
1) Das ijt ganz falſch; der ‚jüngere Sifrid‘‘ ift der Bruder Heinrichs; er ſtarb 
1034, — 2) Tochter des Grafen Gero von Alesleve.. — 3) Trebig. 
4) Sonjt auch Udo I genannt, 1056 Markgraf der Nordmark, jtarb am 6, Nov. 
1057. — 5) Bon Rheinfelden. — 6) Rudolf von Schwaben, gewählt anı 15. März 1077. 


7) Bon der Nordmarf, jonjt Udo IL, jtarb am 4. Mai 1082. 
8) Dda an anderer Stelle genannt, Tochter de3 Grafen Hermanı von Werle, 


9, Er ſtarb zwijchen 1102 und 1106. — 10) Gejtorben 1123. 
11) 1130. Er jtarb 1139. — 12) Ludwig III, der Eiferne, jtarb 1172; Gemahlin 
Jutta, Tochter Friedrich! II von Schwaben. — 13) 28. Juni 1087. 


14) Eupraria, Toter des ruffiihen Großfürjten Wfewolod. Sie ijt bekannter 
unter dem Namen Adelheid und Heirathete 1089 Heinrich IV. 
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Grafen Helprich von Plocefe!, und als er defjen ſehr ſchöne 
Schweiter, Ermengarda, ſah, führte er fie heim. Daher wur— 
den feine Bajallen ſehr entrüftet, weil jie Standeösgenofjen des 
Helprich waren und einige von ihnen hervorragender. Er er- 
zeugte aber mit ihr Heimrich?, welche Adelheithis heivathete, 
Schweiter des Markgrafen Albert?, welche, als er ohne Erben 
jtarb, fein Vaſall Werner von Velthem“ heivathete, dieſer er- 
zielte Albert von Aiterburg und die übrige Nachkommenſchaft. 
Gleichfalls erzeugte Markgraf Udo mit Ermengarda eine Tochter, 
welche Markgraf Heinrich? heirathete, der vermeintliche Bru— 
der der Kaiſerin Nifence®, welchen fie, obwohl von einer 
Slavin geboren‘, deßhalb ihren Bruder nannte, damit fie Die 
Erbſchaft nicht verlöre, welche, von vielen erjtrebt, ftreitig war. 
Endlich beſaß Frau Nifence nad) der Bergiftung ihres Bru— 
der3® allein die Erbichaft; dieſe heirathete Lothar. Sie hatte 
aber eine Schweiter?, Frau des Pfalzgrafen Otto von Ninefge, 
bon welcher die Brüder von Hollant abjtammten!. Es hatte 
auch Udo eine Tochter?!, welche Boppo von Hinneberch!? hei= 
rathete. Nachdem nun Udo gejtorben war und auch fein Sohn 
Heinrich, heirathete Ermengardis Gherard von Heinsberche 1?, 
Bruder Gozwins; von ihm hatte fie einen Sohn Sifrid, welcher 
auf dem Zuge Lothar bei Baris !* in Appulien dur) einen 
Pfeil ums Leben fam; ferner eine Tochter Uda, welche Sifrid 


1) Helpri von Plötzkau. — 2) Heinrich II, geftorben 1123. 

3) Albrecht der Bär; fie war die Tochter des Markgrafen Dtto von Brandenburg. 

4) Veltheim. — 5) Heinrich von Eilenburg, gejtorben 1123. Vgl. Bernhardi, 
Lothar von Supplinburg, S. 16 Anm. 42 und ©. 815. 

6) Gertrud von Braunfhweig, die Mutter der Richenza, Heirathete ca. 1102 in 
dritter Ehe den Markgrafen Heinrich den Älteren von Eilenburg, der bereit3 1103 ſtarb 
Aus diejer Ehe ftammte der oben genannte Heinrich, war aljo Richenza's Stiefhruder. 

7) Nach zuverläffigeren Nachrichten war er der Sohn Gertruds, aber von einem 
Koch erzeugt. — 3) Es ſcheint, als ob Albert ihr die Schuld beimefjen wollte; 
das wird ſonſt nirgends bejtätigt. W. — 2) Gertrud. 

10) Bon ihrer Tochter Sophia, welche Graf Dietrich) von Holland Heirathete. 

11) Ermengardid. — 12) Poppo von Henneberd. 

13) Heinsberg. — 1%) Bari, 1137. 


Albert von Stade. 1144. 25 


von Erteneburg heirathete, welcher genannt wurde „Mit dem 
Schwein“ 1; mit ihr erzeugte er drei Töchter, Alheida, welche 
der Burggraf von Groche, Luder, heirathete, der ohne Erben 
jtarb, Dda, welche Albert von Oſterburg heirathete, und viele 
Nachkommenſchaft erzeugte. 

Ferner Nodolf, der Sohn Udos des Eriten, heirathete 
Richardis von FSranconien? mit reicher Erbſchaft. Mit Ddiefer 
erzeugte er Udo, welcher die Schweiter des Hermann heira— 
thete, der zu Wincenburg getödtet ift; aber bevor er einen 
Erben erzielte, wurde er bei Ascergsleve? von den Vaſallen 
des Markgrafen Albert getödtet. Ferner den NRodolf, welcher 
Elizabeth heirathete, Schweiter Ottokkars von Stiret; aber vor 
Erzielung eines Nachfommen wurde er von den Thietmarchen 
getödtet?. Gleichfalls den Erzbifhof Hardwig. 

Gleichfalls Lutgardis, welche Friderich, Pfalzgraf von Som— 
mersgenburg heirathete und mit ihr den Pfalzgrafen Albert er- 
zeugte, welcher die Tochter Poppos von Hinnenberch heirathete, 
und er jtarb ohne Erben‘; gleichfalls die Aebtiffin von Duidelinge- 
burg ?. Endlich, nachdem Lutgardis auf Grund der Verwandtichaft 
bom Pfalzgrafen getrennt war, heirathete fie Erich ®, welcher Lam 
genannt wurde, König der Dänen. Und nachdem derjelbe ge- 
Itorben, fehrte fie zurück und heivathete Hermann von Winceburg; 
aus diejer Ehe jtammen drei Töchter. Eine heirathete Hinrich — 
welcher nachher zu Erfordia in einer Latrine ertrank — Graf 
von Sparceburg?. Dieje heirathete nachher Olrich von Witin 10. 
Die zweite heivathete Magnus Burtzius 14, Herzog von Danien. 

1) Swinefen. — 2) Tochter des Grafen Hermann von Frefenleve. 

3) Aſchersleben. Am 15. März 1130. 

*) Herzog Dttofar von GSteier, ftarb im Mai 1192 ohne Erben. Herzog Leopold 
bon Dfterreih wurde mit Steier belehnt. — 5) 15. März 1144. 

6) 1180. — 7) Adelheidis ca. 1167—1181. 

8) Erich III Lam, gejtorben 1147. — 9) Vgl. 3.3. 1183. — 19) Wettin, ftarb 1206. 


U) Magnus war der natürlihe Sohn Erich! Lam. Er ftand an der Spike 
einer Prinzenverſchwörung gegen Waldemar, 
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Nachdem diejer von dem Könige Waldemar geblendet und ent- 
mannt war, fehrte fie nac) Saronien zurüd und durch ein be= 
flagenöwerthes Geſchick wurde jie von einem Sclaven durd) 
Abjchneiden der Naſe veritümmelt!. 

1147. Abt Conrad jtarb 2. 

Die Fürften Saronien dringen mit zwei Heeren auf zwei 
Wegen in Slavien ein und verwüſten das Land, nachdem jie 
die Befejtigungen derjelben eingejchlojjen Hatten...... 

Albero, Erzbiichof von Bremen, weihte Adalmard, den erjten 
Abt der heiligen Maria in Stade, mit dem Abt von Rojevelde?, 
am 6. Juli. 

1148. Bapjt Eugen weihte das Gijtercienfiiche Kloiter.... 

1150. Hartbert, Bischof von Trajectum*, jtarb. 

1151. Bernard, Abt von Clarevallis, jtarb?..... 

Zur Zeit ebendefjelben Königs Conrad und des Papſtes Eugen 
wurde eine Jungfrau, mit Namen Hildegardig, bei Binguia® hoch— 
gefeiert. ALS diejelbe ziweiundvierzig Jahre alt war, kam ein flanı= 
mendes Licht von großem Ölanze vom geöffneten Himmel herab 
und ergoß ſich über ihr ganzes Gehirn, ihr ganzes Herz und ihre 
ganze Bruft, und jo wurde fie vom heiligen Geijt entjlammt, 
daß fie fofort die Reihenfolge aller fatholischen Bücher ſowohl 
de3 alten al3 neuen Tejtamentes völlig fannte, obwohl fie ſonſt 
nah Art vornehmer Jungfrauen nichts anderes außer dem 
Bfalter von einer Klausnerin auf dem Berge des Heiligen 
Yibodus?, einer Niederlafjung der Schwarzen Mönche, gelernt 
hatte. Sie verfaßte aber drei Bücher, nämlich dad Bud Lerne 
die Wege, daS Buch von den göttlichen Werfen und das Bud 


1) Es folgen wieder Auszüge aus verjchiedenen Annalen und aus Helmold. 

2) Bon Herjevelde.. — ?) Adalward. 

4) Utrecht. Ihm folgte Hermann von Hoorn, 1150—1156. 

5) Nach dem 3. 1152 folgen Verzeichniſſe der Kaijer und der Herzoge von Sadjien, 
ein Stammbaum der Billunger mit Bemerkungen, dann folgendes. 

6) Bingen. — 7) Difibod, deſſen Leben jie bejchrieb. 
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der Briefe, und zwar auf Gottes Befehl oder vielmehr durch 
Zwang dejjelben, in denen ſie jehr vieles Nübliche von den 
zufünftigen Zeiten und vom Antichriſt prophezeiete, und ſie jah 
die fünftige üble Lage der Kirche mit prophetijchen Geiſte 
voraus und jagte jie vorher. Und der Papſt Eugen canoni- 
jirte ihre Schriften auf dem Concil zu Treveris!. Außerdem 
richtete er einen Brief an jie und befahl ihr, nicht zu unter- 
fafjen aufzufchreiben, was Gott ihr enthülle. Sie empfing 
aber nicht nur Briefe Eugens, jondern auch des Anajtalius 
und Adrians, Römiſcher Päpfte, ja auch von König Conrad, 
Kaijer Friderich, dem Batriachen von Serujalem, von Erz 
biſchöfen, Biihöfen und mehreren PBrälaten. Bernard, Abt von 
Clarevallis, ein in allen Beziehungen jehr Heiliger Mann, grüßte 
fie durch feinen Brief auf die ehrfurchtsvollſte Weije und jie 
ichrieb ihm al3 dem frömmſten Manne zurüd. Sie wohnte beim 
heiligen Ropert bei Pingwia?, wo ſie auch begraben ift?..... 

Es jtarb* aber die Jungfrau Hildegard zur Beit des 
Papſtes Adrian, als Kaiſer Friedrich regierte... .. 

1159. Papſt Adrian und Kaiſer Friderich? Hatten jich 
gegenjeitig verjprochen, daß jeder von ihnen gegen den Siculer! 
und andere da3 einem von beiden gejchehene Unrecht abwehren 
jolle. Der Kanzler Noland®, ein Mailänder feiner Herkunft 
nach, betrat Francien und machte alle, welche er fannte, dem 
Kaifer zu Feinden, und fachte gegen ihn den Groll der Mais 

1) Trier, 1148. — ?) Sie gründete 1147 bei Bingen das Klofter Rupertsberg nach 
der Regel des Heiligen Benedict. — 2) Es folgen lange Auszüge aus ihren Schriften. 

Wahrſcheinlich am 17. September 1179, 

5) Hier folgt in einem langen Zwiegeſpräch zwijchen Tirri und Firri die Be— 
ihreibung eines NRechenjpieles, und die Angabe der Stationen auf dem Wege nad) 
Kom, und der Weg nad) dem Heiligen Lande. Dann wieder Auszüge aus Helmold 
und den Magdeburger Annalen. 

6) Hier folgen noch die Worte: Anglicus probet; vgl. dazu Ribbeck in den For- 
ſchungen XXV, ©. 361, Anm.3. Anglieus bezieht fich jedenfalls auf Adrian, doc 


eriheint e8 mir gewagt, für probet patria zu jegen. Eher ginge progenie, 
7) König Wilhelm I von Eicilien. — 9) Cardinal von ©. Maria. 


28 Albert von Stade. 1159. 


länder an, unter denen er jelbit geboren war!. Bu allen 
diefen Dingen bejaß er die Zuftimmung des Giculerd. Nad) 
der Rückkehr aber zog er mehrere von den Cardinälen auf 
jeine Seite und einige unter den Römern, welche alle mit ihm 
in ebenderjelben Willensmeinung beharrten. Außerdem ſchworen 
fie, nach) dem Tode des Papſtes Adrian einen von den ihrigen 
zu wählen, der mit ihnen ebendafjelbe Ziel verfolge. Und dieſe 
Verſchwörung wurde jo mächtig, daß fie die aecilianifche? 
Secte genannt wurde. Nach) dem Tode des Papites Adrian 
aber fommen alle Cardinäle in der Stadt zufammen und ver- 
Iprechen einander mit einmüthigem Gelübde, niemanden zum 
Papſte zu erheben, der nicht gemeinschaftlih von allen ge- 
wählt werde, auch wenn nur ein einziger Widerfpruch erhebe. 
In der Zwiſchenzeit beabjichtigten die von der Caecilianifchen 
Secte, ohne Wifjen der anderen, den Kanzler Roland zum 
Papſt auszurufen. Aber indem fie mit heimlicher Lift den 
Mantel fuchten, fanden fie ihn nicht. Inzwiſchen wird Octavian 
von anderen und endlich von allen ohne jeden Widerjpruc) 
gewählt und als Papſt Viktor? von allen ausgerufen. Einige 
famen zum Kanzler Roland und fagten: „O Herr, wir hofften, 
daß Eurer Perſon die päpftliche Würde hätte zufallen müfjen.“ 
Und er jelbit antwortete: „Sch bin Euer Herr nicht, aber den- 
jenigen, welchen Ihr mit dem Mantel bekleidet feht und der zum 
Papſt ausgerufen ift, den haltet für Euren Herrn.“ Und es ſaß 
Papſt Victor auf dem päpftliden Stuhle elf Tage. Am zwölften 
Tage wandte fich der Kanzler Roland mit feinen Mitverſchworenen 
an den Siculer und ließ ſich mit Hülfe des Siculer$ und der- 
jenigen, welche er ſelbſt herbeirufen konnte, in feierlicher Weije als 
Papſt Alerander ausrufen, und fo entitand ein jehr großes Schisma 
in der Kirche des Herrn während zwanzig Sahre®......... 


1) Er war zu Siena geboren. — 2) D. h. ſiciliſche. — ?) Bictor IV. 
2) E3 folgen wieder Nachrichten aus Helmold und den Magdeburger Sahrbüchern. 
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1162. Um dieſe Beit glänzte der Longobarde Petrus, 
welcher daS Buch der Sentenzen gejchrieben. 

1163. Der Kaifer ruft ſowohl Roland als Dctavian vor 
jeinen Richterjtuhl, indem er einen Hoftag nah Bilunzium ! 
anfagt. ES fommt der Kaijer, es fommt der König von 
Dacien? Waldemar, in dejjen Begleitung ſich Herzog Borius 
befand, den er jelbjt jpäter ertränfen ließ?, weil er nach der 
Herrſchaft trachtete. Dort empfing Waldemar zwei Königreiche, 
Dacien und Swecien, vom Kaiſer. Es fam Hardvich, Erz 
biſchof von Bremen, jich ebenfalls zu beflagen, daß die drei 
Königreihe von Dacien, Suecien und Norwegien fich in ges 
waltfamer Weife feinem Stuhle entzogen hätten, da fie 
dem Rechte nach unter feiner Gerichtöbarfeit jtänden. Es fam 
Reinnold von Colonia und Abjalon von Lund. Es fam ganz 
Gallien, Alemannien, Provincien, Burgundien, Zumbardien mit 
ihren Fürſten. Es wird erwartet der König von Francien, 
Lodowih*, Heinrich, König von Anglien?® und der König von 
Hijpanien, aber ſie fommen nicht, aufgereizt durch Roland. 
Es fam allein der König von Francien während der Nacht, 
weil Heinrich Graf von Campania beſchworen hatte, er würde 
fommen, und nachdem er die Hände im Fluſſe gewajchen, ging 
er jchleunigit zurüd. Da Alexander mit den Seinigen nicht 
fam, jo bejtätigte der Kaifer mit dem Könige von Dacien 
Victor im Papſtthum; diejer begab fich nach Treveris? und 
bannte Roland mit den GSeinigen. Und Roland im Gegentheil 
den Dctavian. ..... 

1164. PBribizlaus ift der Vater Borewins, welchem der 


1) Befangon. Der Reichstag und das Eoneil dafelbjt wurden 1162 im Septem- 
ber gehalten. — 2) Dänemark, anfangs von Albert Dania genannt. Bol. Dahl— 
mann, Geſch. v. Dänemarf, I. ©. 238. 

3) 1172. Buris, Sohn des Heinrich Hinkefuß, Hatte von Waldemar in Nord- 
jütland ein großes Lehn empfangen und den Lehnseid geleiftet. Heinrich der Löwe 
fol den König gewarnt Haben. — *) Ludwig VII. 

5) Heinrich I. — 9) Champagne. — 7) Trier. 
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Herzog! fpäter jeine natürliche Tochter ? zur Ehe gab, melche 
ihm den Heinrich und Nicolaus gebar?. Und der Herzog 
ihiete die Grafen Adolf — dieſer Adolf war der Vorfahr 
de3 Bruderd Adolf und der Sohn jene? Grafen Adolf, welchem 
vom Herzoge Luder, dem fpäteren Kaijer, die Grafichaft Holacia 
übergeben wurde — und NReinnold mit dem Heere nad) Dimin, 
wo jie von den Slaven im Hinterhalte mit mehreren getüdtet 
wurden‘, 

Reinnold, Ermwählter von Colonia, brachte die Leiber der drei 
Magier, wie gejagt wird, von Mediolanım nad) Colonia. 
Victor, der Papſt des Kaiſers ftarb; ihm ließ er Wido von 
Crema nachfolgen, welcher auch Paſchalis genannt wird. Victor 
wird zu Zuca® begraben. 

1165. Hartwich, Erzbiihof von Bremen, weihte das 
Klofter der heiligen Jungfrau bei Stade am 26. September. 

Der Kaiſer zeritörte Lauda® und erbaute eine andere Stadt 
am Fluffe Athera’. Während der Kaifer dort überminterte 
und an einem gewiſſen Morgen an dem Flufje jpazieren ging, 
allein mit einem Begleiter, Namens Tidericus Friſo, ſprang 
ein Fräftigr Mann, beffeidet mit einem enganliegenden, mit 
Wachs und Pech beitrichenen Gewande, aus dem Hinterhalt 


1) Heinrich der Löwe. — ?) Mechthild. 

3) Pribiſlav ftarb am 30. Dec. 1178. Aus feiner Ehe mit Woizlawa von Nor- 
wegen jtammte Heinrih Borwin I, (F 28. San. 1227) aus jeiner eriten Ehe mit 
Mechthild, Tochter Heinrichs des Löwen, hatte er zwei Söhne, Heinrich Borwin II, 
Herrn von Roſtock und Werle (7 4. Juni 1226) und Nicolaus II, Herrn von Medlen- 
burg und Gadebuſch (F 28. Sept. 1225.) 

4) Unweit Demmin in Vommern hatte ein Slavenheer unter Pribijlav und den 
pommerſchen Herzögen Kaſimir und Bugiflav Aufitellung genommen. Zwiſchen diefem 
und dem Heere Heinrichs des Löwen unter Graf Adolf von Schauenburg, Graf Rein- 
hold von Dithmarſchen, Gunzelin von Hagen und Graf Chriſtian von Aldenburg 
fam es am 6. Suli 1164 bei Verchen zum Kampf, in welchem die beiden erjtgenannten 
fielen, während Gunzelin und Chrijtian die ſchon fiegreichen Slaven überfielen und 
ihnen eine ſchwere Niederlage beibrachten. — 5) Lucca. 

6) Lodi. — 7) Gemeint jheint die Adda. Die Zerftörung Lodis erfolgte durch 
die Mailänder und 1158 erbaute der Kaiſer Neu-Lodi. 
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und den Kaiſer im Rüden ergreifend und mit fi an das 
Ufer wälzend, fuchte er denfelben in die Tiefe des Fluſſes zu 
ziehen. Während jener zog und der Kaifer ſich widerſetzte, 
entblöjte Thivericus fein Schwert und jchlug den Räuber in 
Flucht. Diefer fprang ins Wafjer, tauchte bald unter die Wogen, 
bald über dieſelben empor und verhöhnte die ihn Berfolgen- 
den, und auf dem anderen Ufer von den Seinigen aufgenommen 
und umarmt, jprengte er auf einem fchnellen Pferde davon !. 

1166. Karl der Große wird aus dem Grabe erhoben ?, 
und Heinrich, Sohn des Kaifers, zu Aquisgranum vom Vater 
und den Fürſten gefrönt. Neinnold, Erwählter von Colonia, 
wird, nachdem er den Kaiſer nach Colonia eingeladen hatte, 
von den Suffraganen geweiht, aber von Alexander gebannt. 
Diefer hielt ji” damals in Gallien auf und verfammelte zu 
Turonis ein Concil?. Herzog Heinrich errichtete auf einem 
Unterbau die Gejtalt eines Löwen und umgab die Stadt* mit 
Wall und Graben. Und meil er mächtig und reich war, erhob 
er ſich gegen das Neich; daher bejchloß der Kaifer, ihn zu 
demüthigen, und hieraus entjtanden viele Feindfeligfeiten der 
Fürſten gegen den Herzog. Der Kaijer zieht mit dem Heere 
nad) Stalien. 

1167. Während der Kaiſer in Stalien war, greifen Rein— 
nold, Erzbiihof von Colonia und Chriftian, Erwählter von 
Moguntia mit einem Heere Rom an, wo damals Papſt Aleran- 
der ſich aufhielt. Die Römer machen auf Ermahnung Alexan— 
ders einen Angriff auf das Heer, und nachdem mehrere ge- 
tödtet waren, jtedten jie Die Köpfe der Erjchlagenen auf ihre 
Lanzen. Reinnold von Colonia und Chriftian, Erwählter von 
Moguntia, jtellen das Treffen wieder her, greifen die Feinde 
an. Und in Diefem Zujammentreffen fielen mehr als 6000 


2) Gehört ins Jahr 1159. — 2) Am 29. December 1165. 
?) Am 19. Mat 1163 zu Tours. — *) Braunjchmweig. 
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Römer. Mlerander floh, die Stadt blieb leer zurüd. Cine 
ſehr verderbliche Fieberpeſt entitand durch die Leichen und 
tödtete die Sieger, welche an dem Orte des Sieges in unvor— 
fichtiger Weiſe geblieben waren, in jehr großer Menge. Dort 
jtirbt ! Neinold, Erzbiſchof von Colonia, und Friderich, Herzog 
von Suevien?. Die Gebeine Reinolds werden nad) Colonia 
gebradt. An feine Stelle wird Philipp, Dechant derjelben 
Kirche, gewählt ®. 

Chriſtian, Graf von Aldenburg, jtellte ſich Herzog Heinric) 
entgegen, eroberte die Burg Wege* und betrat Bremen. Die 
Bremer nahmen ihn auf, indem fie daS oc des Herzogs 
abjehütteln wollten. Der Herzog jammelte ein Heer und fam 
nac) Bremen. Aber Chriftian, die Furten des Fluſſes Gete? 
bejebend, hinderte in mannhafter Weije den Herzog am Ueber— 
gang. Dort weilten beide Heere vier Tage. Am fünften Tage 
ordnete Chriftian vier Schlachtreihen zum Kampfe. Der Herzog 
wandte den Rücken und ging davon. Hernach fehrt er mit 
großem Heere zurüd, und Chrijtian zog ſich nad) Aldenburg 
zuriick, nichts fürchtend. In ebendiefem Kriegswetter jtarb 
der Graf Chriftian. Und da feine Vaſallen, wie er ſelbſt ge- 
beten Hatte, feinen Tod verheimlichten, indem fie ihm gleich) 
einem Lebenden Speifen brachten, löjte das von Ueberdruß ers 
griffene Heer des Herzogs fih auf. ES ftirbt auch Heinrich, 
Bruder ChHriftiand. Diefer hatte zur Frau die Schweiter des 
Grafen Heinrich von Gelre®; er erzeugte mit ihr Heinrich und 
Gherard, hernach geiftlichen Standes”, und eine Tochter, welche 
Wedekind von Stumpenhufen heirathete, der Sohn des Gero. 


1) Am 14. Auguft. — 2) Sohn König Konrads, jtarb am 19. Auguft. 

3) Die Wahl Philipps von Heinsberg erfolgte während er noch in Italien war. 
Für ihn übernahm Magifter Heinrich, Propft von St. Stephan in Mainz, das Kanz— 
feramt. — 9 Burg Weyhe in der Grafihaft Hoya. 

5) Gethebach, öjtlich von Bremen beim Dorfe Hajtedt. 

6) Geldern. — 7) Er wurde 1192 Biſchof von Dsnabrüd, 1210 Erzbiichof von 
Bremen. 
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Chriſtian aber hatte mit Cunegunde den Mauricius und Chris 
ftian gezeugt. Und allein Dtto, Probſt der Bremer Kirche, 
blieb von den Söhnen des Eilmar zurüd, welcher Vormund 
über die Nachgelaffenen wurde. Hernach zerfleifchten ſich die 
Aldenburger durch inneren Krieg, jo daß, als ein Prieſter die 
Meſſe feierte, die Friſonen den Kelch des Herren verjchütteten 
und fortnahmen. Daher wurde die Stadt in die Hände des 
Herzog3 Heinrich gegeben, und er behielt diejelbe jo lange, bis 
er von dem Kaiſer erniedrigt wurde. 

1168. Die Fürjten famen in Merjeburg zufammen, um 
fi) gegen den Herzog zu verſchwören. Aber der Kaifer hörte 
auf feiner Rückkehr aus Stalien die Klagen der Füriten gegen 
den Herzog in Bomeburg! an, und für eine Weile vermittelte 
er den Frieden. Während auch noch das Schisma unter Wido 
Paſchalis andauerte, rächte der Kaifer den Tod des Erzbiichofs 
Albert? von Moguntia. Die Domherren erwählten zwei, Conrad 
von Widelesbad und Chrijtian, einen energifchen und tapferen 
Mann. Papſt Paſchalis führte den Borfiß im Concil zu 
Papia und bannte den Roland Mlerander, auf der andern Seite 
bannte Alerander den Wido Paſchalis. Arnold, Biſchof von 
Treveris, empfing das Ballium von beiden. Chrijtian von Moguntia 
hing Paſchalis an. Conrad lebte mit Mlerander in der Ver- 
bannung, ebenfo Albert, Erzbiichof von Salzeburg, obwohl der 
Kaiſer fein Oheim war. 

Hartwich, Erzbifhof von Bremen, ftirbt am 8. Dctober ? 
und e3 wurden zwei gewählt, Sifrid, Sohn des Markgrafen 
Albert *, und der Dekan Dtbert. Und es erhob fich ein fehr großer 
Aufitand in Bremen, in dem Gunzelin von Zwerin? von Geiten 
des Herzogs wüthete, jo daß fich der Erwählte Sifrid mit dem 





1) Bamberg. — 2?) Bielmegr Arnold. 
3) Hartwig ftarb am 12. Detober; der Tert Hat fehlerhaft Octavo Nonas. 
4) Dritter Sohn Albrecht3 de3 Bären. — 5) Schwerin. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 3 
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Propit Otto nah Aldenburg begab. Andere flohen nach Hor- 
borh!. Herzog Heinrich verjtieß die Schweiter des Herzogs 
Bertold von Zaringien, heirathete die Tochter des König von 
Anglien ?, die Wittwe des Königs don Francien und feierte 
die Hochzeit zu Brunswic mit großer Brad. 

Als der Kaifer zu Bavenberg? Hoftag hielt, wurden Die 
beiden Erwählten von Bremen abgejeßt und nad) dem Willen 
des Herzogs Baldewin, Propſt von Halberjtad *, Hineingejcho- 
bend®. Sifrid wird Bilhof in Brandenburg ®, Baldemin, 
wiewohl ein Greis, räumte die Güter der Kirche dem Herzog 
und den Seinigen ein. Er empfing das PBallium von Paſchalis 
und wurde im Schisma geweiht oder vielmehr entweiht. 

1169. Alexander weilte noch in ©allien in der Ber: 
bannung, und der Kaiſer ließ für Paſchalis? eine Beifteuer in 
Deutichland erheben. 

1170. Der Kaiſer hielt in ©oSlaria Hof. Marfgraf 
Albert ſtarb. Die Burg Horburdh wird zeritört. 

1171. Thomas, Erzbiichof von Cantuaria, wird von den 
Kittern König Heinrihs don Anglia in der Kirche ermordet. 
Die Saracenen aus Afrika betraten mit 1230 Schiffen Oalecia? 
und nachdem ſie ihre Schiffe verjenft hatten, erwählten fie einen 
König, welchen jte auf einen Heinen Ejel jebten, und ſie jelbit 
folgten als Fußgänger, indem ſie nach Art der Heujchreden das 
Land einnahmen. Sie vollbracdhten während jieben Monate 
wunderbare und verabjcheuenswerthe Thaten. Aber der König 


1) Harburg. — 2) Mathilde, Tochter Heinrichs LI. 

3) Bamberg, oben Bomeburg genannt. 

9 An den Bremer und Hamburger Sahrbiichern wird er Eapellan des Herzogs 
genannt. W. 

5) Balduin I, Graf von Holland, 1168—1178. — ©) 1173—1180. 

?) Vielmehr Calirtus II. 

8) Die Veranlafjung war ein zwifchen ihm und König Heinrich II von England 
entjtandener Streit um die Kirhengüter und den Gerichtsſtand der Geijtlihen. 

9, Galicien. 
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von Hijpania hieb während der Nacht die Unvorfichtigen und 
Trunfenen nieder. Herzog Heinrich verlobte jeine Tochter mit 
dem König von Dacia, welcher von ihr einen Erben nicht 
erzielte 1. 

1172. Chriftian, Erzbiihof von Moguntia, Kanzler des 
faiferlichen Hofe und Legat des apoftolifchen Stuhles, ver- 
wüſtete mit Brabantinern ? in Longobardia und Tuscia alles, 
griff die Bononienfer an, und auf dem Pferde jitend, mit 
einem Panzer befleidet, darüber ein himmelblaues Kleid, auf 
dem Haupte einen vergoldeten Helm und in den Händen eine 
dreifnotige Keule, joll er in diefem Waffengange mit eigener 
Hand neun Menjchen zu Boden gejtredt haben. Es jah aber 
der Bremer Scolafticus Heinrich, welcher damals 35 Jahre 
alt und Notar ebendefjelben Chrijtian war, wie diejer Erzbiſchof 
achtundzwanzig Angejehenen des Landes mit eigener Hand Die 
Zähne mit einem Steine ausjchlug. ES fliehen die Bononienfer, 
der Erzbijchof belagert die Stadt, daS Heer verhöhnt die Bo- 
nonienjer. Papſt Paſchalis, die Tüchtigkeit des Mannes an- 
erfennend, pflegte jo an ihn zu jchreiben: „Paſchalis Bilchof, 
Knecht der Knechte Gottes, entbietet dem chrijtlichiten Ehriftian, 
dem Legaten des apoftolischen Stuhles, dem Kanzler des kaiſer— 
lichen Hofes und dem treueften Sohne der römischen Kirche, 
Gruß und apojtoliihen Segen“. Am folgenden Tage nach) dem 
Siege veranftaltete der Erzbiſchof, angethan mit den Firchlichen 
Gemwändern, eine große Feier zur Erinnerung an den Gieg, 
und jelbjt an den Altar herantretend, welcher außerhalb der 
Mauern Bononias ſich befindet, wo ein gewiſſer Bijchof von 
Aguilegia einen herrlichen Balaft von Marmor und eine ſchöne 
Kirhe aus Marmor erbaut hatte, vollzog er den Gottesdienit 
in feierlicher Weile. Der heiligen Handlung wohnten drei- 

1) Gertrud, in erjter Ehe mit Friedrih von Rothenburg vermählt, Heirathete 
König Knud VI von Dänemarf. — ?) Söldnern. 


3* 
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Hundert Ritter bei, alle abtrünnige Mönche, und fait ebenfo- 
viele Nonnen derjelben Sekte, und ſie fangen gar herrlich: 
„Wir wollen uns alle freuen im Herrn, den Tag feiernd zu 
Ehren der Thebäiſchen Märtyrer.“ Epistola: „Die Heiligen 
haben durch den Glauben.“ Gratia: „Herrlich iſt Gott.“ 2 
Versus: „Deine rechte Hand, Herr“.” Alleluia: „Man finget 
mit Freuden.“ * Sequentia: „Durch den Giegesfampf.“? 
Ewangelium: „Wenn ihr aber hören werdet.“ ® Post: Ite 
missa est. Der Erzbijchof und die Seinigen empfingen ©eifeln 
und jehr vieles Geld, er jelbjt ging mit vieler Beute nad) 
Ancona und belagerte daſſelbe zwei Jahre hindurch. Herzog 
Heinrich ging durch Graecien nach Serufalem, er kehrte in dent- 
jelben Sahre zurück. 

1173. Erzbiſchof Chriftian, obwohl ein Deuticher, nämlich 
ein Thüringer, war beredt und mwohlredend, ein freigebiger und 
berühmter Mann, er bediente ſich der Lateinifchen, Römiſchen, 
Galliihen, Griechischen, Apuliichen, Lombardiſchen und Braban— 
tiniichen Sprache wie feiner eigenen Mutterfprache. Seine 
Stadt, feine Burg wagte ihm zu widerjtehen. Der oben- 
erwähnte Scholaftifus Heinrich erzählte, er habe wahrhaftig 
gehört, daß die Ejel feine Heeres größere Ausgaben verur- 
ſachten alS der gefammte Haushalt des Kaifers, troßdem dieſer 
für jehr üppig angefehen ward. Die Öeiftlichen und die Frauen 
feines Heeres nahmen zwei jehr jtarf befeitigte Burgen ein. Diefer 
Chriſtian Hatte das damals belagerte Ancona durch Hunger joweit 
gebracht, daß die Menjchen das Leder von den Schuhen umd 
Schildern verzehrten. Er unterwarf auch Ferraria und Ravenna. 





1) Hebräer 11, B. 33—39. 

2) Gloriosus deus in sanetis suis, mirabilis in majestate faciens prodigia. 

3) 2. Moje 15, 6. 

*#) Vox exultationis et salutis in tabernaculis justorum, ®j. 107, 15. 

5) Agone triumphali militum regis summi dies iste celebris est populis etc. 
Der Verfaſſer ift Notker balbulus. — 6) Lucas 21, 9—19. 
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Die Burg Plone! wurde vom See auf den Berg des Bi- 
jchofS verlegt. Das Land um Bremen brannte im heißen 
Sommer fajt einen Monat lang heftig und der Brand hörte 
dann von jelbit auf. Ein Pferd antwortete feinem Reiter, 
welcher jagte: „Trink Teufel!” mit den Worten: „Wider meinen 
Willen wirft du mich zur Tränfe führen fünnen, aber tränfen 
wirft du mich nicht wider meinen Willen“. 

1175. Erzbiſchof Chriſtian zeritörte Ancona? und drei- 
hundert Seeräuberichiffe nahm er für feinen Gebraud). 

Zu derjelben Zeit hatten die Veneter mit dem Kaifer Streit. 
Es liegt aber die Stadt Venetia im Adriatifchen Meere, eine 
Inſel, nicht von Natur, fondern durch Kunſt geichaffen, und fo 
begonnen. MS der König Attila Aquilegia belagerte, trieb er 
die Bewohner in die Flucht; diefe famen an den Ort, wo jebt 
Benetia liegt, jchütteten dafelbjt eine Inſel auf und nannten 
diejelbe nach) dem Kauf und Verfauf (venalitas) oder der Jagd 
(venatio) DVenetia. Es Hatten dort im Anfang zwei Mit- 
bürger gewohnt, der eine reich, der andere arm. Der Reiche 
veilte auf Handeljchaft uud verlangte Waare von dem Genofjen. 
„Ich Habe nichts“, jagte der Arme, „al3 zwei Haben“. Diefe 
nahm der Reiche mit jih; und zufällig fam er in ein Land, 
wo die Mäufe fait das ganze Land verwüſtet hatten. Er ver: 
faufte die Katzen für vieles Geld und brachte feinem Öenofjen 
jehr vieles durch den Handel Erworbene : zurüc. 

1176. Wido Paſchalis jtard, ihm folgte im Schisma der 
Abt von Struma, Sohannes Calixtus?. Aber die Römer nahmen 
ihn aus Furcht vor dem Erzbifchof Chriftian nicht an, eben- 
jowenig Alexander. 

Neumünſter wird durch Brand zerjtört. 





1) Rlön in Holftein. 
2) Die Belagerung wurde vielmehr im October 1164 aufgehoben. 
3) Calixtus III. 
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1177. Der Kaiſer, von Widerwillen gegen das Schisma 
erfüllt, Dachte an Frieden. Denn Mlerander hatten jchon alle 
Reiche zugeftimmt. Chriftian allein unterhielt Calixtus in dem 
Spoletanifchen Thale. 

Um ebendiejelbe Zeit vief der Kaiſer, durch die Mailänder 
beleidigt, die Zürjten zur Hülfe und ganz befonders den Herzog 
Heinrih. Da diefer ihm Schwierigkeiten machte, warf er fi 
ihm zu Füßen, der Herzog aber verjchmähte es, ihn aufzuheben. 
Aber die Kaiferin hob ihn auf mit den Worten: „Erhebet Euch, 
mein Herr, ſeid eingedenf diefes Falles, und Gott möge deſ— 
jelben gedenfen !.* 

Es ſtarb Alwardus, Abt von Stade, und nad) dem Willen 
des Herzogs jtand ein ſehr einfältiger Mann, der zu Roſen— 
velde erzogen war, der Prior Godejcalc, drei Sahre lang der 
Kirche vor. 

Aber das Glück des Herzogs begann von der Zeit an, mo 
er es verjchmäht hatte, den Kaifer aufzuheben, wanfend zu 
werden. | 

1178. Erzbiſchof Baldewin von Bremen jtarb an dem 
Tage?, an welchem er den Brief von feiner Abjebung empfangen 
jollte, und Magifter Bertold wird gewählt, indem Propſt Otto 
allein Widerfpruch erhob. Evermodus, Biihof von Razeburg 
ftarb, ihm folgte Bropit Ssfrid von Seriho?. Herzog Heinrich 
und Pfalzgraf Albert verheerten das Bisthum Halverjtat und 
jeßten die Kirche des heiligen Stephan, welche von Geiftlichen, 
Weibern und Kindern gefüllt war, in Brand *. 

1179. Ein überaus zahlreich bejuchtes Concil wurde vom 


1) Die Hamburger und Bremer Sahrbücher fügen Hinzu: „Der Truchſeß Jor— 
danus jagte ruhmredig zum Herzog: „Die Krone des Reiches iſt zu eueren Füßen 
gefommen, fie wird noch auf euer Haupt fteigen‘‘. Dann folgt gleich der legte Sat. W. 

2) Starb am 18. Juni 1178. Er war von der allgemeinen Amneſtie, welche 
der Papſt den im Schisma empor gekommenen deutichen Biſchöfen bewilligte, ausge— 
ſchloſſen. — 3) Serihow im Reg. Bez. Magdeburg. Bilchof von 1180—1204, 

4) Dies füllt ind Jahr 1179. 





2 4 es 
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Papſte Alexander im 20. Jahre feines PBontificatS im Lateran 
abgehalten: und Sohannes Calirtus ftand vom Schisma ab und 
wurde Bilchof von Beneventum. Die Erzbijchöfe legten Die 
von den Schismatifern erhaltenen Ballien ab, Chriftian von 
Moguntia und Bhilipp von Colonia empfingen aus der Hand 
des Cardinals Sacintus neue Pallien und entfagten aller Ketzerei 
und dem Schisma, bejonders des Detavianus, des Wido umd 
Sohannes, indem ein jeder jo ſprach: „Ih N. N. verfluche 
und weiſe zurüd alle Ketzerei, welche fich gegen die heilige 
katholiſche römische Kirche erhebt, infonderheit aber das Schisma 
des Dctavianus, Wido und Sohannes, und erkläre deren Weihen 
für nichtig und widerfage ihnen, und ich ſchwöre für jest nnd 
in Zukunft Gehorjam und verjpreche Treue der heiligen römi— 
ſchen Kirche, meinem Herrn Ulerander und feinen rechtmäßigen 
Nachfolgern, und werde ihm dienen ohne jede Arglift gegen 
jeden Menjchen nach beſtem Wifjen und wie es meinem Stande 
gebührt. Seine Nathichläge, welche er mir mit ficherer Schrift 
auftragen oder ſelbſt mittheilen wird, werde ich feinem Men- 
ſchen verrathen, und follte ich auch Gefahr an Leib und Glie— 
dern dabei laufen. Den Legaten der Römiſchen Kirche werde 
ich ehren, und werde ihn geleiten, zuriicgeleiten und mit Geld 
unterjtüßen. So wahr mir Gott helfe und diefe heiligen Evans 
gelien.“ Mit diefen Worten wurden die PBallien übergeben: 
„Sm Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes 
und zur Ehre der Öottesgebärerin Maria, der heiligen Apoſtel 
Petrus und Paulus, der Heiligen Römiſchen Kirche und des 
Herrn Papſtes Alexander übergeben wir Dir das Pallium, ge- 
nommen von dem allerjeligiten Leibe des Apoſtels Petrus, damit 
Du Dich defjelben bedienejt bei der Spendung der Sacramente 
des Leibe und Blutes de3 Herrn, bei der Weihe der Kirchen und 
des Heiligen Oels, bei der Einfegung des Geijtlichen und der 
Feier der Synoden gemäß dem Brauche Deiner Kirche. Amen.“ 
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Auf ebendemjelben Concil begehrte Bertold, Erwählter von 
Bremen, die Weihe in der Jicherften Erwartung, bejtätigt zu 
werden. Aber am Tage vorher hatte er auf dem Concil zwi— 
ſchen den Bifchöfen mit der Biſchofsmütze geſeſſen, obwohl er 
noch nicht Presbyter war. Dadurch) zog er ſich großen Un— 
willen zu. Und der Magifter Gherardus ſprach folgendes für 
ihn: „Herr Vater, jiehe die Bremijche Kirche ftellt Dir ein- 
trächtigen und einmüthigen Sinnes ihren Erwählten, den Ma— 
giſter DBertold, vor, einen in jeder Beziehung würdigen und 
fittlich bewährten Mann, geſchmückt mit Wiſſenſchaft, in den 
freien Künsten erfahren, in der Kenntniß des Alten und Neuen 
Teftamentes wohl bewandert, durch feinen Fleiß in den Defreten 
und Gejegen erfahren und wie man jteht, von anjehnlicher 
Perſon, canonisch* und ohne allen Widerjpruch gewählt, und er 
erbittet Heute von Dir die Würde des Priejteramt3 und morgen 
die Weihe zum Biſchofe“. Darauf fagte der Bapit furz: „Wir 
glauben Dir gerne, Magijter, aber es ijt gejagt worden, lege 
niemandem die Hand zu fchnell auf. Wir wollen mit unjeren 
Brüdern fprechen und Ausführlicheres über die Art jeiner 
Wahl hören.“ Die Abgefandten Bremens werden von zwei 
Cardinälen geprüft, Reinner von Papia und Johann von Nea— 
polis, und man fand, daß jie von einander in ihren Ausjagen 
obwichen. Der Papſt gab feine Entjcheidung in der hierzu 
anberaumten Verfammlung: „Brüder, ich ſehe Eueren Er— 
wählten, es gefällt jeine Perſon, fein Wifjen, jeine Beredjamleit, 
es gefallen, ſoweit wir fie fennen gelernt haben, jeine Sitten, 
aber die Art jeiner Wahl misfällt, beſonders weil er, ohne die 
heiligen Weihen erreicht zu Haben, nicht einmal als Subdiacon, 
fondern als Afoluth gewählt worden ift, in welchem Grade es 
nach der Strenge des Nechtes noch erlaubt ift, ein Ehebündniß 
zu ſchließen, was den canonifchen Bejtimmungen entgegenteht. 


1) Da3 Komma gehört vor, nicht nach canonice. W. 
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Wir hören außerdem auch noc von einer gejchehenen Berufung, 
welche der Urheber derjelben zurückzunehmen gezwungen wurde. 
Zudem ließ er fih von Neuem wählen, und die zweite Wahl 
vernichtete die erjte. Außerdem hat Euer Erwählter vor den 
heiligen Weihen die Negalien aus der Hand des Kaiſers er- 
halten. Dies und anderes, was wir übergehen, läßt nicht leicht 
eine Dispenfation zu. Wir verfagen daher der Wahl unfere 
Beftätigung und erklären ſie für nichtig." Nachdem der Spruch 
gefällt, wurde dem Abgeſetzten, welcher ſprechen wollte, fein 
Gehör gegeben, fondern die Thürjchließer riefen: „Erhebt Euch, 
geht, geht, geht.“ | 

Um ebendiejelbe Zeit führte Manuel, Kaiſer der Griechen, 
Krieg gegen den Soldan, worüber er dem Kaiſer jchried unter 
folgender Anrede: „Manuel in Chriſtus gottgläubiger Kaiſer, 
Burpurgeborener, von Gott gekrönt, Negierer, mächtig, erhaben, 
immer Mehrer und hochherziger Negierer der Römer, dem 
edeliten und ruhmmiürdigiten Könige von Alemannia und Kaifer, 
jeinem geliebten Bruder, Gruß unjerer Herrjchaft und Bezeu— 
gung brüderlicher Liebe.“ Und am Schluß des Briefes Yol- 
gendes: „Der Sultan hat jich unjerer Herrichaft ergeben und 
hat durch abgejandte Boten unſere Gnade in Anſpruch genont= 
men und unjerm Staiferreich den Lehengeid geleijtet und mit 
einem Eidſchwur gelobt, uns gegen einen jeden Menjchen mit 
jeinem Heere zu dienen, jo daß er unfern Freunden ein Freund 
und unjern Feinden ein Feind ſei.“ Diejen mit goldenen Buchs 
ſtaben gejchriebenen Brief nahm der Kaifer an. Aber vorher 
hatte er eine Gejandtjchaft des Sultans empfangen, welche das 
Gegentheil meldete. Mit ebendemjelben Briefe hatte auch der 
Kaiſer koſtbare Gejchenfe erhalten. Unter diejen befand jich 
auch ein Gefäß von Smaragd, enthaltend einen Sejter Narden- 
balſams und fehr viel foftbare Edeljteine!. Der Kaifer, welcher 

1) Dieje Geſchichte von den Geſchenken, die Saladin Kaiſer Friedrich ſchickte, ge— 


42 Albert von Stade. 1179. 


dem Conftantinopolitaner nicht gern vertraute und unwillig die 
Boranzitellung jeines Namens vor dem eigenen empfand, haupt- 
lählid) da er gegen das Römiſche Kaiſerthum arbeitete und 
mehrere Römer bejtodhen hatte, grollte auch, weil ex ſelbſt jich 
den Negierer der Römer genannt hatte. Er ließ alfo mieder- 
Ichreiben: „Friderich, durch Unterſtützung der göttlichen Milde 
berühmter Triumphator, der Römer Kaiſer von Gott gefrünt, 
in Chriſto gläubig, groß, friedliebend, ruhmreicher Caefar, der 
Griechen Regierer, und immer Mehrer, dem edelen und aus— 
gezeichneten Könige der Griechen, und Kaifer, Manuel, feinem 
geliebten Bruder, Gruß und Bezeugung brüderlicher Liebe.“ 
Und unter anderm folgendes: „Wie jener König der Könige, 
von welchen alle Gewalt, das Römiſche Kaiferreich als Haupt 
des geſammten Erdfreifes Hingejtellt Hat, jo hat er auch den 
Sit der Römischen Kirche als alleinige Mutter aller Kirchen, 
als ihre Herrin und Lehrerin eingejeßt, was er ja auch durch 
die Zahl der zwei Schwerter vorbildlich angedeutet hat, welche 
der Stifter des chriſtlichen Befenntnifjes ſelbſt al3 hinreichend 
bezeichnete. Daher ermahnen wir Deine Klugheit, daß Du un? 
und dem Römiſchen Reiche die gebührende Ehre erweiſeſt, und 
dem oberjten PBriefter, den Du dem Namen nach heilig nennit, 
den jchuldigen Gehorfam und die jchuldige Ehrerbietung 
feifteft.“ Es ſchickte aber der Kaifer die Gejandten mit vielen 
Geſchenken geehrt zurüd. 

Auf ebendemfelben Lateraniichen Concile waren von dem 
Papſte zwei englifhe und zwei jchottifche Biſchöfe geweiht 
worden; einer war mit einem einzigen Pferde gefommen, der 
andere zu Fuß mit einem Begleiter zu Fuß. Es war dafelbit 
ein Biſchof von Hibernia!, welcher dem Bremer Scholaftifus 
Heinrich berichtete, er habe feine anderen Einkünfte als Drei 





hört in das Gebiet der Sage. Ausführlicher iſt dies in der Flores temporum auctore 
fratre ordinis Minorum [M. G. XXIV, 239] erzäflt. — 2) Irland. 
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milchende Kühe, welche feine Barochianen beim Wegbleiben der 
Milch durch andere erſetzten. Sifrid, Biſchof don Branden— 
burg, wird für den Bremer Stuhl gewählt, ein Sohn des 
Markgrafen Albert !. 

1180. Der Kaijer hielt zu Werceburch * am Geburtsfeſt 
des Herrn Hof, wo er dem Herzog Heinrich alle Lehen ab- 
ſprach, weldhe er vom Reich, von Erzbifchöfen oder Biſchöfen 
hatte; Bernard, Graf von Anehalt?, empfing das Herzogthum 
Saxonia, und Bhilipp zu Colonia das Herzogthum Weſtphalien. 
Zu Mitfaften * bejtätigte der Kaifer zu Geilehufen die Wahl 
Sifrids von Bremen. Ungefähr um Betri Kettenfeier? fümpften 
die Ritter des Herzogs mit dem Grafen Öunzelin gegen Die 
Weitphalen auf dem Felde Halrefeld, wo Graf Simon gefangen 
genommen wurde. 

1181. Der Kaiſer fam nach Lubeke, dejjen Uebergabe er 
empfing. Herzog Heinrich begab ji mit feinen Söhnen in 
die Gewalt des Kaiſers und ſchwur dem Neichögebiete ab ®. 

1182. Der Knabe Francisfus wurde in der Stadt Affıft 
geboren, jein Vater war Petrus von Bernardona?. Bapit 
Alerander jtarb®. Herzog Heinrich betritt Anglia. 

1183. Auf Papſt Mlerander folgte Lucius, Biſchof von 
Hoſtia. Diefer Hatte einen Streit mit den Nömern, weil jie 
die Stadt Tusculanum zu zerjtören verjuchten. Denn Die 
Römer blendeten ſechsundzwanzig Ritter von Tusculanum, jeßten 
denjelben Kronen von Pergament auf das Haupt und jchrieben 
an eine jede den Namen eines Cardinal® mit Schimpfreden, 
jeder hielt die Hand des andern und derjenige, welcher vorauf 


1) Siegfried von Anhalt, 1179—1184. — ?) Würzburg. 

3) Anhalt. — *) Diefe Zeitbeftimmung ſcheint vielmehr zu den vorjtehenden 
Worten zu gehören, wohin fie die Sachſenchronik und Detmar von Lübed ziehen; 
ſ. Weiland, Forſch. XIII, 187. W. — 5) 1. Auguft. 

6) Die Bremer und Hamburger Sahrbücher fegen Hinzu „auf drei Jahre‘. W. 

7) Sein Vater Pietro Bernardone war dafelbft ein wohlbabender Kaufmann. 

8) Am 31. Auguft 1181. 
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ging, hatte ein Auge, um die Andern zu führen; auf jeiner 
Krone war geichrieben: „Lucius nichtswürdiger Simonijt“ 
und andere Schmähungen. Der Bapft aber blieb zu Anagnia. 

Um ebendiejelbe Zeit! haben einige unter den Bremenfern, 
nämlich der Defan Thiderich, der Cuſtos Hartwich, Seghebod, 
Abt von Sanct Pauli, Hermann Propſt von Buden, Eilo, 
Propſt von Sanct Willehad und andere, welche der Erzbiſchof 
durch Ehrenitellen erhöht Hatte, ſich gegen denjelben verjchworen, 
und jandten den Canonifer Heinrich, genannt Dobeliten, weil er 
ein Würfelfpieler war, an die römische Curie. Da er hier 
unbefannt war, wußte er ſich mit dem Scheine nichtsmwürdiger 
Heiligfeit zu umgeben. Aber der Bremer Scholaftifus Hinrich) 
trat ihm bei der Curie entgegen und entjchuldigte den Erz 
biihof in gemügender Weiſe, nämlich daß er feines Pelzwerf 
nicht trage, e3 ſei denn, daß er jeine Kleider einem andern 
gegeben und den Mantel eines Geiſtlichen oder Ritters angelegt 
hätte, und daß er nicht mit goldgeſchmücktem Geſchirr prange, 
wenn er nicht fein Pferd einem andern gegeben und dasjenige 
eines Knappen oder Ritters bejtiegen hätte?. Und ebenderjelbe 
Heinrich hat viele andere leere Anjchuldigungen zunichte gemacht. 

Während der Kaifer? in Erfordia in der Pfalz Hof hielt, 
unter der ſich eine Abtrittsgrube befand, brachen die Balken, 
acht Fürften, viele Edelen und mehr als Hundert Ritter jtürzten 
in die Tiefe, während feinem Biſchof oder Geiftlihen etwas 
zuftieß®. Der Kaifer ergriff das Fenſter und entfam mit Mühe. 
Ein gewiffer Graf, nämlich der mächtige Heinrich von Swar— 
zenbord), ftürzte deſto tiefer hinab, er, der immer jo zu ſchwören 
pflegte: „Wenn ich dies gethan oder gejagt habe, will ich in 
einem Abtritt untergehen!“ 





1) Bol. Dehio a. a. O. I, ©. 102. 
2) Dieje Entihuldigungen machen mir jehr den Eindrud von Ironie. W. 
3) Vielmehr König Heinrih. — 9 Am 25. Suli 1184. 
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1184. Der Kaiſer hielt einen jehr zahlreich beſuchten Reichs— 
tag in Moguntia. Dort wurde König Heinrich, fein Sohn, mit 
großer Pracht und Ehre zum Nitter gejchlagen. Dort wurde 
das Ehegelöbniß der Conjtantia mit dem Sohne des Kaijers 
beftätigt. Sie war aber die Tochter des Königs Roger von 
Cicilien, Calabrien und Apulien, eine Schweiter de3 Königs 
Willehelm, welcher die Schweiter des Königs von Anglia ge— 
heirathet Hatte, von derjelben gewann er aber feinen Erben. 
Es war aber Conitantia bereits eine jechzigjährige, König Heinric) 
aber noch jehr jung; und es wurde bejtimmt, daß Conitantia, 
wenn ſie ihren Bruder überleben würde, das Slönigreich 
erhalten jolle. 

Papſt Lucius wünſchte Heinrih, den Sohn des Kaiſers, 
zu frönen und zu jalben, wurde aber von einigen Cardinälen 
daran gehindert. Darauf ging er nad) Verona. Der Fron- 
donenfiihe Biſchoff im Lande Suecia!, Johann, fam nad) 
Bremen und leijtete dem Erzbiihof Sifrid Gehorjam. ES 
ſtarb Sifrid, Erzbiihof von Bremen. Er jaß aber in Bran- 
denburg fünfzehn Sahre?. Papſt Lucius und der Kaiſer hielten 
einen großen Hoftag in Verona. Ebendort fam ein Bote Sa- 
ladins an, welcher jih in feinem Briefe Saladin, den glüd- 
fihen Sojeph Egyptens, Bezwinger von Damaskus und Fürjten 
von Babylon nannte, und drohte, er wolle Jeruſalem wieder— 
gewinnen, welches ihm, wie er verjicherte, nach dem Erbrechte 
bon der Sara gebühre. Und am Schlufje des Brief3 fügte er 
Hinzu: „So möge mir mein Prophet Machomet Helfen.“ Und 
über diefe Nachricht wurde die ganze Verſammlung betrübt. 
Auf Erzbiſchof Sifrid folgte Hartwich?, welchem der Kaifer 
die Negalien verlieh, die Weihe Papſt Lucius. 


1) Schweden, Lappenberg vermuthet, daß der Biſchof von Grönland gemeint jet. 

2) Siegfried war vielmehr der 15. Biſchof von Brandenburg, diefen Stuhl Hatte 
er nur don 1173—1180 inne, 

3) Hartwig II von Uthlede, 1184—1207. 
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1185. Papſt Lucius ftarb zu Verona, feine Grabſchrift 
lautet: 

Luca gab das Licht dem Lucius, aber das Bisthum 
Hoftia, Rom den Papat, endlich Verona den Tod. 

Die Kaiferin Beatrir jtarb, die Mutter Kaifer Heinrichs, 
Conrads des Sueven, Friderichd, des Herzogs von Guevien, 
Dttos ohne Land und PBhilipps, der damals noch ein Fleiner 
Schüler war. Dem Papſt Lucius folgte Erzbiihof Dtbert von 
Mediolanım, genannt Urban !. 

1186. Papſt Urban jtard. Ihm folgte Albert aus Apulia, 
Kanzler der Curie, welcher auch Gregorius genannt wird ?. In 
demfelben Sahre wurde auc das Kloſter des Ciſtercienſerordens 
Neynefelde neben der Duelle Cusmer? erbaut. Diefem Urban 
fam ein mwahrheitsmeldender Bote, welcher jagte, daß Serujalem 
gefallen jei. Und der Papſt jtarb vor Schmerz. Das Heilige 
Land ging aber deßhalb verloren, weil die Königin einen ge— 
wiſſen Wido von Limoche“*, einen um Sold dienenden Ritter, 
liebte, den fie zum König machte. Daher verhielten fich der 
Graf von Tripolis, welcher nach der Herrichaft ftrebte, und 
andere Fürſten des heiligen Landes zurücdhaltender und 
hatten mit Saladin eine Zufammenfunft. Diejer Saladin war 
der Sohn eines armen Schuſters und auf folgende Weije in 
die Höhe gefommen. König Sanguin hatte einen Sohn No— 
vendin. Defjen gefaufter Diener war Saladin, welchen er 
wegen jeiner Klugheit zum Verwalter machte. Später Günit- 
(ing der Königin geworden, vergiftete er Norendin und bejaß 
ſowohl dejjen Weib als das Königreich. Später tüdtete er den 
Patriarchen von Babylon und wurde Fürſt von Babylon, 
Aethiopien, ganz Egypten, Damaskus und Baldac, das iſt Meka, 








1) Urban II, bis 1187 den 20. October. 

2) ®regor VIII. 

3) Heilgaue neben dem Fleden Reinfeld in Wagrien. 
*) MWido von Lufignan. 
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wo Machomed begraben ijt, der Gott der Heiden, welchen die 
Schweine zerriſſen haben. 

1187. Auf Öregorius folgte Baulus, Bischof von Präneite, 
welcher auch Clemens genannt wird. 

1188. Saladin fam mit 700000 Keitern an den Libanon. 
Die Chrijten verfammelten fi mit 5000 bei dem Galiläi- 
jhen Meere mit dem Kreuze des Erlöferd. Saladin aber 
ihloß die Chriſten ein, und alsbald beitiegen der Graf von 
Tripolis und der jugendliche Reimund ihre Pferde und gingen 
davon. Die Chrijten wurden gefangen und verwundet und das 
Kreuz des Herrn gen Damaskus gebracht!. Saladin nahm alle 
Städte der Chriften. Der König und der Patriarch von Je— 
ruſalem wurden gefangen. Saladin z0g aufwärts nach Jeru— 
jalem, nahm dafjelbe ein und jchlug jein Zelt auf dem Delberg 
auf. Das Grab des Herrn fauften die Surianer um 40000 
Goldſtücke jährlich zurüd, Aber der Papſt Clemens verbot, daß 
jemand um zu beten nad) Serufalem ginge; und die Chrüten, 
‚welche dorthin kamen, wurden mit Schimpfworten gefränft. In 
ebendemjelben Fahre prophezeiete der Abt Joachim? jo über 
den Antichriften: „Wenn 1260 Sahre erfüllt fein werden, 
wird der Antichrift geboren werden“ ?. Und diefer wurde für 
jehr Heilig gehalten. 

1189. Der Kaiſer hielt einen Hof zu Moguntia und 
ihmücdte ji) mit dem Zeichen des Kreuzes, und mit ihm fein 
Sohn Friderich, Herzog don Suevia, und viele Erzbijchöfe und 
Bilhöfe, der Herzog von Boemia, der Herzog don Auftria 
und viele Edle und Barone, jo daß im Heere des Kaiſers 


1) Die Niederlage bei Hittin war jhon am 5. Juli 1137. 

2) Soahim, Abt von Floris in Calabrien, geboren ungefähr 1145 in dem Dorfe 
Eälicum bei Eojenza, geftorben gegen 1202, war berühmt durch feine prophetifch- 
apofalyptijchen Studien. 

3) Joahim Hatte das Jahr 1260 (die 42 Monate oder 1260 Tage in der Apofa= 
Iypje Cap. 11—42 Generationen nad Chrijti Geburt) al3 das Geburtsjahr des 
Antichriften bezeichnet. 
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600000 Bewaffnete gezählt wurden. Als Legat des Kreuzes 
wurde dom Papſte Clemens der Cardinal Hinrich, Bifchof 
von Albanum, geſchickt. Der Kaifer führte jein Heer durch Un- 
garia und Graecia. Bardemwich wird vom Herzoge zerjtört, am 
Tage Simonid und Sudae!. Conrad von Monferra, zum 
Sürften in Tyrus gemacht, kämpfte mannhaft gegen Saladin. 

1190. Die Bremenfer und das Geeheer traten den Weg 
über daS Meer an. Willehelm, König von Cecilien, ftarb. 
Er hatte aber Thancrad den füniglihen Schab und den Palaſt 
anvertraut. Dieſer aber jeßte ich jelbjt das Diadem auf, ob— 
wohl Willehelm das Reich feiner Schweiter Conftantia be- 
ſtimmt hatte. 

1191. Kaiſer Friderich endigte fein Leben auf der Pilger- 
fahrt im 39. Sahre feiner Negierung?; er ertranf im Fluſſe 
Saleph und er ſoll damal3 ausgerufen Haben: „Geſegnet 
ſeiſt Du, gefreuzigter Sohn Gottes, weil das Waſſer mich auf- 
nimmt, welches mich wiedergeboren hat, und was mich zum 
Chriſten gemacht hat, möge mich zum Märtyrer machen“. Und 
jo gab er feinen Geiſt auf. Friderih), der Herzog von Sue— 
vien, führte daS Heer nad Antiochia, und feierte da dem 
Vater ein wiürdiges Leichenbegängniß. 

Papſt Clemens jtarb; ihm folgte Sacintus, welcher auch 
Geleftin genannt wird, und wurde in der Ditervigilie ge= 
weiht. 

Heinrich, Sohn des Kaiſers Friderich, der 86. von Auguſtus 
ab, wird am Oſtertage von Celeſtin mit Conſtantia gefrönt *. 
Der Kaiſer betrat mit der Kaiferin Apulia, in jeiner Beglei- 
tung befanden jih Conrad, Erzbiihof von Moguntia, denn 
Chriltian war geftorben?, und Philipp von Colonia. Es 

ü 1) Am 28. Detober. — 2 Am 10. Suni 1190. 
3) Am 13. April zum Priejter, am 14. zum Papſt. Hiernach iſt fehlerhafter 


Weije die Jahreszahl 1192 geſetzt. W. — 9 Am 15. April dem Dftermontag. 
5) Am 25. August 1183. 
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wüthete aber eine jehr große Peſt im Heere, an welcher Philipp 
von Colonia jtarb t; ihm folgte Bruno?, bereit3 Hochbejahrt. 
Auch der Kaiſer erkrankte heftig und wurde nad) ©orella ge— 
bracht, jo daß er todt gejagt wurde. 

Die Deutſchen verhandelten jchon über einen andern König 
und beſonders Herzog Heinrich, deſſen Sohn Heinrich ſchon 
mit Thancrad ſich verſchworen hatte, und der vor furzem durch 
Graecia, Ungaria und Boemia zurücdgefehrt war in der Ge— 
jtalt eines einäugigen Knappen, nachdem er daS andere dur) 
ein Pflaſter verklebt Hatte. 

Chriſtian, Graf von Aldenburg, wurde nach feiner Nückfehr 
aus dem Lande der Verheißung, während er in einer ärmlichen 
Scheune jchlief, auf VBeranlafjung feine Bruders Mauriz durd) . 
Mefjeritiche getödtet. Die Mörder, überführt durch das Ur— 
theil der zwölf Bflugicharen %, wurden mit der Strafe des 
Nades belegt. Der genejende Kaiſer jchicte gegen Thancrad 
ein Heer, und er jelbjt hielt fi am Rhein auf“. Cr Hatte 
aber den Römern die Stadt Tusculanum geſchenkt, welche die— 
jelben von Grund aus zeritörten. 

1192. Der König von Francia, der König Richard von 
Anglia und Markgraf Conrad befreieten Affaron von den 
Saracenen?. Aber Richard, König von Anglia, wurde heftig 
verdächtigt wegen Annahme von Geld von den Söhnen Sala— 
dins für den Verrath an Markgraf Conrad und den anderen 
Fürſten. Er hatte auch die Zelte des Königs von Francia 
und des Herzogs bon Auftria niedertreten lafjen, um einen 
Aufruhr hervorzurufen, da er vorhatte zurüdzugehen. Es be- 


1) Am 13, Auguft 1191. — 2) Bruno, Graf von Berg, 1191—1193, 

3) Das Überjchreiten glühender Pflugicharen ift befonders im nördlichen Deutjch- 
land als Gerichtöverfagren zur Anwendung gelommen. Schon im XII. Jahrh. trat 
dafür das Necht ein, fi durch einen Zwölfereid von angefchuldigten Verbrechen 
reinigen zu dürfen. — 9 Im 3. 1192. 

5) Die Befreiung Accons fällt in das Jahr 1191. 


Geſchichtſchr. d. deutich. Vorz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 4 
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fief fich aber die für den Verrath erhaltene Summe auf zwölf 
Laſten. 

Woldemar!, Biſchof von Sleswich, wollte ſich des König— 
reiches Dacia bemächtigen, ihn nahm der König? gefangen und 
warf ihn ins Gefängniß. 


1193. König Richard von Anglia kehrte mit dem Gelde 


zurück, erlitt aber einen Schiffbruch?, verlor das Geld und entkam 
mit Mühe. Er kam nach Auſtria und wurde von den Mannen 
des Herzogs in der Stadt Wen“, als er am Feuer ſaß und 
ein Huhn briet, gefangen genommenꝰ. Er wurde den Kaiſer 
Heinrich ausgeliefert ®, aber er kaufte ſich ſelbſt mit Geld los. 
Albert, Bischof von Leodium”, wurde, wie man jagt, auf Ver— 
anlafjung des Kaiſers von Meuchelmördern ermordet ®. 

1194. Nach dem Tode Saladins? beſaßen dejjen Söhne 
Sanguin und Norendin Serufalem in Frieden. Nihard, König 
von Anglia, zahlte dem Kaifer 150000 Pfund Silber. Bal- 
dewin, Bilhof von Trajectum, floh nach) Trent 10, nachdem 
vor Cosvelt viele getödtet waren. Heinrich, Sohn des Her: 
zogs Heinrich, führte Agnes, die Tochter des Pfalzgrafen 
Conrad bei Rhein, heim. Auf Bruno von Colonia?! folgte 
Adolf 12. Thancrad, König von Apulia, jtarb mit Hinterlafjung 
eines jehr Kleinen Sohnes!?. Die Bremer Canonichen exrdul- 
deten don den Bürgern viele Unbilden wegen des Erzbiſchofs 
Hartwich, den fie wiederum aufgenommen hatten. 


1) Waldemar, Prinz von Dänemark, 1182—1208. Bgl. z. Jahre 1208. 
2) Der Herzog Waldemar, wie in den Hamburger Jahrbüchern richtig gejagt 


it. W. — 5) In der Gegend von Aquileja. 
9 Wien. Die Gefangennahme erfolgte in Erdberg bei Wien. 
5) Am 21. Dec. 1192. — 6) Am 23. März 1193, — 7) Lüttich. 


8, Am 24. Nov. 1192 ducch drei deutjche Nitter, Lütticher Lehnsmannen. Man 
bezichtigte Heinrich VI der Mitjchuld. 

9, Am 4. März 1193. — 19) Drentfe. — 4) Bruno refignierte 119. 

12) Adolf I, Graf von Altena, 1193—1205; er ftarb am 15. April 1220. 

13) Er ftarb am 20. Februar 1194. Sein Sohn Wilgelm III regierte unter der 
Bormundihaft jeiner Mutter. 
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1195. Es wurde dem Kaiſer Heinrich in dem Spoleta- 
niſchen Thal ein Sohn geboren, in der Stadt Ajis!, während 
der Nacht, welche dem Tage Johannis des Evangeliften vorauf- 
geht ?, und wurde in Gegenwart von fünfzehn Bischöfen und 
Cardinälen getauft und Zriderich genannt. Der Kaifer nahm 
Salerna ein. Er nahm auch Margareta ? gefangen, den mäch- 
tigjten unter den Piraten, welche ihn mit Lift hatten tödten 
wollen. Den Gefangenen aber ließ er blenden. Es murde 
auch gefangen genommen der Sohn des Königs TIhancrad, 
dejjen verwittwete Mutter? und feine Tochterd. Es wurde 
auch gefangen genommen die Tochter des Königs Sfaac von 
Conjtantinopel, die Verlobte des Sohnes von Thancrad, mit 
Namen Gecilia®, welche jpäter der römiſche König Philipp heim— 
führte. Herzog Heinrich jtarb mit Hinterlafjung feiner Söhne 
Otto, Heinrih und Willehelm. Der Kaifer ſchmückte fich mit 
dem Zeichen des Kreuzes und ebenfo eine fehr große Menge 
von Chriſten. Ein gewifjer Bertold ” vom grauen Orden wurde 
vom Erzbiſchof Hartwich geweiht und nach Livonia gejchict. 
Baldewin, Biſchof von Trajectum, jtarb; es wurden zwei ge- 
wählt, die auf dem Wege nad) Nom jtarben. Gewählt wurde 
- aber Thiderich, Propſt von Kanten. 

1196. Es wurde dem Kaiſer hinterbracdht, daß die Kaiferin 
einem gewiſſen Sordanus von Gicilien® Kleinodien geſchickt und 
herrlichere Dagegen empfangen hätte. Dieſer rühmte fich, ex 
werde König werden und Conſtantia heimführen. Dieſen fing 


1) Seil. — 2) Am 26. December. 

3) Margaritone, Admiral Wilhelms II von ESicilien. Sein ganzes Befigthum 
wurde der Bürgerjchaft gejchentt. 

4) Sibylla, Tochter des Grafen Roger von Acerra. 

5) Tancred hatte drei Töchter: Albinia, Medania, Eonjtantia. 

6) Srene, Tochter des Iſaac IT Angelos. 

?) Berthold, Abt von Loccum, nach dem Tode des Bijchofs Meinhard 1196. Er 
fam 1198 nach Livland. 

8) Gemeint ift der Burgherr von St. Giovanni. Vgl. Toeche a. D. 458, 459, 


4* 
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der Kaiſer, jeßte ihn auf einen glühenden eifernen Stuhl und 
fieß ihm eine glühende Krone auf dem Haupte fejtnagelır. 
Einen gewiſſen Richard ließ er durch die Straßen fchleifen und 
aufhängen, weil er ihn auf Anftiften der Conftantia hatte ver: 
giften wollen. 

1197. Erzbiſchof Hartwich ging zu Schiff ins Heilige Land, 
ebenſo Pfalzgraf Heinrich; wo die ruhmbegierigen Fürjten da- 
mal3 uneinig waren. Der Raijer aber ließ den Bilgern große 
Hilfsmittel zufommen. Erzbiſchof Hartwich wınde auf feiner 
Meeresfahrt vom Biſchof von Ulirisbona ! ehrenvoll empfangen. 

1198. Bapft Celeſtin jtarb; ihm folgte Lothar ?, wel- 
her auch Innocenz genannt wird, ein junger Nömer. Der 
Kaiſer begab ſich nah Sicilia. Nachdem er Meſſana, Bruns 
diſium und andere Städte unterworfen nnd das Königreich) 
von Sicilien, Apulien und Kalabrien jchon in ruhigem 
Beſitze hatte, jchloß er jein Leben am Seite des Heiligen 
Mihahel?. Die Bilger, welche von dem Tode des Kaiſers 
nichts wußten, hatten jchon Baruth * genommen und belagerten 
Thurisd. AS fie aber Kenntniß von dem Tode des Kaiſers 
erhielten, wurden jte beſtürzt und fehrten nad) Akkarons zurück. 
Der König von Serujalem ? jtand während der Nacht auf, um 
Urin zu lafjen, er jtürzte aus dem Fenſter und brach das 
Genick und ſtarb, ebenjo jein Diener, welcher ihn zurüdhalten 
wollte. Die auf der PBilgerfahrt begriffenen Fürjten wählten 
den in noch jugendlichen Alter jtehenden Sohn des Kaiſers, 
Friderih. Er wurde aber von jeiner Mutter mit einem anderen 
Namen Conjtantinus genannt. Aber die Fürſten Alemannia 


1) Liſſabon. — 2) Lothar von Segni als Papſt Innocenz IIT. 

3) Er ſtarb am 28. September. — *) Beirut. 

5) Toron, eine Burg zwifchen Tyrus und Tiberias gelegen, Zuflucht3ort Maleks 
ef Adel. — ©) Akkon. 

7) Heinrih, Graf von Champagne, jtarb 1197. Bol. Wilken, Geſch. d. Kreuz- 
züge, Band V, ©. 26 ff. 
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wählten Philipp, den Bruder Kaifer Heinrichs, mit Ausnahme 
des Erzbiſchofs Adolf von Colonia, welcher mit feinen Anhängern 
den Herzog von Baringia wählte; diefer wollte aber nicht an— 
nehmen! Daher erwählte er Otto, den Sohn Heinrichs von 
Bruneswich, mit Zuftimmung und Hülfe Richards, Königs von 
Anglia, feines Oheims, ſeines Bruder! Heinrich und des Her: 
5095 von Brabantia ?. Dtto wird zu Aquisgranum?, Philipp 
bei Mogontia * gekrönt. 

Der Defan Rodolf von Bremen wurde von einem geringen 
Zimmermann in Frefia in dem Dorfe Dichufen mit einem 
Mefjer durchbohrt und jtarb in derſelben Nacht, nämlich Der 
des heiligen Urban. Bertold, Biſchof von Livonia, wird von 
den Heiden ermordet?; an jeine Stelle wird Albert, Domherr 
von Bremen, gewählt. Um ebendiefelbe Zeit war Fulco, ein 
Presbyter in Francien, berühmt durch Zeichen und Wunder ®. 

1199. Hartwich, Erzbiſchof von Bremen, ſchiffte aus dem 
Lande der Verheißung nach) Venetia und ging von dort weiter 
nach) Bremen; er brachte mit ſich Reliquien der heiligen Anna 
und das Schwert des Petrus, womit er dem Malchus das 
Ohr abgejchlagen Hatte. Die Pilger fehrten wegen des Todes 
des Kaiſers zurück, nachdem ſie Frieden mit den Saracenen 
auf 6 Fahre, 6 Monate, 6 Tage gejchloffen hatten. Auf der 
Rückkehr hatten fie von den Siculern und Apulern viele Un— 
bilden zu erdulden. Philipp und Dtto befämpfen jich gegen— 
jeitig tapfer zu großem Nachtheil des Reiches. Richard, König 
von Anglia, unterftüßte feinen Neffen Otto mit Geld, er ſelbſt 
aber wurde in Pictavia dor einer gewiſſen Burg von einem 


1) Bertold V (F 1218) von Zähringen. Die Wahl erfolgte in Cöln anfangs März 
1198 durch den Erzbiſchof und die niederrheinifchen Fürjten, denen der Biſchof von 
Straßburg und Graf Albert von Dagsburg beiftinmten. 

2) Heinrich. — °) Am 12. Juli 1198. 

) Am 15. Auguft 1198. — 5) Am 24. Juli 1198. 

6) Fulco, Pfarrer von Neuilly bei Paris, gewaltiger Volfsredner und Kreuz- 
prediger, er jtarb im März 1202, jiehe unten zum Jahre 1202. 
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Pfeil durchbohrt und jtarb am fiebenten Tage!. Ihm folgte 
Sohannes, jein Bruder. Der Dänenfönig Canut fandte feinen 
Bruder, den Herzog Woldemar, und beabfichtigte Hamenburg 
und? Stadium zu erobern. Aber der Erzbijchof Hartwich und 
Graf Adolf jtellten jih ihm an der Eidera entgegen?. Elver, 
Abt don Stade, jtarb am Tage Gregor3*, an jeiner Stelle 
wird der Prior derjelben Kirche Chriſtophorus gewählt. 

1200. Conrad, Erzbiſchof von Moguntia, ftarb? nad) jeiner 
Rückkehr aus Antiochia. König Philipp belagert Brunswid) ®, 
erobert es aber nicht. Albert”, Biſchof von Livonia, betritt 
nit den Pilgern Livonia. 

1201. Philipp und Dtto erprobten ihre Kräfte an der 
Moſella. Canut, König der Dänen, belagert Hammamburg und 
jein Bruder, Herzog Woldemar, fährt in die Albia ein, um 
den Grafen Adolf anzugreifen. Hammamburg wird erobert 
und Graf Adolf, bedingungsweife zum Herzog Hinausgefommen, 
wird gefefjelt und zum Biſchof Woldemar al3 Gefangener in 
das Gefängniß geſchickt. Es wurde auch Lubefe vom Herzog 
Woldemar erobert. 

1202. König Dtto verlobte dem Herzoge der Dänen die 
Tochter feines Bruders Heinrih in Hamburg? und die Schwe— 
iter des Herzogs Helena feinem Bruder Willehelm. König 

2) Richard ſtarb am 6. April an den Folgen einer in einer Fehde mit dem 
Vicomte Guidomar von Limoges vor dejjen Schloß erhaltenen Wunde. 

2) sive ijt hier duch „und“ überjet. 

3) Sn der ſächſiſchen Weltchronif, welche einen reicheren Tert gehabt zu Haben 
iheint, Heißt e3 hier: ,‚‚unde de marcgreve Dito van Brandenburh unde andern 
herren vile, unde lagen dar aljo lange, dat de Denen voren to lande. 1201 (richtiger 
1200) Darna vor aver de hertoge Waldemar in dat lant to Hol&aten unde greve Alf 
gaf ime Reinoldesburch, aljo dat he it jolde brefen, unde ne braf is nicht, wane twe 


planen. Desſelben jares untfatten fic de Stedinge weder ere rechten herſchap unde 
branden de burge de in irme lande waren. Des anderen jares do gewan Hertoge 


Waldemar Razeburch““. W. — *) Am 12. März. 
5) Am 27. October. — 6) Sin Suli. 
7) Geweiht war er im März 1199. — 3) Die Elbe. 


9) Srmengard. Sie war ſieben Sahr alt. 


ER EEE, 
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Dtto wird in Stadium aufgenommen und in Bremen!. Simon, 
Graf von Tefeneburg, welcher gegen den Grafen Hermanıt von 
Navenesberg und deſſen Sohn Dtto kämpfte, wird getödtet. 
Aber ebenderjelbe Hermann wird mit feinem Sohne gefangen 
fortgeführt. Der Presbyter Fulco ſtarb. Conrad, Biſchof von 
Herbipolis, wird getödtet?. Der König der Dünen, Slanut, 
ſtarb; welchem Woldemar, fein Bruder, in der Herrichaft folgte. 

Sn ebendemfelben Sahre am Donnerftag in der Oſterwoche 
gingen zwei Männer in der Nähe von Stadium nach dem 
Hofe Herthorpe, welchen jpäter Herzog Heinrid) zum Seelen— 
heil jeiner Gemahlin Agnes der Kirche der jeligen Maria in 
Stadium jchenkte, um Grasſtücke auszujtechen und nahmen ihre 
Speifen mit ji mit einem Stück Butter, welches an dem 
Ditertage geweiht worden war. Der ältere hieß Redwin, 
der jüngere Etheler, beide noch lebend, nämlich im Sabre 
des Herrn 1240. Während fie mit dem NWusgraben von 
Raſenſtücken bejchäftigt find, hörten fie in der Umgebung eines 
nahen Brombeerftrauches das Geräuſch von Krähen und das 
Gefreifche anderer Vögel; und in der Meinung, Dort läge ein 
Fuchs oder Hafe, der von den Sägern, welche diejen Platz 
häufig zu bejuchen pflegten, verloren oder ohne ihr Willen zus 
rücgelafjen wäre, gingen fie fchnell dorthin, und als jte in 
‚ihrer Hoffnung getäuscht zurüdgefehrt waren, haben fie Die 
Butter, welche fie zurücgelafien hatten, auf feine Weiſe 
wieder gefunden. Sie überlegen unter fich, wohin fie wohl 
gefommen wäre, und während fie ſich noch fehr verwundern 
über den Verluſt, bejonder3 da das kleine Gefäß, in welches 
fie gelegt war, forgfältig wie vorher in ein Leinentuch einge- 
hüllt war, gingen fie wieder an die Arbeit des Ausgrabens. 

2) Sn der ſächſiſchen Weltchronik Heißt es: „In dem anderen are vor de foning 


Dtto vor Stade unde gewan je bifhop Hartwige af.‘ W. 
2) Den 3. December. 
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Und während jie gruben, fanden jte die Butter in unberührtem 
Erdboden über eine Zußlänge tief, wobei Etheler dieje, während 
er Raſen aushob, mit jeiner Grabjcheit theilte. Etheler af 
davon, Redwin wagte nicht, hiervon zu ejjen. 

1203. Die Burg Lovenburg!, haben die Leute des Grafen 
Adolf Woldemar, dem Könige der Dänen?, für die Befreiung 
des Grafen zurücdgegeben. König Philipp in Thuringia und 
König Dtto bei Misna? mit Hülfe der Boemen* erprobten 
ihre Kräfte Mlbert, Bilhof von Livonia®, erbaute Die 
Stadt Riga. 

1204. Die Stedinger begannen dem Mauriciu und ihren 
andern Lehnherren Widerjtand zu leijten, Philipp nahm den 
Zandgrafen® zu Gnaden an, nachdem die Slönige von Boemia 
und Ungaria verjagt waren. Herzog Heinrich ging, während 
die Stunde des Kampfes bevorjtand, vor Brunswich von feinem 
Bruder Dtto zu Philipp über. 

Hermann, Biſchof von Münfter, jtarb. An feine Stelle 
wird Dtto®, Propſt der Bremenjer Kirche, gewählt. Hisfrid, 
Biſchof von Racisburg, jtarb?, ihm folgte Bhilippt®. 

Die Deutjchen eroberten Conjtantinopel und jeßten den 
Grafen Baldewin von Flandern zum König ein. Es ftarb 
Agnes 14, die Gemahlin Herzog Heinrichs des Pfalzgrafen!?, 
und wird in der Kirche der jeligen Jungfrau bei Stadium 
begraben. 

1205. Rodolf, Biſchof von Verden, jtarb, ihm folgte 
Sjo!?. Biſchof Hartwich wird in Stadium aufgenommen. 


1) Lauenburg. — 2) Waldemar II, 1202—1241. — 3) Meifjen. 

*) Ditofar I von Böhmen. Ebenſo unterjtügte Pfalzgraf Heinrih von Braun— 
ſchweig Dtto. — 5) „mit den pelegrimen‘‘ jet die Sachjendhronif zu. W. 

6) Hermann, jtarb am 17. September 1216 zu Ichtershauſen unweit Erfurt. 

7) Hermann II, Graf von Kagenellenbogen, jtarb am 8. Suni 1203. 

8) Dtto, Graf von Didenburg, Dompropjt feit 1201, 1203—1218. 

9) Am 15. Suni 1204. — 10) 1204—1215, 

1) Am 9. Mai. — 12) Bei Ahein. — 13) fo, Graf von Wölpe, 1205—1231. 


Albert von Stade. 1205—1208. 57 


Philipp und Otto erprobten ihre Kräfte wiederum bei Colonia. 
Dort wurde Dtto ſchwer verwundet !. | 

1206. Franeciscus wendet ji von den Nichtigfeiten diefer 
Welt ab. Philipp und Otto erprobten ihre Kräfte wiederum 
bei Colonia und Dtto wurde wiederum jchwer verwundet ?. 
Endlich Liegen die Colonienfer von Dtto ab und fehrten in 
die Gnade Philipps zurück. Philipp und Dtto verjprachen ſich 
unter einer gewijjen Bedingung gegenjeitige Verſöhnung. 

1207. Bhilipp und Dtto verhandelten auf einer Verſamm— 
fung in Quedelinburd) in Gegenwart zweier Cardinäle ? über 
die Ausjöhnung, erreichten aber nichts. Dennoch bewilligten 
fie einen Waffenftillitand bis zum Feſte Johannis des Täufers*. 
Hartwich, Erzbiſchof von Bremen, üderfiel mit einem zufammen- 
gebrachten Heere die Stedinger, fehrte aber, nachdem er Geld 
empfangen, zurück und jtarb kurze Zeit darauf?. 

1208. König Philipp wird von dem Grafen von Witils— 
pad ® in Bavenberg getödtet am 21. Juni und wird in Spira 
begraben’. König Otto wurde, da ihm zuerit die Saxonen zu- 
fielen, dann die Fürſten, nachdem er ſich auch mit einer Tochter 
des Königs Philipp ® verlobt hatte, mit welcher ex defjen ganzes , 
Erbe erhielt, plößlih in der Herrichaft beſtätigt. Er hielt 
ſofort einen Hoftag in Franfenevorda, jtellte den Frieden her 
und erneuerte die Geſetze. Woldemar, Biſchof von Scleswich, 
wird von den Bremenjern gewählt, und einige von den Dome 
herren und Dienjtimannen werden für ihn an den NRömifchen 
Stuhl gejendet. Aber weil er ohne Beurlaubung vom Papſte 
fortgegangen war, beraubte ihn der Papſt beider Bisthümer, 


) Von dem Neihsmarihall Heinrich) von Kalden, am 30. September. 

2) Bei Wajjenberg im September. 

3) Die Kardinäle Huge, Biſchof von Oſtia und Velletri, und Leo, Presbyter von 
©. Croce. — 9 24. Juni. — 5) Am 3. November. 

6) Wittelsbach. 

?) Philipps Leiche wurde am 22. Zuni im Dome zu Bamberg beigejegt und erjt 
1213 nad) Speier übergeführt. — 8) Beatrir. 
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dennoch fam er, und nahm, da einige ihn begünftigten, den 
Bremenfer Sit ein!. Adolf von Colonia, welcher zuerjt Dtto 
zur Herrichaft gerufen, aber jchnell verlafjen hat, wird abge- 
jeßt?, an jeine Stelle wird Bruno, Propſt von Bunna, ein- 
geſetzt und nach feinem Tode* wird Thiderich?, Propſt von 
©. Apojteln, gewählt. Woldemar eroberte die Stadt Stade f, 
deren Thürme und Häufer ein Unwetter kurz vorher umgejtürzt 
hatte und beraubte fie aller Sachen am Tage der Findung 
Stephans, einem Sonntage. 

1209. Dtto, des Herzogs Heinrih Sohn, der 88. von 
Auguftus, wird zu Rom vom Bapfte Innocenz gefrönt. Um 
ebendiejelbe Zeit beginnt der Orden der Predigermönche und 
Minderen Brüder. Thidmar, Bilchof von Minden, ftarb ®. 

1210. Der Saifer eroberte die Städte und Burgen, von 
denen der Bapit jagte, daß fie Eigenthum des heiligen Petrus 
jeien, durch ganz Tuscia und jandte fein Heer nach Apulien, 
welches Friderich, König von Cicilia, inne hatte. Daher bannte 
ihn der Bapit?. Eine Menge von Kreuzträgern ging gegen 
die Kleber nach Gallien. Thiderich, Biſchof von Lubeke, ſtarb, 
welchem Berthold, Domherr derſelben Kirche, folgte *0. 

1211. Der Kaiſer gewann in Apulien die Burgen und 
Städte. Der Papſt beſtätigte den Biſchof Gherard von Osna— 
burg zum Erzbiſchof von Bremen. Aber Herzog Bernard führte 
Woldemar gleichſam auf Geheiß des Kaiſers nach Bremen zurück 
und die Stadt wurde ſeinetwegen mit dem Interdict belegt. 


1) 1208—1211. — 2) 1205. — 3) Bonn. Bruno IV. 

4, Am 2. November. 

5) Dietrich von Heinsberg, gewählt am 22. December. 

6) „mit den Stedingen‘‘ heißt es in der Sachſenchronik. W. 

7) Am 3. Auguft. 

8) Thiedmar war jchon 1206 gejtorben, Biihof Heinrich II jtarb 1209. 

9) Am 183. November. Die öffentlihe Ercommunication fand am 31. März 
1211 ftatt. 

10) Die Hamburger Annalen jegen Hinzu: „welchen der Biſchof Yſo von Verden 
in der Kirche der Heiligen Sungfrau bei Stade weihte.“ W. 
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Herzog Bernard jtarb nach feiner Rückkehr von Hathelaria nad) 
DBerneburg !, jein jüngerer Sohn Albert erhielt das Herzog— 
tum, der ältere Heinrich aber die Grafichaft ?. 

1212. Papſt Innocentius erwedte dem Kaiſer bei feiner 
Rückkehr nach Deutichland einen Gegner, nämlich Friderich, 
König von Sicilien, den Sohn des Kaiſers Hinrich, welchem 
durch den Papſt viele Städte Jtaliens zufielen. Der Kaijer 
heirathete die Tochter des Königs Philipp, welche ſofort nad) 
der Hochzeit jtarb?. Die Stedinger werden mächtiger, zer— 
tören die Burg Munzowe* und Sehufen, belagern die Burg 
Haghena?. Willehelm von Luneburch ftarb °; er hinterließ den 
noch jehr jungen Otto. Der Herzog? von Brabant zeritörte 
Leodium. Thidericus, Biſchof von Trajectum, ſtarb. An 
jeine Stelle wird Otto®, Bruder des Grafen von Gelria, durch 
den Erzbiſchof Adolf von Colonia, welchem die Domherrn die 
Wahl gegeben hatten, gewählt, ein Süngling von achtzehn Jahren 
und lange bemühte man fich bei der Curie um dejjen Dispen- 
jation. Endlich in einem andern Jahre wollte ihn der Papft 
jelbjt jehen, und als er fich zur Reiſe vorbereitet hatte, ftarb 
er’. Ihm folgte Dtto!‘, Dompropft. Um ebendiefelbe Zeit 
liefen Knaben ohne Führer, ohne Leiter aus den gefammten 
Weilern und Städten aller Gegenden mit gierigen Schritten 
den überjeeifchen Ländern zu und antworteten, wenn fie ge— 
fragt wurden, wohin fie gingen: „Nach Jeruſalem, daS heilige 
Land zu fuchen.“ Sehr viele von ihnen wurden von den 
Eltern eingejchlojjen, aber vergeblich, weil fie Thüren und 
Wände durchbrachen und entwichen. Als der Papſt von diefen 


1) Sm Februar 1212. — 2) Anhalt. 

3) Am 11. Auguft. Sie wurde in der Blaſiuskirche zu Braunfchweig beigejegt. 
#) Die Münte. — 5) Dorfhagen. 

6) 1213. — 7) Heinrich I. — 3) 1212—1215. 

9) Am 27. März 1215. 

10) Dtto II von Lippe, empfing am 19, Mat in Frankfurt die Belehrung. 
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Gerüchten hörte, ſagte er ſeufzend: „Dieje Kinder bejchämen 
uns, weil wir jchlafen, während jie zur Wiedereroberung des 
heiligen Landes eilen.“ Bis jest weiß man nicht, wohin fie 
gefommen find. Aber jehr viele fehrten zurück, und als man 
diefe nach der Urjache ihres Zuges fragte, jagten fie, jte wüßten 
e3 nicht. Auch nackte Frauen liefen um ebendiejelbe Zeit nichts 
jprechend durch die Dörfer und Städte. 

1213. Der Bifhof! von Leodium, mit dem Herzoge ? 
von Brabantien fümpfend ?, tödtete fat 1500 von den Geinigen 
und nahm jehr viele gefangen. Der Kaiſer verwüſtet das 
Magdeburgeniiihe Bistum und das Land des Landgrafen. 
König Friderich folgt ihm mit den Boemen, um Brunswid) 
zu belagern, fehrt aber nach Quidelingeburg zurüd. Der Graf 
Heinrich) von Hogia nahm jehr viele von den Stedingern ge- 
fangen und tödtete jte, als jte auf Ermahnung Woldemars das 
Land durch Branditiftung und Naubzüge verheerten. Bifchof 
Gherardus erbaut Scluttere*, Herzog Heinrich) Valkenberchs. 

1214. Papſt Innocenz bejchloß das Kreuz predigen zu 
fafjen, und verfündigte ein allgemeines Concil. Heinrich der 
jüngere Pfalzgraf ſtarb. Der König der Dänen belagerte Wot- 
munde und nahm es ein, und Markgraf Albert Primberge. 
Der Biſchof von Miniter® wird zu Colonia gefangen genommen 
und in Werdina?” mit Gunter, Grafen von Sevelenberg®, dem 
Gefängniß übergeben. Der Kaiſer hatte mit dem Künige von 
Francien? ein Treffen 10, verlor aber den Sieg und der Graf 
von FSlandria!! und Graf Otto von Thefeneburg wurden ges 
fangen. Die Stedinger zerjtören Stotlo. Segebodo, Abt von 
Kofenvelde, jtarb, ihm folgte Hermann, Propſt derjelben Kirche. 


2) Hugo. — 2) Heinrich J. — 3) Bei Steppe am 13. Detober. 
4) Slutter bei Delmenhorſt. — 5) Falkenberg im Anhaltijchen. 
6) Dtto von Didenburg. — 7) Kaiſerswerth. 

8) Günther von Käfernburg. — 9) Philipp II. 


10) Bei Bouvines am 27. Zuli. 1214, — 1) Ferrand. 
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1215. König Friderich nahm Trivel3 und Landescrone 
ein. Der König der Dänen dringt mit vielen Schiffen in die 
Albia ein, um Stadium zu überfallen, aber der Pfalzgraf 
hindert es. Der Kaiſer belagert mit jeinem Bruder, dem 
Markgrafen von Brandenburg, und dem Bilhof Woldemar 
Hamburg und nahm es in Frieden. Der Biſchof von Münfter 
wird von dem Grafen Adolf! der Öefangenschaft entriffen und 
von ihm die Burg Werdina belagert. Im Monat November 
wurde die Synode zu Nom in der Flirche des Heilandeg, 
welche die Conjtantinianifche genannt wird, vom Papſte Inno— 
centius im 18. Sahre feines BontificatS gefeiert. Auf derfelben 
waren 412 Bijchöfe, unter welchen von den hervorragenden 
Batriarhen zwei waren, nämlich) von Conftantinopel und Je— 
rujalem. Der Antiochener aber, von jchwerer Krankheit er- 
griffen, konnte nicht fommen, jondern ſandte für ſich einen 
Stellvertreter, den Antiodonenſiſchen? Bischof. Der Alerandriner 
aber, unter der Oberherrichaft der Saracenen befindlich, that, 
was er fonnte, indem er feinen Bruder ſchickte. Primaten aber 
und Metropoliten 76. Im übrigen Aebte und Prioren, auch 
Pröbſte über 700; von den abwejenden Exrzbifchöfen und Bi- 
. Ihöfen, Uebten, Brioren und apiteln hat eine zuderläffige 
Bahl nicht feitgeftellt werden fünnen. Abgeordnete des Kaiſers 
Dito, des Königs Frideric von GSicilien, auch des Kaiſers 
von Conjtantinopel, des Königs von Serufalem, des Königs 
bon Francia, des Königs von Anglia, des Königs von Cy— 
prus, des Königs von Arragonia und anderer Fürjten und 
Magnaten waren anmwejend. Aus den Städten und anderen 
Orten war eine ungeheure Menge herbeigefommen?. Sn eben: 
demjelben Jahre ſtarb Papſt Innocentius zu Peruſium“, welchem 


1) Adolf V von Berg. — 2) Richtiger „Antarader“. 
3) Bol. Winkelmann: Geſch. Kaijer Friedrich II, Bd.I, ©. 105 und deſſ. Philipp 
und Dtto IV, Bd. II, ©. 513 u. 422, Anm,2. — * Am 16. Juli 1216. 
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Honorius folgte!. Philipp, Biſchof von Naceburg, jtarb; ihm 
folgte Heinrich, Propſt derjelben Kirche. 

1216. Der König der Dänen überjchritt die eisftarrende 
Albin? und wollte Stadium erobern?, aber bevor das Eis 
lich Löfte, fehrt er zurück und wendet alle jeine Kräfte gegen 
Hamburg. Er jchlug aljo ein Lager neben der Albia unter- 
halb der Stadt auf, und der Graf Albert? ein andere ober- 
halb der Stadt. Daher ergaben fih die Hamburger von 
Ueberdruß ergriffen. Die Bilger erobern nach Vertreibung 
der Saracenen den Berg Thabor wieder. Die Stedinger ver- 
binden fih zum Nachteil der Bremenſer mit dem Bijchof 
Gherard und jeinen Dienjtmannen, gegen deren Einfälle die 
Bremenfer den Herzog Heinrich herbeiholen. 

Biſchof Gherard und Graf Albert erbauen eine Burg bei 
Swenge®, aber Herzog Heinrich zeritörte fte bald. 

1217. Die Bremenfer führen mit den Stedingern nad) 
Zurückweiſung Woldemard den Bifchof Gherard ein. Daher 
plündert der Kaiſer mit feinem Bruder das Bremer Land und 
zündet es an. Der Graf Albert ? betritt Livonia, und viele 
Pilger brachen nach Jeruſalem auf, von Maritlia® aus das 
heilige Land ſuchend. In ihrer Begleitung war Magijter 
Dliver, ein fehr berühmter Prediger, hernach Erwählter von 
Paderborn und endlich Kardinalpresbyter von Sancta Sabina. 

1218. Kaiſer Dtto, welcher im 20. Jahre jeiner Negie- 
rung in der Burg Harceburg ? von unfagbarer Neue ergriffen 
war, fo daß er jeinen Köchen befohlen hatte, daß fie ihm auf 

1) Kardinalprespyter Cencius Savelli von ©. Johann und ©. Paul. 

2) Um Balmtag (3. April) nad) den Bremer Annalen. W. 

3) Die Sachienchronik jegt Hinzu: „unde verherede dat lant unde roved’ it unde 
brand’ it en del.‘ W. — +) Detmar fest Hinzu: „umme dat fe den Faijer Dtten 
de3 jares davor hadden Iaten fomen in de ftad. W. — 5) Die Bremer Annalen 
bezeicänen ihn genauer al3 A. von Drlamunde, Sohn der Schweiter des Königs. W. 


6) Schwinge. Nach anderer Nachricht gejchah dies 1218. 
7) Bon Drlamünde. — 8) Marjeille. — 9 Harzburg. 


Albert von Stade. 1218—1219. 63 


den Hals treten follten, ſtarb am 19. Mai, von dem Bijchof 
von Hildenjem, Sifrid, abjolvirt. Dieſe Losſprechung beftätigte 
Papſt Honorius. Er wurde aber in Brunswich begraben. 
Die Burg Vorda wird von den Dienjtmannen der Bremer 
Kirche eingenommen! König Friderich feierte in Hervordia 
einen Hoftag und wird in der Herrichaft beitätigt. 

1219. König Friderich berief eine Zuſammenkunft der 
Fürſten nad) Goslaria, wo Herzog Heinrich ihm die Neichs- 
Heinodien überreichte. Bei Franfenevorde ftirbt Erzbiſchof 
Sherard von Bremen, dorthin berufen, um einen Frieden zwi— 
ſchen ihm und Herzog Heinrich zu Schließen ?. An jeine Stelle 
wird ©herardus, Bropit von PBalburnia?, Sohn des Bernhard 
von Lippia *, welcher zuerſt Graf, dann Abt, endlich Biichof 
war, gewählt. Der König? von Dacia nahm gegen die Heiden 
Revalias und hielt es bejeßt. Die Bilger erobern Damiata 
und den Thurm, welcher am Einfluß des Nil errichtet war, 
am Tage des heiligen Bartholomäus‘. Saphadinus jtarb ®. 


1) Dieje Begebenheit wird, höchſt wahrjcheinlih nah einem ausführlicheren 
Eremplar von Albert Chronik, in den Hamburger Sahrbüdern jo erzählt (vergl. 
- Weiland, Forjch. XIII, 166): „Ferner wird die Burg Vorde von den Dienftmannen 
der Bremer Kirche gewonnen, und zwar in folgender Weije. Neben diefer Burg an 
_ einem Drte, der Bofele Heißt, an dem Fluß Beverna (Bofel an der Dtter, Kirchipiel 
Bevern) wohnte ein jehr einfältiger Bauer, welcher anfing, Kranfe mit einigen bäuriſch 
ausgedachten Worten zu fegnen. Und zulest jtrömten die Kranken wie Pilger von 
verſchiedenen Seiten zufammen, und fajt jeden Tag erhob fich in der Menge Gejang 
und großes Gejchrei, als ob einige von ihren Krankheiten befreit wären, und viele 
glaubten ihm. Der Herzog Heinrich aber bejchügte ihn, und fein Vogt Hinrich von 
Oftenhuſen, und fie hatten ungeheueren Gewinn von den DOpfergaben. Inzwiſchen 
famen die Bremer Dienjtmannen auf Vorde zu, und da man fie fragte, wohin fie 
zögen, antworteten fie, daß fie aus entfernten Gegenden fümen, um die Schwellen des 
heiligen Dtbert (anderswo Dtbern) zu bejuchen, deſſen Bad, wenn man es trinfe, den 
Kranken wunderbar zur Gejundheit verhilft. Sie fteigen zur Burg Vorde hinan, und 
werfen die Leute des Herzogs hinaus. Der Bauer Dibert flieht nad) Stade und jo 
fam er jpäter nach Lubefe, von da nach Riga, wo er ſtarb.“ W. 

2) Hier war nad) Weiland: Vermuthung über den Vertrag berichtet, wie in der 


ſächſiſchen Weltchronif, ©. 242 der Ausgabe von Weiland. — 3) Paderborn. 
4) Bernhard II zu Lippe, trat die Regierung 1196 feinem Sohne Hermann ab. 
5) Waldemar II. — 6) Reval. 


?) Am 25. Auguſt. — °) Am 31. Auguft 1218. 


64 Albert von Stade. 1220. 


1220. Friderich, König von Sicilien, Sohn Kaiſer Hein- 
rich, der 89. von Auguftus, wird zu Nom vom Papſt Hono- 
rius gekrönt. Mehrfach aber verbreitete ſich das Gerücht, eben- 
derjelbe Friderich wäre nicht Kaifer Heinrich! wirklicher Sohn 
geweſen, jondern nur ein jogenannter. Dies joll fi) jo zu— 
getragen haben. Die Herrin Conftantia, die Tochter des Königs 
von GSicilien, wurde dem Kaiſer unter der Bedingung ehelich 
verbunden, daß, wenn ihr Oheim, welcher das Königreich von 
Sicilien, Apulien und Calabrien bejaß, vor Conjtantia jtürbe, 
dann das Königreich nad) Erbrecht auf Conjtantia fallen folle. 
Conſtantia aber hielt man, al3 fie den Kaiſer heirathete, für 
eine jechzigjähriget. Man befürchtete aber, daß fie unfruchtbar 
bleiben würde. Daher juchte fich der Kaifer des Rathes der 
Aerzte zu bedienen, daß ſie nach Befeitigung der Unfrucht 
barfeit gejegnet werde, damit nit das Königreich Sicilien 
ohne Erben bliebe. Und die Aerzte gelobten ihm für jolches 
Borhaben Hülfe und Rath. Sie ließen aber den Leib der- 
jelben allmählich durch Medicin jo anjchwellen, daß der Kaiſer 
glaubte, fie wäre jtarf ſchwanger. In der Zwiſchenzeit aber 
lahen ich die Aerzte nach einem Knäbchen um, jo daß von 
verjchiedenen jchwangeren Frauen, welche zur Zeit der Nieder- 
funft der Constantia gebären follten, in ſtrengſter Heimlichfeit 
ein Knäbchen entführt und in den Palaſt zum Bett der Con— 
Itantia zur Zeit der Niederfunft gebracht werden jollte, wo es fo, 
obwohl anderswo geboren, gleichjam von der Conſtantia geboren 
worden und daher der Sohn eines anderen al3 Sohn des Kaijerd 
und der Kaiſerin gelten follte. Man jagt aber, es jet zweifelhaft, 
ob jenes Stnäblein der Sohn eines Arztes, oder eines Müllers, oder 
eines Yalfenhüters geweſen ei, aber in Wahrheit jagt man, daß 
er der Sohn eines von dieſen dreien gewejen jei?. Hinrich, Sohn 


1) Sie war dreißig Jahre alt. 
2) An einer anderen Stelle, in dem Berzeichni der Kaiſer, urtheilt Albert anders, 
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des Kaiſers Friderih, wird auf Wunfc feines Vaters in 
Franfenevorde zum König gewählt. 

Nachdem Thiderich, Biſchof von Estonient, von den Hei— 
den erichlagen ? war, wird Hermann, Abt von St. Pauli in 
Bremen, für das Lealenfische Bistum? bejtimmt. Horburg 
wird zerjtört. Der König der Dänen, welcher wiederum nach) 
Eſtonien ging, fehrt zurüd. 

1221. Die Burg Otterenberge * wird von dem Erzbiichof 
von Bremen belagert und genommen? Die Pilger in Da: 
miata begannen nah Charras® und Babylon? aufzubrechen, 
wurden aber durch einen beflagenswerthen Zufall vom Nilfluffe 
eingejchlofjen. Und obwohl fie nun in der Gewalt der Feinde 
waren, jo wurde dennoch ein Friede auf acht Jahre zwijchen 
beiden Völkern abgefchlofjen. Der Soldan gab das Kreuz de3 
Herrn freiwillig zurüd, erlaubte den Chrijten, mit ihren Sachen 
und Leibern Egypten unverjehrt zu verlafjen, alle Gefangenen 
befahl ex zurüdzugeben, jo daß damals 30000 Gefangene befreit 
wurden. Er befahl auch den Reichen Lebensmittel für Geld zu 
verfaufen, den Kranken und Armen aber umſonſt darzureichen. 

1222. Der König der Dänen betritt mit dem Grafen 
Albert das Lealenjische Lund ®, und nachdem die Feinde des 
chriſtlichen Namens in die Flucht gefchlagen waren, erbaut er 
eine Stadt in demjelben, welche nicht lange hernach von den 
Heiden zerjtört wird. Die Raiferin ftarb®. 

1223. Der König der Dänen wird in feinem eigenen 
Lande!‘ von dem Grafen Heinrich von Zwerint!, dem er, mie 


1) Ejthland. — 2) 1218. — ?°) Dorpat. — *) Diter3burg bei Dtterjtadt. 
5) „gewan de biſchop van Bremen Dtterberge greven Bernarde af van der Welepe. 
Sächſiſche Weltchronik, S. 243. W. — 9) Cairo. 
/ 7) Foftat in der Nähe von Kairo, welches im Mittelalter gewöhnlich Babylon 
genannt wird. — 3) D. h. Eithland. 

9) Eonftantia, Tochter Alfons II von Arragonien, Wittwe Emmerich! von Ungarn; 
fie ſtarb am 23. Juni 1222. 

10) Auf der Injel Lyde bei Fünen. — 11) Schwerin. 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 


an 
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berichtet wird, jchwere Bedingungen behufs Wiedererlangung 
jeiner Gnade auferlegt hatte, ganz unvermuthet in feinem 
eigenen Zelte gefangen ! und in Dannenburch in jchwerer Haft 
gehalten. 

1224. Die Ejtonen fielen vom fatholifchen Glauben ab, 
indem jie ein Bündniß mit den Barbaren und Ruthenen 
ſchloſſen. Aber ein neues Heer von Pilgern nahm Nahe an 
ihnen. Philipp, König von Francien, ftarb, ihm folgte fein 
Sohn Lodewih*. König Heinrich, Sohn des Kaifers, hielt zur 
Erledigung von Reichsangelegenheiten und bejonderd zur Bes 
freiung des Königs der Dünen in Bardewich einen Hoftag?, 
nachdem er den Erzbiſchof Engelbert von Colonia mit ſich dort- 
hin geführt Hatte, aber er richtete nichts aus. 

Es fam ein gewiſſer Mann nad) Flandrien, welcher ver: 
fiherte, daß er der Graf diefer Provinz, Baldewin, wäre, 
welcher vor wenigen Sahren mit den Pilgern nad) Conſtan— 
tinopel gegangen und dort mit der Kaiſerkrone gefrönt war. 
Da diejer dem Graf Baldemwin jehr ähnlich war, oder vielmehr 
weil er ſelbſt es war, nahmen ihn die Flaminger in ihrer 
Stadt auf, indem fie ihn durch viele Gefchenfe ehrten. Er 
hatte Narben am Körper, welde Baldewin gehabt hatte, 
und ebendiefelbe Geſtalt des Körperd, nur daß man ihn im 
Berhältniß zur früheren Geſtalt für einen halben Fuß fürzer 
hielt, was feine Anhänger dem Alter zufchrieben. Die Lage 
der Dörfer und Städte ſchien er nicht gut zu fennen, umd in 
der Galliihen Sprache, welche er vorher vortrefflich gekannt 
hatte, irrte er ein wenig. Kein Wunder, weil er zwifchen den 
Griechen und Saracenen, welche ihn gefangen genommen hatten, 
wenn er e3 jelbjt war, lange verweilend, den Adel des Galli- 


1) In der Nacht vom 6. auf den 7. Mai. (Die Bremer Annalen nennen Bier 
den 7. Mai. W.) — 2) Dannenberg. 

3) Philipp II, Auguft, er jtarb am 14. Zuli 1223. — 9 Zudwig VII. 

5) Am 8. September. 
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ſchen Idioms Fonnte der Vergefjenheit übergeben haben. Aber 
der Graf Baldewin, Kaifer von Conjtantinopel, joll, wie von 
Conrad, Biſchof von Halveritad !, welcher jpäter in den Ciſter— 
eienferorden eintrat, und einigen anderen, welche damals in 
Conſtantinopel gewejen waren, als Balderwin, Kaifer der Grie- 
chen, gegen die Saracenen ein Gefecht hatte, verjichert wurde, 
im wahrjten Sinne des Wortes getödtet worden jein?. Jener 
aber berichtete, daß er der Gefahr des Todes entronnen und 
von den Saracenen hernach gefangen worden jei. Endlich, 
jagte er, jei er befreit und jei nach) feiner Befreiung zum Papſt 
gefommen, um zu befennen, daß er unter den Ungläubigen 
nach Weije der Ungläubigen gelebt habe und deshalb habe ihm 
‚der Papſt eine jtebenjährige Buße auferlegt, und er verjicherte, 
daß eben diefe Buße nun erfüllt wäre. Er fam zuerjt nach 
Balentia?, und die Gräfin von Flandrien *, welche feine Tochter 
fein mußte, trat dort an ihn heran, und nachdem ſie ihn ge- 
jehen, zweifelte jte, ob ſie ihn als Vater anerkennen follte oder 
nicht, und ging von ihm fort. Viele Barone waren für ihn, 
ſehr viele aber waren anderer Anficht. Endlich ließ der König 
von Francien, welcher den Mann prüfen wollte, ihn ſelbſt 
nad) Verona? fommen, da es ja jein Oheim fein jollte. Und 
als er ihn unter anderem fragte, wo er das Zeichen der Ritter— 
Ihaft empfangen hätte, oder wo er feine Frau heimgeführt 
hätte, vermochte er nicht, dem Könige Auskunft zu geben. 
Uber feine Anhänger jagten, daß er aus allzugroßer Angſt und 
Furcht vor dem Tode nicht zu antworten gewußt habe. Da 
wurde er von allen verlajjen. Der Herzog von Brabantien 
beklagte es. Diefer nämlich war mit ihm gefommen, aber es 
wurde ihm nicht erlaubt, einzutreten, weil er jicherer als ficher 


1) Konrad von Krofigt 1201—1209. — 2) Im J. 1205. 
3) Balenciennes, im März. — 9 Johanna. 
5) Peronne. Die Zujammenkunft fand am 30. Mat ftatt. 


68 Albert von Stade. 1224. 


behauptete, daß er der Graf Baldewin wäre. Er fehrte wieder 
nad) Valentia zurück, nur von wenigen begleitet. Später fam 
er na) Colonia zum Erzbijchof Engelbert, um Hülfe zu bitten. 
Aber der Bilchof von Leodium?, welcher die unterjcheidenden 
Merkmale des Menfchen fannte, ob er nämlich der Graf wäre 
oder nicht, hatte ihn Hart und öfter in feinen Briefen ans 
gefeindet, indem er ihn Landjtreicher und Taugenicht3? nannte. 
Aber er ſelbſt nannte jich Kaifer von Conjtantinopel und Graf 
von Slandrien, und er Hatte ein Siegel mit derjelben Titulatur 
verjehen. 

Er bat daher den Erzbifchof, daß er den Lütticher rufen 
laſſen folle. Der Gerufene fam, er feierte die Meſſe vom 
Nathe.e Bor dem Empfang des Leibes und Blutes des Herrn 
trat der Erzbijchof, von dem Manne angerufen, an ihn heran 
und jagte jo: „Sch beſchwöre Di, Bruder Bilchof, bein Ge— 
heimniß des Leibes und Blutes Jeſu Chrifti, welches Du jebt 
fogleich empfangen wirft, wenn Du die Wahrheit reden wirſt 
zur Geligfeit, wenn die Lüge zur Verdammniß, daß Du mir 
ſageſt, wer derjenige jei, von dem Du jagit, er wäre als Land— 
jtreicher und Taugenichts nad) Flandria gefommen, und welcher 
fih jelbjt Graf nennt und Baldewin“. Der Biihof ſtutzig 
gemacht, antwortete: „Es iſt der Graf Baldewin von Flan— 
drien”. Da rieth der Erzbijchof dem Manne, er jolle nad 
Rom gehen und dem Bapfte feine Klage vorbringen, indent 
er ihm zugleich verſprach, daß er ihm, wenn er in Frieden 
zurücfäme, ohne Zweifel helfen würde. Er reift ab, die Zeug— 
niffe vieler PVrälaten und Barone Flandriens mit ji) nehmend. 
Aber auf Betreiben der Gräfin und des Arnold von Aldenard?, 
mit welchem die Gräfin, wie man jagte, allzugroße Vertrau- 


1) Hugo von PBierrepont. 
2) Statt truncanum od. trucannum verbejjert EEPRCH FEN mit Recht trutanum. W. 
3) Gemeint iſt Arnulf von Dudenarde. 


Albert von Stade. 1224—1225. 69 


fichfeit pflegte, werden die Wege überall bejebt, er wird ver— 
rathen, gefangen genommen umd bei Inſula!, einer Stadt 
Flandriens, an den Galgen gehängt. Der Abt von St. Jo— 
hannes in Valentia beerdigte den Todten in jeinem Kloſter. 
Aber wiederum ließ ihn die Gräfin an den Galgen hängen. 
Ob er der Graf von Flandern geweſen iſt oder nicht, darüber 

liegen die Flamen. im Kampf und jebt noch fehlt Die 

Entſcheidung?. 

1225. Sehr ſtarke Hungersnoth. Graf Adolf geht mit 
Hülfe des Erzbiſchofs Gerard, des Grafen Heinrich von 
Zwerin und Heinrichs von Werle, eingeladen auch von den 
Mächtigeren Holtzaciens, über die Albia, und erobert das trans— 
albiniſche Land. Graf Albert wird von dem Grafen Hinrich 
von Zwerin im Gefechtes gefangen genommen und mit dem 
Könige der Dünen, feinem Oheime, in Gefangenjchaft gehalten. 
Der Kaiſer heirathete die Tochter * des Königs Johannes von 
Serufalem, und jein Sohn, König Heinrich, die Tochter? des 
Herzogs don Auftrien. Der König der Dänen faufte ſich 
mit 45000 Mark 103, ungerechnet die Kleinodien, welche auf 
ungefähr 3000 Mark geſchätzt wurden. Engelbert 6, Erzbifchof 
von Colonia, wird von Sriderich, Grafen von Hifenberch, ermordet? 
und der Graf wird wegen der jo großen Schandthat nach all- 
gemeinem Spruch der Fürjten von allem Necht bis ins vierte 
Glied enterbt. Hiſenberch wird von Grund aus zerftört. 
Un Stelle des Engelbert wird Conrad, Propſt von Bunna, 
gewählt ®. 

1) Lille. — 2) Nach Horaz, ars poetica, ®. 78. 

3) Bei Mölln nad) den Hamburger Annalen. W. 

4) Iſabella, ohne Grund (nad) Winkelmann) auch Solanthe genannt, die Hoch— 
zeit fand am 2. November jtatt. 

5) Margarete, Tochter Herzogs Leopold VI, ebenfalls im November. 

6) Engelbert I, Graf von Berg. — 7) Am 7. November. 


8) Engelbert3 Nachfolger war Heinrich I von Müllenark; Konrad, Graf von Hoch— 
jtaden wurde erjt 1238 gewählt. 
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1226. Der König! der Franfen belagerte mit feinem 
Bruder Tolofa?; nachdem jein Bruder dort mit fat 6000 
Mann von den Kebern? getödtet war, entfommt der König 
durch die Flucht und jenſeits des Rodanus“ jtirbt er. Der 
König der Dänen überfiel wiederum mit Unterjtüßung des 
Fürsten Dtto von Lumenburg die Trangalbinischen Lande. Graf 
Friderih von Njenberg wird zu Colonia außerhalb der Stadt 
beim heiligen Severin auf3 Rad geflochten, von jehr heftiger 
Neue, wie man fagt, ergriffen. Borewinus, Fürſt der Slaven, 
jtirbt, und wird zu Doboran? begraben, er hinterließ vier 
Söhne feines Sohnes Heinrih, nämlih Johann, Nicolaus, 
Borewin und Pribizlav. Die Edelen Nordalbingiens riefen 
Albert von Saronien zum Herzog aus und übergaben ihm Ra— 
cisburch und Lubeke ®. 

Der Heilige Franciscus pilgerte zum Herrn, in der 
14. Indiction, am Sonntage dem 4. October in der Stadt 
Aſſiſi, wo er geboren war, bei der Heiligen Maria von 
PBotiuncula *. 

1227. Lodewichs, Landgraf von Thuringia, jtirbt auf 
feiner überſeeiſchen Bilgerfahrt?. Aber die Pilger, welche 
hinüber gehen, befejtigen Caejarea mit Mauern. Herzog Hein- 
vice) und Pfalzgraf bei Rhein ſtarb ohne Sohn, und der Erz- 
bifchof von Bremen erhielt die Stader Grafjchaft!?. Heinrich!!, 
der Sohn des Kaiſers, begehrte die Stadt Brunswich deshalb, 
weil der Kaiſer fie von der älteren Tochter genannten Fürjtens 


1) Qudwig VIII. — 9 Touloufe. 

3) Albigenfer. — *) Ahone, er jtarb am 8. November. 

5) Doberan. Bol. oben zum Jahre 1164. 

6) Bei diefer Gelegenheit wurde Heinrih von Schwerin Bajall des Herzogs Al— 
brecht von Sadjen. 

7) Zufag am Rande. Die richtige Form ift Portiuncula, ein Klofter bei Ajfiit. 

8) Ludwig IV, der Heilige. 

9) In Diranto am 11. September. 

10) Auf Grund de3 Vertrages von 1219. — 11) Heinrich VI. 
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erworben hatte !, und der Herzog ? von Bawarien machte deshalb, 
weil die jüngere Tochter ebendefjelben feinen Sohn geheirathet 
hatte, daS Erbrecht geltend, als inzwijchen Dtto, Herr von 
Lunenborch, die Thore Brunswichs erbrach und die Hebergabe 
der Stadt erhielt?. Der König der Dünen mird bon dem 
Erzbifchof von Bremen, dem Herzog Albert von Saronien, den 
Grafen Heinrich von Zwerin und Adolf von Scowembord und 
dem Heere Slaviens in Burnhovede im Kampf beſiegt“. Der 
König entfommt durch die Flucht, aber der Herr von Lunen— 
burg wird dom Grafen Heinrich gefangen. König Heinrich 
betritt, um Brunswich zu erhalten, Saxonien mit dem Herzoge 
von Bawarien, aber er geht ohne Durchführung jeines Vor— 
habens zurüd. Otto, Bifchof von Trajectum, wird in der 
Landſchaft Threnta vor Colfelded, al3 er den Nebermuth der 
Friefen bändigen wollte, an einem jumpfigen Orte von Landleuten 
am Tage des heiligen Bantaleon® an einem Mittwoch getödtet. 
Ebendort wird der Graf von Gelria? verwundet, und jehr viele, 
ungefähr 200, alle Ritter oder Söhne von Rittern, werden 
getödtet. Thiderich, Propſt von Daventria®, der Bruder des 
Biſchofs, welcher verwundet war, jtarb am achten Tage. Der 
Körper des verjtorbenen Biſchofs wird unter jehr großer Trauer 
der Geijtlichfeit und des Volfes nach Trajectum gebracht und 
in der Kirche des heiligen Martin beerdigt. Wilbrand ?, 


1) Kaifer Friedrich II Hatte Schon vor 1220 von dem Markgrafen Hermann von 
Baden das Erbrecht jeiner Frau Irmgard, der älteren Tochter des Pfalzgrafen Heinrich, 
käuflich erworben. 

2) Herzog Ludwig I von Baiern, deſſen Sohn Dtto II die jüngere Tochter Agnes 
geheirathet Hatte, verfocht deſſen Anſprüche. 

3) Otto von Lüneburg wurde Hierbei durch die Markgrafen von Brandenburg, 
jeine Schwäger, unterftütt. 

#) Bei Bornhövede am 22. Zuli 1227. Durd) diefen Sieg wurden die Dänen 
auf Jahrhunderte über die Eider zurüdgeworfen. Die Hamburger Annalen nennen 
den Tag der heiligen Maria Magdalenı.. — 5) Coevorden. 

6) Am 28. Zuli. — 7) Gerhard III von Geldern. — #) Deventer, 

9) Willebrand, Graf von Didenburg, Biſchof von Paderborn 1225—1227. Am 
20. Auguſt 1222 309 er in Utrecht ein. 
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Biihof von Paderburn, wird unter Zujtimmung des Papſtes 
an feine Stelle gejebt. Papſt Honorius ſtarb. Ihm folgte 
Hugo von Hoſtia, welcher auch Gregor! genannt wird. Die 
Burg Lovenburch? wird für die Freilafjung des Grafen Albert? 
dem Herzoge Albert zuriücgegeben. 

1228. Papſt Gregor verjtricdte den mit dem Kreuze be- 
zeichneten Kaiſer Friderich, weil er ſich der Fahıt in das 
heilige Land entzog, mit dem Bannſpruch und ließ ihn im 
ganzen Reich al3 Gebannten verfündigen. Der Kaijer achtete 
diefen Spruch gering, ging über daS Meer und wurde dort von 
allen Städten jenes Reiches feierlich aufgenommen. Aber der 
Patriarch von Serufalem und die ganze Gemeinde der geilt- 
lihen Perſonen entzog ſich diejen Feterlichfeiten. Der Patriarch 
bannte in jeinem PBalafte den Kaifer zur felben Stunde. In— 
zwiſchen erprobten die Vaſallen des Kaifers und die Anhänger 
des Papſtes ihre Kräfte in jchwerem Kriegsgetümmel nicht 
ohne beiderfeitigen Verluſt in Stalien. Es befand ſich auf 
der Seite des Papſtes als Capitän König Johannes von Bren*. 
Heinrich, Graf von Zwerin ſtarb, da Otto, Herr von Bruns- 
wich, noch nicht entlaffen war. Nach Heinrichs Tode gefiel es 
dem Plane Gunzelin3?, den Herrn von Brunswid, in Hoff- 
nung auf dejjen Gunft, freilaffen zu wollen, aber der Herzog 
Albert trat ihm heftig entgegen, bis Hildesafer ® feiner Herr— 
Ichaft übergeben wurde. Nach feiner Befreiung aber erduldete 
er jehr viele Fehden um Brunswich von feinen Minifterialen, 
da die Bilchöfe von Magdeburg” und Halverftad ° die Partei 
derjelben begünstigten, wie man jagt, mit Willen des Kaiſers. 


1) Gregor IX. — 2) Lauenburg. — ?) Albrecht von Drlamünde. 

4) Brienne, Titularfönig von Serufalem. Papſt Honorius Hatte am 27. Januar 
1227 den Schwiegervater de3 Kaiſers Friedrich zum Vikar im tusciſchen Patrimonium 
von Rom und ebenfo in den Tibergrafichaften ernannt. 

5) Heinrich! Sohn und Nachfolger. — 9) Hitzacker. 

7) Albert I, 1205—1233. — 8) Friedrich II, 1209—123 .. 


ne; 
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Sn Livonien jind die Mönche von Dunemunde bei einem plöß- 
lihen Einbruche der Heiden mit falt ihrem geſammten Haus— 
halt mit dem Martyrium gefrönt!. Heinrich, Biſchof von Race— 
burg, jtarb, ihm folgte Lambert, Domherr von Bremen und 
Hammaburg. Diefer feierte eine Meſſe an Mariä Himmel- 
fahrtstage ? und weihete einen Kirchhof ein und ftarb in eben- 
demjelben Sahre?. Ihm folgte Godefcalc, Propſt derjelben 
Kirche. Nachdem Wilbrand, Bischof von Paderburn, auf den 
Stuhl von Trajectum erhoben war, wird Bernard, Propft von 
Embrihd, zum Biſchof von VBaderburn gewählt und in Bremen 
bon feinem Bruder, dem Erzbijchof, ordinirt®. Diejer war 
ein Sohn des edlen Bernard, Herrn von Lippia, welcher bon 
der Zeit feiner Jugend an in allen Handlungen jeiner Herr- 
ſchaft und Ritterſchaft tüchtig fich erwies, jo daß er im reiferen 
Mannesalter, obwohl er ſchwächlich und gelähmt war, auf 
einem Tragkorb ji) in den Kampf tragen ließ und feine 
Gegner jiegreich überwand. Dieſer wollte fein in weltlichen 
Dingen löbliches Leben noch löblicher in Gott vollenden, und 
trat daher in Wadenhart in den Cifterzienferorden und wurde 
ebendajelbjt zuerſt Abt, ziemlich lange Zeit darauf, al3 er im 
Begriff war nad) Livonien zu reifen, wird er zum Bischof für 
die Selonienfifchen Völker geweiht, um fo in dem Weinberge 
Gottes durch treffliche Predigt treu zu arbeiten. Wunderbare 
Sade. Dtto, Biſchof von Trajectum, mweihte feinen Vater zum 
Biſchof zu Aldenjele?, und jpäter weihte der Vater mit eben- 
demjelben Sohn ©herard, einen anderen Sohn zum Erzbifchof 


1) Am 20. Auguf. — 2) Am 15. Auguft. 
3) Am 6. November. — *) 1229—1235. 
5) Emmerih. — °) Bernhard IV von der Lippe, 1227—1247. 


7) Marienfeld. Vgl. Hierzu Scheffer-Boichorſt, Herr Bernhard zur Lippe, in 
Justini Lippiflorium ed. Laubmann, 1872. W. 

8) Für Seleburg in Semgallen, 1217. ®. 

9) Oldenſaal in der Provinz Ober-Yſſel. 
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von Bremen. Und ebenderjelbe Gherard ovrdinirte einen 
anderen Bruder von ihm, wie wir jchon bemerft haben, in 
Bremen zum Biſchof von Paderburn. 

Papſt Gregor fam nah Aſſiſſi und ſprach dort im Anblick 
einer jehr großen Menge, welche von allen Geiten herbei- 
gejtrömt war, den jeligen Franciscus heilig, indem er mit lauter 
Stimme fo fprad: „Zum Lobe und zum Nuhme des allmäc)- 
tigen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes 
und der gebenedeieten Jungfrau Maria, der heiligen Apojtel 
Petrus und Paulus, und zur Ehre der Römiſchen Kirche haben 
wir den jeligiten Vater Franciscus, welchen Gott im Himmel 
verflärt hat, nnd den wir auf Erden verehren, nad) dem 
Rate unferer Brüder und anderer Prälaten dem Berzeichnifje 
der Heiligen beizufügen bejchlofjen und das Feit am Tage ſeines 
Todes zu feiern“. Sofort beginnen die Gardinäle: „Herr 
Gott, dich loben wir“, und die Völfer erheben ihre Stimmen 
zu Lobgefängen. Der Papit jtieg von dem Throne herab 
und erhob mit den Cardinälen den heiligen Körper aus dem 
Grabe. 

Der Erzbiſchof von Bremen nahm Horburg wieder. 

1229. Serufalem wird von dem Goldan freiwillig dem 
Kaifer überlaffen. Diefe Stadt betrat er barfüßig in der 
Dftervigilie, betete im Tempel Gott an und bejchleunigte, nach— 
dem er die Mebergabe von Nazareth und Bethlehem mit den 
iibrigen Städten Galileas erhalten hatte, jeine Rückkehr nad 
Sicilien. Der Papſt verließ wegen der Frechheit der den 
Kaifer begünftigenden Römer die Stadt und zog jich nad) Pe— 
rufium! zurüd. Zu Pariſius? entftand zwifchen der Geiſtlichkeit 
amd dem Volk ein fehr großer Streit, und viele Geijtliche 
wurden niedergemeßelt, jo daß die Schule nad) Andegavia ? 
verlegt wurde. Albert, Biſchof von Livonien, jtarb. Und die 


1) Berugia. — 2) Paris. — 9) Angers. 


Albert von Stade. 1229—1230. 75 


Bremer Kirche erwählte in Ausübung ihres Rechtes den Mas 
gifter Albert!, den Bremer Scholaftifus, zum Bifchofe, welcher 
fpäter Primas in Hibernia? wurde. Hernach wurde eben— 
derjelbe Albert, nämlic) im Jahre 1246, vom Papſt Inno— 
cenz IV?, welcher damal3 zu Lugdunum * einer Stadt Galliens 
ſich aufhielt, al3 Legat nach Prucia und Livonia gejchict, und 
im folgenden Sahre erhielt er nad) dem Tode des Bilchofs 
Sohannes feine Nefidenz beim Lubefer Stuhl? und endlich 
wurde er Erzbiichof von Niga®. Aber die Nigaer Dombherren 
wählten einen anderen, nämlich Nicolaus”, und lange wurde 
mwechjeljeitig vor den vom apoftolifchen Stuhle erlangten Rich— 
tern® gejtritten. Endlich? legte der Papſt den Bremenjern 
Schweigen auf, wie man jagt, nach jeinem Belieben. 

1230. Der Bapit und der Kaiſer jtanden von ihrer Zwie— 
tracht ab, nachdem eine freundschaftliche Vereinbarung vor vielen 
erfolgt war. Der Erzbifchof von Bremen, um den Hebermuth 
der Stedinger zu unterdrüden, greift diefelben mit ſtarkem Heere 
am Tage der Geburt des Herrn an und daſelbſt wird jein 
Bruder Hermann, Herr von Lippia, ein durchaus weiſer und 
angejehener Mann, allein getödtet!. Dadurch entitand 
plöglic) Unordnung und jener ganze Kriegszug zeritreute ſich. 
Bertold von Lubeke jtarb t!, ihm folgte Sohannes, Dekan der- 
jelben Rirche??. 


1) Albert Suerbeer. 

2) Srland. Albert wurde 1238 durch den Eardinal-Legaten Otto zum Erzbiichof 
von Armagh, Primas von Srland, erhoben. 

3) Snnocenz IV erhob ihn zum oberiten Metropoliten über die Kirchen von 
Preußen, Livland und Eithland. 

4) Lyon. — 5) 1247—1254. 

6) 1254. Im folgenden Jahre wurde Riga Metropole der Livländifchen Kirche, 

?) Nikolaus, Kanonikus zu Magdeburg, jtarb 1253. 

8) Wilhelm von Modena, päpftlicher Legat in Preußen und der Cardinal-Diakon 
Dtto. — 9) 1231. Damit war die Livländifche Kirche von Bremen Losgetrennt. 

10) Am 25. December 1229. — 14) Am 18. April. 

12) Sohann I, 1231—1247. 
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1231. Der Herzog von Bawarien! wird auf Veran— 
lafjung des Kaiſers von einem Meuchelmörder getüdtet?, aber 
diefer wird, während er zu entfliehen verfuchte, niedergejtochen. 
Die emahlin? des jungen Königs? von Dacien, welche vor 
furzem von ihm heimgeführt war, jtarb?, und er ſelbſt folgte 
derjelben nach wenigen Wochen jo, Biſchof von Verden, 
tarb ”; an feine Stelle wird Luderus, Canonifer derfelben 
Kirche, gewählt®. Graf Adolf erbaut eine Burg bei Ham- 
burg an der Albia. | 

1232. Der Erzbifhof von Bremen erbaut die Burg 
Sluttere gegen die Stedinger, aber dieſe haben fie fofort zer- 
tört?. Chriftoforus, Abt von Stade, jtarb, ihm folgte Albert, 
Prior derjelben Kirche. 

1233. Das Kreuz wird gegen die Stedinger überall auf 
Veranlaſſung des Apoſtoliſchen Stuhles gepredigt und von 
vielen genommen. Das öjtlihe Stedingien wird von den Bil- 
gern, nachdem jehr viele von den Stedingern getödtet waren, 
verwültet. Borchard, Graf von Aldenburg, wird von den 
Stedingern mit falt 200 Pilgern zu Boden geſtreckt 10 und 
hinterließ al$ Erben Heinrich Bogenarius. Der Herr von 
Brunswich, ein Gegner der Bremenjer Kirche, verwüſtet in— 
zwijchen die Grafichaft Stade. Hermann, Abt von Roſen— 
velde, jtarb, ihm folgte Albert, Bruder derjelben Kirche. Sehr 
große Hungersnot in Livonien, jo daß die Menjchen ſich 
gegenfeitig verzehrten; auch Diebe, vom Galgen herunter ge= 
nommen, wurden mit großer Gier veripeift. 

1) Zudwig I aus dem Haufe WittelSbadh. 

2) Am 15. September. Bol. NRiezler, Geſch. Baiernz, Bd. II, ©. 59. 

3) Eleonora, Tochter des Königs Sancho II von Portugal. Die Hochzeit fand 
1229 in Ripen ftatt. — 9 Waldemar. 

5) Am 13. Mai im Wochenbett. 

6) Am 28. November an den Folgen einer Fußwunde. 


7) Am 5. Auguft. — 8) Lüder von Borg, 1231—1251. 
9) Siehe das Jahr 1213. — 10) 1232, 
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1234. SHeinrih!, Herzog von Brabantien, und Florentius?, 
Graf von Holland, welche zu Bremen fich aufhielten, gürteten 
fih mannhaft gegen die Stedinger, gleichſam als gegen die 
offenbaren Feinde der Kirche. Denn jo wie es von ihnen er- 
wiejen ift und durch die Bilchöfe von Minden, Lubeke und 
Raceburg den Ohren des Papſtes Hinterbracht wurde 3, achteten 
fie die Lehre der Mutterficche ganz gering und traten die 
Freiheit derjelben mit Füßen, indem ſie fein Geſchlecht noch 
Alter ſchonten. Sie erforfchten die Drafel der Dämonen, 
machten Bilder aus Wachs, indem fie auch bei ihrem unfaube- 
ren Treiben umherjchweifende Wahrfagerinnen um Nath fragten 
und indem ſie auch, was das Schredlichite ift, die Wegzehrung 
zum ewigen Leben in jcheußlicherer Weije, al3 es fich auszu— 
Iprechen ziemen möchte, mißachteten. Auch die Geiftlichen und 
die Mönche Yäfterten fie in gottlojer Weife und quälten die— 
jelben mit jeder Art von Martern. Und es genügte ihnen auch 
nicht ihr eigener Verderb, jondern fie fuchten alle, welche fie 
erreichen fonnten, und bejonders die Bauern in den Abgrund 
ihre Unglaubens hinabzuziehen. So mie Qucifer von dem 
Strahl des ewigen Lichtes ausgeſchloſſen, da er bei feinem 
eitlen Uebermuth unmöglich; im Himmel verbleiben fonnte, weil 
er mit dem Schatten ewiger Blindheit gejchlagen, verloren und 
ein Diener des Verderbens geworden und bejtrebt iſt, damit 
nicht die Würde des menschlichen Geſchlechts der ihm entzo- 
genen eiwigen Freuden theilhaftig werde — denn e3 pflegen 
ja die Elenden durch das Glück der Guten noch mehr ge— 
quält zu werden — jene Wirde in die Tiefe des Un— 
glaubens von der Höhe des Glaubens herabzuftürzen, um jie 


1) Heinrid) I. 

2) Slorenz IV. 

3) Die folgenden Beichuldigungen jtimmen ganz mit dem Inhalt der Bullen 
Gregor IX. überein. 
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mit jih in den Sumpf feines Elendes zu ziehen, in der 
Meinung, hierdurch die Laſt feiner VBerdammung zu vermindern, 
da ja den betrübten Elenden die angenehme Gejellichaft von 
Elenden einem gewiljen Troft zu bringen pflegt. Ebenſo ver- 
gifteten die elenden und beflagenswerthen Stedinger, indem fie 
ſich Gott vollitändig entgegenjeßten, durch ihre Ueberredungen 
und jchlechten Beispiele das chriftliche Volk jchwer, jo daß eine 
unermeßlich große Menge von Bauern jomwohl in entfernten 
als benachbarten Gegenden befindlich mit Worten diejelben ver- 
theidigte, und, wenn ſich die Öelegenheit geboten hätte, bereiten 
Geijtes dem Troße derjelben Hilfe gebracht haben würde. 
Aber Gott, der Herr aller Barmherzigkeit, entflammte feine 
Gläubigen, daß fie ſich auf die Predigt des Kreuzes tapfer 
gürteten zur Ausrottung eines jo veriworfenen Volkes, indem 
fie ſich jenes Ablafjes und jenes Borrechtes erfreuten, welche 
den zur Unterjtügung des heiligen Landes ausziehenden be- 
willigt werden. Daher brachen der Erzbifhof von Bremen, 
der erwähnte Herzog und der Graf mit einer nicht geringen 
Menge von Kreuzfahrern am 26. Juni, einem Sabbath, ein= 
müthig gegen diefelben, als jolche, welche die göttliche Geduld 
mißbrauchten, auf, bereit zu unterliegen, oder dieſelben mit 
ihren nichtswürdigen Werfen zur Ehre und zum Ruhme Jeſu 
Chriſti und feiner Kirche vollftändig zu vertilgen. Jene da- 
gegen, gleich al3 ob fie an den Brüften wilder Thiere genährt 
wären, wiütheten jebt noch graufamer, und indem ſie ihre Zus 
verficht auf ihren Asmodet jeßten, mißtraueten fie nicht, daß 
fie dem mächtigen Arme des Herrn Sabaoth und einer fo 
großen Menge Kreuzfahrer widerjtehen fünnten. Und in ihrer 
wunderbaren und erjtaunenswerthen Hartnädigfeit verharrend 
hörten fie auch jebt nicht auf, die Schlüfjelgewalt der Kirche 
mit ihren abjcheulichen Lippen in jchimpflicher Weiſe zu ver: 
höhnen. Bolefe von Bardenflete, Tammo von Hunthorpe, 
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TIhedmarus de Aggere! und andere jehr jchlechte üble Be— 
rather derjelben, ermahnten diejelben Fräftig, Leben und Vater— 
fand zu vertheidigen, indem fie jagten, fie müßten entweder 
unterliegen oder wie wilde Hunde wüthen. Es überſchritten 
aber inzwijchen die Sreuzfahrer den Fluß Ochmunda ?, indem 
fie eine Brüde von Schiffen heritellten und als jte hinüber 
waren, ordneten fie vorjorglich ihre Neihen. Die Stedinger, 
gleichfam rajend geworden und von einer gewiljen Tollheit 
erfaßt, fürchteten nicht die Menge der Kreuzfahrer, nicht die 
Gewalt de3 geiftlihen und des meltlichen Schwertes, fondern 
jtürzten fih in zwar geordneter Schlachtreihe, aber ungeord— 
neten Geiſtes, gleich tollen Hunden den Pilgern entgegen. Der 
Herzog von Brabantien und der Graf von Holland griffen beim 
eriten Anlaufe jene Verpeiteten bei dem Felde Dfdenejche?, wo 
fie jich verfammelt hatten, mannhaft an, aber Ddieje vertheidig- 
ten ſich mit höchſter Kraftanftrengung. Sofort brad) der Graf 
von Clive* mit den Geinigen von der Geite über fie her und 
zeritreute ihre Schlachtreihe. Die Geiftlichfeit, welche in der 
Ferne jtand und den Ausgang der Sache erwartete, fang: 
„Mitten wir im Leben“ und andere Slagelieder mit Trauer 
und betete für den Gieg des Kreuzes. Sein Verzug, jene 
Thoren und Böjewichter ſchwanden in ihren Gedanken dahin, 
weıl fie von dem Heere des Herrn unterdrücdt wurden, von 
Lanzen durchbohrt, von Schwertern getroffen, von den Füßen 
der Pferde zertreten. Und fo ftarf fam die Hand des Herrn 
über ſie, daß in furzer Zeit 6000 derjelben zu Grunde gingen. 
Die Mehrzahl von ihnen ging, als fie ihr Heil in der Flucht 
juhten, in einer nahen Grube und in der Wifera zu Grunde, 
Diejenigen, welche etwa entfamen, wurden in alle vier Winde 
zeritreut. So wurde ihre Hartnädigfeit bei ihnen zu einem 


1) Bolfo von Bardenfleet, ThHammo von Hundorp und Detmar vom Diefe. 
2) Die Dedte. — 3) Alteneſch. — *) Dietrich V von Cleve. 
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Fallſtrick, zur Wiedervergeltung und zur Schande. Graf Hein- 
rich von Dldenburc fiel ebendafelbft und mit ihm ungefähr 
neun Bilger. Aber der Graf von Holland fehrte nad) Haufe 
zurüd und wurde in einem Turnier bei Novimagium ! ges 
tödtet. Der König von Dacia erbaut zur Unterdrüdung der 
Zubefer an dem Fluß Travene? zwei Burgen. 

1235. Der Kaiſer heirathete, die Schweiter? des Königs 
von Anglien und feierte in der Mitte des Augujt einen Hof- 
tag in Moguntia. Dort entzog er jeinem Sohne Heinrich), 
der fi ihm miderjebte, daS Reich und ſchickte ihn nad) Cala- 
brien in Haft. Auf diefem Hoftage gab der Herr von Lune— 
burch jowohl Brunswich als Luneborg und fein geſammtes 
Erbe dem Reiche auf, und der Kaiſer verwandelte die Bruns— 
wichiſche Herrichaft in ein Herzogthum und übergab es dem 
Herzog*. Herzog Dtto von Brunswich belagert um das Zeit 
de heiligen Martin Bremen und, nachdem er Schagungen und 
Branditiftungen angejtiftet, kehrte er zurüd. Die Burg Otteren— 
berhe® wird dem Herzoge von einigen übergeben, welche die— 
felbe bei Nacht erobert hatten. Godeſcalc, Biſchof von Race— 
burg, ſtarb. Ihm folgte Petrus, Propft derjelben Kirche ®. 

1236. Der Erzbiichof von Bremen und der Herzog von 
Brunswich verföhnten ji), e$ wurde ein bejtändiger Friede 
zwifchen Kirche und Herzog verjprocdhen, und dem Herzoge ge- 
wiſſe Lehen dargereicht. Dtterenberge und Horborch werden 
zerſtört. Das Kloſter in Rojenvelde wird am 28. April ganz 


1) Nimwegen. — 2?) Trave. 

3) Iſabella, Schweiter König Heinrich$ III; die Heirath fand zu Worms am 
15. Suli ftatt. 

9 Dtto das Kind genannt, Enkel Heinrich! des Löwen. Derjelbe wurde am 
21. Auguft 1235 mit dem Herzogthum belehnt, und damit der Streit zwijchen Welfen 
und Staufen geichlichtet. 

5) Ottersburg. Die Übergabe erfolgte im November, er dagegen verjprach das 
Schloß Harburg zu fchleifen. 

6) Petrus ftarb ſchon am 29. Auguft deſſelben Jahres. 
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durch Feuersbrunft zerjtört. Die felige Elizabeth in Marpurg 
wurde an den Salenden des Mai in Gegenwart des Kaiſers 
und vieler Fürjten erhoben. So groß war dort die Menge! 
der Menfchen, daß fich niemand erinnert, jemald eine gleiche 
gefehen zu haben. Darbringung von Gold und Silber ohne 
Ende?. Eine jehr große Niederlage der Bilger in Livonien 
fand jtatt um das Feſt des Mauritz. Theoricus von Hafelitor 
foll dort gefallen jein®. 

Am folgenden Tage ging der Kaiſer nach Wetflaria *. 
Betrus, Biſchof von Naceburg, jtirbt; an jeine Stelle wird 
Ludolf?, Kämmerer derjelben Kirche, gewählt. Sn ebendemfelben 
Sahre am Pingittage übergab fich die Schweiter des Königs 
von Boemias, die Frau Agnes, auf Ermahnung der Minder- 
brüder dem Orden der armen Frauen don der Negel des heili- 
gen Franciscus in Prag, nachdem fie um Chriſti Willen den 
Kaifer Friderich zurückgewieſen Hatte, welcher fie vorher zur 
Gemahlin begehrt Hatte. 

1237. Der Bapft und der Kaifer waren ein wenig im 
- Streit: denn während der Papſt die Lombarden begünijtigte, 
nahm der Kaifer fich vor, Diejelben zu unterwerfen. Denn 
Mediolanum, Vercellis, Mantua, PVlacentia, Faventinum, Bo- 
nonia und viele andere Städte Lombardiens waren dem Kaifer 
widerjeßig, Venetia ebenfalls. Die Placentiner Hingen zur 
Mißachtung des Kaiſers drei Ritter am 18. Februar auf. 
Herzog Abel” führte die Tochter? des Grafen Adolf? von 


1) Bei Polack, Landgrafen von Thüringen, ©. 196 wird die Zahl der Fremden 
auf 120000 angegeben. 

2) Daß diefer Sat hierher gehört, und Oblatio ftatt Ablatio zu leſen ijt, zeigt 
die hieraus jchöpfende Gedichte der Erzbifhöfe von Bremen, wie jhon Lappenberg 
bemerkt Hat. W. 

3) Herr Theoderich von Hajelthorpe Heißt er im Nekrolog der Hamburger Kirche. 

*) Weßlar. Die mit Unreht von Lappenberg geänderte Namensform tjt in 


älterer Zeit die regelmäßige. W. — 5) Ludolf I, 1236—1250. — 9) Wenzel, 
7) Wird fpäter König von Dänemark und am 29. Juni 1252 erichlagen. 
8) Mathilde, jtarb 1288. — 9) Adolf IV. 


Geihichtichr. d. deutich,. Vorz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 6 
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Scowenborch al3 Gattin heim am 25. April. Zu dieſen Zeiten 
entzog ſich die orientalische Kirche dem apoftolifchen Stuhl. 
Man jagt, daß jene Kirche an Zahl und Verdienſt die abend- 
ländiſche überträfe. Der Kaifer brach, nachdem er ein Heer 
gejammelt hatte, nach) Lombardia auf, und der Papſt fehrte 
nad Nom zurück und machte Frieden zwijchen den Römern. 
Der Raifer war dadurch dem Papſte verdächtig, weil er ſich 
gegen die Saracenen, denen er fich jowohl im Sriege wie im 
Frieden unbejorgt anvertrauete, von allzugroßer Hinneigung 
feiten ließ. Auch mit dem Soldan hatte er große Freundjchaft. 
Was er Hierdurch beabjichtigte, weiß niemand. Der Kaijer 
hatte mit den Mediolanenjern einen Zuſammenſtoß und tüdtete 
mehrere. Brunmward, Bilchof von Zwerin, ſtarb; ihm folgte 
Sriderih !, der Sohn des alten Gunzelin ?. 

1238. Der Kaiſer mattete ſich in Italien gegen feine 
Feinde fait daS ganze Jahr Hindurch in Friegerifchen Unter- 
nehmungen ab. Albert, Bruder des Grafen von Ölico?, er— 
wählt zum Bropft, wurde zu Magdaburg vor dem Thore der 
Stadt duch einen Pfeil durchbohrt und jtarb am 10. März, 
ohne daß der Propſt Bruno, welcher von der anderen Partei 
erwählt ward, etwas davon wußte. Heinrich, Erzbijchof von 
Colonia, ftarb; ihm folgte Conrad, Bruder des Grafen von 
Honſten“. Willehelm, Bruder de3 Grafen von Holland, fam auf 
einem Turnier um3 Leben? Graf Mdolf® fam mit feiner 
Gemahlin Heilewiga, Tochter des Sohnes des Bernard, Herrn 
von Lippia, welcher hernach Abt und Biſchof war, nach Livo— 





> Friedrich, Gref von Schwerin, 1237—1240. 

) Die Hamburger Annalen haben Hier noch die Nachricht von der Einweihung 
der — in Reinfeld. W. — ?) Öleichen. 

9 Konrad, Graf von Hochſtaden, Mai 1238 bis 28. Sept. 1261. 

5) Ein Graf Wilhelm von Holland ſtarb am 30. Auguft 1238. Auf dem Turniere 
zu Nimmwegen wurde dagegen Florenz IV durch den Grafen von Clermont getüdtet. 
Siehe zum Sahre 1234. 

6, Adolf heirathete um 1230 Hedwig oder Heilewiga. 
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nien. Ein Briejter in Bremen, mit Namen Marquard, welcher 
das Haus des Erzbiihofs in diebiſcher Abjicht betreten und 
die Dort gefundenen Sachen heimlich entwandt und beim 
Hinausgehen das Haus angejteckt hatte, wird ergriffen und auf- 
gehängt!. 

1239. Papſt Gregor bannte den Kaiſer am Gründonneritag, 
welcher der 24. März war, mit ausgelöjchten Kerzen, indem er 
jo ſprach: „Wir excommuniciren und bannen mit der Autorität 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiltes, der jeligen 
Apojtel Petrus und Paulus und unferer eigenen, Friderich den 
fogenannten Saifer, deshalb, weil er gegen die Römische Kirche 
in der Stadt einen Aufitand erregt hat, wodurch er beabjtch- 
tigte, den Dberpriejter und Die Brüder von ihrem Stuhle zu 
verdrängen, indem er damit leichtfertig gegen die Privilegien 
von der Würde und Ehre des apoſtoliſchen Stuhles, gegen die 
Sreiheit der Kirche, gegen den Eidſchwur Handelt, wodurch ex 
der Kirche im dieſer Beziehung verpflichtet iſt?. Desgleichen 
weil er unjern ehrwiürdigen Bruder, den Bifchof von Präneſte, 
den Legaten des apoſtoliſchen Stuhls, durch einige feiner Ge— 
treuen hindern ließ, die Geſandtſchaft weiter zu führen, welche 
wir ihm ins Gebiet der Albigenſer zur Stärkung des katho— 
liſchen Glaubens aufgetragen haben. Desgleichen weil er nicht 
erlaubt, daß gewiſſe Kathedralkirchen und andere verwaiſte 
Kirchen im Königreich ? wieder hergeſtellt werden, und weil bei 
diefer Gelegenheit die Freiheit der Kirche in Gefahr jchiwebt, 
der Glaube zu Grunde geht, weil niemand da it, der das 
Wort Gottes darbietet und niemand, der in Ermangelung eines 
Hirten die Seelen der Gläubigen lenkt. Ferner weil im König— 

1) Zu dieſem Sahre Haben die Hamburger Jahrbücher zwei Herameter, welche 
bejagen, daß Abt Albert da, wo da3 Kraut wählt, als feine jtrahlende Sterne am 
Himmel waren, ganz allein drei Eichen pflanzte. W. 


2) Der bei der Kaiferfrönung abgelegte Eid. W. 
3) D. h. in Apulien und Sicilien. W. 


6* 
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reiche Geiftliche ergriffen und eingejperrt, geächtet und getüdtet 
werden. Ferner weil im Königreiche die Gott geweihten Kirchen 
zerjtört und entweiht werden. Ferner weil er nicht erlaubt, 
daß die Kirchen zu Sora wieder hergejtellt werden. Ferner 
weil er den Neffen des Königs von Tunis, welcher um das 
Sacrament der Taufe zu empfangen nach Nom reifte, gefangen 
hält und ihm nicht erlaubt zu fommen. Ferner weil er den 
Petrus Saracenus, einen römischen Bürger, welcher im Auf: 
trage des Königs von Anglien zum apoftoliihen Stuhl kam, 
ergriff und im Gefängniß fejthält. Ferner weil er die Kirchen— 
güter bejegt hat, indem er dadurch gegen feinen Eid, wodurd) 
er der Kirche verpflichtet ift, leichtfertig Handelt. Ferner weil 
ex die Beſitzungen gewiſſer Edelen im Königreiche, welche Die 
Kiche inne hatte, in jeine Hände brachte und verwüſtete. 
Ferner weil er gewiſſe Kathedralficchen faſt aller Güter be= 
vaubte. Ferner weil viele Kathedralen und andere Slirchen 
und Klöſter im Königreiche in Folge unbilliger Nachforſchung 
fajt aller Güter beraubt find. Desgleichen weil den Templern 
und Hospitalitern die ihnen im Königreiche entrifjenen beweg— 
fihen und unbeweglichen Güter nicht gemäß dem Wortlaut des 
Friedens volljtändig zurücdgegeben ſind. Desgleichen weil 
Steuern und Abgaben, entgegen der Friedensbejtimmung, von 
den Kirchen und Klöſtern im Königreiche durch ihn erpreßt 
werden. Desgleichen weil im Königreiche die Prälaten der 
Kirche und die Aebte der Eijtercienfer und anderer Orden ges 
ziwungen werden, bejtimmte Geldfummen monatlich zur Erbau— 
ung neuer Burgen zu geben. Deögleichen weil gegen den 
Wortlaut des Friedens Diejenigen, welche der Kirche anhingen, 
nah Wegnahme aller ihrer Güter gezwungen werden, gleichjam 
als Verbannte im Auslande zu leben, nachdem ihre Frauen 
und Rinder gefangen genommen find. Deögleichen weil er jelbjt 
die Rettung des heiligen Landes und die Wiedergewinnung des 
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römiſchen Kaiſerreiches! verhindert hat. Alle aber, welche ihm 

durch den Eid der Treue verpflichtet ſind, erklären wir von 
der Innehaltung des Eides für losgeſprochen, indem wir aufs 
Strengſte verbieten, ihm die Treue zu halten, ſo lange er noch 
in der Feſſel der Excommunikation verſtrickt iſt. Hinſichtlich 
der Unterdrückungen aber und anderer Beläſtigungen des Adels, 
der Armen, Waiſen, Wittwen und anderer im Königreich, in Betreff 
welcher ebenderſelbe Friderich nach den Beſtimmungen der 
Kirche ſich zu richten beſchworen hat, beabſichtigen wir ihn 
ſelbſt zu mahnen, und wir werden bei dieſem Vorhaben wills 
Gott ſo verfahren, wie verfahren werden muß. Ferner für 
alles und jedes einzelne oben geſagte, hinſichtlich deſſen genannter 
Friderich von uns fleißig und oft erinnert wurde, aber nicht 
gehorchen wollte, verſtricken wir ebendenſelben Friderich mit der 
Feſſel der Excommunikation und des Bannes. Schließlich, weil 
ebenderſelbe Friderich hinſichtlich vieler ſeiner Thaten — da 
ja auch Glaubwürdige laut erklären, und zwar über den ganzen 
Erdkreis, daß er hinſichtlich des katholiſchen Glaubens irrige 
Anſchauungen hege — ſchwer beſchuldigt iſt, ſo werden wir 
mit Gottes Hülfe zu ſeiner Zeit und am rechten Orte ſo ver— 
fahren, wie es die Rechtsordnung erfordern wird“. 

Als der Kaiſer von ſolcher That Kenntniß erhielt, ſchmerzte 
es ihn ſehr und er ſchrieb an die Cardinäle: „Friderich, von 
Gottes Gnaden Kaiſer der Römer und allezeit Mehrer des 
Reiches, König von Jeruſalem und Sicilien, allen Cardinälen 
der heiligen Römiſchen Kirche, ſeinen geliebten Freunden, Gruß 
und Verſicherung aufrichtiger Liebe. Da Chriſtus das Haupt 
der Kirche iſt und er in dem Namen des Petrus ſeine Kirche 
auf den Fels (petra) gegründet hat, hat er Euch zu Nachfol— 
gern der Apoſtel eingejeßt, damit, während Petrus für alle 
dient ?, hr, die Ihr als die Leuchten der Kirche auf den 

1) D. h. des griehiihen. W. — 2) Umſchreibung für: Knecht der Anechte Gottes? 


s6 Albert von Stade. 1239. 


Berg, nicht unter den Scheffel gejtellt jeid, in Wahrheit allen, 
welche im Haufe des Herrn weilen, durch die Wirfung der 
guten Werke leuchtet, und damit Ihr nicht dahin jtrebt, Euch 
dem öffentlichen Gerede der Welt und dem allgemeinen Ge- 
willen der Wahrheit zu entziehen, da Euch in Bezug auf alles 
einzelne, wa8 der Borfibende auf dem Stuhle Petri zu be— 
ſtimmen oder zu verfündigen bejchlojfen hat, eine gleichmäßige 
Betheiligung zugelafjen iſt, wenn Euch nicht der vorausgejchaute 
Zuftand der firchlichen Lehre und der aufflammende Eifer, 
allgemeines Aergerniß zu vermeiden, Hinfichtlid der Zukunft 
zur Vorfiht mahnt. Denn wer jollte jich nicht wundern und 
jtußen, wenn der allgemeine auf dem Throne ſitzende — und 
o daß ich jagen fünnte gerechte — Nichter, während doch die 
Kirche mit der Schaar jo vieler ehrwürdiger Väter verjehen 
it, unüberlegt vorgehen will, oder wenn er durch feine Leiden- 
Ichaften ſich erhigend beabjichtigt, gegen den Römiſchen Fürjten, 
der al3 Bogt der Kirche wegen der Predigt des Evangeliums 
eingejegt ijt, au Hinneigung zu den Longobardijchen Nebellen 
das geiftliche Schwert zu ergreifen, wenn man jagen darf, auf 
nicht rechtmäßige Weije: da im übrigen alles, was! von den 
vorgetragenen Klagen der Kirchen, welche Stlageobjecte genannt 
werden, weil fie wie Arten von der Gattung durch Individuen 
abgeleitet werden, er uns vorwirft, entweder Abhilfe jchon em: 
pfangen Hat, oder in fürzejter Zeit nach wohl überlegter Vor— 
ſorge unſeres Nathes, wie ja auch der Befehl ſchon ergangen ift, 
in jhuldiger und gebührender Weije finden wird. Denn jiehe! 
die offenen Briefe der Prälaten ?, welche der apoſtoliſche Befehl 
mit der Mahnung beauftragt hat, gewähren einen deutlichen 

1) Die unverjtändliche Lesart quaerit quid ift nad) der jhon von Lappenberg aus 
anderen Eremplaren angeführten Lefung in quidquid zu verbefjern und obieiat zu ergänzen, 
und jo find noch mehrere nothwendige Aenderungen ſchon von Zappenberg angedeutet. W. 


2) Die Hier im Tert folgenden Worte dampna passorum find nur fehlerhafte 
Wiederholung der gleich darauf an richtiger Stelle ftehenden Worte. W. 
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Beweis, und unfer vorhergehender Erlaß über die Berufung 
der Prälaten, welche Schäden erlitten haben, und über die den 
Prälaten zu leiltende völlige Genugthuung, welche durch ein 
Schreiben des ehrwürdigen Erzbiihofs von Mefjana unferem 
hierzu bejtimmten Anwalt mitgetheilt ijt!, iſt ein leuchtendes 
Zeugniß für die Wahrheit. Daher empfinden wir e3 nicht mit 
Unrecht jchmerzlich, wenn der apoftolische Vater beabfichtigt, uns 
jo jchwer zu beleidigen, daß gegen einen jo fejten und bejtän- 
digen Mann eine jo fchreiende Ungerechtigkeit begangen wird; 
und wenn wir e8 auch geduldig ertragen wollten, jo giebt e3 
doch die Ungeheuerlichfeit der Sache nicht zu, da ja die Ge— 
waltthat uns zu Wiedervergeltung antreibt, wie jte die Kaiſer 
zu üben pflegen. Aber während wir die Ungeduld des Vor— 
gehenden in Erwägung ziehen und die jchwierige Lage des 
Bertheidiger in das Auge faljen, jo würden wir, wenn e3 er- 
faubt wäre, von gleichem Standpunkt aus als Privatmann 
diejenige Rache auszuüben, welche bei dem Manne, durch mel- 
chen Mergerniß fommt, oder bei feinen Blutsgenojjen eine 
völlige Ausgleihung herbeiführen könnte, es für erträglicher 
erachten, daß die verſuchte Kränkung unſeres Herricherfißes auf 
ihn ſelbſt und die Seinigen zurüd fiele. Aber da weder er 
jelbjt noch die ganze Nachkommenſchaft, die deswegen zu leiden 
haben würde, jo bedeutend jind, daß die Spibe des Reiches 
jih um die Rache an ihnen bemühen müßte, und da das An— 
jehen des Stuhles und die Anzahl jo vieler ehrwürdiger Brü— 
der ihm die Zügel der Tollfühnheit lockert und ihn in feiner 
angenommenen Hartnädigfeit zu unterjtüßen ſcheint, jo ängitigt 
uns im tiefiten Herzen die Beforgniß, daß es uns nöthig jein 
wird, mwährend wir beabjichtigen, und gegen den Verfolger 
zu vertheidigen, jtrenger gegen die Widerjacher vorzugehen, 
unbejchadet natürlich in allem der Heiligkeit der Kirche, welche 
1) Berichtigt nach) den anderen Texten. W. 
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wir mit heiligem Eifer und jchuldiger Ehrerbietung mit Leib 
und Seele verehren. Deshalb bitten wir Eure ehrmwirdige 
Gemeinschaft in eindringlichiter Weife, daß Ihr die Erregungen 
des Papſtes, welche die Welt aus Har in die Augen jpringen- 
den Gründen nicht für berechtigt, jondern für eigenmwillig hält, 
mit wohl überlegter Bejcheidenheit zu feſſeln jucht, indem Ihr 
für die allgemeine Lage und vorzüglich für die Ruhe der 
Geilter vor Aergernifjen forget. Denn obwohl wir uns zum 
Heile und zur Ehre von Euch allen gern verbunden fühlen, 
jo werden wir doch nicht gleihmüthig über die Widermärtig- 
feit der Beleidigungen hinwegſehen fünnen, fo daß es uns nicht, 
wenn wir auch jein Beginnen nicht hindern fonnten, erlaubter 
Weiſe jo geitattet fein jollte, Beleidigungen, welche wir nicht 
ungejchehen zu machen vermögen, durch Beleidigungen zu erwidern. 
Gegeben zu Badua“. 

Nicht weniger forderte der Papſt die Erzbiſchöfe und Bis 
ihöfe auf, daß fie den Kaifer für gebannt erklären jollten. 
Aber die Biſchöfe Theutoniens baten, daß dieſes nicht gejchähe. 
Der Kaifer befämpfte die Lombarden tapfer, und weiter 
vorrückend eroberte er jehr viele Städte des Papſtes big 
nach Viterbium!. Graf Adolf von Scowenburg trat ein bei 
den Minderbrüdern in Hamborg am Tage des PMpolitug ?, 
einem Sabbat, mit Hinterlafjung von Knaben, Sohannes ?, 
Gerardus und Luder, denen er als VBormund feinen Schwie- 
gerjohn Abel, Herzog von Dacien, gab. Dejjen Bruder 
Ericus®, König von Dacien, der jüngere, heirathete Die 
Tochter® des Herzogs Albert von Anehalt am Tage des 
Dyonifiuss. An ebendemfelben Tage führte Hermann”, Sohn 
der heiligen Elizabeth, Elena heim, die Tochter des Herzogs 


1) Viterbo. — 2) Am 13. Auguft. 
3) Kohann I, Gerhard I und Luder, diefer wurde Mönch. 
9 EriH IV. — 5) Sutta. 


6) Am 9. Detober. — 7) Hermann II, 1227—1242. 
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Dtto don Brunswich. Die Kirche in Gelcinge! wurde vom 
Bliß getroffen und brannte aus von der Spitze bis auf Die 
unteren Theile. Fridrich, Biſchof don Zwerin, ſtarb; an feine 
Stelle wird Thiderich?, Propſt ebenderjelben Kirche, am Tage 
des Euſtachius vorgejchlagen. 

1240. Der Papſt forderte die Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
auf zur Verkündigung der Creommunifation des Kaiſers, aber 
er hatte außer in Francien und Dacien wenig Erfolg. Die 
Erzbifchöfe und Bischöfe chrieben dem Papſt wieder, ihn 
bittend, er jolle, um ein Aergerniß der Kirche zu bermeiden, 
an einen Frieden zwiſchen ſich und dem Kaiſerthum Denken. 
Aber der Bapit ſuchte dem Kaiſer alle nur möglichen Gegner 
zu erweden, indem er das Kreuz gegen alle predigen ließ, 
welche den apoſtoliſchen Stuhl anfeindeten. 

Der Zweriner Propſt, welcher dort zum Bilchof vorge 
jhlagen war, fandte den Magiſter Elger von Hamburg und 
Sibodo von Zwerin, Domherren, an den römischen Hof, und 
dieje fehrten von dem Papſte mit dieſem Briefe zurüd. „Gregor 
Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, den ehrwürdigen Brüdern, 
dem Crzbiihofe und dem Bilchof von Verden, Gruß umd 
apoſtoliſchen Segen. Von Seiten unferer geliebten Söhne, des 
Defans und des Gapitel3 zu Zwerin ift vor uns berichtet, daß 
fie, als ebendiejelbe Kirche des Troſtes ihres bifchöflichen Hir— 
ten beraubt war, jich an einem Orte verfammelten, um über 
die Einfeßung des künftigen Oberhirten zu verhandeln, und daß 
gleichjam durch güttlihe Eingebung alle mit einmüthigenm Ver: 
langen und einträchtigem Willen ihre Wünjche auf unferen ge- 
fiebten Sohn, Propſt derjelden Kirche, gerichtet haben, einen 
Mann, wie fie verfichern, mit Wiſſenſchaft begabt, in der kirch— 
lichen Zucht wohl unterrichtet und hervorragend durch die Ehr- 
barfeit jeiner Sitten, durch deſſen Eifer ſich befagte Kirche, die 
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in der Mitte eines jchlechten und verkehrten Volkes gelegen 
it, wie man glaube, von den Drangjalen und Nöthen wieder 
erholen fünnte, indem die Stimmen jowohl der Geijtlichfeit 
al3 des Volkes ſich auf ebendenjelben vereinigten. Aber da 
man erfannte, daß an feiner Geburt ein Mafel hafte, indem 
er von einem ehelojen Ritter mit einer ehelojen Mutter er- 
zeugt war, jo jchritten fie nicht zu feiner Wahl, ſondern nah- 
men vielmehr zu uns ihre Zuflucht, und baten uns demüthig, 
ſowohl ſchriftlich als auch durch unfere geliebten Söhne, die 
Domherrn Magiiter Elger von Hamburg und Sibodo von 
Bwerin, ihre Abgefandten, umfichtige und verjtändige Leute, 
welche bei und die Betätigung des Erwählten emfig betrieben 
haben, daß wir in Erwägung des Nutzens und der Noth der 
obenerwähnten Kirche dem bejagten Mangel abhelfen und ihnen 
denjelben als Vater und Hirten ihrer Seelen bemwilligen möch— 
ten, nachdem Eure und jo vieler anderen jowohl Prälaten als 
Capitel und Edelen Briefe uns zugejtellt find, welche ihn Hin- 
fihtli” der vorhin erwähnten Eigenschaften als vielfältig 
empfohlen erjcheinen lafjen. Indem wir daher Eurer Umficht 
volles Bertrauen im Herren entgegen bringen, befehlen wir 
Eurer Brüderlichfeit durch dieſes apoftoliihe Schreiben, daß 
Ihr Hinfichtli der Art und Weije des Vorjchlages, der Be— 
mübhungen der Borjchlagenden und der PVerdienjte des Vor— 
geichlagenen die Wahrheit jorgfältig erforjchet, und wenn Ihr 
anders findet, dat die Vorjchlagshandlung jelbjt ordnungsmäßig 
inbezug auf eine geeignete Perſon vor jich gegangen, daß Ihr 
ibm aus apoftolischer Vollmacht Hinfichtlic) dieſes Mangels 
Diipens ertheilet, ihn ebenderjelben Kirche zum Biſchof und 
Hirten vorjeget und ihn von den Untergebenen der Zweriner 
Kirche Gehorſam und jchuldige Ehrerbietung geloben lafjet, in- 
dem hr die etwaigen Widerjtrebenden und Widerfacher durch 
die kirchliche Cenſur ohne Zulafjung einer Berufung bändiget. 
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Sm anderen Falle lafjet für die genannte Kirche durch cano- 
niihe Wahl einen tauglihen Mann wählen. Gegeben im 
Lateran den 20. Mai im vierzehnten Jahre unferes Papſt— 
thums“. 

Der Erzbiſchof von Bremen und der Biſchof von Verden 
kommen nach Empfang dieſes Schreibens in der Behauſung 
der Minderbrüder in Stadium, nachdem hierzu der Biſchof von 
Lubeke, Johannes, entboten war, zuſammen, und dort wird 
der Propſt an einem und demſelben Tage, nämlich am 29. Juli, 
echtgeboren erklärt, geprüft, beſtätigt und zum Biſchof geweiht. 

Abt Albert von Stadium begab ſich unter die Minder— 
brüder in Stadium am 20. Auguſt, an einem Montage. Ihm 
folgte Thiderich, Mönch von Karjtede!. Abt Albert nämlich 
eriwog öfters in der Pegel des jeligen Benedictus, welche er 
befannt hatte, diejelbe Stelle, an der gejagt wird, Daß 
derjenige, welcher dieſelbe zu befolgen gehalten iſt und 
fie nicht befolgt hat, wiſſen jolle, er jet von Gott ver- 
dammt, welchen er verjpottet. Er Hatte fih zum römi— 
ihen Stuhl begeben im elften Sabre des Bapites Gregor, 
nämlich im Jahre des Herrn 1236, den Papſt bittend, 
er möge dieſen Ort in eine Niederlaſſung des Ciſtercienſer— 
ordens verwandeln, damit jo Die dort Lebenden Brüder 
unter der Beobachtung der heiligen Regel den jüngiten Tag und 
die Ankunft des gejtrengen Nichters ohne die jchwerite Gefahr 
für daS Heil ihrer Seelen erwarten fünnten. Der Papſt er— 
hörte feine Bitte und gab ihm joldhen Brief: „Gregorius 
Biichof, Knecht der Knechte Gottes, dem ehrwirdigen Bruder, 
Erzbifchof von Bremen, und unjeren geliebten Söhnen, dem 
Defan und Sohannes von Beverjat, Domherren zu Bremen, 
Gruß und apoftolifschen Segen. Die Wünfche der Frommen, 
an denen fich die Frucht des ewigen Lebens erfennen läßt, 
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müfjen wir mit um jo bereitwilligerem Eifer zum Ziel zu 
führen ſuchen, als ung zur Ausführung folder Dinge eine 
ganz bejondere Sorgfalt innewohnen muß. Daher fommt es, 
daß wir, da das Kloſter der heiligen Maria in Stadium vom 
Drden des heiligen Benediet in der Bremer Didceje, wie wir 
erfahren haben, in Folge der Sünden foweit gefommen ift, 
daß ebendafelbjt in augenfcheinlicher Weiſe daS Heil der Seelen 
nicht ohne Beleidigung des güttlihen Namens vernachläſſigt 
wird, auf Bitten des Abtes dejjelben Kloſters heilfame Ab— 
hülfe zu treffen wiünfchen, und wir befehlen daher Eurem 
Scharfjinn durch dieſes apoſtoliſche Schreiben, daß Ihr das— 
ſelbe, wenn es ſich durch ſeine eigene Ordensregel in heilſamer 
Weiſe nicht reformiren läßt, Gott vor Augen habend, durch 
den Ciſtercienſerorden zu reformiren Sorge traget, indem Ihr 
diejenigen von den Mönchen, welche vielleicht die Gnade dieſer 
Beſſerung zurückweiſen und das Ciſtercienſergewand anzulegen 
ſich weigern, in andere Niederlaſſungen ihres Ordens bringt, 
und die Widerſacher durch die kirchliche Cenſur ohne Zulaſſung 
einer Berufung bändigt. Wenn Ihr nicht alle bei der Aus— 
führung zugegen ſein könnt, ſo wirft Du, Bruder Exrzbiſchof, 
mit einem von denjelben dies ausführen. Gegeben zu Viter- 
bium am 6. Mai im 11. Sahre unſeres Papſtthums.“ 

An dieſer Sache betheiligte ſich der Erzbiichof von Anfang an, 
und der Abt begab jih an den römischen Hof nad) feinem 
Villen und Öutheißen; auch verjprach er ihm zur Durchführung 
ebenderjelben Sache feinen treuen Nath und feite Hülfe. Daher 
berief er am Tage der Maria Magdalena ! den Abt und gan— 
zen Convent nach feiner Capelle in Stadium mit jeinem Ge— 
hülfen in Ddiejer Angelegenheit, Gernandus, Defan am Dome 
in Bremen, und zeigte ihnen das päpftliche Schreiben, indem 
er dies hinzufügte: ſie jollten fich bejtreben, in ihrem Orden 
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ih zu reformiren, ſonſt würde er gegen fie den apojtoliichen 
Befehl ausführen. Zwei von den Minderbrüdern, nämlich 
Bruder Eilbert von Danneberh und Bruder Heinrich von 
Halverjtad, und Johannes, Mönd von Rarſtede, welcher jich 
auch fpäter unter die Minderbrüder begab, wohnten Diejer 
Handlung bei. Der Abt wartete die Vollendung diejer Durch— 
führung don diefem Tage an mehr als drei Jahre lang ab, 
und indem er öfter8 den Erzbifchof mahnend erinnert und jehr 
oft den Dekan, jteht er, daß nichts gebejjert wird, jondern daß 
vielmehr Aufregung entitand und Gefahr für die Seelen; er 
Itand daher von jeiner Vorjtellung ab und verzweifelte daran, 
daß jein Vorſatz ducchgeführt werden könnte. So wurde aljo 
diejes Geichäft ohne Ergebnis beendigt. Der Abt aber er: 
fennend, daß er ohne Erfolg ſich abgemüht habe, trat zur 
obengemeldeten Zeit, nämlich) im Sahre der Gnade 1240, bei 
den Minderbrüdern ein. Wenn aber in dem genannten Klo— 
jter nad) dem Worte des Herrn Papſtes nicht ohne Beleidi- 
gung des göttlichen Namens das Heil der Seelen vernadhläfiigt 
wird, jo mögen diejenigen, welche von apoſtoliſchen Stuhle 
den Auftrag zu Diefer Reformation empfingen, jehen, was jte 
am Tage des Gerichts dem Schöpfer antworten mögen. 
Papſt Gregor forderte aus Furcht vor den Übergriffen des 
Kaijers gegen die Kirche die Fürſten zur Wahl eines anderen 
auf, aber er hatte feinen Erfolg, weil einige Fürjten ihm 
wieder jchrieben: „ES fei nicht jeine Rechtsbefugnis, einen neuen 
Kaiſer einzufeben, jondern nur den von den Fürſten gewählten 
zu frönen.“ Denn die Wahl jteht, wie befannt it, bei ihnen. 
Nach der Vorberatdung der Fürjten und mit deren Zujtimmung 
wählen den Kaiſer der Trierer, Mainzer und Cölner. Der 
Trierer nämlich, obwohl er nicht zu Alemannien gehört, wählt 
auf Grund des Alters der Stadt: weil ebendiejelbe Stadt vom 
Sohne des Ninus, welchen Semiramis, feine Stiefmutter, von 
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ihm Ungebührfiches verlangend, aus Babylon vertrieb, während 
der Patriarch Abraham drei Jahre alt war, erbaut murde, 
und auch von der Zeit des Apoſtels Petrus ab im katholiſchen 
Slauben gefeftigt ift. Der Pfalzgraf wählt, weil er Truchſeß, 
der Herzog von Saronia, weil er Marjchall, und der Mark- 
graf von Brandenburg, weil er Kämmerer ift. Der König 
von Boemia, welcher Schenk ift, wählt nicht, weil er fein 
Teutone ijt!. 

In ebendemjelben Jahre begannen fchredliche Gerüchte von 
barbarifchen Völkern, welche Tartaren genannt werden, ji) 
mehr und mehr zu verbreiten, welche in ungezählter Menge und 
mit ftarfem Arm Rucia, Bolonia und jehr viele andere Reiche 
durchziehend feinen verichonten, jondern alle, melde fie er- 
reichen fonnten, jedweden Befenntnifjes, Gejchlechtes und Alters 
mit ſehr großer Oraufamfeit tödteten. Aufs unverhofftejte 
famen fie nad) Ungarien und nachdem eine jehr große Nieder- 
mebelung von Menjchen jtattgefunden hatte, vertrieben fie den 
König?, deſſen Bruder? in der Schlacht* getödtet war, aus jeinem 
Reiche nah Gräcien. 

1241. Der Raifer bejeßte alle Wege nad) Nom mit feinen 
Anhängern; Diejenigen aber, die zur römischen Curie gingen, 
hielt er, wenn fie ergriffen wurden, öfters feſt und richtete ſie 
übel zu. Den Gefandten in Anglia, Dtto?, und den in Francia, 
den Biſchof von Pränefte®, feinem Gelüibde nach Ciſtercienſer, 
welche von Sana? über das Meer nah Rom zurückkehren 
wollten, nahm er mit unendlich vielem Gelde gefangen umd 
mit jehr glüdlichem Erfolge fing er ungefähr 4000 Sanuenfer 


1) Bol. Maurenbieder a. a. D. ©. 233. 

2) Bela IV. — ?) Koloman. 

4) Am 12. März 1241 auf der Heide von Modi am Sajo Fluß. 

5) Cardinaldiafon von ©. Nicolau3 in carcere Tulliano, feit 1237 als päpftlicher 
Legat in England. 

6, Jakob, Cardinalbiſchof von Pränefte ſeit 1239 als päpftlicher Legat in Franf- 
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und verfenfte drei Galeeren bei diefem Zufammentreffen mit 
Befabung und Belaftung. Er fing zweiundzwanzig Galeeren, 
fehr viele Prälaten und unzählige Geiſtliche, ebenſo Gejandte 
mehr als Hundert. 

Die Tartaren erfüllten mit jo großer Furcht die Herzen 
der Menjchen, daß die Menjchen in verjchtedenen Orten und 
Provinzen auf Veranlaffung der Bilhöfe das Zeichen des 
Kreuzes gegen ſie annahmen. Endlich bewilligte der Papſt 
auf Andringen des Königs von Ungarien, des Herzogs? von 
Auftrien und des Herren von Carintien? gegen jie den für das 
Land von Serufalem gegebenen Ablaß. Der König von 
Dacia, Waldemar, jtarb am Grünndonnerstage, nämlih am 
28. März. Ihm folgte Erich, fein Sohn. Papſt Gregor ftarb 
am 21. Auguſt und zwei wurden gewählt, nämlich Romanus 
von Borto und Godefrid von Sabina*. Beide traten zurüc 
und wiederum ermwählten die Cardinäle einen, aber nicht aus 
ihrem Collegium. Aber als die Römer fragten, wer es wäre, 
wollten ſie jeinen Namen nicht nennen. Abel, Herzog von 
Sutien, entjagte in Hambord der Vormundſchaft über Die 
Knaben des Bruders Adolf, deſſen Tochter, mit Namen Ma— 
thilde, welche hernach den Herzog don Suecia? heirathete, er 
zur Frau hatte, an dem Tage Willehads ®, in Gegenwart des 
Erzbiichofs Gerard von Bremen, welcher ſich damals auch be— 
ſonders dafür verwandte, daß Herzog Abel den Grafen Gun— 
zelin von Zwerin wieder in feine Gunſt aufnehme, deſſen Tod- 
feind er früher gewejen war, weil fein Water den König ge- 
fangen genommen hatte. Aber ebenderjelbe Gunzelin vergaß 
dieje ihm erwieſene Gunſt des Herzogs in jchmählicher Weife, 
weil er jich jpäter nicht jcheute mit dem König von Dacien, 

1) Am 3. Mai ſüdöſtlich von Elba zwijchen den Inſeln Monte Chriſto und Giglio. 
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welcher den Herzog in gottlojer Weije unterdrücden wollte, den— 
jelben Herzog und deſſen Schwiegervater Johannes, rafen 
von Holßatia, foviel er fonnte, zu befämpfen. Graf Johannes, 
Sohn des Bruders Adolf, wurde am 10. November in Ham— 
borch unter jehr großem Frohlocken der Geiftlichfeit und des 
Bolfes empfangen; ihm wurde auch) zu ebenderjelben Zeit Die 
Tochter des Herzogs von Saronient, welche noch jehr jung war, 
zur Gemahlin verjproden. 

Eine Sonnenfinjternig in der Octave des Michahel, näm— 
fi) am 6. Dctober, am Sonntage furz nah Mittag, jo daß 
die Sterne erjchienen und die Sonne ich vollitändig unfern 
Blicken entzogen hatte. Und jo groß war die Klarheit des 
Himmels, daß feine Wolfe ſich in der Luft zeigte. Papit 
Celejtin folgte auf Gregor, vorher Jufrid genannt, und jaß 
vierzehn Tage. 

1242. Und während zweier Jahre war der päpitliche 
Stuhl unbejest, da die Cardinäle unter ſich uneinig waren und 
einige Rom nicht zu betreten wagten. Daher fam es, daß ſie 
fich gegenfeitig öfter zur Wahl beriefen, und daß fie auch jelbit 
ſowohl unter ſich als auch von anderen viele Widerfprücde und 
Ungebührlichfeiten ertrugen. 

1243. Der Kaiſer ruhte nicht in jeinem Vorhaben, jondern 
warb für feine Partei alle, welche er fonnte; und jehr viele 
ftanden zu ihm, jehr viele auch gegen ihn aus verjchiedenen 
Anfichten, ſodaß einige ihn nicht nur einen Gebannten, jondern 
auch einen Keber nannten. In ebendemjelben Jahre jchiekte 
Bederich, Graf in Beltiz?, dem Abt von St. Maria in Sta— 
dium, Thiderich, feiner Kirche und feinem Convente herrliche 
Reliquien, nämlic) Blut Jeſu Chrifti, in einem kleinen kri— 
ſtallenen Gefäß, welches der Herr Abt auf zwei Kriſtalle, in 
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denen fein Vorgänger mehrere Reliquien vorher aufgeitellt Hatte, 
in ehrenvoller Weiſe jtellte, indem er Dort ein kleines Kreuz 
anhing, in welchem Holz des Herrn befindlich it. In einent 
anderen kleinen frijtallenen, aber genügend großen Gefäß etwas 
von der Dornenfrone des Herrn, von dem Nagel, womit der 
Herr ans Kreuz gefeitigt wurde, von Der Geißel de3 Herrn, 
von der Milch der jeligen Jungfrau. In einer Tafel von der 
Größe einer Handfläche herrliche fünfzehn Stüdchen des Apoftels 
Andreas, Fohannes des Täufers, des Apoſtels Baulus, von 
dem Grabe des Herrn, von dem Gürtel der heiligen Jungfrau 
Maria, desgleihen von ihrem Grabe, des eriten Blutzeugen 
Stephan, des Apoſtels Thomas, des Märtyrer Georgius, 
Pantaleons, der Jungfrau Margareta, des Bilchofs und Mär— 
tyrer3 Blafius, Martha der Wirtdin des Herrn, des Bropheten 
Daniel, des Märtyrer Bachus. Und ebendafjelbe Behältnis 
iſt auf der Seite der darin unbededt Defeitigten Reliquien von 
Gold und auf der anderen von Silber. Gleichfalls unter einem 
freisrunden Kriſtall und in vergoldetem Silber und mit vier 
fojtbaren Steinen bejeßt, Stüde vom Kreuz des Herrn, vom 
Haar der jeligen Jungfrau, vom Haar des ſeligen Evangeliſten 
- Sohanned, vom Haupte Sohannes des Täufers, des eriten 
Blutzeugen Stephan und der Maria Magdalena. Es fandte 
aber vorgenannter Graf dieſe Neliquien unter dem Zeugniſſe 
Nudchers, Biſchofs von Brandenburg, und H. Abt3 von Sichem, 
und auch unter dem Zeugniſſe feines Schreibens, in welchem 

er berficherte, daß er Ddiejelben von dem Bifchof von Caph, 
welches einjt Joppen genannt wurde, unter großen Anftrengungen 
und mit vielen Bitten erlangt und mit fich aus den überjeeifchen 
Ländern gebracht habe; und er ſchickte diefelben durch den Mönch 
Dito von Bederfefa, welcher auch, wie befannt ift, diefe ganze 
Angelegenheit von Anfang an gefördert hat. Aber diefe ruhm- 
würdigiten Reliquien wurden an Mariä Himmelfahrt unter 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 4. Bd. 7 
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großem Jubel der Geiftlichfeit und des Bolfes in Stadium 
eingeholt. 

1244. Senobaldus ward zum Papſt gewählt und Inno— 
cenz genannt.! Bruder Adolf, mweiland Graf von Holbatia, 
begab fi) zum apoftolifchen Stuhl behufs Erlangung der Dis— 
penfation,? weil er die Weihen mit heißejtem Berlangen erjehnte, 
und bei feiner Rückkehr brachte er den ihm reichlich ertheilten 
Dispens mit folgendem Schreiben mit: 

„Allen denjenigen, welche gegenwärtiges Schreiben fehen 
werden, Bruder Neynard und Bruder Öherard, Pönitentiarier des 
Herrn Papſtes, Gruß im Herrn. Wiljet, daß wir nad) Anhörung 
der Beichte des Bruders Adolf, aus dem Drden der Mlinder- 
brüder, des Trägers diejes, demjelben in allen Bunften, welche 
er vor den apoftoliichen Stuhl bringen zu müſſen geglaubt hat, 
und in ähnlichen und geringfügigeren, wenn er fie vergefjen hat, 
auf bejondern Befehl unjeres ehrwirdigen Vaters Dtto, Car— 
dinaldiacons de3 heiligen Nicolaus im Tullianijchen Gefängnis, 
welchem der Herr Papſt hier vollftändige Gewalt gegeben hat, 
die Wohlthat der Abjolution ertheilt und ihm Dispenjation 
gegeben haben, auf daß er zu allen Heiligen Graden zugelafjen 
werden fünne, nachdem ihm eine heilfame Buße auferlegt war. 
Gegeben im Lateran am 22. April, im erjten Jahre des Papit- 
thums des Herrn Innocenz IV.“ 

Und ebenderſelbe Bruder Adolf, welcher als Subdiacon 
zurückkehrte,.“ wurde vom Biſchof Johannes, dem Magiſter des 
Predigerordens, zum Diacon, und von Johannes, Biſchof von 
Lubeke, während der Adventszeit am 20. December zum Pres— 
byter geweiht; er feierte auch am Sonntage, wo man Omnis 


13 Snnocenz IV wurde am 25. Juni 1243 gewählt. 

2) Als ein Mann, der Blut im Kriege vergofjen, bedurfte er der päpjtlichen 
Dispenjation zur Erlangung der geijtlihen Würden. 

3) Der Papſt ſelbſt Hatte ihn mit eigener Hand zum Subdiafonus geweiht. 
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terra jingt, die erſte Mefje in Zwentina, einem ſehr einfamen 
und als Eremitenfit der Minderbrüder benugten Ort, und in 
Hamborch, wo er Graf gewejen war, feierte er in den 40 Tagen 
am Tage des heiligen Gregor? bei den Minderbrüdern. ® 
1245. Der Bapit fam nah) Lugdunum in Burgundia, 
welches der erſte Siß in Gallien ijt, feierte dafelbjt nach dem 
Seite des heiligen Johannis des Täufer ein Concil* und ver- 
langte den fünften Theil der Einkünfte von den Kirchen. Der 
Kaiſer jandte für ſich Boten, unter denen ſich ein gemifjer 
ZThadeus,? ein Nechtögelehrter, befand, welcher für ihn in fo 
gewandter Weije ſprach, daß er fich das Gehör und die Gunſt 
vieler erwarb. Nichtsdejtoweniger bannte aber der Papſt an 
dem Tage des Jacobus, am Dienjtage, welcher der dritte Tag 
des Eoncil3® war, den Kaijer. Der Papſt fandte durch ganz 
Deutjchland den geiftlichen Fürſten einen Trauerbrief, worin er 
weinend beflagte, daß don einem gemwiljen Saracenifchen Volke, 
welches er das Volk der Choresminen” nannte, daS Grab des 
Herrn jtark bejchädigt fei, jo daß ſehr viele, ja faſt alle, welche 
diejen Brief hörten, zur Erfenntnis famen, daß das verehrungs- 
würdige Grabmal des Herrn von Grund aus zerftört und ver- 
nichtet und der heilige Platz ſchon dem Erdboden gleich gemacht 
worden fei. Und er befahl in ebendemfelben Briefe die Gläu— 
digen aufzufordern, daß fie ſich mit dem Zeichen des Kreuzes 
gegen diejelben ſchmücken follten. Mehrere Bilchöfe Teutoniens 
gingen nicht zum Concil. Es jagten auch einige, daß zu eben- 
derjelben Zeit von den Saracenen in der heiligen Stadt 
11000 Menfchen getödtet jein, und im Tempel und beim 


1) Am 15. San. 1245. — 2) 12. März. 

3) Sn der von ihm erbauten Maria-Magdalenen-Firche. 

4) E3 begann am 28. Juni. — 5) Magiſter Thaddäus don Sueſſa. 

6) Die dritte Sigung fand am 17. Juli ftatt. 

7) Der türkifche Stamm der Chowaresmier war durch die Tataren verdrängt und 
feit 1236 in Mejopotamien aufgetreten. 
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Grabe des Herrn 6000. Um die Himmelfahrtszeit des Herrn 
erhob ſich gegen Mittag, gleichjam im Steinbod, ein Stern, 
ähnlih dem Morgenitern, groß, jtrahlend, aber rot), und wie 
ein Planet hatte er zu gewiſſen Tagen einen bejtimmten Auf- 
gang und Untergang, und weil er roth war, jo glaubten jehr 
viele, e8 wäre der Mars. Supiter war eS nicht, weil er un— 
gefähr fünf Jahre Hindurch deutlich ſichtbar jet im der Nähe 
der Sungfrau fchweifte. Biele jagten auch, daß von ihnen, 
obwohl ſie ſich einer fjtändigen Beobadtung der Sterne hin- 
gegeben hätten, niemals, joweit fie fich erinnerten, ein Stern 
fo gejehen worden jei. Eine Sonnenfinjternis am Tage des 
Sacobus, in der erjten Stunde, am Dienjtag, am 27. Mondtag, 
und der nächſte Vollmond verjchob fich jo jehr, daß er auf den 
12. Mondtag fiel. Aber der ſchon genannte Stern wurde nad) 
dem Tage des Sacobus ferner nicht mehr jo leuchtend gejehen, 
fondern verlor von Tag zu Tage ſowohl feine Größe als feine 
Klarheit. Der Propſt von Bucheftehude Dlricus hatte einen 
gewifjen Diener Geverhardus, welcher, jo oft er wollte, in den 
Strudel des Fluſſes Eſchede, jo daß er nicht gejehen wurde, 
hinabjtieg und nad) langer Stunde zurüdfehrend große Fiſche, 
fajt drei Hände groß, in jeder Hand einen und im Munde 
einen dritten mit ſich brachte. Und oft aus dem Badezimmer 
herausgehend jprang er ins Wafjer und brachte jeinem Herrn 
Fiſche in die Stube zurüd. Um das Michahelisfejt ſahen 
einige in tiefer Nacht gegen Morgen ein jehr helles Licht, ähn— 
lih der Sonne, emporjteigen und zuletzt in der Luft erbleichen, 
nachdem es ſich in rothe Farbe unter Annahme von Menjchen- 
geitalten geändert hatte. Der Papſt erneuerte auf dem jchon 
genannten Concile, nemlich an dem Tage des Nacobus, gegen 
den Sailer den Bannjpruch, ſetzte ihn auf Grund eigener 
Machtvollfommenheit von dem Gipfel des Kaiſerthums ab und 
verfüindete dieſe Abjegung in der ganzen Chrijtenheit, indem er 
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unter Androhung der Ercommunifation befahl, daß niemand ihn 
ferner Kaiſer nennen jolle. Als diefer Spruch durch die Welt 
flog, widerfprachen einige Fürjten mit vielen andern, indem fie 
jagten: „Dem Papſte ftehe es nicht zu, ihnen einen Kaiſer 
weder zu jeben noch abzujegen, jondern den don den Fürſten 
erwählten zu frönen.“ Inzwiſchen ließ der Papſt Diejenigen 
Fürſten, welche er zur Negierung des Reichs für tauglich hielt, 
auffordern, daß einer derjelben die Laſt und die Mühe der 
Herrichaft übernehmen jollte, indem er demjenigen, welcher 
immer daS Neich übernehme, zugleich Rath, Hülfe und Gunſt 
verſprach. Endlich nahm Landgraf Heinrich, mit dem Beinamen 
Raspe, durch viele Bitten befiegt, die Herrichaft an. 

1246. Heinrich, Yandgraf von Thuringien, wird bei Herbi- 
poliS? am Himmelfahrtstage des Herrn von dem Mainzer, 
Cölner und gewiſſen anderen Fürjten zum Könige gemählt. 
Und plößlic) wird von dem Mainzer daS Kreuz gegen alle 
Ungläubigen feierlich) gepredigt? und die ganze Verfammlung 
der Fürften und Vornehmen wird mit dem Zeichen des Kreuzes 
geſchmückt. Der neue König jehte einen Hoftag in Franfene- 
vorde für das nächte Zeit des Jacobus feit, und da eben- 
daſelbſt König Conrad ihm mit mehreren begegnete, wurde 
diejer in die Flucht gejchlagen und viele jeiner Hauptleute und 
Edelen gefangen genommen? Inzwiſchen begannen alle Ddie- 
jenigen, welche zu ſolchen Dingen feine rechte Neigung hatten, 
ebendenjelben Landgrafen „Pfaffenkönig“ zu nennen. Der Papſt 
forderte. auch alle Fürjten Alemanniens durch Legaten auf, 
Friderich zu verlafjen, ihn für einen offenbaren Feind der Kirche 
zu halten und Heinrich, gleichjam dem Sohne des Gehorſams, 


1) Am 22. Mai wurde er zu Veitshochheim bei Würzburg gewählt. 

2), Am 11, Suli. 

3) Am 5. Auguft dur Verrath. Siehe Schirrmader, Kaifer Friedri II, 
0. IV, ©. 211. 
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anzuhängen. Auch an den Soldan! fandte der Papſt Gefandte 
in der Abficht, ihn von der vertrauten Freundſchaft mit Fride- 
rich, dem einjtigen Kaifer, abzuziehen. Und der Soldan nahm 
das Schreiben gütig an und jchrieb ihm in griechiiher Sprache 
zurüd: 

„Der eigenen Berjon des Papſtes, des Edelen, des Großen, 
des Geiltlichen, des Liebevollen, des dreizehnten der Apoitel, 
des allgemeinen Sprecher der Chrijten, welcher die Anbeter 
des Kreuzes aufrecht hält, des Richters des chriftlichen Volkes, 
de3 Leiter der Söhne der Taufe, des oberjten Prieſters der 
Chriſten — möge Öott ihn erhalten und ihm Glück verleihen — 
bon dem mächtigjten Soldan, herrichend auf den Naden der 
Völker, haltend die zwei Sräfte des Schwertes und der 
Feder, im Beſitze der zwei hervorragenditen Dinge, nämlich der 
Gelehrjamfeit und der Urtheilsfraft, dem Könige zweier Meere, 
dem Bezwinger des Morgenlandes und des Nordlandes, dem 
Könige der Lande Egypten, Syrien, Mejopotamien, Medien, 
Mdumea und Ophir, dem Könige von Fabeth, Belfeth, Ayob, 
dem Sohne des Soldans Chamel Helesmenaphat Mechimet, 
des Sohnes des Soldans Königs Holdal Sobezir, des Sohnes 
des eriten Aiob, deſſen Neich Gott liebt. Im Namen des 
barmherzigen und mitleidigen Gottes. Übergeben find die 
Briefe des Papſtes, des Edelen, des Großen, des Liebevollen, 
des Heiligen, des dreizehnten der Apoſtel, des allgemeinen 
Sprecher der Chriſten, der die Anbeter des Kreuzes aufrecht 
hält, des Richter der Chrilten, des oberjten Priejters der 
Söhne der Taufe — möge Gott ihm Beiltand verleihen in 
jeinem Streben nach dem Guten, in dem Vollbringen dejjelben, 
in dem Wunfche nach Frieden und in feiner Beharrlichfeit in 


1) Malek a3 Saleh Ejub, Sultar von Aegypten von 1240—1249, Sohn de3 1238 
geitorbenen Chamel, Enkel des Malek al Adel, des Sohnes des Emir al Ejub Nad- 
ſchmeddin. 
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jeinen Angelegenheiten und möge ihm Gott helfen in denjenigen 
Dingen, welche fich auf feine Neligion und deren Gebräuche 
wie auch auf anderes beziehen — und wir haben von befagter 
Schrift fleißig Kenntni$ genommen und die Abfchnitte wohl 
verjtanden, welche in derjelben vorhanden find; ihr Inhalt Hat 
hat uns gefallen und unfer Ohr freute fich beim Verlefen der- 
jelben. Und der Bote fam zu uns, welchen der heilige Vater 
gejhict hat, wir haben ihn zudorfommend empfangen mit Ehre 
und Liebe, mit Ergebenheit und Ehrerbietung und haben ihn 
vor unjer Angeficht gerufen, indem wir uns ihm neigten. Wir 
haben unfer Ohr feinen Worten geliehen und Glauben feinem 
Bericht über Chriſtus gefchenkt, gelobt fei derſelbe! Über diefen 
Chriſtus wiſſen wir mehr als Ihr wifjet, und wir verherrlichen 
ihn mehr als Ihr ihn verherrliht. Und in Bezug auf das, 
was Ihr jagt, Ihr wünfchet die Ruhe und den Frieden, und 
Shr hättet die Macht, die Völker zum Frieden zu rufen, fo 
wünſchen auch wir dafjelbe und wollen ihm nicht entgegen- 
itehen: und dies haben wir immer gewollt und gewünscht. 
Aber der Bapjt, welchen Gott erhalten möge, weiß, daß zwifchen 
und und dem Saijer ſchon lange Freundichaft und Eintracht 
geſchloſſen iſt von der Zeit des Soldans unferes Vaters her, 
welchen Gott in feine Herrlichkeit aufnehmen möge, und aud) 
noch jebt zwiſchen uns und dem borhergenannten Kaifer beſteht, 
wie Shr wißt. Daher ziemt es uns nicht, etwas mit den 
Chriſten zu vereinbaren, wenn wir nicht vorher feinen Rath 
und jeine Einwilligung hierin erhalten haben. Und wir haben 
unjerm Boten, welcher fi am Hofe des Kaifers befindet, über 
das gejchrieben, was uns der Bote des Bapftes Hinterbrachte, 
ihm meldend den Inhalt und die Vorſchläge Eures Ab- 
gejandten. Dieſer unfer Gejandter wird vor unſer Angeficht 
treten und mit und veden, und nachdem er berichtet haben 
wird, werden wir nach dem Inhalt der Antwort handeln und 
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wir werden nicht von dem abweichen, wa3 nüßlich it und allen 
gefällt, jo daß wir vor Gott Verdienfte haben fünnen. Dies 
lafjen wir Euch verfündigen und das Gute wird fi) mit 
Gottes Zulafjen in Zukunft vermehren. Gejchrieben ift dies 
am 7. Tage des Monats Macharon !, welcher war der Mond- 
wechjel im Auguft. Es jagt die Glofje: Lob jei Gott allein 
und der Segen defjelben über unjern Herrn Machomet und 
jein Gejchledt. Er jelbjt ſei unjer Theil.“ 

Und dieſes Schreiben Hat ein gewifjer Lateiner, der grie= 
Hilden Sprache Fundig, da es griechisch gejchrieben war, über- 
jegt und von Wort zu Wort nach der Reihenfolge im Briefe 
erörtert. 

Der Herzog von Auftria fiel in einem Treffen gegen den 
König von Ungarien? und ließ das Herzogthum ohne Erben 
zurüd. Daher wurden folgende Verſe an einem gewifjen Orte 
in Auſtria in Stein gemeißelt aufgefunden ?: „Sm 1100. und 
dreimal dreißigiten Jahre, dazu füge 56, jo wirſt Du erfahren, 
daß ganz Auftria feiner Fürjten beraubt ift, und daS Land 
wird lernen, unter ſchwerem Drud zu dienen.“ 

Johannes, Sohn des Bruders Mdolf, Graf von Holbatia, 
ſechzehn Sahre alt, und fein Bruder Gherard fehrten von Baris, 
wo jie mehr als zwei Jahre fich aufgehalten Hatten, von den 
Ihrigen mit nicht geringer Sehnjucht erwartet, unverjehrt heim 
und wurden in der Octave des heiligen Franziscus* am Done 
nerstag in Hammamborch unter jehr großem Frohloden der 
©eiftlichfeit und des Volkes aufgenommen. Sie fanden das 
Land in Kriegszuftand, da Erich, König von Dacien, in dafjelbe 


1) Am 22. oder 23. Suli. 

2) Friedrich der Streitbare fiel am 15. Suni an der Leitha durch einen Lanzen— 
jtih ins Auge getroffen im Kampfe gegen Bela von Ungarn. 

3) Bier ſchlechte Herameter, welche auch an anderen Drten vorfommen. W. 

4) Am 11. October. 
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mit allen, welche er zu feiner Hülfe veranlafjen fonnte, ein— 
gebrochen war. 

1247. Landgraf Heinrih, welcher das Reich erhalten 
hatte, jtarb!. Er hatte feinen Erben, aber der Herzog von 
Brabantien ? betrat jein Land mit jtarfer Macht und bemädhtigte 
ih unter dem Vorwand der VBormundichaft für jeine Tochter ?, 
welche die Frau ebendefjelben Landgrafen war, jowohl des 
Landes und der Burgen wie auch der Oberhoheit des Landes. 
Graf Öunzelin und die Slaven, welche die Partei des Königs 
Eric) von Dacien gegen Sohannes, Örafen von Holbatia, unters 
jtüßten, famen an dem Tage de3 Brictius* in feindlicher Weiſe 
nad) Todeslo?, nahmen einige Ritter gefangen und tüdteten von 
den Holtaten jehr viele, da fie jich tapfer vertheidigten. Auch 
der König von Dacien, Erich, begann feinen Bruder, den Herzog 
Abel, in feinem Herzogthum zu beläftigen, vertrieb den Chriſto— 
phorus, feinen Bruder, aus defjen Gebiet und nahm SKanut, 
den Herzog von Blefende ®, feinen Stiefbruder, gefangen. Diejen 
befreieten nachher mannhaft die Qubefer, indem fie die Burg 
Stefenborh?, in welcher er feitgehalten wurde, eroberten. Da— 
cien außerdem öfters zu Schiffe verwüjtend, fehrten fie mit 
großer Beute zurüd. Als der Papſt den Tod des Landgrafen 
Heinrich erfuhr, ſchickte er Petrus Capucius, Cardinaldiacon 
de Aureo velo, nach Teutonien; diefer berief Erzbilchöfe und 
Bilchöfe, welche er fonnte, zufammen und feierte ein Concil in 
Colonia am Feſte des heiligen Michahel. Am Donnerstag 
nad) Michahel wurde Willehelm, Bruder des Grafen von 
Holland, von einigen Biſchöfen und Grafen in Nuffia® zum 


1) Am 17. Februar auf der Wartburg in Folge eines Blutfluſſes. 

2) Heinrich II, der Großmüthige. 

3) Beatrir, fie Heirathete fpäter Wilhelm, Grafen von Flandern, nannte ji 
aber „von Gottes Gnaden, weiland römijche Königin’. — 9 Am 13. November. 

5) Oldesloe. — ©) Blefingen, Provinz Schwedend. 

7) Stege auf der Injel Moen. — 8) Neuß. 
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Römischen König zur Regierung des Reichs gewählt. Bon 
ebendemjelben wurde dort Sohannes, Graf von Holbatia, mit 
dem Gürtel der Nitterfchaft geihmüct. (Kurze Zeit vorher war 
die Tochter! des Herzogs ? von Sachſen Friderich, dem einftigen 
Kaifer, als Verlobte zugeſchickt worden. Mit diefer war Otto, 
Sohn des Herzogs von Brunswich, vorher verlobt gemwejen, aber 
bald darauf gejtorben?.) Am Tage der Heiligen Baſilides und 
Cirinus* einem Mittwoch, entitand nad) Mittag, obwohl die 
Zuft Heiß und heiter war ein plößliches Unwetter, und zwijchen 
dem Negen und Donnerjchlägen tel jehr dichter Hagel, dejjen 
Größe noch diejenige eines Taubeneies übertraf. Bernardus, 
Biſchof von Batherburn?, jtarb, ihm folgte Symon, Bruder des 


Herrn Bernard von Lippia, und der Bruder ebendejjelben Symon, 


nämlich Dtto, Dompropft zu Bremen, wird dem Biſchof von 
Miünfter als Nachfolger beitimmt”. Teoderich, Biſchof von 
Zuerin, jtarb, ihm folgte Willehelm, Bropft derjelben Kirche ®. 

1248. Es begannen in der Kirche des Herrn wunder— 
liche und beflagenswerthe Keber aufzutauchen, welche, nachdem 
die Glocken geläutet waren und Die Barone und Herren des 
Landes fich verfammelt hatten, in Hallis Suevorum? an öffent- 
ficher Stelle jo predigten. Erſtlich daß der Papſt ein Steger 
wäre, alle Biſchöfe und Prälaten Symoniften und Kleber, aud) 
die niederen Prälaten mit den Prieftern, weil jie mit Lajtern 
und Todfünden behaftet nicht die Macht hätten, zu binden und 
zu löfen und weil diefe alle Menjchen verführten und verführt 
hätten. Ferner daß die Priefter mit Todjünden behaftet nicht 


1) Jutta. — 2) Albrecht I. 

3) Zujag am Rande. — 9 Am 12. Suni. 

5) Patheramniensis in der ältejten Handfchrift ſcheint ein Schreibfehler zu fein, 
da ſonſt immer die gewöhnliche Form gebraucht tft. W. 

6) Simon I, 1247—1277. 

7) Dtto II, 1248—1259. 

8, Wilhelm, 1247—1249. 

9) Schwäbiſch Hal. 
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fönnten das Mefjopfer darbringen. Ferner daß Fein Lebender, 
weder der Papſt noch die Biſchöfe noch irgendwelche andere 
den Gottesdienst verbieten fünnten, und daß Diejenigen, welche 
ihn unterfagten, Ketzer und Verführer wären. Und jie er- 
laubten in den mit dem Interdict belegten Städten Mefjen 
zu hören, was fie auf ihre Seele nahmen, und die Firchlichen 
Saframente frei zu empfangen, weil fie durch Deren Genuß 
von den Sünden befreit würden. 

Ferner daß die Predigermönde und Minderbrüder Die 
Kirche mit falſchen Predigten verdürben, und daß alle Prediger 
und Minderbrüder, auch die iltercienfer und alle anderen 
einen verderbten und ungerechten Yebenswandel führten. Ferner 
daß außer ihnen und ihren Anhängern feiner wäre, der Die 
Wahrheit jagte, und niemand, der den rechten Glauben in der 
That bewahre; und wenn jte nicht gefommen wären, jo würde 
Gott ſie jelbjt, ehe er den Glauben und die Kirche in der 
Gefahr gelaſſen hätte, aus den Steinen erwedt haben?, oder 
andere, welche die Kirche Gottes mit rechter Lehre erleuchtet 
hätten. Auch predigten fie: „Bis hierher haben Eure Predi- 
ger die Wahrheit begraben und die Unmwahrheit gepredigt, wir 
begraben die Unmwahrheit und predigen die Wahrheit“. Und 
am Schluße: „Der Ablaß, welchen wir Euch geben, ift nicht 
erdichtet oder ausgejonnen von dem Papſte und den Bilchöfen, 
fondern von Gott allein und unjerm Orden“. Und folgendes: 
„Wir wagen nicht des Herren Papſtes zu gedenken, weil er 
ein Mann von jo verfehrtem Lebenswandel und einem jo 
ihlechten Beijpiel ift, daß man von ihm ſchweigen muß“. Und 
ſchmähend fügte ebenderfelbe treuloje Prediger Hinzu: „Betet“ 
Iprah er, „für den Herrn Kaiſer Friderich und für feinen 
Sohn Conrad, welche vollfommen und gerecht find“. Eben— 


1) Rad) Lucas 3, 8. W. 
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fall jagte er, daß der Bapit nicht die Gewalt zu löſen und 
zu binden hätte, weil er nicht daS apojtoliiche Leben hätte, 
und daß er dies mit einer gewiſſen Schriftjtelle belegen wolle. 
Dieje Keber begünftigte und vertheidigte Conrad, der Sohn 
des einjtigen Kaiſers Friderich, und glaubte, feinen Vater und 
ſich durch ſolche Oifttropfen zu vertheidigen. Aber die Sache 
wandte ſich in's Gegentheil, weil ich die fatholifchen Prieſter 
fühn widerjeßten und die Gläubigen ermahnten, daher traten 
die Freien und die Dienjtmannen von Conrad zurüd, jo daß 
er gleichjam als Berbannter und Flüchtling aus Swevien in 
Bawarien fich aufhielt. Sehr große Ueberſchwemmung in der 
Nacht vom Allerfindleintag! und auf beiden Ufern der Albia 
ertranfen jehr viele Menjchen. 

1249. Die Kreuzfahrer hielten die Stadt Aquisgranum in 
langer Belagerung eingejchlofjen und krönten Willehelm?, welcher 
weiter vorrückte und die Neichsgüter, welche er erreichen Fonnte, 
einnahm. (Sifrivus, Erzbiſchof von Moguntia, die feiteite 
Säule der Kirche, Itarb?.) Herzog Abel fehrte zur Freund- 
Ihaft mit feinem Bruder, dem Könige von Dacien, zurüd. 
Daher wurde der Kriegszug, welchen der Erzbiſchof von Bre— 
men, Sohannes, Graf von Holtzatien und deren Helfer nach 
Dacien unternommen hatten, ohne Ergebniß aufgelöjt. Kurz 
vorher hatte Sohannes, Graf von Holkatien, eine Burg in 
Todeslo erbaut. Willelm, Biſchof von Zwerin jtarb, ihm 
folgte Nodolf*, Dompropit dafelbit. Und jo lafjen jich Die 
Kamen aller Bilchöfe jener Kirche bis jet nach ihrer Zeit— 
folge in Versform daritellen: Zum Beifpiel 

Berno, Brunwardus, Fridericus, Teodericus, 
Wilhelmus, Nodolfus. 


1) Am 28. December. 

2) Die Krönung defjelben hatte am 1. November 1248 jtattgefunden. 

3) Siegfried III, ftarb am 9. März. Diefe Worte find am Rande zugejegt. 
) Audolf I, 1249—1262. 
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Snnerhalb der Dctave von Mariä Himmelfahrt brach in 
der Stadt Misna! eine Brüde duch die Gewalt eines Un— 
wetter3 ganz zufammen, ftürzte ein und begrub eine jehr große 
Bolfsmenge, welche ſich dorthin aus Schreden vor dem Wetter 
geflüchtet Hatte. Der König von Francien?, welcher mit meh— 
reren Nittern feine Reiches nach dem heiligen Lande ging, 
nahm um die Pfingjtoctave Damiata ein; ihn ſoll Kaifer 
Sriderich mit vielen Dienftleiftungen unterjtüßt haben. Der 
gefrönte Willehelm hielt fich einige Zeit am Rhein auf und 
ging dann, da er die einem Könige gemügenden Geldmittel 
nicht Hatte, nah Hollandia zurück; und wiederum kehrte er 
fpäter in die Rheingegenden zurück und unterwarf ſich einige 
Gebiete. 

1250. Ueber den König von Francien wurden flägliche 
Gerüchte laut, nämlich daß fein Bruder? getödtet und ex jelbjt 
gefangen wäre, nachdem er eine große Menge der Geinigen 
verloren hatte, und daß er ſich mit fehr vielem Gelde losge— 
fauft hätte. Am Dienjtag nach der Oſteroctave, nämlich am 
5. April, hatte der König von Francien mit dem Soldan am 
Nil ein Gefecht, in welchem auf der Seite des Königs 160000 
Chriſten getödtet wurden. Der König wurde gefangen ge= 
nommen, gab Damiata zurück und faufte jtch jelbjt mit 6000 
Mark frei. Außerdem waren für den König zunächjt 13 volle 
Fäßer mit Bifantiern* und von folder Größe angekommen, 
daß ſechs Stiere ein Faß faum zwei Meilen weit an einent 
Tage ziehen fonnten. Diejes ganze Geld ging auf den Soldan 
über. Als dieſe Gerüchte erſchollen, riefen ſich einige die 
Prophezeiung des Abtes Joachim in die Erinnerung zurüc, 
welcher jagte: „ES wird der Franfe überwunden werden, e3 


1) Meiten; nad Aug. 15. 

2) Ludwig IX, 1226—1270. 

3) Robert, Graf von Artoi3. 

4) Byzantifche Goldmünzen. W. 
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wird der Oberpriejter gefangen genommen werden, es wird 
der Herrjcher der Deutjchen die Oberhand befommen“. Aber 
Bruder Alexander in der Erklärung des Apofalypje, wo er 
diefe Prophezeiung berührt, fügt folgendes Hinzu: „Aber Die 
Kirche betet, daß das, was zum Unheil gejagt ift, zum Gegen 
werde“. 

Graf Sohannes ordnete mit Hülfe des Erzbijchofes von 
Bremen und feines Oheims Symon, Biſchofs von Patherburn, 
einen Zug gegen Dacien mit jehr großer Heeresmacht für den 
Auguſt an, nachdem die Burg in NReynoldesborch!, welche der 
König ſehr feſt machen lafjen und mit tüchtigen Männern bes 
jet hatte, in ftarfer Belagerung zuvörderſt bejtürmt worden 
war. Inzwiſchen entitanden um den Tag des Laurentius?) 
über den König Eric) von Dacien unheilvolle Gerichte, indem 
einige jagten, der König ſei gefangen, andere, er jei todt. 
Endlich) wurde die Wahrheit befannt, daß ihn, als er in ©i- 
cherheit Würfel jpielte® in einem über dem Wafjer gelegenen 
Haufe unvermuthet Herzog Abel überfiel, fein Bruder, welcher 
ihn in freundfchaftliher Weije dorthin eingeladen hatte und 
den Gefangenen in feindliher Weije in ein Boot bringen ließ, 
welches zu dieſem Zwed an jenen Ort gebradt war. Er 
wurde in die Mitte des Waſſers, welches Sli* genannt wird, 
gebracht und Lago?, einer von den Mächtigeren unter den 
Dänen, welcher dem Herzog befreundet war, fam mit einem 
anderen Schiffe ſchnell herbei, ließ ihn enthaupten und Den 
Körper, mit vielem Eifen bejchwert, verjenfte er in die Tiefe 
jene Gewäſſers. Als der König erkannte, daß der Tod uns 





1), Rendsburg. — 2) Am 10. Auguft. 

3) „mit dem Ritter Hermann‘‘ fegen die Hamburger Sahrbücjer Hinzu. W. 

4) Schlei. Das damalige Schloß lag zwiſchen der Schiffbrüde über diejelbe und 
dem Dom. 

5) auge Gudmundioen, er lebte mit einigen gleihfall® vom Könige vertriebenen 
Dänen in Schleöwig. 
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vermeidlich jei, verlangte und erhielt er einen Priefter und 
nach abgelegter Beichte vergab er, wie man fagte, in herzlicher 
Weile dem Henker die Unthat, und jagte im Begriffe ent- 
hauptet zu werden: „Mein Bruder bereitet mir, wie ich es 
vor Gott Leider verdient habe, einen jchimpflichen Tod, aber 
er jeibjt wird, wenn er jich nicht gebefjert haben wird, einen 
Ihimpflicheren finden“. Jenes trug fi zu in der Nacht des 
Laurentius. Nicht lange nachher wurde fein Körper mit dem— 
jelben Eijen belajtet und mit dem noch am Halje hängenden 
Kopfe von den Predigermöncden gefunden CS begruben ihn 
die Predigermönde in ihrer Kirche zu Sleswich. Später ließ 
fein Bruder Abel ihn ausgraben und ebendafelbit in der neuen 
Kirhe der Nonnen begraben. Das Heer fehrte nach aufge- 
hobener Belagerung zurüd. An dem Tage Aller Heiligen! 
wird Abel zum König, feine Frau Mechtildis zur Königin ge— 
frönt, während ihr noch jehr junger Sohn Waldemar, welchen 
der Erzbijchof von Colonia bei feiner Rückkehr von Rotoma— 
gus? gefangen genommen, noch in der Gefangenjchaft gehalten 
wurde. Kaifer Friderich jtarb von dem Palormitaniſchen Erz- 
biſchof“ abiolvirt, und wurde in GSicilien in der bereit3 er: 
 wähnten Kirche beigejeßt. 

1251. König Wilhelm heirathete die Tochter Herzogs 
Dtto von Brunswich? und in der Hochzeit3nacht jelbjt, näm— 
lich der Befehrung des heiligen Paulus‘, brannte der Balaft, 
in welchem die Neupermählten ruheten, in Brunswich neben 
dem Löwen gelegen, vollitändig aus, aus Vernadhläffigung 
des Lichtes und des Strohes. Die Königskrone verbrannte 
und viele fojtbare Sachen. Zwei Schneider, welche in einer 


I) 1. November. — ?) Rouen. 

3) Am 13. December auf dem Schlofje Fiorentino, 

#) Berard von Cajtaca, Erzbifhof von Palermo. 

5) Eliſabeth. Die Hochzeit fand erjt 1252 ſtatt. — ©) Am 25. Sanuar. 
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Kammer beim Nähen von Kleidern jagen, find verbrannt. Der 
König und die Königin entfamen mit Mühe, indem die Köni— 
gin, al3 im Haufe befannter, den König herausführte. 

1252. Dtto, Herzog don Lumeburg ftarb, da er jchon 
bereit war, an den Hof nach Franfenevorde zu gehen, welchen 
König Wilhelm um das Feit Johannis des Täufer$ oder des 
Sacobus für die Fürſten angejfagt hatte, an dem Sonntage des 
Primus und Felicianus!, während der Beiper, 48 Jahre alt. 
Am Tage der Apojtel Petrus und Paulus wurde der König 
der Dänen, als er die Strantfrefonen? wegen ihres Ueber— 
muthes bändigen wollte, unvermutheten Todes von ihnen ges 
tödtet?. 

Sein Bruder Chriftophorus folgte ihm im Königthumet. 
Lago, von dem wir vorher berichtet haben, floh mit der Königs— 
frone und vielem von Abel gejammelten Gelde nach Holkatia, 
und wurde felbjt nicht lange Zeit hernach ebendajelbit getödtet?. 

1253. Herzog Albert baut Horeborch wieder auf, da— 
durch das eidlihe Berjprechen jeines Vaters verlebend. Die 
Gräfin von Flandern‘ ſchickte ihm Nitterfchaft zu Schiff nad) 
Hollandia gegen den König Willelm?. Aber der König ge: 
wann den Sieg, tödtete jehr viele von ihnen, nahm unzählige 
gefangen und verjchaffte ſich dadurch vieles Geld. 

1254. Zwiſchen dem Könige Willelm und dem Erzbifchof 


1) Am 9. Juni. — 2 Bol. Waitz, Schlesw. Holit. Geſch. I, ©. 158, 159. 

3) Er fiel, von der Art eines Wagenzimmermanns, Wefjel Hummer aus Bel- 
worm, getroffen am 29. Juni. Seine Leiche blieb lange unbejtattet Liegen. Vgl. Dahl- 
mann, Geſch. vd. Dänemark I, ©. 408. (Die Hamburger Jahrbücher jegen Hinzu; 
„Auch der Ritter Hermann von Kerkwerdere, welcher mit König Erich Würfel jpielte, 
al3 diefer gefangen wurde, ijt von Bauern, die er zu Erdarbeiten zwang, mit den 
Spaten, welde die Bauern in der Hand Hatten, erſchlagen.“ W.) 

4) Chriftoph I, 1252—1259. — 5) Sn Kiel. 

6) Margareta. 

7) Er Hatte ihr den Lehenzeid fiir den wejtlih der Schelde gelegenen Theil von 
Seeland verweigert. 
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von Colonia entjtand in Nufja eine fo große GStreitigfeit!, 
daß der Cölner ftarfes Feuer an das Haus, in welchem der 
Legat? mit dem Könige fich befand, anlegen ließ und dadurch 
beide erjtiden wollte; mit Mühe entfamen jte. 

1255. Ein einflußreiher Bürger in Moguntia begann 
feine Mitbürger aufzufordern, zur Herſtellung des Friedens 
fih gegenfeitig durch einen Eidſchwur zu verpflichten. Es 
ftimmten ihm auch jehr viele andere Städte bei. Sie nannten 
ihn Waltbodo?. Die Sache fand bei den Fürſten feinen Bei- 
fall, auch nicht bei den Rittern, aber auch nicht bei den Räubern, 
und bejonder nicht bei denjenigen, welche ihre Hände bejtän- 
dig zum Raube bereit hatten, indem jie jagten, e$ wäre un— 
anjtändig, daß Kaufleute über ehrbare Männer und Edle die 
Herrihaft hätten. Die Burg Horneburd) am Fluße Lu wird 
auf dem Boden der Herjevelder Kirche erbaut. Papſt Inno— 
centius jtarb*, ihm folgte Reinardus?, Alexander genannt. 
Herr Friderich von Hafelthorp ftieg aus dem Laienjtand zum 
Geijtlichenitand empor und übertrug unter andern Werfen der 
- Srömmigfeit des Dorf Worthen® mit allem feinen Zubehör der 
Kirche der heiligen Sungfrau in Stadium, indem der Abt eben 
deſſelben Drtes, Theoderich, ihn dazu ermahnte. 

1256. Wilhelm, König der Römer, wird von den Fre— 
jonen, welche ji zu Medemlef? in Hollandia aufhielten, ge— 
tödtet und an einem unbefannten Orte von ihnen begraben®. 


1) Diejer Sat wird erſt verjtändlich durch die Verjion der Hamburger Annalen: 
„Der König mit dem Legaten Petrus gab fih Mühe, dag der Eölner den Biichof 
Symon (von Paderborn) losließe. Da der Erzbifchof widerſprach, erhob ſich ſolcher 
Lärm, daß u.f.w. W. — 2) Petrus Caputius, genannt zum Jahre 1247. 

3) Arnold Walpode, Bürger und Richter zu Mainz. Walpode iſt ein von dem 
Waltbotenamte (Gewaltbote des Rathes) angenommener Gejchlechtsname. 

4) Sm December 1254. — 5) Rinaldo da Conti, Bifhof von Dftia und Velletri. 
Er war der IV. — ©) Worden bei Stade. — 7) Medemblik. 

8) Florenz, Sohn Wilhelm: von Holland, erfuhr 1282 die Stätte, wo fein Vater 
begraben war — unter der Thürjchwelle eines Haufes zu Hoogwoud — und ließ 
die Leiche in dev Klojterkicche zu Middelburg in genanntem Jahre beijegen. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XII. Jahrh. 4. Bd. 8 
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Der Bapit ließ das Kreuz zur Hülfe des heiligen Landes pre- 
digen. Die Nitter von Bederefeja überfielen fühn, nachdem fie 
mehrere zur Hülfe gerufen Hatten, die Worthſatiſchen? Frejonen 
und verbrannten, al3 ſie das erite Mal daS Land betraten, 
jehr viele Wohnungen. Auf dem zweiten Zuge aber, nämlich) 
am 10. September, al3 ſie wiederum das Land betraten und 
fi) des Sieges gleichfam ficher glaubten, famen die Frejonen 
herbei, und indem fie auf die Bemwaffneten faſt nact einen An— 
griff machten, ſchlugen ſie Ddiejelben in eine unverhoffte Flucht, 
nachdem Dort jehr viele getüdtet waren, unter diefen befanden 
fi) einige Edele, jehr viele Nitter, berühmte Räuber. 


1) Worthjaten — Wolzeden, nordweſtlich von Emden. 
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Einleitung. 


Mattyäus, oder nach) der mittelalterlihen Schreibart 
Matheus, von Paris! wurde zu Ausgang des zwölften Jahr— 
hundert3 nahe bei Sanct Alban in England geboren. 

Er war der normannogalliihen Sprache fundig, wie Dies 
fein Berfehr mit dem Könige und den normanijchen Edlen be- 
weift, und hat auch einige in galliicher Sprache abgefaßte 
Schriftſtücke in feinen Werfen lateiniſch wiedergegeben. Der 
engliihen Sprache hat er ſich in denjelben nie bedient, nennt 
aber Ddiejelbe gleichwohl jeine Mutterjprache, und jagt zum 
Preiſe feines geliebten Vaterlandes, daß die Sitten und Ge— 
bräuche der Angeln, ihre Kirchen, Städte und Burgen, Flüfje 
und Wiejen, Wälder und Felder, die ſchönſten und beiten der 
Welt wären. Bon der Sprache der Franken dagegen, ihren 
Gemüthseigenjchaften, ihrem Volke und Reihe ſpricht er als 
von Ausländern. Auch die Normannen find ihm Ausländer 
und Fremdlinge und ihre Eroberung beurtheilt er wie ein 
Angeljachje, fühlt dagegen recht gut die Verwandtichaft des 
deutichen Volkes und feiner Sprache mit den Angeln. 


* 


1) So nennt er ſich ſelbſt im Todtenbuche von Sanet Alban; dieſen Namen 
führten damals mehrere Bewohner des mittleren und öſtlichen Englands und im 
Sahre 1297 war ein W. von Parys Erzdiafon zu Sanct Alban. 


VI Einleitung. 


Daß er nach Paris, oder, Norwegen ausgenommen, in ein 
anderes fremdes Land gekommen, iſt zu bezweifeln !; auch eine 
Univerfität fcheint er nicht bejucht zu haben, da er weder den 
Titel Magijter führte, noch der Vhilofophie fundig war. Viel— 
leicht erhielt er feine Ausbildung lediglih in der Schule des 
Kloſters Sanct Alban, wo er fich jedenfall ſchon im Jahre 
1213 befand? und wo er hinlänglich Gelegenheit hatte, ſich 
die Kenntnifje zu erwerben, von welchen feine Werfe Zeugniß 
geben. 

Sm Sahre 1217 unter die Zahl der Mönche dajelbit auf- 
genommen, jtand er mit den Aebten Wilhelm und Sohannes II 
auf freundichaftlihem Fuße. 

Bei König Heinrih von England war er mwohl gelitten, 
fah ihn fei dejjen häufigen Beſuchen in Sanct Alban öfters 
und durfte ſich auch herausnehmen, ihm gelegentlich etwas Un— 
angenehmes zu jagen. Auch andere hochgeitellte Berjünlichkeiten 
wollten ihm wohl und madten ihn, wenn auch nur nachträglich 
und nicht mit allen, doch mit vielen wichtigen Begebenheiten 
befannt. Als genauer Kenner und ftrenger Beobachter der 
Kegel de3 heiligen Benedict und da er ſich auch in Verwal- 
tungSangelegenheiten gejchickt erwies, wurde er im Jahre 1248 
zur Wiederheritellung des verfommenen Kloſters Munfholm 
nah Norwegen gejchiektt, wo er auch dem Könige Hacon per- 
ſönlich befannt wurde. 

Schon im Anfange jeiner Regierung übergab ihm Abt Jo— 
hannes II die Schreibitube, in welcher fortwährend mehrere 
Schreiber mit Abfchreiben von Büchern befchäftigt waren, und 
betraute ihn auch mit der Fortfegung der großen Chronik von 

1) Unter den öfters von Sanct Alban nad; Rom gejchidten Mönchen wird er 
nicht genannt, kennt auch nicht die Geographie der Lombardei. 

2) Er gedenft einer Eigenheit des 1214 verftorbenen Abtes Johannes I. 


3) Davon zeugt das günſtige Urtheil, da3 er über beide fällte, obwohl Abt Wil- 
helm viele Gegner Hatte. — *) Sieh ©. 234 N. 2. 


Einleitung. VII 


Sanct Alban, wozu er bei ſeiner ausgebreiteten und vorneh— 
men Bekanntſchaft wohl auch die geeignete Perſönlichkeit war. 

Sehr zu beklagen iſt, daß er ſich bei dieſer Arbeit nicht 
größerer Genauigkeit befliſſen hat. Er ſcheint eben Alles, wann 
und wie er es gehört, ohne nähere Prüfung und ohne ſich viel 
um die richtige Chronologie zu kümmern, aufgezeichnet zu haben, 
und zwar mit um jo größerem Behagen, je ſkandalöſer das 
Gehörte war!. So fommt e3, daß er häufig Unrichtiges be- 
richtet, dasjelbe zweimal, auch öfter und zu verichiedenen Jah— 
ven bringt, und eine ganz fehlerhafte Chronologie hat ?. 

Uber wenn er auch nach) dem Gefagten nur mit großer 
Vorſicht zu benußen iſt, jo bietet jeine Chronik doch eine jo 
reihe Fülle von Nachrichten, insbefondere über die Staufer 
und ihre Kämpfe mit der Curie, daß er hier zeitweiſe als die 
Hauptquelle zu betrachten iſt. 

Seine ſämmtlichen Werfe find: 1. Seine große Chronif, 
2. eine Gejchichte der Angeln, 3. ein Buch Zuſätze, 4. Gefchichte 
der Aebte von Sanct Alban, 5. Lebensbejchreibungen einiger 
Angeln, 6. geographiſche und heraldifche Tafeln, endlich 7. eine 
abgefürzte Chronik von Anglien, welche ihm aber vielleicht mit 
Unrecht zugejchrieben wird. 

Nur aus der größeren Chronif find im Nachitehenden die 
für die Geſchichte Deutfchlands und der Staufer belangreichen 
Stellen, ſoweit jie nicht offenbar unrichtig find, ausgezogen. 

Keuburg, im April 1889. 

6. Grandanr. 





In Betreff des hier zuleßt ausgefprochenen Grundſatzes 
ftimmte ich mit dem verehrten Heren Ueberjeßer nicht überein, 

1) Doch geht der Vorwurf „abſichtlicher Erfindung‘‘ den ihm Potthaft — Biblioth. 
med. aev. 489 — macht, wohl zu weit. 


2) Sieh die betreffenden Anmerkungen zum Texte. 
3) Allerdings auch falfchen. 


VII Einleitung. 


welcher namentlich auch an dem oft jo jharf und rückſichtslos 
gegen die Päpſte und die Curie ausgejprochenen Tadel Anftoß 
nahm. Mir jedoch ſchien es hier durchaus nicht allein auf eine. 
Auswahl der gejchichtlich richtigen Nachrichten und zutreffender 
Urtheile anzufommen, jondern auf das gejammte Zeitbild, welches 
aus diefem Schriftiteller zu gewinnen it. Gerade auch jeine 
übertriebenen oder völlig unrichtigen Nachrichten zeigen und 
den lebhaften Antheil der Zeitgenofjen an diejen Kämpfen und 
lafjen den Eindrud erfennen, welchen diejelben machten. Die 
verschiedensten Gerüchte, wahre und faljche, erfüllten die Luft, 
und Matthäus hat, indem er alle getreulich buchte, ein leben- 
diges Bild Ddiefer Zeit gejchaffen. Lange Zeit an feiner Zu— 
neigung zu Friedrich II feithaltend, wendet er ſich ab, als dieſer 
feinen Wunſch und feine Abficht ausspricht, die Kirche zu apo- 
ſtoliſcher Einfachheit zurüdführen zu wollen, denn das erjcheint 
ihm höchſt gottlos. Dennoch dringt noch Häufig die Vorliebe 
für die Widerfaher der Päpſte bei ihm durch, weil er im 
höchiten Grade erbittert war durch die Öeldforderungen und 
Erpreffungen, welche die Folge des Kampfes waren. Gerade 
diefe Verjtimmung aber ift gefchichtlich wichtig, denn die hier- 
durch) und durch die fonftige Verſchwendung des Königs immer 
mehr aufgereizte öffentliche Meinung führte zu den aufjtändijchen 
Bewegungen, welche die unmittelbar folgende Zeit in England 
erfüllten. Außerdem trägt auch die Kenntniß der ganz faljchen 
oder irrig aufgefaßten Nachrichten dazu bei, dem Leſer ein 
richtiges Bild des Schriftitellers zu verichaffen. 

Sch Habe deshalb einen jehr großen Theil des Werkes ſelbſt 
überſetzt, und da ſich dieſe Theile nicht äußerlich ſondern ließen, 
doch meine Anmerkungen mit W. bezeichnet, auch wo ſie nur 
aus der vortrefflichen Ausgabe des Dr. F. Liebermann ent— 
nommen waren. Am Anfang ift der lebte Theil der bon 
Matthäus fortgefesten Chronif de$ Roger von Wendover 
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hinzugenommen, mit dem durch Einkflammerung unterjchiedenen 
Zufäßen des Matthäus. Nicht überjegt it ein Theil der ſehr 
umfangreichen Briefe, deren rhetoriiche Floskeln in Ueberſetzung 
faft ungenießbar find. Sie find ja auch fein Werk des Ver— 
fafjers, jondern großentheils auch an anderen Orten erhalten. 
Will man fie aber al3 Gejchichtsquelle benugen, jo kann das 
doch nur in Verbindung mit der jehr großen Anzahl anderer 
Briefe gejchehen, die Matthäus unbekannt blieben. 

Bis 1235 reichte das Werf der „Geſchichtsblüthen“ Ro— 
ger von Wendover; 1250 ſchloß Matthäus jein Werf ab, be— 
gann aber doc) wieder die weitere Fortjebung, welche er bis 
zum Sunt 1259, fait bis an fein Lebensende, fortführte In 
diejem lebten Theile mehrten ſich die Wiederholungen und auch 
die Ungenauigfeit, ſogar der Sprache, indem nicht jelten Wörter 
ausgelafjen find. Hier hat er feine nachträgliche Durchficht 
vornehmen fünnen, während er jonjt unermüdlich befjerte und 
nachtrug. 

Bei den Eigennamen ſchien es mir ohne Nutzen zu ſein, 
immer ſeine Schreibart beizubehalten; vielmehr würde es den 
Eindruck ſtören, immer „Frethericus“ zu leſen, wie ſowohl 
Roger als Matthäus ſchrieben, Friedrich II ſelbſt aber nicht. 
Auch „Anglien“, „Alemannien“, „Mediolanum“, „Ricard“ u. dgl. 
iſt nicht beibehalten, doch kann ich nicht leugnen, daß hier, wie 
auch ſonſt in ähnlichen Fällen, volle Conſequenz nicht beobachtet, 
und auch in der That nicht recht durchführbar ift. Hier jedoch) 
muß ich bitten, zu große Schwankungen freundlichit entjchul- 
digen zu mollen. 

Berlin, im Suli 1890. 

W. Wattenbad. 
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12281. Bon der über den Raijer verhängten Strafe. 
In jenen Tagen ercommunicirte Bapft Gregor, um nit für 
einen jtummen Hund zu gelten, nad) dem Rath feiner Cardi— 
näle den Raifer, nachdem er, wie ihm fchien, defjen Verſtockt— 
heit und Nichtachtung des Gefreuzigten ſchon allzulange unge— 
ſtraft gelajjen Hatte, und ließ das gefällte Urtheil in den ver- 
jchiedenen Theilen der Welt durch apoftoliihe Aundfchreiben 
befannt machen? Außer an Andere, welchen dies aufgetragen 
wurde, jchrieb er auch an den Erzbiichof Stephan von Can— 
tuaria? wie folgt*. ... 


1) Das nachſtehend von Roger zum Jahre 1228 Berichtete, gehört in das Jahr 
1227. — 2?) Die Ercommunication wurde zu Anagni am 29. September ausgeſprochen 
” and am 10. Dftober durch päpitliches Rundſchreiben befannt gemacht. 

3) Canterbury. — *) Nach längerem Eingange wird ausgeführt, wie Friedrich, 
bon Kindheit an ein Zögling des apoftoliihen Stuhles und von demfelben zur höchſten 
Würde erhoben, da3 in ihn gejegte Vertrauen nicht gerechtfertigt Habe; wie er bei 
feiner Krönung als Kaifer das ſchon früher gegebene Verfprechen bezüglich eines Zuges 
in daS heilige Land erneuert, den Hierfür angejegten Termin aber immer und immer 
wieder habe Hinausrüden Laffen, zulegt bis zum Monat Auguft des Jahres 1227, mit 
dem Beiſatze, daß er im Falle der Nichterfüllung des gegebenen Verſprechens der Er- 
communication verfallen jein jollte; daß er aber, nachdem bereits eine große Menge 
Kreuzfahrer im Hafen von Brindifi verfammelt war, e3 nicht nur an allem Nöthigen 
Habe fehlen Iafjen, jondern felbft von dem zugejagten Kreuzzuge zurüdgetreten jei, 
jo die Hoffnung jener täufchend, welche fich im Vertrauen, daß er ihnen folgen würde, 
bereit3 am 8. September eingejchifft Hatten. Die Kirche, welche bisher jo viel Unbill 
dom Kaijer geduldig ertragen, nur, um ihm feinen Vorwand zu geben, fein Ver— 
Iprechen bezüglich des Kreuzzuges zu widerrufen, beffagt ihren mit fo viel Sorgfalt 
erzogenen und erhöhten Sohn, fie beklagt die im Hafen durch Mangel und Krankheit 
zu Grunde gegangenen Kreuzfahrer, beklagt die führerlojen Eingejhifften und endlich 
das Heilige Land jelbjt. Nachdem der Papſt noch alle beherzte Männer und Söhne 
Jeſu Ehrifti aufgefordert, dem bedrängten Heiligen Lande Hilfe zu leiſten, fpricht er 
- Über den Kaijer, welcher nicht eine feiner Zufagen gehalten, die Ercommunication 

aus. Die Datierung des Schreibens ift falſch. 3 
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Wie er! befannt machte, er wäre ungerehter Weije 
ercommunicirt. Kaiſer Friedrich? wurde jehr aufgebracht, 
al3 er von denen, welche es ihm berichteten, erfuhr, daß er. 
ercommunicirt wäre, und, gleichwie der Papſt durch feine 
Rundſchreiben das gefällte Urtheil in allen chriſtlichen Ländern 
befannt machen ließ, jo ſchrieb auch er an alle chrijtlichen Kö— 
nige und Fürften und beflagte fich, daß die Strafe widerrecht- 
{ih über ihn verhängt wäre. Auch betheuerte er Einzelnen 
und der Gejammtheit gegenüber, daß er nicht unter nichtigen 
Borwänden, wie ihm der Papſt mit Unrecht vorgeworfen, von 
der begonnenen Kreuzfahrt zurückgetreten wäre, ſondern haupt— 
ſächlich wegen Erfranfung, und rief das Zeugniß deöjenigen 
an, der ein getreuer Zeuge im Himmel ift. Ueberdies ver- 
ficherte er, daß er, jobald ihm Gott wieder fürperliches Wohl- 
fein jchenfen wollte, bejtrebt fein würde, Die dem Herrn ge- 
lobte Kreuzfahrt in allen Ehren, wie es einem Kaiſer geziemt, 
auszuführen. Unter anderen fatholifchen Königen ſchickte er 
auch dem Könige von England ein mit Gold gejiegeltes Schrei- 
ben, worin er ihm voritellte, daß die römische Kirche jet 
ſchon von einer jo hitzigen Habgier entbrannt und von fo 
offenfundiger Begehrlichkeit ergriffen jei, daß ſie, weil die 
Kirchengüter ihrer Begierde nicht gemügten, ſich wicht ſcheue, 
die Kaifer, Könige und Fürſten ihres Erbtheils zu berauben 
und zinspflichtig zu machen. Es habe aber davon der König 
von England an fich jelbft ein Beispiel, da die Kirche feinen 
Bater, den König Sohannes, jo lange unter dem Bann ge- 
halten habe, bis fie ihn ſelbſt und feine Reiche zinspflichtig 
gemacht habe. Auch hätten alle insgefammt ein Beiſpiel vor 

1) Der Kaifer. — 2) Roger und Matthäus brauchen immer die Namensform 
Srethericus, während doch der Kaijer ſelbſt fich Fridericus nannte. 

3) Das für England beſtimmte Schreiben Hat ſich nicht erhalten, was aber Roger 


über den Inhalt desjelben berichtet, ftimmt fo wenig mit dem verjühnlichen Tone der 
noch vorhandenenSchreiben, daß an der Richtigkeit jeinesBerichtes mit Recht gezweifelt wird. 
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ſich an dem Grafen von Touloufe und vielen anderen Fürſten, 
deren Lande nebjt ihrer eigenen Perſon jte jo lange mit dem 
Interdict zu bedrüden ſuche, bis ſie zu ähnlicher Knechtſchaft 
gebracht feien. (Sch! übergehe die Simonie, die verjchiedenen 
und jeit Anfang der Zeiten unerhörten Erpreſſungen, welche 
fie? unaufhörlich gegen die geiftlichen Perſonen ausüben; den 
offenen und verdedten Wucher, womit fie, da man früher 
nichts davon mußte, die ganze Welt verpeiten, übergehe ich. 
Worte aber, die ſüßer find al3 Honig und glatter als Del, 
führen die unerjättlihen Blutfauger im Munde, und jagen, 
die römische Curie jet unjere Mutter und Amme, da jie doc 
vielmehr die Wurzel und der Urfprung aller Uebel ift, indem 
fie nicht wie eine Mutter, jondern wie eine Stiefmutter han— 
delt, und davon durch ihre befannten Früchte den ficheriten 
Beweis liefert. Bedenken mögen das die erlauchten Barone 
von England, welche Papſt Innocentius mit feinen Bullen be= 
waffnete und antrieb, gegen den König Johannes al3 gegen 
einen hartnädigen Feind der Kirche ſich zu erheben; aber nach— 
dem der erwähnte König über alles Maaß niedergebeugt war 
und wie ein weibisher Mann ſich und fein Königreich der 
römifchen Kirche unterworfen hatte, da hat der vorgenannte 
Papſt die Großen, welche er vorher geſchützt und aufgereizt 
hatte, die Scham vor der Welt und die Furcht Gottes hintan- 
jegend, mit Füßen getreten und dem Tode preißgegeben, um 
fie ihres Erbtheiles elend verluftig zu machen, auf daß er nad) 
römischer Weije mit frehem Schlund die fettejten Biljen, o 
Sammer! verichlänge; und es gejchah, daß, auf Antrieb der 
römischen Habjucht, die eine Königin unter den Ländern war, 
nun dienen mußte?. Seht die Art diefer Römer, jeht die 


1) Die eingeflammerte Stelle ijt, wie auch die folgenden, Zuſatz des Matthäus. 
Die Echtheit diejer Friedrich II zugefchriebenen Vorwürfe wird ftarf bezweifelt. W. 
2) Der Papſt und die Curie. — 3) Klagel. Jerem. 1, 1. 
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Sallitride der Prälaten, mit welchen jte alle insgeſammt umd 
jeden einzelnen zu fangen trachten, ihnen Geld abzuprefjen, die 
Freien zu fnechten, die Friedfertigen aufzureizen, indem fie. 
hier und dahin Legaten ausjenden, in Schafsfleidern, während 
fie inwendig reißende Wölfe find!, welche Macht Haben, zu 
bannen, zu fufpendieren, zu ftrafen, nit um den Samen, 
d. i. das Wort Gottes, auszujtreuen, daß er Frucht bringe, 
jondern um Geld zu erprefjen, um zu jfammeln und zu ernten, 
was fie nie gefäet haben. Und jo fommt es, daß te die hei— 
ligen Kirchen, die Zufluchtsftätten der Armen, die Wohnungen 
der Heiligen, zerjtören, welche unfere frommen und einfältigen 
Väter zur Erquidung der Armen und der Pilger und zum 
Unterhalt der Mönche gejtiftet haben. Sebt erheben ſich Die 
Kiedrigen und Unedlen, welche nur ihre Schriftfenntnig? zur 
thörichten Weberhebung treibt, zu dem feden Wagniß, auch 
ſchon nad Kaiſerkronen und Königreichen zu ftreben. In Ar- 
muth und Einfachheit war die urfprüngliche Kirche begründet, 
al3 fie, wie eine fruchtbare Mutter, die Heiligen gebar, welche 
das Verzeichniß der Heiligen aufzählt. Aber einen anderen 
Grund kann niemand legen außer dem, welcher von dem Herrn 
Jeſu gelegt und befeftigt ift?. Und weil fie in Reichthümern 
herfahren, in Reichthümern fich wälzen, in Reichthümern bauen, 
fo ift zu befürchten, daß die Mauer der Stiche ſich beuge, 
und wenn die Wand Hinftürzt, der Untergang folge. Gegen 
un: auch — daS weiß der Allwifjende — wüthen fie unge 
vechter Weife, indem fie jagen, daß wir an den feitgejeßten 
Terminen abfichtlich nicht überfahren wollten, da mid) doch un— 
vermeidliche und wichtige Gefchäfte für Gott und die Kirche 
und das Neich, neben der Laft der Krankheit, zurücdhielten, 
deren vornehmftes war der Troß der rebellifchen Siculer, und 


1) Matth. 7,15. — 2) solae litterae, wa3 möglicher Weife auch auf die Voll— 
macht der Legaten gehen könnte. W. — 3) Nach 1. Kor. 3, 11. 
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es ſchien uns kein heilſamer und der Chriſtenheit nützlicher 
Kath zu fein, daß wir in das heilige Land hinüberführen, 
während wir den Bürgerkrieg Hinter unferem Rücken ließen, 
fo wenig wie für den Arzt, eine Wunde zu verbinden, in 
welcher noch das Eiſen haftet.) Am Sclufje des DBriefes er- 
mahnt er dann noch alle Fürſten des Erdfreifes, gegen fo 
große Habjucht und Unbill ſich vorzujehen, denn 
Shnen naht die Gefahr, wenn in Nachbar Haufe 
der Brand ijt!. 

Wie der Kaiſer Feindjeligfeiten gegen den Papit 
begonnen hat. Ueber dieſe Verfolgung exrbittert ordnete aljo 
der Kaifer Schwere Feindfeligfeiten gegen den Herrn Papſt und 
das Batrimonium der römiſchen Kirche an, beſetzte jeine Städte 
und nahm feine Burgen, wie dies der Papſt in einem an Ro— 
manus, den Legaten für Frankreich, gerichteten Schreiben an- 
ſchaulich geſchildert hat?. ... 

Wie ſich das römiſche Volk gegen den römiſchen 
Papſt empört hat. Um dieſelbe Zeit erhob ſich das rö— 
miſche Volk während der Dfterfeier? gegen den Papſt Gregor 
vertrieb ihn aus der Stadt und verfolgte ihn bis in feine 
Burg Viterbium, von wo e3 ihn, fich noch mehr verſtärkend, 

1) Nah Horaz Briefen I, 18, 34. 

2) In diejem Schreiben beklagt fich der Papſt über das ſchwere Unrecht, welches 
der Kaiſer bisher Kirchen, kirchlichen Perſonen und dem Patrimonium Petri jelbjt 
angethan, iiber deſſen freundliches Verhältnik zu dem Sultan von Aegypten, ſowie 
über jeine Feindjeligfeiten gegen die Templer und die Hofpitaliter. Insbeſondere 
klagt er über den Grafen Thomas von Acerra, welcher bei den Streitigkeiten zwiſchen 
Templern und Saracenen, Teßtere entjchieden begünstigt, die Templer aber verfolgt 
und beraubt Hätte. Vom Kaifer jagt er noch, daß er ih nur mit wenig Mannjchaft 
nah dem Heiligen Lande eingejchifft, dagegen ein zahlreiches Heer von Chriften und 
Saracenen zur Belümpfung der Kirche zurückgelaſſen hätte. Bezieht man das über 
die Begünstigung der Saracenen Gejagte — wie wohl mit Recht — auf Ereignifie 
im heiligen Lande und nimmt die Datierung des Schreiben? — 5. Auaujt al3 richtig 
an, jo Hat fi Alles noch vor Friedrich! Ankunft zugetragen. Der Ausftellungsort 
des Schreibens — Lateran — ift entichieden faljch angegeben, da Gregor ſchon Ende 


März Rom verlafjen Hatte und im August noch nicht zurüdgefehrt war. 
3) 26. März 1228. 


8 Aus der Chronif des Roger von Wendover. 1228. 


bis nad) Perufium! trieb. Der Papſt, welchem eine andere 
Strafe nicht zugebot ftand, verhängte über jeine Verfolger die 
Excommunication 2. .... 
Wie der Kaiſer in das heilige Land gefahren und 
die Sache Chriſti gefördert hat. Im ſelben Jahre ſchiffte 
ſich der römiſche Kaiſer Friedrich auf dem mittelländiſchen 
Meere ein?, um die dem Herrn gelobte Heerfahrt auszuführen, 
und landete am Tage vor der Geburt der heiligen Sungfrau * 
bei Accon; die Geiftlichfeit de3 Landes und das Volk famen 
ihm entgegen und empfingen ihn mit großen Ehrenbezeugungen, 
wie es einem ſolchen Manne gebührte. Weil fie aber mußten, 
daß er vom Papſte ercommımiciert wäre, jo machten fie feine 
Gemeinschaft mit ihm, weder duch den Kuß noch durch das 
Mahl, und riethen ihm vielmehr, er jollte dem Herrn Papſt 
Genugthuung leiten und zur Einheit der Heiligen Kirche zu— 
rücfehren. Die Templer und Hojpitaliter dagegen verehrten 
ihn bei feiner Ankunft durch Kniebeugungen und füßten ihm 
das Knie; und das ganze gegenwärtige Heer der Gläubigen 
prieß Gott bei jeiner Ankunft, weil fie hofften, duch ihn 
würde Iſrael Heil mwiderfahren. Darauf erhob der Kaiſer vor 
dem ganzen Heere eine ſchwere Anklage gegen den römischen 
Biſchof, daß er nämlich ein ungerechte Urtheil über ihn ge- 
fallt hätte, und betheuerte, daß er nur wegen einer jehr ern- 
fen Krankheit die Heerfahrt zum Schutze des heiligen Landes 
verjhoben hätte. Der Sultan von Babylon? aber fchickte ihm, 
nachdem er feine Ankunft in Syrien erfahren hatte, viele und 
werthuolle Geſchenke, Gold, Silber, ſeidene Tücher, koſtbare 


1) Perugia. — ?) Der Chronik von Ursberg zufolge, waren e3 die Frangipani 
und andere Adelsfamilien, welche, nachdem ſie Lehensleute des Kaijerd geworden 
waren, da3 gemeine Bolk zum Aufftande gegen den Papſt Hesten, weil diefer am 
Gründonnerstage — 23. März — über Friedrich das Anathem verhängt hatte. Uebrigens 
verließ der Papſt Rom erit nad Ditern. 

3) Am 28. Juni. — #) 7. September. — 5) Male el Kamil, Sultan von 
Aegypten. 
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Steine, Rameele, Elephanten, Bären und Affen und andere 
jtaunenerregende Dinge, deren aller die Länder des Weſtens 
entbehren. Der Kaiſer aber fand zu der Zeit, wo er in Accon 
landete, an Fürjten und Führern des chriftlichen Volkes den 
Herzog von Lemburg!, den Patriarchen von Serufalem ?, die 
Erzbiichöfe von Nazareth, Cäſarea und Narbonne?, die Bi- 
ihöfe von Wintonia* und Erxronia? in England, die Groß— 
meifter des Hojpitales®, der Ritterjchaft vom Tempel? und 
vom Hoſpital der Deutjchen®, welche achthundert Ritter aus 
der Fremde und ungefähr zehntaufend Fußfnechte, die fie aus 
verjchiedenen Theilen der Welt gejammelt, unter jich Hatten. 
Diefe alle Hatten, von gleichem Eifer bejeelt, Cäſarea und 
einige andere Burgen bejeßt, jo daß nichts mehr fehlte, als 
Joppe wieder herzufjtellen und jo den Weg zu der Heiligen 
Stadt zu gewinnen. Der Kaiſer billigte alſo, nachdem er den 
Buftand des Heiligen Landes erkannt hatte, daS Vorhaben der 
Pilger jehr, und nachdem alles für den Vormarſch Nothwen— 
dige gejchehen war, famen jie, der Kaifer voran, am 15. No= 
vember glücklich nad) Joppe. Es konnte aber nicht Feder im 
Heere die Lebensmittel, welche ihm und feinen Pferden für 
mehrere Tage nothwendig waren, mitteljt Saumrofjen zu Land 
fortbringen und es waren eigens zu diefem Ziwede Schiffe in 
Accon bejtimmt worden, welche dem Heere den erforderlichen 
Proviant zuführen follten; da aber plößlih ein Sturm ſich 
erhob und die Wogen über die Maßen hoch gingen, jo fehlte 
es den Pilgern Chrifti fieben Tage lang daran. Damals 
herrichte bei Vielen große Furcht, daß der Herr in feinem 
Born beſchloſſen Hätte, fein Volk von der Oberfläche der Erde 
zu vertilgen; nachdem aber endlich die unausiprechlihe Barm- 





1) Heinrich IV, Herzog von Limburg. — 2) Gerold. 
3) Nicolaus, Peter, Peter. — *) Peter von Windeiter. 
5) Wilhelm von Ereter. — ©) Guarin von Montague. 


?) Peter von Montague. — 9) Hermann von Salze. 
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herzigfeit Gottes, welche Niemanden über das Maß feiner 
Kräfte verjuchen läßt, durch daS Gebet und die Thränen der 
Gläubigen erwedt war, befahl er den Winden und dem Meere 
und e3 entjtand große Ruhe. Und alsbald landete, vom Herrn 
geführt, eine unzählbare Menge Schiffe mit einer außerordent- 
lichen Menge Getreide, Gerite, Wein und Lebensmitteln aller 
Art, jo daß fortwährend und bis zur Vollendung des Wieder- 
aufbaue3 der genannten Burg! das Heer ich eines unerſchöpf— 
lichen Weberflufjes erfreute, wie es die Lage der Dinge er- 
forderte. «u. 2 

1229. 

Wie Papſt Gregor Krieg gegen den römiſchen 
Kaifer Friedrich begann. In jenen Tagen verzweifelte 
Papſt Gregor, dem e3 allzu ſchwer fiel, daß der gebannte 
und widerſpenſtige römiſche Kaifer in’3 heilige Land überge- 
fahren war, faſt gänzlic) an dejjen Befjerung, Buße und Rüd- 
fehr zur Einheit der Kirche. Er beichloß aljo, ihn, meil er 
ihn verſtockt und halsftarrig jah?, von der Höhe des Kaiſer— 
thumes herabzuftürzen und irgend einen anderen Sohn des 
Friedens und des Gehorſams an feine Stelle zu ſetzen. Weil 
wir aber diefe Sache nur vom Hörenfagen fennen, jo wollen 
wir bier den Brief einjchalten, welchen ein gewifjer Graf 
Thomas, den der Kaijer bei feiner Abreife mit mehreren An- 
deren als Schub und Schirm des Neiches eingejeßt hatte, dem— 
jelben in Betreff diefer Angelegenheit nad) Syrien geſchickt hat, 
und den wir von einen Kreuzfahrer erhalten haben?. ... 

1) 3oppe. — ?) Der vorzüglichſte Grund für da3 Vorgehen des Papſtes war 
nad dem Zeugnifje des Ryccard von San Germano der, daß bereit3 im Auguft 1228 
der vom Kaifer zum Reichslegaten ernannte Raynald von Spoleto in die Marf An- 
cora eingefallen war. 

3) Thomas, der fid) Graf von Atera nennt, meldet dem Kaiſer, daß ein päpjt- 
liche Heer unter Führung des Königs von Serufalem, Johann von Brienne, ir 


Sicilien eingefallen jei und das Land mit Brand und Plünderung heimſuche u. |. w. 
und mahnt ihn zur Vorfiht, da Johann von Brienne alle Häfen befegt Habe, um 
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Wie das Heilige Land dem Kaifjer Friedrich zu— 
rüdgegeben worden ift. Im felben Jahre juchte der Herr 
Sefus Ehriftus, der Erlöſer und Tröſter aller Sahrhunderte, 
fein Bolt barmberzig heim und gab die heilige Stadt Seru- 
ſalem und das ganze Land, welches derjelbe Herr, Gottes 
Sohn und unjer Erlöfer, mit feinem Blute geheiligt Hat, auf 
die vereinten Bitten der gefammten Kirche dem dhriftlichen 
Bolfe überhaupt und insbefondere dem römischen Kaifer Fried- 
vih zurüd. Der Herr Hatte ein Wohlgefallen an jeinem 
Bolfe, er, der die Demüthigen zu ihrem Heile erhöht!, um 
Bölfer zu beitrafen und Uneinigfeit zu jtiften unter den Sa— 
racenen; denn zu jener Zeit war der Sultan von Babylon 
von allen Seiten jo durh Kämpfe in Anſpruch genommen, 
daß er, um nicht bei noch mehreren Widerjachern zu unter- 
liegen, nothgedrungen mit dem Kaiſer einen zehnjährigen Waf- 
fenftillitandsvertrag abfchließen und das heilige Land Dem 
riftlihen Volfe ohne Blutvergiegen zurüdgeben mußte. So 
hat der Herr einen fröhlichen Krieg geſchickt, um einen faulen 
Frieden zu brechen. Damit aber dem Leſer diefe Wohlthat 
der göttlichen Gnade noch mehr einleuchte, möge er den mit 
Gold gefiegelten Brief des römischen Kaifers leſen, welchen er 
an den König Heinrid von England geſchickt hat und der alfo 
lautet: Brief des Kaijers an den König von England 
über daS Vorhergehende? ... 
ihn, wenn er allenfalls ohne die nöthigen Sicherheitsmaßregeln zurüdfehren würde, 
gefangen zu nehmen. Schirrmader nimmt an, daß diefer Graf von Atera identiſch 
mit dem Grafen Thomas von Acerra jei und daß die Nachrichten aus Sieilien nicht 
unmittelbar an den Kaifer gingen, fondern zunächſt an diefen in Accon befindlichen 
Grafen und erit von diefem dem Kaijer übermittelt wurden. Derfelbe befand ſich 
aber bereit3 vor des Kaiſers Abreije im Heiligen Lande, konnte aljo von diefem nicht 
als „Schutz und Schirm de3 Reiches‘ — worunter jedenfall3 Unteritalien zu ver— 
ftehen ift — eingejeßt jein. Man müßte alfo diefe Nachricht Rogers verwerfen, wenn 
man die Erflärung Schirrmachers aufrecht erhalten wollte. — 1) Palm 149, 4. 


2) Zn diefem Briefe erzählt Friedrich, daß er anı 15. November 1228 nach Joppe 
gefommen ſei, um diefe Burg, welche den Vormarſch auf Serujalem deden ſollte, 
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Bon der Reinigung der Stadt Serufalem und an— 
derer Drte. Das chritliche Heer zog aljo, wie bereitö er- 
zählt, in die heilige Stadt Jeruſalem ein und der Patriarch ! 
reinigte mit jeinen Suffraganbifchöfen den Tempel des Herrn, 
die Kirche des heiligen Grabe und der heiligen Auferftehung, 
wie auch andere ehrwürdige Kirchen der Stadt; und indem 
fie PBilafter und Wände mit Weihmwafjer abjpülten, Hymnen 
und Lieder fangen und Broceffionen hielten, ſetzten jte alle 
durch den langjährigen Schmuß der Heiden entheiligte Orte 
wieder für den Herrn in Stand. So lange ſich aber der ex— 
commumicierte Kaijer in der Stadt aufhielt, wagte feiner der 
Prälaten, daſelbſt daS Meßopfer zu feiern. Magiſter Walter 
aber, vom Orden der Predigermönche, der ein frommer, vor— 
fihtiger und bejonnener Mann war? und vom Heren Bapit 
da3 Amt eine Predigers für das chriftliche Heer erhalten 
hatte, dejjen ex jchon jeit langer Zeit mit Glück gewaltet, feierte 
die göttlichen Geheimnifje in den der Stadt zunächit gelegenen 
Kirchen, wodurd er die Andacht der Gläubigen bedeutend för— 
derte. Al nun alle Brälaten, die geringeren wie die höheren, 
und die Ordensleute ihre Kirchen und früheren Bejibungen zu— 
rüderhalten hatten und fi) der Gaben des Himmels freuten, 
wieder aufbauen zu lafjen, und dat während des Baues Friedenzunterhandlungen 
mit dem Sultan Malef el Kamil eröffnet wurden; daß als Folge derjelben am 
18. Februar ein zehnjähriger Waffenjtillitand abgejchloffen wurde, kraft deſſen Male 
Serujalem und Bethlefem mit allem dazwiſchen Tiegenden Lande bis an’3 Meer, 
Nazareth mit dem dazwijchen liegenden Lande bis Accon, das Land Toron und die 
Stadt Sydon mit Umgegend abtrat. Den benachbarten Saracenen jollte gejtattet 
jein, den Tempel in Serujalem zu bejuchen und dort nach) ihrem Ritus zu beten, 
jedoch ohne Waffen und ohne fich länger, als die Andacht dauerte, in der Stadt auf— 
zuhalten, Ferner berichtet Friedrih, dab er am 17. März mit allen Kreuzfahrern 
nad Serujalem gefommen und am darauffolgenden Sonntage gekrönt gegangen jei, 
und endlih, daß er vor jeiner Abreife von Serujalem auf die vollfommen gute 
Wiederherjtellung der Befeſtigungsthürme und Mauern der Stadt bedacht jein werde: 
Datiert ijt dad Schreiben vom 17. März, jeinem Inhalte. zufolge jollte e$ aber vom 
18. datiert fein. — 1) Der Patriarch Hielt ſich fern. 


2) Matthäus ſetzt Hinzu, dab er ein Engländer von Abkunft war, in Firchlicher 
Wiſſenſchaft wohl gelehrt, und berühmter Kanzelredner. 
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welche ihnen wider alles Erwarten geworden waren, dachten 
fie mit allen Rreuzfahrern einmüthig darauf, die Stadt wieder 
zu befeitigen, indem ſie Mauern und Gräben, Thürme und 
Schanzen mit großen Koften und vieler Mühe wieder her- 
jtellten. Und dies gejchah nicht nur in der heiligen Stadt Je— 
rufalem, jondern in allen Städten und Burgen jenes Landes, 
das der Herr Jeſus Chriſtus mit feinen heiligen Füßen be- 
treten und mit feinem fojtbaren Blute geheiligt hat. (Und es 
war eine ſolche Freude unter allen Ehriften, daß Himmel und 
Erde ſich zu vereinigen jchienen. 

Bon dem Hohmuth und dem Neid der Templer 
und der Hojpitaliter. Nachdem aber jo dieſe Angelegen- 
heiten unter göttlicher Leitung geordnet waren, erhoben durch 
den Neid des alten Anjtifter aller Spaltung und Zwietracht, 
des Satans, die Bewohner des Landes, vorzüglich die Templer 
und Hojpitaliter, die Erfolge des Kaiſers beneidend, ihre Hör— 
ner, aufgereizt durch den Haß des Papſtes. Denn jte hörten, 
daß jchon der Papſt daS Neich des Kaiſers feindlich angegriffen 
hatte. Indem fie alfo wollten, daß alle jene großen Thaten 
ihnen zugejchrieben würden, welche von der ganzen Chriiten- 
heit jo viele Einkünfte empfangen und nur zur Bertheidigung 
des heiligen Landes jo große Einnahmen verjchlingen und gleich- 
fam in den Schlund des Abgrundes verjenfen, meldeten fie 
hinterliftig und verrätheriſch dem Sultan von Babylon, daß 
der Kaiſer befchlofjen habe, den Fluß zu befuchen, wo Chrijtus 
von dem Täufer Sohannes getauft ift, um dort die Spuren 
Chriſti und feines Vorläuferd, der größer war als alle, Die 
vom Weibe geboren find, zu Zuß und in wollenem Gewand 
mit geringer Begleitung heimlich in Demuth zu verehren; und 
dort würde er ganz nad) feinem Belieben den Kaiſer entweder 
gefangen nehmen oder niederhauen. Als dieſes der erwähnte 
Sultan vernahm und den Brief, welcher es ihm meldete, mit 
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dem ihm befannten Siegel befräftigt jah, da verabfcheute er 
die Hinterlift, den Neid und die VBerrätherei der Chriſten, 
und vorzüglich derer, welche äußerlich das Kleid des Drdens 
mit dem Zeichen des Kreuzes tragen, und zwei jeiner ge— 
heimjten und vertrauteften Räthe hHerbeirufend, vertraute er 
ihnen alles an, indem er ihnen den Brief zeigte, an welchem 
no das Siegel Hing!, mit dei Worten: „Sehet hier die 
Treue der Ehriften!“ Und nachdem fie den Brief gelefen, er- 
wiederten fie nach) langer und jorgfältiger Berathung. folgender- 
maßen: „Herr, mit beiderjeitigem Wohlgefallen it der Friede 
geichlofjen, welchen zu verlegen frevelhaft jein würde. Aber 
zur Beihämung aller Chriften jchicket diefen Brief mit dem 
daran hängenden Siegel an den Kaiſer, und er wird euer 
treuer Freund fein, und mit Recht.“ Ihrem Rathe folgte der 
Sultan, jchiete den Brief an den Kaifer und meldete ihm den 
ganzen vorher erzählten liſtigen Anſchlag. Während nun das 
geihah, war der Kaiſer durch eine jehr jorgfältigen und ra— 
jhen Späher gewarnt, aber er war unjchlüflig, weil er nicht 
glaubte, daß eine jo große Bosheit von Ordensleuten ausge— 
gangen jei. Und während er noch jo im Zweifel war, fam 
der Bote des Sultans zu ihm, welcher ihm den Brief über- 
brachte, duch den ihm volle Gemwißheit darüber wurde. Er 
freute ſich alfo, daß er den heimlichen Falljtriden entgangen 
war, hielt alles vorjichtig geheim bis zur Zeit der Vergeltung, 
und ließ alle vorbereiten, was zur Heimfehr in fein Land 
nöthig war. Das war der Urjprung des Hafjes zwifchen dem 
Kaifer und den Templern und Hojpitalitern. Jedoch fiel den 
Hofpitalitern nur der geringere Theil der Schande wegen diejer 
That zu. Von diefer Zeit an alfo verband ſich Die Seele des 


1) Sole Briefe Hatten nit etwa die befannte Form offener Urkunden mit 
anyangendem Siegel, jondern das zufammengefaltete Pergament war von einer Schnur 
durchzogen, deren Enden durch da3 Siegel zufammengehalten wurden. Seht Hing e3 
alfo noch an dem einen Ende der durhfchnittenen Schnur. W. 
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Kaiſers mit der Seele des Sultans durch den unauflöglichen 
Kitt der Liebe und der Freundfchaft, und fie verbündeten fich 
und ſchickten ſich gegenfeitig Fojtbare Gefchenfe, unter denen 
vom Sultan dem Kaiſer ein Elephant gefchenft wide. Da 
aber die Templer und Hojfpitaliter nebjt ihren Spießgejellen 
erfuhren, daß der Kaiſer die Pilgerfahrt zum Sordanfluß ver- 
fchiebe, erfannten fie daran und aus anderen Anzeichen, daß 
ihr liſtiger Anſchlag ohne Erfolg geblieben ſei. Sie zogen des— 
halb den Batriarhen von Serufalem in ihre Verſchwörung, 
welcher zur VBerunglimpfung des Kaijer folgenden Brief ge— 
fchrieben Haben joll!.... 

Als diefer Brief im Abendlande befannt wurde, verdun— 
felte er den Ruf des Kaiſers nicht wenig und brachte ihn bei 
Bielen in Ungunft. Der Papſt aber erhob ich eifriger als 
bisher zu jeinem Sturze und ging noch gieriger darauf aus, 
Geld zu jammeln.) 

Hier folgen einige Fehltritte, deren der Papſt den 
Raifer für ſchuldig erflärte Zur jelben Zeit fam Ma— 
giſter Stephan, ein Capellan des Herrn PBapftes, als Gejandter 
zum Könige von England, um die Behenten einzufanmeln, 
welche die Gejandten desjelben Königs in Rom dem Herrn 
Papſt zur Fortſetzung feines Krieges gegen den römiſchen Kaiſer 
zugejagt hatten. Diejer hatte nämlich? viel Abjcheuliches er- 
fahren, was der genannte Kaifer gegen das chriftliche Geſetz 
begangen und was er, Alles jchriftlich zufammenfafjend, durch 
apojtoliiche Rundjchreiben in den verjchiedenen Weltgegenden 
befannt machen ließ. Er warf ihm aber vor: erſtlich, daß er 
am Tage Mariä PVerfündigung ?, obgleih ercommunicixt, die 








1) Diejes jehr lange Schreiben übergehen wir. Es enthält eine jehr feindjelige 
Darftellung der Kreuzfahrt des Kaiferd, und ift mit einem anderen Schreiben desſelben 
Patriarchen Gerold und den Rundſchreiben Friedrich zufammen zu Halten. W. 

2) Dur) den Patriarchen Gerold. — 3) Vielmehr eine Woche früher, am 
18. März. 
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Kirche des heiligen Grabes in Serufalem betreten und dort 
vor dem Hauptaltare fich mit eigener Hand gekrönt hätte; daß 
er jich, jo gekrönt, auf den Stuhl des Patriarchen geſetzt und 
von da zum Bolfe gejprochen hätte, feine eigene Bosheit ent- 
ſchuldigend und die römische Kirche anklagend und ihr vorwer— 
fend, daß fie ungerecht gegen ihn vorgegangen wäre; jo hätte 
er in Begleitung feiner Helferöhelfer und ohne einen einzigen 
Geijtlichen die Kirche verlaffen und die Krone bis zum Haufe 
der Hofpitaliter getragen. Ferner hätte er in jeinem Balafte 
zu Accon Saracenen an feiner Tafel jpeifen laffen und hätte 
ihnen hriftliche Frauen al3 Tänzerinnen gegeben, um vor ihnen 
ihre Künſte zu zeigen, und, wie man jagt, zu fleifchlicher Ver— 
milhung. Auch von dem Bertrage, den er mit dem Sultan 
eingegangen, wiſſe außer ihm jelbit Niemand, unter welchen 
Bedingungen er zwilchen ihnen zu Stande gefommen wäre. 
Indeſſen erjcheine eS$ nad) dem, was man aus äußeren Um- 
ſtänden ſchließen könne, offenbar, daß er das Gejeb der Sa— 
racenen mehr begünjtige, als das unjeres Glaubens, weil ihr 
Ritus in vielen Stüden beobachtet wäre. Auch fei in dem 
Ichriftlichen Vertrage zwilchen ihm und dem Sultan etwas ent- 
halten, was man in arabifher Sprache Moſepha! nenne, daß 
während der Dauer des Waffenjtillitandes der Kaifer dem Sul— 
tan gegen alle jeine Feinde, Chriſten und Saracenen, bei- 
jtehen werde und umgefehrt diejer ihm. Ferner Hätte er die 
Chorherren vom heiligen Kreuze in Accon gewifjer Einfünfte 
beraubt, welche ihnen im Hafen daſelbſt gebührten. Cbenfo 
den Erzbiihof? don Nicofia auf Eypern. Ferner hätte er 
einen gewiſſen Biſchof der Surianer, der don einem excom— 
municirten Schismatifer geweiht worden, mit mweltlicher Macht 
gegen den Patriarchen unterjtüßt. Ferner hätte er die Chor— 


1) Vielleicht das arabiihe Moſafha, welches „Handſchlag“ bedeutet. 
2) Euftorgius. 


(N 
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herren des heiligen Grabes der Opfergaben beraubt, welche bei 
diefem Grabe anfielen, den Patriarchen der DOpfergaben auf 
Calvaria und Golgatha und die Chorherren des heiligen Tem— 
pel3 der ihnen gebührenden DOpfergaben und hätte Diefelben 
durch die Hände feiner Leute einfammeln laſſen. Wegen dieſes 
Frevel3 hätte Bruder Walter ihn und alle feine Helferähelfer 
in der Stadt Serufalem ercommunicirt. Ferner hätte er am 
Balmtage! die Predigermönde von der Stelle, wo fie gepre- 
digt, ſchimpflich und gewaltfam herabitoßgen, mißhandeln und 
einjperren laſſen. Endlich hätte er am Leidenstage des Herrn? 
den PBatriarchen und die Biſchöfe von Wincheſter und Exeter 
und die Templer in ihren Häufern belagert, wäre aber, als 
er gejehen, daß er nichts ausrichten fünnte, beſchämt abgezogen. 
Aus diefen Gründen aljo, obgleich es auch nicht an noch an— 
deren fehlte, hielt der Herr Papſt Alles, was der Kaiſer im 
heiligen Lande gethan, für nichtig und begann Krieg gegen 
ihn, indem er erklärte, es wäre gerecht und für den chrit- 
fihen Glauben nothwendig, daß ein fo mächtiger Verfolger der 
Kirhe von der Höhe des Kaiſerthumes herabgeftürzt würde, 
da er, was abjcheulicher al3 dies Alles ift, gegen feine Mutter, 
die heilige römische Kirche, eine jo ſchwere Verfolgung erregt 
hätte, indem er ihre Burgen, ihre Ländereien und Beſitzungen 
eingenommen hätte und als erflärter Feind bejebt hielte ®. 
Bon den Zehnten, welche von England an Bapit 
Gregor gezahlt wurden. Um diefelbe Zeit, al3 Magiſter 
Stephan, des Herrn Bapftes Kanzler? und Botichafter, dem 
Könige von England die Angelegenheiten des Papſtes und die 


1) 8. April. An diefem Tage, wie auch ſchon am 25. März, Mariä Verkündigung, 
war aber Friedrich nicht mehr in Zerujalem. — 2) 13, April. 

3) Hier ſchaltet Matthäus einige jehr ſchlechte Verſe ein, welche Friedrich II an- 
geblih nad der Wiedergewinnung von Mejfina verfaßt haben fol, Die graufame 
Beitrafung von Meffina gehört aber erſt zu 1233 und nicht in diejen Zufammenhang. W. 

*#) Matthäus fagt richtiger: Capellan. 


Geihichtichr. d. deutich. Vorz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 2 
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Urſache feiner Ankunft angezeigt hatte, ließ der König bei 
Weitminjter am Sonntag Misericordia Domini! die Erzbijchöfe, 
Biihöfe, Aebte, Prioren, Templer, Hojpitaliter, die Grafen, 
Barone, Kicchherren und jeine unmittelbaren Vaſallen zuſam— 
menfommen, damit fie die erwähnten Angelegenheiten vernäh— 
men und über die Erfordernifje gemeinſam rathichlagen jollten. 
Nachdem jte aljo alle verjammelt waren, ſowohl die Laien wie 
die Prälaten und ihre Untergebenen, verlas Magiiter Stephan 
vor ihnen allen den Brief des Herrin PBapites, worin er Die 
Zehnten von allem beweglichen Vermögen aus ganz England, 
Hibernien und Wallien, von allen Laien und Geijtlichen ver— 
langte, um den Krieg zu führen, welchen er gegen den rö- 
milhen Kaiſer Friedrich unternommen hatte. Er zeigte aber 
in dem erwähnten Briefe, daß er allein diejen Krieg unter- 
nommen habe für die gejammte Kirche, welche dieſer Kaiſer, 
Ihon lange gebannt und widerjpenjtig, zu zeritören juche, wie 
aus ficheren Anzeichen erhelle. Deshalb, da die Keichthümer 
des apojtoliihen Stuhles nicht ausreichten, ihn zu vernichten, 
flehe er, von der Noth gezwungen, alle Söhne der Kirche um 
Hilfe an, damit ex die begonnene und zum Theil jchon glüc- 
fih durchgeführte Unternehmung zum erjehnten Ziele führen 
fünne. Schließlich ermahnt der Herr Papſt alle Glieder der 
Kirche, daß fie, als die natürlichen Kinder, der römischen Kirche, 
welche die Mutter aller Kirchen iſt, mit Macht zu Hülfe kä— 
men, damit nicht, was Gott verhüten möge, wenn die Kirche 
unterliege, auch die Glieder mit dem Haupte unterlägen?..... 
Es war aber diefer Papſt in fo viele und jo große Schulden 
verwidelt, daß er durchaus nicht wußte, wie er den Krieg, 
welchen er unternommen hatte, durchführen ſollte. (Diejer 
Magifter Stephan aber Hatte nichtswürdige Wucherer bei ich, 


1) 29. April. 
2) Der Berfaffer berichtet weiter von der Bewilligung des Zehnten. W. 
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welche ſich Kaufleute nannten, indem fie ihren Wucher mit dem 
Anschein von Kaufgejchäften bemäntelten; den Bedürftigen und 
durh die Auflagen Bedrängten boten fie Geld an, und da 
Magijter Stephan drängte, nahmen Biele, von den ſchwerſten 
Strafen bedroht, Darlehen an und fielen nachher in ihre 
Schlingen, unheilbarem Schaden verfallend. . ... Seit Diefer 
Zeit aber fehlte e8 in England nit an Transmontanen, welche 
fih Kaufleute nennen, die gottlojejten Wucherer, welche nichts 
anderes eritreben, al3 vorzüglich folche, die von der römiſchen 
Curie bedrängt find, in ihren Fallitriden zu fangen. Und jo 
hat der Geldjchraper Magifter Stephan in England garftige 
Spuren hinterlafjen.) . ... 

Einigen Troft und einige Erleichterung gewährt es Vielen 
bei dieſer VBerzehntung, daß auch die überjeeilchen und weit 
entfernten Reiche nicht von dieſer Steuer befreit jind. Als 
nun endlich die Fülle diejer Reichthümer zum Papſte gelangte, 
vertheilte er jte jo reihlih an Sohannes von Brienne! und 
feine übrigen Heerführer, daß es dem Kaiſer zu großem Scha- 
den ausſchlug, indem fie feine Städte und Burgen in feiner 
Abweſenheit zeritörten. .... 

Wie Kaiſer Friedrich in ſein Land zurückgekehrt 
iſt. Im ſelben Jahre beſtieg der römiſche Kaiſer Friedrich, 
nachdem er das heilige Land den Chriſten wiedergewonnen und 
den zehnjährigen Waffenſtillſtand mit dem Sultan von Da— 
maskus durch beiderſeitigen Eid geſichert hatte, am Tage der 
Kreuzerfindung? die Schiffe, um über das mittelländiſche Meer 
in ſein Land zurückzukehren. Weil er aber gehört Hatte, daß 
Sohann von Brienne ihm nadjitellte, jo hütete ex fich, in einem 
Hafen diesſeits ohne die nöthige Vorſicht zu landen, und legte 

1) Breisnis, Johann von Brienne, Erkönig von Serufalem, Schwiegervater 
Friedrichs I. W. 

2) 3. Mat, nad) einem Briefe des Patriarchen Gerold, den Matthäus giebt, am 


1, Mai. Jeruſalem Hatte er bereit am 19, März wieder verlafjen. 
2* 


ad 
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an einer ficheren Stelle an!, nachdem er feine Späher voraus- 
geichickt hatte, welche ihn in den Hafen der Ruhe und des 
Heiles geleiteten, damit fich feine Feinde nicht feiner Gefangen- 
nehmung freuen könnten. Nachdem er aljo mit mäßiger Be- 
gleitung glüdlih in Gicilien angefommen war, hörte er, daß 
feine Feinde fich bereit3 viele Burgen und Städte unterworfen 
hätten und das ganze faiferliche Land ungehindert durchzögen, 
(und daß viele Söldner des Papſtes, mit zahllofem Gelde im 
Meberfluß gemäftet, dort wütheten) da Niemand da wäre, ſich 
ihnen entgegen zu jtellen. Indeſſen jammelten jich, nachdem 
feine Ankunft endlich allenthalben befannt war, die Mannen 
des Neiches, welche ihm zur Treue verpflichtet waren, um ihn. 
Bon dieſen umgeben und noch durch weiteren Zuzug verſtärkt 
ſtürzte er ſich herzhaft auf feine Feinde und gewann allmäh- 
lich die verlorenen Ortſchaften und Burgen zurüd. 

PPSD LU Um die Faftenzeit dieſes Jahres erlangte 
der römische Kaifer ein ſolches Uebergewicht über feine Feinde, 
daß er alle feine Burgen und alle dem Neiche zujtändigen 
Rechte mit Macht wieder zurüceroberte?. Alle feine Gegner, 
welche er in feinen Burgen gefangen nahm, ließ er lebendig 
Ichinden oder an den Galgen hängen? Sohannes von Brienne 
aber, der fein erflärter Feind war, fürchtete, ihm in die Hände 
zu fallen, und entfloh in fein Geburtsland Gallien (mit feinen 
Shldnern, welhe der Herr Papſt mit dem Raub von den 
Ordensleuten bereichert, und mit der Beute von den Armen 
aller Länder hochgeehrt Hatte). So wurde denn durch Ver— 
mittelung von Freunden und Geiftlichen zwijchen dem Herrn 
PBapite und dem Kaifer Waffenftillitand geſchloſſen“ bis man 
fih über einen Friedensfchluß würde einigen können. . . . ... 


Nach der Chronik von Sicilien landete er am 10. Juni bei Brindiſi. 
2) Dies war bereit3 im Herbite 1229 geſchehen. 
3) Wird durch andere Quellen nicht beftätigt. — *) Bereits im Nov. 1229. 
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Um diejelbe Zeit fam der Herzog von Sachſen! und Better 
de2 Königs von England in dieſes Land und wurde von den 
Bürgern von London ehrenvoll empfangen. Es war aber dieſer 
Herzog ein Mann von jolcher Größe und Länge, daß alle 
voll Verwunderung wie zu einem Gchaufpiel herbeiliefen und 
fih an jeinem Anblick ergößten....... 

Um dieſe Zeit alfo, im Monat Auguft ?, wurden der Herr 
Papſt Gregor und der römische Kaiſer Friedrich unter beider- 
feitiger Vermittelung von Getreuen und Freunden wieder einig. 
Der Kaiſer fam nah) Rom und wurde hier Losgejprochen ?, 
nachdem alles dem Reiche Zuftändige auf’3 Neue zurüderlangt 
war. Der hohe Briejter und der höchſte Kaifer tafelten aljo 
im päpftlichen Balafte drei Tage lang* und die Cardinäle wie 
die Großen des Reiches freuten ſich der jo unverhofften und 
jo jchnell Hergejtellten Einigung... .... 

Ta84.,, 0: . Bon den fegerifhen Catinen?, welche 
an der Grenze von Deutſchland getödtet wurden. In 
ähnlicher Weije ® verftrictte der allmächtige Gott auch gemifje 
Keber, welche jich im einigen Gegenden an den Grenzen von 
Deutjchland vervielfältigt hatten, in ähnliches Elend, jo daß 
ein Getreuer taufend in die Flucht ſchlug und zwei zehntaujend 
verfolgten. Denn der Herr verichloß fie in einer Sumpf: 
gegend, in welcher fie eine Zuflucht zu finden Hofften, da auf 
der anderen Seite da3 Meer jie wie mit einem Riegel ab- 
ſperrte, und hier wurde von den Chrijten eine ungeheuere An— 
zahl der gottlojen Kleber erjchlagen. ...... 


1) Herzog Otto von Braunfhweig-Lüneburg, genannt das Kind. W. 

2) Vielmehr am 23. Juli. 

3) Vielmehr in Ceperano, am 28. Auguft. 

4) Am 1. September jpeifte der Kaiſer beim Papſte zu Anagni, verabjchiedete ſich 
von demſelben am 2, und verließ die Gegend am 3. 

5) Gemeint find die Stedinger, welche am 27. Mai bei Altenefch von Kreuzfahrern 
überwältigt wurden. W. 

6) Nämlich wie die Albigenjer in Frankreich. — 7) 5 Moje 32, 30. 
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Schwere Wehflage des Papſtes über die Berlaf- 
jenheit des heiligen Landes und von der Kreuznahme 
zur Befreiung desjelben. Während fo das Rad der Ge- 
Ihide fich drehte und in unjerer Nähe große Unruhen hervor- 
rief, entjtand in den Reichen des Morgenlandes, wie in deren 
des Abendlandes, eine ähnliche oder vielmehr noch ſchlimmere 
unfelige Verwirrung unter den Chriften. Denn der Herr Bapft 
nahm von der vorher erwähnten Verfolgung des Kaiſers An— 
laß, liſtige Erprefjungen vorzüglih in England ſich auszu- 
denken und zu vervielfältigen; er ſchickte Legaten unter der 
Form einfacher Botjchafter, welche jedoch die Machtvollkommen— 
heit von Legaten Hatten, und dieſe trieben vielerlei Gelder 


Wie hierdurch die Frömmigkeit der Öläubigen auf- 
gereizt wurde, aber bald wieder erlahmte, als fie die 
Habſucht der Römer erfannten..... Zu fo großer Bor- 
nehmbheit, um nicht zu jagen Anmaßung, erhoben fi) die Pre— 
digermönche und Minoriten, welche doch die freiwillige Armuth 
nebit der Demuth ſich erwählt haben, daß ſie Sorge trugen, 
in Klöſtern und Städten empfangen zu werden in feierlicher 
Prozeſſion, mit Fahnen, brennenden Kerzen und fejtlichen Ge— 
wändern; und es wurde ihnen geitattet, ihren Zuhörern viel- 
tägigen Ablaß zu verleihen, und wen fie heute mit dem Kreuze 
bezeichnet hatten, den löjten fie morgen, nachdem ihnen Geld 
gegeben war. . . . Außerdem wurde das Gewiſſen Aller ſchwer 
verletzt und verwundet durch die aufflammende Ueberlegung 
darüber, daß jene ganze unſchätzbare Geldmaſſe, welche durch 
den Magiſter Stephan, des Herrn Papſtes Schreiber, aus dem 
Zehnten angeſammelt wurde zur Vernichtung des Kaiſers, nach 


2) Sm folgenden theilt Matthäus das päpſtliche Schreiben vom 4. Sept. 1234 
mit, welches Roger erit beim Jahr 1235 bringt; er hebt Hervor, daß darin vorn demt 
jegt bejtehenden Frieden und der Freundichaft mit dem Kaijer die Rede if. W. 
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dem Abſchluß des Friedens, den man aus obigen Briefe er- 
fehen kann, auch nicht zum geringiten Theile zuriücdgegeben 
wurde, noch auch zu irgend einer allgemeinen Angelegenheit der 
Kirche oder zu ihrer Ehre verwandt wurde. Vielmehr war 
fie noch nicht vollſtändig erpreßt oder eingefammelt, und fiehe 
da! plößlich in aller Stille wurde der Frieden gejchloffen, und 
darauf eine ſchwere Unterſuchung angejtellt, wer mehr oder 
weniger vollitändig gezahlt Habe....... 

Bon der Uneinigfeit, welche zwiſchen dem Herrn 
Papſte und den Römern entjtanden ijt. In diefem Sahre 
entitand zu Rom? ein ſchweres Zerwürfniß zwilchen dem Herrit 
Bapite und den Römern aus folgenden Gründen: Die ge— 
nannten Bürger behaupten, ein altes Recht zu bejißen, wo— 
nach der römische Biſchof Niemanden exrcommumiciren und Die 
Stadt nicht wegen irgend eines Vergehens mit dem Interdicte 
belegen dürfte. Darauf antwortete der Papſt, daß er zwar 
geringer al3 Gott, aber erhabener als die übrigen Menjchen, 
alfo auch erhabener al3 die Römer wäre, und daß er als ihr 
geiftlicher Bater das Recht und die Pflicht hätte, Die fehlenden 
Söhne als feine ihm im chriftlichen Glauben Unterworfene zu 
züchtigen; demnach Hätte er auch das Recht, fie aus hinrei— 
chenden Gründen zu ercommumiciren und über ihre Stadt das 
Snterdict zu verhängen. Ferner verlangten die oberiten Macht- 
haber? und Nathsherren von der römiſchen Kirche eine jähr- 
liche Abgabe, welche ihnen die römischen Biſchöfe ſowohl nad) 
neuerem, wie nach älterem Nechte, das ihnen fortwährend und 
bis auf die Zeit diefes Papſtes zugeitanden, gegeben hätten. 
Darauf antwortete der Papſt, daß, wenn die römische Kirche 

1) Wohin Papſt Gregor auf Bitten der Römer im Februar 1230 zurüdgefehrt 
* 2) potestates. Roger ſetzte vermuthich voraus, daß auch die Römer einen Po— 


deſta Hätten, was nicht der Fall war; auch Hatten ſie nur einen Senator, damdls 
Lucas Savelli. W. 
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zu Zeiten der Verfolgung zu ihrem Schuße und um des Frie- 
dens willen manchmal die Großen der Stadt von freien Stüden 
mit veichlichen Gejchenfen bedacht hätte, daraus feine Gemohn- 
heit gemacht werden dürfte, weil man nur joldde Gewohnheiten 
beibehalten müßte, welche durch Necht und Vernunft begründet 
wären!, und, was noch ſchwerer wiegt, daß Chriftus durch 
fein Blut die Kirche jo frei gemacht hätte, daß felbft die 
Piorten der Hölle nichts über ſie vermöchten. Da nun aus 
diejen und anderen Gründen zwifchen dem Heren Bapfte und 
den römischen Bürgern Streit entjtand, verließ Ddiefer mit 
feinen Cardinälen die Stadt? und begab fi zu längerem 
Aufenthalt nah) Perugia. Die Römer aber erhoben ſich noch 
tärfer gegen ihn und riſſen einige ſeiner Gebäude in der Stadt 
nieder, wofür fie vom Papſte ercommunicirt wurden. Der— 
jelbe jammelte auch, nachdem er jich mit dem Kaifer auf guten 
Fuß gejeßt hatte, ein zahlreiches Heer, um den Angriff der 
Römer zurücdzufchlagen. Hierauf vereinigten fich die Heere des 
Kaifers und des Papjtes*, riſſen ungefähr achtzehn Gehöfte der 
Römer, welche um die Stadt herum lagen, nieder und fchnit- 
ten die Weinjtöde ab. Darob erzürnt zogen die Bürger am 
8. Oftober, wie man jagt, hunderttaufend bewaffnete, au, um 
die Stadt Biterbo, welche dem Herrn Papſt gehörte, zu plün— 
dern und niederzubrennen. Während aber daS ungeſchickte Volk 
ohne Kriegszucht und in ungeordneten Haufen einherzog, brachen 
die geordneten Schaaren des Papſtes (welche von wohlbewaff— 
neten und friegserfahrenen Männern, nämlich von Cismontanen, 
geführt wurden) und des Kaijer aus einem Hinterhalt hervor, 


1) Matthäus jchiebt Hier noch ein, dat fte auch das Gebiet des Papftes, den 
römiſchen Ducat, fi) aneignen wollten, wogegen der Papſt Einſpruch erhob. W. 

2) Ende Mai. — 23) Matthäus jagt, daß fie auch den Kaiſer auf ihre Seite 
zu ziehen juchten, welcher aber für den Papſt eintrat. W. 

*#) ALS deſſen Heerführer nennt Matthäus den Grafen von Toulouje, welcher 
jeine Gunst zu erwerben juchte, und den Biſchof von Wincheſter um des Geldes willen. 
Aber diejer kam erjt im folgenden Jahr. W. 
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jtürzten ſich auf die Römer und richteten, allerdings nicht ohne 
eigenen Verluſt, ein großes Blutbad unter ihnen an. Es fielen 
auf beiden Seiten gegen dreißigtaufend Mann; die Römer er: 
litten indejjen einen größeren Berlujt und flüchteten nach Ber: 
ſtreuung ihrer Schlacdhthaufen Hals über Kopf und in voller 
Auflöfung in ihre Stadt. Ihr Gemüth wurde aber noch) mehr 
gegen den Papſt exbittert, weil in dieſem Gefechte viele Edle 
au der Stadt gefallen waren. Dieſe Uneinigfeit währte jehr 
lange, den römiſchen Bürgern fielen aber die Würfel des 
Kriegsgottes immer ungünftig. . . . .... 


Bon der Kreuzpredigt. Im diefem Sahre endlich, dem 
achten, nachdem im Lande der Berheigung ein zehnjähriger 
Waffenſtillſtand zwijchen dem römischen Kaifer Friedrich) und 
dem Gultan von Babylon gejchlofjen war, wurde auf das drin- 
gende Verlangen des Papſtes Gregor in der ganzen Welt, 
welche jih zum chrijtlichen Glauben befannte, daS Kreuz ge- 
predigt. Derjelbe jchiete in die verfchiedenen Weltgegenden 
Briefe folgenden Snhaltes?. ..... 

Wie der Kaiſer die Schweiter des Königs von Eng— 
land zur Ehe begehrt hat. Im jelben Jahre famen im 
Monat Februar zwei Tempelherren?, von Kaifer Friedrich ge— 
ſchickt, mit anderen Rittern und Gejandten* zum Könige von 
England nad) Weſtminſter, welche ein mit Gold gefiegeltes 
Schreiben überbrachten, worin der Kaifer Iſabel, die Schweiter 
des Königs, zur Ehe verlangte. Sie famen aber am 23. Fe— 

1, Vielmehr dem jechiten. 

2) Der Papſt jagt in dem Rundichreiben, der Ablauf des Waffenſtillſtandes jtehe 
jo nahe bevor, daß die noch dazwiſchen Liegende Zeit für die Rüftung zu einer neuen 
Heerfahrt faum mehr zureihen dürfte, wenn nicht mit großem Eifer und Beſchleuni— 
gung dazu gethan würde. Datiert iſt das Schreiben: Spoleto 4. September im achten 
Sahre unſeres Pontificates (1234). 


3) Matthäus jagt: Ritter vom Hojpital der Deutjchen. 
4) Darunter Petrus de Vinea. 
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bruar?! zum Könige und baten um Beantwortung ihres Schrei- 
bens und ihrer Bitte, damit fie die Entjcheidung ihrem Herrn 
und Kaiſer zeitig mittheilen fünnten. Der König von England 
aber, welcher dieje Angelegenheit jehr ernjt nahm, berieth fich 
mit den Biihöfen und Großen feines Neiches drei Tage lang. 
Dieje prüften alle Umftände forgfültig und kamen einmüthig 
zu der Anficht, daß man die Prinzeffin dem Saifer geben 
jollte. So antwortete er denn am 27. Februar? und bemil- 
ligte daS verlangte Ehebündniß. Als nun die Gejandten baten, 
die Prinzeſſin jehen zu Dürfen, ſchickte der König vertraute 
Leute nach dem Thurme von London zu feiner Schweiter, 
welche daſelbſt unter forgfältiger Obhut gehalten wurde. Diefe 
führten diejelbe ehrfurchtsvoll nach Weſtminſter und jtellten in 
Gegenwart des Königs die im eimundzwanzigiten Lebensjahre 
Itehende, ſchöne PBrinzeffin, prangend im Schmude der Jung— 
fräulichfeit und geziert mit föniglichen Kleidern und Sitten, 
den Fatjerlichen Gejandten vor. Nachdem fich dieſe einige Zeit 
an ihrem Anblide geweidet und fie des faiferlichen Chebettes 
in allen Stüden für würdig erfannt hatten, befräftigten fie im 
Kamen des Kaijers das Ehebündniß durch einen Eid und boten 
ihr in jeinem Namen den Verlobungsring; und nachdent fie 
ihr denfelben an den Finger geſteckt hatten, begrüßten fie fie 
al3 Kaijerin des römischen Neiches mit dem einftimmigen Rufe: 
„Es lebe die Kaiferin, fie lebe.“ Darauf berichteten fie in 
Eile Alles, was geſchehen war, dem Kaifer, und diejer fchiete 
nah Dftern? den Erzbiſchof“ von Köln und den Herzog von 
Löwen? in Begleitung vieler Edlen nad) England, damit jte 
ihm die Kaiſerin ehrfurchtsvoll zuführten und dag bereit3 ge— 

1) An diefem Tage berichtete König Heinrich feiner Schweiter Sohanna, Königin 
von Schottland, den Abſchluß de3 Ehevertrages ſchon al3 vollendete Thatjache. 

2) Vielmehr am 22. 


3) 8. April. — *) Heinrid). 
5) Heinrich II, Herzog von Brabant. 
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ichloffene Ehebündniß durch die fleifchliche Erkennung vollzogen 
würde. 

Bon dem hochzeitlichen Schmude der Kaiferin und 
der entwidelten Pracht. Die Zurüftung zu dieſer Hoch— 
zeit war aber von der Art, daß es fait ſchien, als überjtiege 
fie ſelbſt Eönigliche Neichthümer. Denn zum Schmude der 
Kaiferin wurde eine Krone aus feinjtem Golde und mit foit- 
baren Edeljteinen auf das Kunſtvollſte angefertigt, auf welcher 
vier Könige von England, Märtyrer und Befenner und vom 
Könige eigens als Schußheilige feiner Schweiter erwählt, ein- 
gegraben waren. Die goldenen Ninge und Münzen, mit ver— 
jchiedenen werthvollen Steinen geziert, der übrige glänzende 
- Schmud, die jeidenen und leinenen Oberkleider und Sonitiges !, 
was den Betrachtenden in die Augen fticht und weibliche Her- 
zen mit Sehnjucht erfüllt, gaben ihr aber einen jolchen Glanz, 
dag Alles unſchätzbar ſchien, und die verjchiedenfarbigen Feſt— 
Heider von Seide, Wolle und Leinwand waren jo ſchön, daß 
man faum entjcheiden konnte, in welchen derjelben ſie dem 
Kaiſer liebenswürdiger ericheinen würde. Nuch das Brautbett 
mit jeinen bunten jeidenen Deden und Kiffen und mit Lein- 
tüchern von der feinſten Leinwand und allem jonjtigen Zugehör 
war fo fojtbar, daß es durch feine Weichheit die darin Ruhenden 
zu füßem Schlummer einlud. Die Gefäße, fowohl für Ge— 
tränfe wie für Speisen, waren aus reinem Gold oder Silber 
und jogar die Kochtöpfe, große und fleine, waren, was Allen 
überflüffig jchien, von Silber. Zur Beauffichtigung und Bes 
wahrung all diefer Dinge waren Leute vom Hofe bejtimmt, 
welche der Kaiferin und ihrem Gefolge nach königlicher Art 
dienen follten. Durch folche und viele andere Ehren von ihrem 
Bruder, dem Könige, ausgezeichnet, verblieb die Kaiferin unter 
der Dbhut des Biſchofs von Exeter und des füniglihen Sene— 


1) Einen „reihen Schag an Silber und Gold‘ fügt Matthäus Hinzu. 
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Thale, Radulfs, des Sohnes des Nicholaus, und anderer Edlen 
aus ihrem väterlichen Hofitaate, jomwie edler Frauen und Jung— 
frauen, welche alle, in höfiſcher Sitte wohl erfahren, ihr fol- 
gen und jie begleiten jollten. Nachdem alle diefe Anordnungen 
getroffen waren, feierte der König am Tage des heiligen Jo— 
hannes vor der Porta latina! mit dem Erzbiſchofe von Köln 
und den übrigen Gejandten des Kaijers zu Wejtminfter ein 
prächtige Zeit. Am anderen Tage begaben ſich Alle bei dem 
Flecken Dartford auf die Reife, begleitet von dem Könige und 
einem großen Gefolge von Grafen und Baronen. Der König 
hatte ihnen jo viele und jo gute Pferde von verjchiedenem 
Haare und janfter Gangart gegeben, daß ſie für die Ehre der 
Raiferin hinreichten und ihre Reiter ohne Beläftigung der Beine 
und mit einer gewifjen angenehmen Leichtigfeit trugen. Ihr 
Schmud war aber jo mannichfaltig, mit vergoldeten und jauber 
gearbeiteten Gätteln, vergoldeten Gebifjen und künſtlich ver— 
zierten Zäumen, daß dadurch Pferde wie Keiter herrlich geziert 
wurden. Nachdem fie durch die Stadt Rocheſter zur Abtei 
Faversham gefommen waren, zogen jie von da nach Canter- 
burg und bejuchten des Gebetes halber den heiligen Erzbiſchof 
und Märtyrer Thomas; und nachdem ſie hier ihre Andacht 
verrichtet hatten, famen je, ungefähr Ddreitaujend Ritter, zu 
dem Hafen von Sandwich. (Der König Hatte nämlich alle 
Abteien beichiet, und jedem Abte herriſch befohlen, um jeine 
Schweſter bis ang Meer zu geleiten, jtattliche Pferde mit ihren 
Neitern zu jtellen) Die Kaiferin aber und der Erzbiſchof von 
Köln und die übrigen edlen Herren und Damen des Gefolges 
beitiegen am 11. Mai die Schiffe und vertrauten ſich mit ge— 
jhwellten Segeln dem Meere an. Es fehlte auch nicht an 
Thränen, als ich der Bruder von der Schweiter, der König 
von der Kaiſerin verabjchiedete. 


1) 6. Mai. 
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Wie die Kaiferin nad Köln fam. Sie fegelten drei 
Tage und drei Nächte und liefen dann in die Mündung des 
Rheine ein!, und nad) Verlauf eines weiteren Tages und 
einer Nacht landeten fie bei Antwerpen, nämlich auf faiferlichent 
Gebiete. Bei ihrer Landung fam ihnen eine unzählbare Menge 
bewaffneter Edlen entgegen, welche der Kaijer zum Schube der 
Kaiferin gefchictt Hatte, um Tag und Nacht ihre Perſon in 
jorgfältiger Obhut zu halten. Es waren nämlicd) einige Feinde 
des Kaiſers mit dem Könige von Frankreich verbindet, melche, 
wie man jagt, die Kaiferin entführen wollten, um die Ehe- 
Ihliegung zu verhindern. Auch die gefammte Geiftlichfeit der 
Umgegend fam ihr in feierlicher Prozeſſion und unter Gloden- 
Hang und Freudengeſängen entgegen; mit ihnen famen alle 
Meiiter und Künſtler jediweder Art von Mufif mit ihren In— 
ſtrumenten und begleiteten jte in aller Hochzeitlichen Freude 
fünf Tage lang auf ihrem Wege nah Köln. Als man dajelbit 
ihr Herannahen erfuhr, zogen ihr an zefntaufend Bürger aus 
der Stadt mit Blumen und Palmzweigen und in jeftlichen 
Kleidern entgegen. Sie ſaßen auf ſpaniſchen Pferden, melche 
fie zu haſtigem Laufe antrieben, indem fie Lanzen und 
Kohrjtäbe, die fie in den Händen trugen, gegen einander 
bradhen. Es famen auch, ein beſonders ausgedachtes Kunft- 
werk, Schiffe, welche jcheinbar auf dem Trodenen ruderten, und 
von veritedten, durch feidege Deden verhüllten Pferden ge- 
zogen wurden. In diefen Schiffen fpielten Geijtliche auf wohl- 
Eingenden Inftrumenten zur Überrafchung der Hörenden, Tieb- 
tiche, bisher nicht gehörte Weijen. 

Unter ſolchen Freudenbezeugungen führten fie die Katjerin 
durch Die ob ihrer Ankunft vielfältig gezierten Hauptftraßen 
der Stadt. Da diejelbe aber bemerkte, daß Alle, und befon- 
ders die edlen Matronen, welche auf ihren Söllern jaßen, ihr 


1) Vielmehr der Schelde. 
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Antlitz zu jehen wünjchten, nahm fie Hut und Kopftuch ab, fo 
daß Alle ungehindert ſie anjchauen fonnten. Darob lobte man 
fie nicht wenig, weidete fi) an ihrem Anblide und pries ihre 
Schönheit gleichwie ihre Herablafjung auf das Höchſte. Sie 
wohnte aber außerhalb der Stadt wegen deren Unruhe und 
Geräuſch und erwartete hier die Befehle des Kaifers !. 

Wie der Kaifer zu Worm3 mit der Kaiſerin ſich 
vermählt hat. Zu der Zeit, als die Kaiſerin nah Köln fam, 
war der Kaiſer mit friegerifchen Unternehmungen gegen jeinen 
Sohn (Heinrih, den König von Deutichland) beichäftigt; der 
Bater hatte aber ein jo zahlreiches Heer gegen den Sohn zu— 
fammengebradt, daß er zu gleiher Zeit zehn feiner Burgen 
belagern fonnte; al3 er in einer derjelben, der feitejten 2, ihn 
jelbit eingejchlofjen Hatte, fam dieſer, den Zorn jeines Vaters 
fürdhtend, heraus, warf jih ihm zu Füßen und bat um Barm— 
berzigfeit. Diejer aber ließ ihn unbarmherzig in Feſſeln ſchla— 
gen und führte ihn mit fih nah Worm3?. (Nachdem ihm 
aber jeine Feſſeln gelöjt und die Bande aus Ehrfurcht vor 
der föniglihen Würde etwas gelodert waren, joll der Sohn 
dem Vater Gift bereitet Haben*. Hierauf wurde er wieder in 
ftrengere Haft genommen und einem gemwiljen Herzog zur Be— 
wachung übergeben, der einen unverjühnlichen Haß gegen ihn 
hegte, weil der genannte König Heinrich auf alle Weiſe be- 
ftrebt war, ihn feines Erbes zu. berauben. Seht aber, nach— 
dem fi) das Glücksrad gedreht, wird der König dem Herzog 


1) Was Matthäus über ein Wohnen der Kaiferin bei dem Erzbiichofe Heinrich 
erzählt, ift unrichtig; fie wohnte vielmehr bei dem Propſte von Sanct Gereon. 

2) Nach Angabe der Jahrbücher von Scheftlarn Trifels. Uebrigens erfolgte die 
Nnterwerfung König Heinrichs nicht hier, jondern in Wimpfen, oder nad andern 
Quellen in Worms. An legterem Drte wurde derfelbe aud in Haft genommen, weil 
er einen Fluchtverſuch machte, oder auf die ihm geitellten Bedingungen nicht eingehen 
und insbefondere die Burg Trifel3 nicht übergeben wollte. 

3) Wo er am 4. Suli anfam. — *) Das wird durd) gleichzeitige Auellen nicht 
bejtätigt. 
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übergeben, um ihn nach Outbefinden einzuferfern t.) Und nachdem 
er ihn hier in enge Haft gebracht hatte, ſchickte er nach der Kai— 
jerin, damit fie zu ihm fäme, nachdem fie ſechs Wochen in 
Köln zugebradht Hatte. Der Erzbiihof von Köln aber, der 
Biſchof von Ereter und die übrigen zur Begleitung der Rai- 
jerin Bejtimmten machten fich mit ihr auf den Weg und brad)- 
ten ſie nach einer jtebentägigen Reife mit allem Hochzeitlichen 
Gepränge und Jubel zum Kaijer. Bei ihrer Ankunft empfing 
fie derjelbe mit großer Freude und Ehrenbezeugungen, weil fie 
ihm über die Maßen wohl gefiel, als er fie betrachtete, denn 
die Natur Hatte fie wie mit ganz bejonderer Sorgfalt auöge- 
ziert. Er vermählte jih aljo das Mädchen dajelbit feierlich 
am 20. Juli, an einem Sonntag? Hatte fie ihm nun ſchon 
bei dem leiblichen Anblick jehr gefallen, jo gefiel jie ihm noch 
weit mehr in den Freuden des Ehebettes, wo er ſie al3 eine 
reine Jungfrau erfannte?. (Bei dem Feſte der Vermählung 
der Kaiſerin Iſabella, der Schweiter des Königs von Eng- 
land, waren bei Mainz* und bei Worm3 4 Könige, 11 Her- 
zöge und 30 Grafen und Markgrafen zugegen, ohne die Prä— 
faten. In der erjten Nacht aber, wo der Kaijer mit ihr jchlief, 
wollte er jie nicht fleifchlic) erkennen, bevor ihm die geeignete 
Stunde von Aſtrologen angezeigt wurde. Nachdem aber der 
Beiihlaf in der frühen Morgenjtunde vollzogen war, gab er 
fie als eine ſchwangere unter forgfältige Aufficht mit den Wor- 
ten: „Gieb weislich Acht auf dich, denn du bit von einem 


1) Der von MattHäu3 nicht genannte Herzog war Otto II von Bayern. Die 
Teindihaft zwiihen ihm und dem Könige war veranlaft durch die Weigerung des 
Herzogs, die Pläne Heinrich! gegen jeinen Vater zu begünftigen; infolge derjelben 
ſuchte Heinrich einen Theil Bayerns mit Brand und Plünderung heim. 

2) Vielmehr am 15. Suli; der 20. war ein Freitag. 

3) Statt diefer Worte jagt Matthäus: „als er ihren Charakter fennen lernte 
und fie Hervorragend und mit der Gabe anmuthiger Beredſamkeit ausgerüſtet befand‘‘, 
Die folgende Stelle ift am unteren Rande nachgetragen. W. 

4) Am 15. August. Die folgenden Angaben find übertrieben. W. 
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Knaben jchwanger.“ Und dasjelbe meldete er als eine jichere 
Thatſache dem Könige von England, ihrem Bruder, durch den 
Biſchof von Exeter und den Magiiter Sohanned von Sanct 
Egidius, einen Predigermönd. Und jo geſchah es, denn fie 
gebar einen Sohn mit Namen Heinrih!. Nachdem aljo die 
Hochzeit vier Tage hindurch mit großer Pracht gefeiert war, 
nahmen der Bilchof von Ereter und die Nebrigen, welche mit 
der Kaiſerin gefommen waren, Urlaub vom Kaiſer und fehrten 
voll Freude nah England zurüd. Der Kaifer aber jhidte an 
den König von England drei Leoparden (al3 das Zeichen fei- 
nes königlichen Wappenfchildes, auf welchem drei mandelnde 
Leoparden abgebildet werden) nebit anderen foftbaren Geſchenken, 
an welchen die Gegenden des Abendlandes feinen Weberfluß 
haben. Auch veriprad er ihm Kath und Hülfe zu gelegener 
Zeit gegen den König von Frankreich? (welcher fein Recht mit 
Gewalt und Unrecht ihm vorenthält, vorzüglich zum Verderben 
de3 Königs Ludwig? und zum Schaden feiner Seele. Denn 
diefer Hatte fterbend (1226) offen befannt, daß er unverzeih- 
fih gefündigt habe gegen den König von England, indem er 
ihm fein Recht vorenthielt, obgleih er, als er in England 
war (1217), gelobt hatte, ihm fein Land zurücdzugeben‘. Bon 
alledem giebt fih der König von Franfreih den Anſchein, 
nicht3 zu willen, indem er mehr Frauenrath? folgt, als der 
Richtſchnur der Gerechtigkeit, und die Zucht Gottes Hintan- 
jest. Auch veriprach der Kaifer, daß er von nun an und hin- 


1) Er wird fonft Sordan genannt und ftarb als Kind. Heinrich wurde fpäter 
geboren. W. 

2) Dagegen haben wir einen Brief des Kaijer3 an König Ludwig vom 25. April 
1235, worin er diejent verjichert, daß die Familienverbindung mit dem englifchen Hofe 
der Freundihaft mit Frankreich feinen Abbruch thun folle. 

3) Ludwig VIII. 

*) Das muß der Sinn der unklaren Worte fein, mit Bezug auf eine ähnliche 
Stelle 1242. W. 

5) Seiner Mutter Blanca. 
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fort den König von England ganz bejonders von allen übrigen 
Fürjten der Welt gleih wie mit Eindlicher Liebe umfaffen 
würde. Nachdem man nun aljo fait alle Leute beiderlei Ge— 
ichlehts, welche am Hofe der Kaiſerin in ihrer Heimat aus— 
gebildet waren, zurüdgejchidt hatte, übergab der Kaifer feine 
Gemahlin vielen mauriſchen Berjchnittenen und ähnlichen alten 
Geſpenſtern zur Obhut !.) 

Bon dem Adel des Hauſes diejer Kaiferin. Es gab 
aber viele Leute im römischen Neiche, welchen es ganz un- 
würdig erjchten, daß ein jo mächtiger und mit jeder Art von 
Reichthum gejegneter Kaifer, der gleichjam Herr und Meifter 
des ganzen Erdkreiſes war, die Schweiter des Königs von 
England zur Gemahlin genommen?. Allein, da es Allen wohl- 
befannt ijt, daß es für eine größere Auszeichnung gilt, adeliger 
Abkunft zu jein, als reich, jo möge man mwiljen, daß der 
Bater dieſer Kaiſerin Johann König von England war, ihr 
Bruder König Heinrich, der jebt in England regiert, ihre 
Oheime aber die großen Könige Heinrich) und Richard und 
der Graf Öaufrid von der Bretagne; dieje Könige aber, glän— 
zend duch ihren Adel, herrjchten in England und Irland, wo 
fie Könige, in der Normandie und in Aquitanien, wo fie 
Herzöge, und in Pictavia und Andegavia?, wo fie Grafen 
waren, ungerechnet Turonica und Cenomannia*, Berri und 
Arvernia?, was ihnen eigenthümlich gehörte. In dieſen Län— 
dern waren ihnen jteben Erzbiichöfe und die Könige von Schott- 
land, Wallis, Irland und der Inſel Monia® unterworfen, 
und außer diejen jo viele Biſchöfe, Grafen, Barone und Rit- 
ter, daß man fie faum zu zählen vermag. Die Mutter dieſer 

1) Gemäß der am ftciltaniihen Hofe Herrichenden orientalifchen Etikette. 

2) Davon ijt nirgends etwa3 überliefert. 

3) Poitou und Anjou. 


4) Touraine und Maine. — 5) Auvergne. — #) Isle of Man. 
?) Siabella, Gräfin von Angouleme, Tochter des Grafen Ademar. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XII. Jahrh. 5. Bd. 


34 Aus der Chronik des Roger von Wendover. 1235. 


Kaijerin war Königin aller diefer Länder, und von ihren (Sfa- 
bel3) zwei Schweitern war eine! Königin von Schottland, 
die andere? Gräfin von PBenbrof. Ihrer Vatersſchweſtern 
waren aber fünf. Die ältefte? heirathete König Aldefons von 
Spanien* und fie gebar Blanca, die Königin von Frankreich, 
deren Sohn Ludwig in Gallien regiert; die zweite? heirathete 
Roger, König von Sicilien®, und die dritte” Heinrich, Herzog 
von Sachſen; jte gebar Otto, den fpäteren römischen Kaifer, 
und jeinen Bruder Heinrich, Herzog von Sachſen und endlich 
König des Heiligen Landes °; die vierte? heirathete Raimund, 
Graf von Touloufe, die fünfte! der Graf Rotrod von Perche. 
Bon jolchen königlichen Ahnen entftammend Hatte jtet!, wie 
bereit3 gejagt wurde, den König Johann zum Vater, der ein 
Sohn de3 großen Königs Heinrich) war, des Sohnes der Ma- 
thilde, die früher Kaiferin!? und die Tochter des älteren 
Königs Heinrih von England und der Königin Mathilde war. 
Dieſe Mathilde war die Tochter Malcolm, des Königs von 
Schottland, und der heiligen Königin Margareta. Margareta 
war die Tochter Eadiwards, weiche er mit Agatha, der Schwe— 


1) Sohanna, Gemahlin Aleranders II. 

2) Alienor. 

3) Vielmehr die zweitgeborene, Altenor. 

9 Alfon3 VII, König von Caſtilien. 

5) Vielmehr die dritte, Johanna. 

6) Vielmehr Wilhelm II, wie aud) Matthäus berichtigend bemerft. 

7) Vielmehr die ältefte, Mathilde. 

8) Dtto8 Bruder Heinrich war Pfalzgraf bei Rhein, aber nicht Herzog von Sachſen; 
wa3 Roger von dejjen Königthum im Heiligen Lande jagt, beruht auf einer Ver— 
wechſelung mit dem Grafen Heinrich von Champagne. 

9) Vielmehr die drittgeborene Sohanna als Wittwe König Wilhelm IL, wie eben— 
falls Schon Matthäus bemerkt Hat. 

10) Wieder unrichtig; vielmehr Mathilde, die Tochter der älteften Vatersſchweſter 
und Heinrichs de3 Löwen. 

11) Die Kaiferir. 

12) Gemahlin Kaiſer Heinrih V und nad deſſen Tode des Grafen Godefrid von 
Plantagenet. 
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fter des römiſchen Kaiſers Heinrich, gezeugt hatte. Diefer 
Eadward war der Sohn des Königs: Cadmund von England, 
genannt Eifenfeite, deſſen Vater war König Ethelred, defjen 
Vater König Eadgar der Friedfertige, deffen Vater König Ead— 
mund, dejjen Vater König Eadward I, und deſſen Vater Kö— 
nig Alfred der Große. Diejes König: Stammbaum wird in 
engliiden Gefchichtöwerfen bis auf den Urvater Adam zurüc- 
geführt. Bon hohen Ahnen abjtammend muß die Kaijerin des 
faiferlichen Chebettes al3 vollfommen würdig erklärt werden ?. 
Hier hajt du wahrhaften Bericht von allen gejchehenen Dingen, 
Willſt noch mehr du, jo warte, die Zukunft wird es dir bringen. 

1) Bon Kaijer Heinrich IL, welcher allein Hier in Betradht kommen kann, kennen 
wir nur zwei Schwejtern, deren eine, Gijela, die Gemahlin des Königs Stephan von 
Ungarn, die andere, Brigitta, aber Abtijfin war. Bon dieſer Agathe wiſſen die 
deutſchen Duellen nichts; Eduard joll fie bet König Salomon von Ungarn, zu dem 
er geflüchtet war, erhalten haben. 


2) Matthäus fügt bei: ‚Und damit möge das boshafte Geſchrei ihrer Neider 
verſtummen.“ 
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1235. Um diejelbe Zeit erhob der König die Pflugiteuer, 
nämlich zwei Marf von jedem Pfluge, zum Heirathsgut feiner 
Schweiter Sjabella. Als jolches zahlte der König dem Kaifer 
in furzer Zeit 30000 Mark, ungerechnet den Schmud der 
KRaiferin und ihre Krone von unſchätzbarem Werthe. ...... 

Um diejelbe Zeit jchiete der Herr Kaiſer dem König als 
Zeichen der fortdauernden Liebe ein Kameel....... 

1236. Bon einer Botſchaft des Kaiſers. Nachdem 
der König mit Freuden feine Hochzeit gefeiert hatte?, verließ 
er London und fam nad) Merton, damit die dorthin berufenen 
Magnaten, nachdem fie die Fürzlich angefommene Botjchaft des 
Kaiferd vernommen, mit dem Könige über die Angelegenheiten 
des Reiches verhandeln möchten. Die vom Kaiſer abgefandten 
Boten aber famen zum König und überbrachten ihm ihre Auf- 
träge und Briefe, daß nämlich der Herr König jeinen Bruder 
Richard, den Grafen von Cornwall, unverzüglich zum Kaiſer 
ſchicken möchte, damit dieſer, deſſen umfichtige Klugheit der 
Auf weithin gepriejen Hatte, gegen den König von Frankreich 
zu Felde ziehe, weil der Herr Kaifer zu jeiner Unterſtützung 
alle Kräfte des Landes verwenden wolle, und zwar in jo aug- 
giebigem Maße, daß der König von England nicht allein feine 
überjeeiihen Bejigungen wiedergewinnen, jondern auch, nad)- 
dem alles wieder erobert, noch feine alten Grenzen nach allen 
Seiten würde erweitern fünnen?. Nachdem der König und 


1) Weihadhten 1235 mit der Gräfin Eleonore von der Provence. 

2) In einem uns erhaltenen Schreiben des Königs ijt nur von einer Beredung 
mit dem König von Frankreich die Rede, zu welcher der Kaijer die Anweſenheit Richards 
gewünſcht Hatte; jie wird abgelehnt, aber nicht aus den Hier angegebenen Gründen. W. 
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die verjammelten Magnaten das vernommen hatten, antwor— 
teten fie nad) vorhergehender Weberlegung, daß e3 nicht ficher 
und rathjam fei, den noch jo zarten Süngling außer Landes 
zu ſchicken und den Öefahren und zweifelhaften Zufällen des 
Krieges auszujeßen, da er der einzige und offenbare Erbe des 
Neiches ei, und die Hoffnung Aller nächſt dem Könige auf 
ihm beruhe. Denn der König, obſchon vermählt, jei noch kin— 
derlos, und von feiner Gemahlin, der jungen Königin, wiſſe 
man noch nicht, ob jte fruchtbar jei. Aber wenn e3 dem 
Kaiſer gefalle, einen anderen tüchtigen und edelen Mann aus 
den Großen des Reichs zu erwählen, wen er wolle, und dazu 
zu brauchen, jo würden der König und alle jeine Freunde 
und Unterthanen feinem Gebote Folge leiften und nad) beiten 
Kräften Hülfe gewähren. Nachdem die Boten dies vernommen 
hatten, fehrten fie zu ihrem Herren zurüd, um es ihm zu be- 


Der Streit zwifhen dem Raijer und den Ita— 
lienern!verfchärft fi. Um dieſe Zeit entbrannte der Zorn 
des Kaiſers gegen die Staliener jo heftig, daß die beftehende 
Öereiztheit, durch tägliche Vorkommniſſe und Beleidigungen 
von beiden Seiten verjchärft, ſich in unverfühnlichen Haß ver— 
wandelte. Er beflagte ſich jehr ernftlich bei dem Heren Bapft ? 
über diejelben, und verficherte, daß der Uebermuth feiner 
Feinde von Tag zu Tag größer würde ?, der Herr Papſt möchte 
daher angelegentlic dafür forgen und die ganze römische Curie 
eifrig darauf bedacht fein, daß ein ehrenhafter Friede zwiſchen 
ihnen hergejtellt würde, außerdem aber ausreichende Beihülfe 
gewähren, damit er fie mit ftarfem Arme befiegen und feiner 
Herrſchaft wieder unterwerfen fünnte, wie ja auch der Papſt 


1) D. h. den Lombarden. — 2%) Gregor IX. 
3) Diejer Brief wurde bereit3 im Jahre 1235 am 24. Auguft vom Reichstage 
zu Mainz aus abgejendet. 
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vom Kaiſer Hülfe verlangte, wenn die Kirche derjelben: allen- 
falls bedürftig wäre. Das machte der römischen Kirche viel 
Kummer und Sorge. Ueber die Stadt Mailand beflagte jich 
- der Kaiſer ganz befonders als über die Hegerin und Pflegerin 
aller Reber und aller Rebellen gegen das Reich; zu ihrer Er- 
oberung verjammelte er in diefem Jahr ein unzählbares Heer. 
Seinen Sohn Heinrich aber, des Verrathes gegen feinen Vater 
ſchwer angeklagt, hielt er in engem Kerker und Banden!.... 

Bon einem Gejchenf des Kaiſers. Um das Felt der 
Uebertragung des h. Benedict (11. Juli) ſchickte der Herr 
Kaifer dem König von England ein anfehnliches Geſchenk, 
nämlich achtzehn Eoftbare Pferde und drei Maulthiere, welche 
mit Seidenitoffen und anderen werthvollen Gejchenfen beladen 
waren, und für den Bruder des Königs, den Grafen Richard, 
einige koſtbare und edle Pferde nebjt anderen SHerrlichkeiten. 

Wie jih der Kaifer zur Unterwerfung Staliens 
rüjtete. Um diefelbe Zeit? unterjagte der Herr Papſt dem 
Kaifer in einem Mahnfchreiben ernitlih, als Feind nad) Sta- 
lien zu fommen. Der Kaijer hatte nämlid im Sommer 3 alle 
jeine Streitkräfte nach Möglichkeit zufammengerufen, um die 
übermüthigen Italiener anzugreifen, vorzüglich die Mailänder. 
Denn ihre Stadt war die Zuflucht und der Schlupfiinfel aller 
Keber, der Pateriner, Quciferaner, Publicaner, Albigenfer und 
der Wucherer. Es jchien nämlich) dem Heren Kaifer nicht 
rathjam, dem heiligen Lande mit feinem und dem fo zahl- 
veihen Kreuzheere zu Hilfe zu eilen und im Rüden die fal- 
ſchen Chriften zu haben, jchlechter al3 jeder Sarracene. Er 
wunderte ſich auch nicht wenig, daß der Papit die Mailänder 
in einigen Stüden begünftigte und ihnen, wie e3 fchien, feinen 


1) Er wurde im Januar diejed Jahres nach Italien geichiett und auf dem Felſen 
Sanet Felir — San Fele, jüdwejtlih von Melfi — verwahrt. 
2) Im Frühjahre. — 3) Vielmehr im Frühjahre. 
% 
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Schuß gewährte, da es ihm doch oblag, der Vater der From— 
men und der Feind der Gottlofen zu fein. Gleichwohl ant- 
wortete er aus Rückſicht für die Würde des heiligen Vaters 
in bejcheidener und Eluger Weife wie folgt: 

Antwort des Kaijers an den PBapit!. „Stalien ift 
mein Erbe, da3 weiß die ganze Welt. Alle feine Kraft an 
Sernliegendes zu jeben und das Eigene darüber zu vernach— 
läſſigen, wäre ehrgeizig und thöricht zugleich, beſonders da der 
Uebermuth der Staliener und vor Allem der Mailänder mid) 
durch Beleidigungen herausgefordert hat, indem fie mir in fei- 
nem Stüde die jchuldige Ehrfurcht erweiſen. Außerdem bin 
ich ein Chrift und ein, wenn auch unwürdiger, Diener Chrifti, 
gerüftet, um die Feinde des Kreuzes zu befämpfen. Weil aljo 
jo viele Kebereien in Italien nicht nur hervorſproſſen, fondern 
auch in's Kraut ſchießen und dies Unkraut in den italienifchen 
Städten, bejonders in Mailand, die gute Saat bereits zu er 
ftiden droht, jo hieße es, wollte man die Sarracenen angreifen 
und jene ungebejjert zurücdlafen, eine tiefe Wunde, in der das 
Eijen noch ſteckt, mit oberflächlichen Pflafter verfleiitern und 
jtatt der Heilung eine häßliche Narbe hervorbringen. Auch jtehe 
ih allein und bin nur ein Menſch, nicht im Stande, die 
Feinde des Kreuzes ohne ein großes Heer anzugreifen und die 
Ungläubigen, welche jo zahlreich) und jo mächtig find, zu bes 
fiegen. Da ich überdies ein jo ſchwieriges Unternehmen nicht 
ohne einen reichen Schab wagen kann, jo habe ich bejchlofjen, 
mit den Schäben des Landes den Gefreuzigten zu beſchützen 
und zu rädhen, denn Italien hat Meberflug an Waffen, Bfer- 
den und Schäben, daß weiß Jedermann.“ 

Wie der Raifer nad) Italien z0g, um Mailand zu 
erobern. Als der Papſt diefe jo tief aus dem Herzen kom— 


1) Der Wortlaut jcheint aus verjchiedenen Schreiben kurz zujammengejtellt zu 
fein. W. 4 
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mende Rede vernahm, jtimmte er ihr feheinbar?! bei, um nicht 
den Schein auf fi) zu laden, daß er diefen unmiderlegbaren 
Gründen unzugänglic wäre, und als der Kaiſer die Alpen 
überjtiegen hatte, um in Stalien einzurüden, verſprach er, ihm 
in Allem nad) Möglichfeit väterlichen Beiftand zu leiften. Da- 
durch ermuthigt betrat der Kaiſer, umgeben von einem zahl- 
reihen Heere, das er durch Faijerlichen Befehl in möglichiter 
Stärfe gejammelt hatte, den italieniihen Boden? Da die 
Mailänder nicht ohne Grund feinen jchredlichen Angriff fürd- 
teten, jchicten fie zu dem Herrn Papſt und baten ihn um 
Kath und ausreichende Hilfe. Diefer aber ſchickte ihnen, da 
ihm viel Geld gegeben und noch mehr veriprochen wurde, eine 
itarfe Hilfe und guten Troft, dem Kaifer zum Schaden, mas 
aber Vielen unglaublich, ja faſt undenkbar jchien, daß in einer 
jolden Nothlage der Vater ji) in einen Stiefvater verwan— 
delte?. Die Bürger zogen aljo dem Kaiſer mit einer großen 
Schaar, ungefähr fünfzigtaufend Bewaffnete, und mit ihrem 
Seldzeichen, daS ſie Carruca oder Carrochium* nennen, herz- 
haft entgegen?, und meldeten, daß fie zur Schlacht bereit 
wären. Es war aber zu eben diejer Zeit ein Ritter aus Eng— 
land zum Herrn Raifer gefommen, ein Bote des Königs, mit 
Kamen Balduin de Bair, um geheime Dinge, die jowohl den 
Kaiſer al3 den König, feinen Herrn, betrafen, zu verhandeln, 
und diejer hat ſpäter diejenigen, welche ihm aufmerffam zu— 
hörten, belehrt‘. Als aber der Kaifer vernommen hatte, Die 
Mailänder wären in ihrer Kedheit jo weit gefommen, daß fie 

1) cum simultate, jtatt simulate, verjtellter Weiſe. W. 

2) Am 16. Auguſt zog er in Verona ein. 

3) Wird auch durch feine gleichzeitige Quelle beitätigt. 

Fahnenwagen. 

5) Dieſe ganze Darſtellung der Begebenheiten in der Lombardei iſt volltommen 
irrig, eine jolde Begegnung mit den Mailändern Hat gar nicht ftattgefunden. 


6) Bon ihm aljo wird Matthäus jeine irrige Auffaffung der Dinge erhalten 
Baben; vol. unten ©. 46. W. 
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gegen ihn den Fuß erhoben!, vermuthete er jogleih, daß fie 
zu dieſer Kühnheit nicht aus eigenem, fondern aus fremdem 
Antrieb ſich aufgefhmwungen hätten. Und nachdem er mit fei- 
nen Großen ernſtlich Rath gepflogen, riefen fie einftimmig, 
daß alle Getreuen, ſämmtlich vom Niedrigiten big zum Höch— 
jten, ohne Verzug zu den Waffen greifen jollten, und dem 
Mäiländer Gefindel, welches, wie Mäufe, die aus ihren Lö— 
chern fommen?, gewagt habe, feinen Herren zum Kampf heraus- 
zufordern und die Macht des Kaifers zu erproben, mit Heeres- 
macht entgegen treten. Als das den Mailändern befannt wurde, 
hielten jte eine Weile inne. Und Einer von den älteren Bür— 
gern, nach dejjen Ausspruch alle ſich richteten, ſprach zu denen, 
welche ihn im Kreiſe umſtanden, folgendermaßen: „Hört mid 
an, ihr herrlichen Bürger! Der Kaiſer ift da mit ftarfer 
Macht und zahlreihem Heere, er, der, wie aller Welt befannt 
ift, unjer Herr it. Und wenn dieſer jammervolle Kampf ent- 
brennt, jo wird unheilbarer Schaden daraus erwachlen; denn, 
wenn wir jiegen, jo erlangen wir einen jchimpflichen und blu— 
tigen Sieg über unjeren Herren, den wir angegriffen haben; 
unterliegen wir aber, jo wird er umjeren und unfjerer Stadt 
Kamen vertilgen auf ewig und wir werden zum Spott wer— 
den allen VBölfern?. Da es nun aljo in jedem Falle unehr- 
bar und gefährlich iſt, weiter feindlich vorzurücken, jo halte 
ic; e3 für den beiten Rath, in unfere Stadt heimzufehren. 
Will er uns dort mit Gewalt angreifen, jo werden wir Ge— 
walt mit Gewalt abwehren dürfen. Und wenn und dann der 
Herr gewähren will, Frieden zu erlangen oder ihn mit be= 
wehrter Hand fern von unferen Grenzen zu treiben, jo wird 
unfere Stadt gerettet werden und unjer guter Ruf umverjehrt 
bleiben.“ Als fie nun ihm beiftimmten und darnad) handelten, 
fo war das willflommen in den Augen des Kaiſers. Und da- 


1) Nach Ev. Joh. 18, 18. W. — 2 Nach Judith 14,11. — 3) Nadı Judith 5, 23. 
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mit nicht Furchtſamkeit oder Zaghaftigfeit ihn zu beftimmen 
jchiene, verfolgte fie der Kaijer und rüſtete fich zur Belagerung !. 

Während aber diejes ich ereignete, erhob ſich auf Anitiften 
der römischen Kirche oder der Feinde des Neiches eine aufjtän- 
diihe Bewegung in Deutjchland durch den Herzog von Deiter- 
veich?. Um dieje zu beruhigen, riefen ſowohl Briefe wie Eil- 
boten, welche die jo gefährliche Begebenheit meldeten, den Kaiſer 
jelbjt dringend zurüd. Er hob alſo die Belagerung auf, welche 
er ſchon angeordnet hatte, und fehrte nach Deutjchland zurüd. 
Die Mailänder aber, als fie daS vernahmen, gewannen mit 
Gewalt einige Burgen, welche der Kaifer ihnen abgenommen 
hatte, und ihre eigenen Leute, welche er zur Bewachung dort 
hinein gelegt Hatte. Die faiferlihen Ritter und Knechte aber, 
welche jte darin fanden, hieben fie nieder. Als das der Kaifer 
vernahm, wurde er zornig, und mit Recht, und wandte feinen 
ganzen gerechten Unmillen gegen den Urheber dieſes Unglücks. 

Er verfolgte aljo den Herzog von Dejterreich, beraubte ihn 
jeiner Zehen, ſeines Landes, feiner Burgen und Städte und 
ließ ihm faum das nadte Zeben?, jo daß ſchon damals die 
Rache für das an König Richard bei feiner Nüdfehr vom hei- 
ligen Lande begangene Unrecht vollbracht ſchien, wie der Pro- 
phet jagt, daß die Mebelthaten, wenn gleich exit jpät, doc) 
von Gott blutig gejtraft werden, der da heimfucht der Väter 
Miſſethat an den Kindern bis ins dritte und vierte Gliedt. 


1) Liebermann meint, daß vielleicht eine Verwechfelung mit der vergeblichen Be— 
fagerung von Mantua vorliege. 

2) Es ift durchaus unrichtig, daß die Feinde des Kaifers den Herzog Friedrich 
bon Dejterreich zum Aufftande veranlaßt hätten. Diejer war vielmehr ſchon auf dem 
Tage zu Augsburg — Ende Juni bis Mitte Juli — als Neichsfeind in die Acht er— 
Hört und König Wenzeslaus von Böhmen, Herzog Otto von Bayern und andere 
Reichsfürſten mit dem Vollzuge der Acht beauftragt. Aber allerdings mochten e3 die 
Berhältnifje in Defterreich jein, durch welche fich der Kaifer veranlaft fah, Ende 
November Italien zu verlafjen, ehe er noch den Zweck feines Zuges dahin erreicht Hatte. 

3) Der Erfolg des Kaifers in Defterreich war feineöweg3 ein jo vollftändiger, wie 
ihn Matthäus Hier ſchildert. — 9 2. Mofe 20, 5. 
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Sn demfelben Jahr, um das Feſt des heiligen Michael, Fehrte 
der Ritter Herr Balduin de Vair zurüd, ein zuderläfliger, treuer 
und beredter Mann, welcher dem König von England eine faifer- 
liche Botichaft brachte und über die vorher erzählten Dinge feine 
Zuhörer durch fein Zeugniß belehrte. Und um diefelbe Zeit kam 
Beter, der Biſchof von Windefter, von den überſeeiſchen Landen, 
durch zunehmende Krankheit feiner Leibeskräfte beraubt... ... 

1237. 

Wie der Raijer alle Großen der Ehrijtenheit be- 
rief. In demfelben Sabre berief der Kaijer Friedrich durch 
feierlihde Botjchaften und kaiſerliche Sendjchreiben alle großen 
chriſtlichen Füriten des Erdfreijes, daß fie alle am Feite des 
h. Sohannes des Täufers bei Vaucouleurs, welches an der 
Grenze oder nahe an der Grenze zwilchen dem Kaijerreich 
und Frankreich gelegen tft, zufammenfommen möchten, um über 
wichtige Angelegenheiten zu verhandeln, melde ſowohl das 
Kaiſerthum wie auch die anderen Reiche angingen. Da nun 
aber zu diejer Unterredung, als zu einer nicht unverdächtigen 
der König von Frankreich mit einem unzähligen Heere, das er 
zujammengebradht, herbei eilte, nämlich zu dem Ort und Ter- 
min, welche für Alle bejtimmt waren, gab er den Anderen 
ein ſehr jchredliches und verderbliches Beijpiel, indem er zu 
der Friedensverhandlung wie zur Bezwingung jeiner Feinde 
mit bewaffneter Heeresmacht heranfam. Der König von Eng- 
land hatte jih in eigener Perſon freilich mit ausreichenden 
Gründen entjchuldigt, aber Einige von den erſten Großen ſei— 
nes Reiches in friedlicher Weije beftimmt, nämlich Richard, 
den Grafen von Cornwall, feinen Bruder, nebjt einigen an— 
deren Großen, die zur Zeitung einer jo wichtigen Verhandlung 
geeignet waren, unter der Führung des ehrwürdigen Erzbi- 
Ihofs von York! und des Biſchofs von Ely? und anderer 


1) Walter. — 2) Hug. 
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zuverläfjiger Männer, welche dazu auserwählt waren. Der 
Biſchof von Winchefter! aber, obgleich) er auch dazu erwählt 
und vor Anderen auserwählt war, weigerte jich durchaus zu 
gehen, indem er folgenden Grund jeiner Weigerung nicht ohne 
Urſache vorſchützte: „Mein Herr und König! Bor dem Herrn 
Raifer Habt Ihr neulich Schwere Klage iiber mich erhoben, in- 
dem Shr fagtet, daß ich mit den Großen diefes Neiches das 
Reich in Verwirrung gebracht Habe. Ob Ihr das mit Recht 
oder mit Unrecht getan Habt, weiß Gott; ich aber glaube, 
daß ih in allen Stüden mein Gewiſſen rein bewahrt habe. 
Wenn aber nun Euer Wort zutrauenspoll in meinen Mund 
und Euere Briefe gelegt wird und mich als Eueren Vertrauten 
und Getreuen hinſtellt, da doch einftmals das Gegentheil der 
Fall war, jo wird es Euch ſowohl wie mich der Unbeſtän— 
digkeit bejchuldigen, und das würde Euerm Ruf fehr jchaden, 
was doch nicht fein ſoll. Deshalb, weil das Euch offenbar 
zur Unehre gereichen würde, werde ich nicht gehen.“ Und 
diefe Antwort genügte in den Augen Vieler als ausreichende 
Entſchuldigung. Als fie aber, nachdem Alles vorbereitet war, 
fih auf die Reife begeben wollten, bereit, daS Meer zu über— 


- schreiten, jiehe da kamen ihnen Briefe des Kaiſers entgegen, 


daß jein Vorhaben jebt feinen Fortgang haben fünne, fondern 
daß im folgenden Sahre, nämlich zum Sohannesfefte, mit der 
Gnade Gottes würde vollendet werden, was jebt nicht möglich) 
fei. Und fo fehrten Alle, ohne daß die Abſicht ausgeführt 
wäre, nad) Haufe zurüd....... 

Wie der Herr Kaifer mit einem Heere nad) Sta= 
lien zurüdfehrte. Im jelben Jahre z0g um das Felt des 
heiligen Michael? der Herr Kaifer, nachdem er die Unruhen 
in Deutjchland beigelegt und überall den Frieden hergeitellt 
hatte, mit einem zahlreichen und mwohlbewaffneten Heere nach 


1) Retrus. — 2) Richtiger Anfangs September. 


‚4 
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Stalien, entjchlofjen, auf jede Weife die vielfachen Beleidi- 
gungen zu rächen, welche ihm die Bürger von Mailand wie— 
derholt angethan Hatten. Denn nachdem er furz zubor wegen 
der Unruhen, welche der Herzog don Defterreich zu feinem 
eigenen Schaden erregt Hatte, nach Deutjchland zurücgefehrt 
war und die Mailänder dies erfuhren, brachten fie aus un- 
verjöhnlihem Hafje gegen den Kaiſer die Seinigen, welche er 
in den gewonnenen italienischen Pläben zurückgelaſſen Hatte, 
granfam um's Leben, jo die faiferliche Ungnade fih von Tag 
zu Tag mehr zuziehend. Damit man ihn aber nicht des Un— 
gehorſams zeihen fünnte, wendete er ſich wiederholt jomohl 
mit Bittfchreiben als durch feierliche Gejandtichaften an den 
Herrn Papſt und bat ihn demüthig, daß er, daS Haupt der 
Kirche, ihm beiftehen möchte, fein Erbe wieder zu erlangen, 
die vielfältigen Beleidungen, welche die Mailänder ihm ange— 
than, zu rächen und die feberiiche Bosheit in jener übel be 
rüchtigten Stadt Staliend auszurotten, da es ja vor Allem der 
römiſchen Kirche zuftände, dem Uebermuthe diefer Leute, auch 
wenn alle Uebrigen dazu jchwiegen, Wideritand zu leiften. 
Aber der. Herr Papſt reijte, nachdem er dies gehört Hatte, 
als Hätte er nicht3 gehört, nah Rom!, gleichfam das Antli 
des Kaiſers fliehend, weil er nicht gejonnen oder im Stande 
war, ihm zu helfen. Die Römer empfingen ihn bei feiner 
Anfunft mit großer Freude und jebten feſt, daß er von num 
an nicht wieder, wie früher, fortgehen dürfte. Sie hatten 
nämlich durch feine bereitS zehnjährige Abweſenheit viel Geld 
eingebüßt ?. 


1) $m Detober. 

2) Papſt Gregor wurde zwar während jeiner vierzehnjährigen Regierung öfter 
durch die Römer gezwungen, die Stadt zu verlaffen, kehrte jedoch immer nach Verlauf 
weniger Sahre zurüd. Daß aber infolge der öfteren Abwejenheit des päpſtlichen Hofes 
das gemeine Bolf einen fühlbaren Ausfall an Verdienft erlitten Hat, iſt wohl nicht zu 
bezweifeln. 
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Bon der Schlacht zwiſchen dem Kaiſer und den 
Mailändern! Die Mailänder aber, als fie von der Ankunft 
des Kaijers erfuhren, welchen jie zu bevechtigtem Zorn gereizt 
Hatten, rüſteten ſich auf alle Weife, jo gut ſie fonnten, zum 
Kriege, indem ſie die Thürme mit Korn, die Köcher mit Pfeilen, 
die Unbewaffneten mit Waffen verfahen. Und da der Kaifer 
berangerüdt war mit jeinem zahlreichen Heer, welches, unge- 
rechnet die jaracenischen Söldner, die Zahl von Hunderttaufend 
überjchritten haben joll, und bis auf einen Tagesmarſch von 
der Stadt gefommen war, da zogen die Bürger mit Heeres— 
macht, mit allen ihren Verbündeten in geordneten Schaaren 
unerihroden dem Kaiſer entgegen, und jchlugen, bis der Tag 
der Schlacht bejtimmt würde, ihre Zelte mit der Menge ihrer 
Heerihaaren, melche auf jechzigtaufend geſchätzt wurden, auf, 
jtellten auch ihren Fahnenwagen dahin, wo der Kern des 
Heeres zu fein ſchien. Als der Herr Kaiſer das jah, berief 
er jeine Käthe zufammen und, indem er fie mit friegerifcher 
Anrede ermuthigte, fagte er: „Siehe, unſere trogigen Feinde, 
die Mailänder, haben gewagt, ji in der Ferne zu zeigen; fie 
haben ſich nicht gejcheut, mich, ihren Herrn, zur Schlacht 
herauszufordern, fie, die Feinde der Wahrheit und der Heili- 
gen Kirche, welche das Gewicht ihres eigenen Frevels erdrücken 
wird. Geht über den Fluß! — denn es war ein Fluß, der 
Dglio genannt, zwiſchen ihnen und trennte die beiden Heere — 
Erhebe aljo und entfalte, mein tapferer Bannerträger, meinen 
fiegreihen Adler! Bieht euere jurchtbaren Schwerter, ihr 
meine Ritter, die ihr jo oft mit dem Blute der Feinde ge- 
tränft habt, und greift in euerer Wuth jene Mäufe an, die 


1) Bei Cortenuova am 27. November; der Bericht ift faſt durchweg in Widerſpruch 
mit dem Briefe des Kaijer3 an Graf Richard von Cornwall, welchen M. unten jelbjt 
mittheilt. Wir verzichten darauf, die vielen unrichtigen Angaben einzeln nachzu— 
weijen, da fie jih durch die Vergleihung von jelbit ergeben. W. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 4 
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e3 gewagt haben aus ihren Löchern heraus zu fommen,t damit 
fie heute die blitzenden Speere des römiſchen Kaiſers kennen 
fernen!“ Unverzüglich ftürzen fi nun die Mailänder auf das 
faiferliche Heer, empfangen die ihnen zuerit entgegen tretenden 
Saracenen mit der Schärfe des Schmwertes, werfen jie nieder 
und erichlagen jte in dem Kaum einer furzen Stunde. Und 
die Bürger rüden vor, um mit gleicher Niederlage das geord- 
nete Heer niederzumwerfen. Als aber der Kaiſer daS vernahm, 
hielt er mit feinen jtarfen und unüberwindlichen Edlen und 
Magnaten, welche ſich mit aller Kraft haufenweije dem Feinde 
entgegenmwarfen, den Anjturm der Rebellen auf. Die Bürger, 
welche num fahen, daß es auf Tod und Leben gehe, zeigten 
ihren Muth, indem fie, gegenfeitig jic) ermahnend, der Kraft 
mit Kraft begegneten, und muthiger den Kampf erneuernd, 
bohrten fie die blibenden Schwerter in die Leiber der Feinde 
und jteigerten den begonnenen Kampf zur Blutigjten Schladht. 
Auf beiden Seiten fallen Unzählige. Das Gejchrei der zu— 
jammenjtoßenden Kämpfer, das Stöhnen der Sterbenden, das 
Klirren der Waffen, das Wiehern der Pferde, die Stimmen 
der fich Drängenden Keiter, das unaufhörliche Getön der nieder- 
jaujenden Hiebe, erfüllten die Luft mit Geräufh. Endlich nad 
vielen blutigen Kämpfen von beiden Seiten fonnten die Mai- 
länder an diefem QTage nicht mehr daS Gewicht des Kampfes 
aushalten, ſondern begaben fi in ihre Stadt zurüd, um amt 
nächſten Tage zu gleihem Kampfe zurücdzufehren, und dem 
Kaiſer zeigten jte an, fie wollten am frühen Morgen das 
Kriegsglüd endgültig in mannhafter Weije erproben, und nad 
dem Willen des Herren der Heerjchaaren würden entweder Die 
Bürger oder ihre Gegner ohne weiteren Aufenthalt die Sieges— 
freude gewinnen, nicht aber noch fernerhin längerer Verzug 
ihre Seelen in angjtvoller Spannung erhalten.” Als aber der 


1) Nach Sudith 14, 12, wie oben S. 44. — 2) Daran ift fein wahres Wort. 
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Kaifer das vernahm, hielt er Rath und z0g es vor, lieber mit 
Borfiht die Wuth der Feinde in Schranken zu halten, als 
unüberlegter Weife den zweifelhaften Erfolg des Kampfes ſo— 
fort wieder zu verfuchen, und fi und Die Seinigen, ermüdet 
wie fie waren, dem unficheren Geſchicke auszufeßen. 

Es ereignete ſich alfo Hier auf beiden Geiten eine fläg- 
fihe und für alle Zeit jammervolle Niederlage vieler Edlen. 
Die Mailänder aber haben in diefem Fall den Kürzeren ge- 
zogen. Denn der Kaiſer nahm von ihren angejeheneren Bür- 
gern Ddreitaufend gefangen, von dem niederen Volf aber fielen 
Unzählige. Später aber nahm er nod) dreihundert Edle ge- 
fangen, welche ji in einem Hinterhalt befanden. Ihren 
Fahnenwagen gewann er und ihren PBodeltä,! den Sohn des 
Herzogs der Venediger, welcher lieber in der Schlacht hätte 
fallen mögen; und andere Magnaten in Menge wurden er- 
Ihlagen. Auch ihr Biſchof? fiel entweder in der Schlacht oder 
wurde gefangen; wenigſtens ijt uns feine Botſchaft von ihm 
zugefommen.?” Bon diefem Tage an befahl der Kaifer, rings 
um die Stadt die Wege und Zugänge jcharf zu bewachen, und 
verhinderte das Kommen und Gehen der HandelSleute und 
Bauern durch aufgeitellte Wächter bei Tage und bei Nacht; 
die Brüden zerbrach er und die Straßen ſperrte er, um fo 
der tobenden Feinde Kraft zu brechen und ihre Wildheit zu 
bändigen. Die Bürger aber, welche gegen Gott ihren Fuß 
erhoben, hielten nicht, gleichwie ein loſer Bogen,* und gleich- 
jam als Berzweifelnde und die zu ihrem Gott fein Vertrauen 
mehr hatten, hingen fie in den Kirchen den Gefreuzigten an 
den Füßen auf, und aßen Fleifh am Freitag und in der 

1) Peter Tiepolo; er wurde im Nov. 1240 hingerichtet. 

2) Der Erzbifchof Wilhelm; er ſtarb erit 1241. 

3) Das ſcheint auf Benugung eines italienijchen Bericht3, vielleicht aus Mailand 


jeldit, zu deuten. Im Folgenden werden Ton und Auffafjung ganz andere. W.- 
4) Nah Pſalm 78, 57. 


52 Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1237. 


Saltenzeit, und Viele in ganz Stalien verfielen in denſelben 
Abgrund der Verzweiflung, Fluchten und läjterten, und erfüll- 
ten ohne alle Scheu die Kirchen mit Schmuß, der gar nicht 
zu nennen it; die Altäre vorzüglich bejudelten fie und ver- 
trieben die Geiftlihen. Es brach alfo Schreden und Angft 
ein über die Städte Staliend. Und es famen aus ihnen viele 
Bürger und brachten köſtliche Gejchenfe dar, übergaben fich 
und ihre Städte, um nur nicht in ähnliches Unheil verwidelt 
zu werden, und unterivarfen jich dem Kaiſer, gedemüthigt durch 
dieſes Beiſpiel. So geſchah es auch, daß bis Mittfaiten der 
Herr Kaiſer ganz Italien mit Ausnahme von Bologna und 
vier anderen Städten,“ welche hinlänglich? Kraft zum Wider— 
ſtande hatten, mit ſtarker Hand in Beſitz nahm. Die Ge— 
ſammtheit der Studenten? von Bologna aber war in großer 
Angſt, weil der Kaiſer ihnen im vorigen Jahre angezeigt hatte, 
ſie möchten in Frieden heimziehen, und ſie verſchmäht hatten, 
ſeinem Befehl zu gehorchen. .. ... 

Wie der Kaiſer an den Grafen Richard von Corn— 
wall geſchrieben hat. Im ſelben Jahre, als das Feſt der 
Geburt des Herrn ſchon nahe war, richtete der römische Kaiſer 
Friedrich, der glorreiche Sieger über jeine Feinde, ein faijer- 
lihes Schreiben, nach feinem Brauche mit Gold gejiegelt, an 
den Grafen Richard von Cornwall, um ihn und durch ihn 
Andere von dem Siege zu verſtändigen, den er, wie bereit 
oben gejagt ift, in Stalien mit Gottes Hilfe über die Mai- 
länder erfochten hat, wie folgt: 

Brief des Kaiſers. PFriedrih, von Gottes Gnaden 
römijcher Kaiſer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Jeru— 
jalem und Sicilien, entbietet dem Grafen Richard von Corn— 





1) Außer Mailand Piacenza, Aleffandria, Brescia und Faenza. 
2) Sn der Handſchrift fteht non, was jchwerlich richtig jein fan. W. 
3) D. H. die Univerjität. 
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wall, feinem vielgeliebten Schwager, Heil und aufrichtige 
Freundſchaft. Wie keck und verwegen ſich die Ligurer gegen 
unfere Majejtät aufgelehnt Haben, daS hat den zunächſt Woh- 
nenden der Augenjchein und die Nähe des Drtes gezeigt, und 
der Ruf von ihrer eingewurzelten Bosheit hat e8 den Ent- 
fernten überliefert. Wir glauben au, daß Dir nicht unbekannt 
ilt, da e3 ja die ganze Welt weiß, wie wir in unferer Groß— 
muth unjere Öefinnungen gegen diejelben jo lange verborgen 
haben, bis unjere Geduld ihren wahren Namen zu verlieren 
und jtatt des Ehrennamens einer Tugend den jchimpflichen 
Kamen des Kleinmuths anzunehmen drohte Da wir fonad) 
in Erwägung zogen, daß Wunden, welche durch andere Mittel 
nicht geheilt werden, mit dem Mefjer zu behandeln ſind, jo 
mußten wir zu den Waffen greifen und die Ruhe des jchlafen- 
den Neiches ftören. Nachdem wir nun weder im vergangenen 
Sahre noch in diefem die Empörer zu einer entjcheidenden 
Seldfchlacht bewegen fonnten, um ein für allemal den ge- 
wünjchten Sieg über fie zu erfechten, jo verhalf uns ein Zus 
fall, aber ein glücdlicher, dazu. Als nämlich) die Mailänder 
und ihre Anhänger von denen von Brescia zu Hilfe gerufen 
wurden, befand ſich zwijchen ihnen und uns ein Fluß al 
Hindernig, durch welchen fie wie durch eine Befejtigung ge- 
Ihüßt waren; wir aber verlegten unfer Lager über den Fluß 
Oglio hinüber. Da nun die uns treuen Einwohner und Nitter 
der Städte nad) Haufe gingen, da man fie wegen des uner- 
warteten Verzuges und der ftrengen Jahreszeit nicht länger 
zurüdhalten fonnte, jo nahmen wir mit unferer jchlagfertigen 
Ritterfchaft unfere Marjchrichtung eilig längs des Ufers gegen 
die Brüde, welche jene auf ihrem Heimwege überjchreiten 
mußten; und da die Mailänder wegen Mangel3 an Allen 
nicht länger in ihrem Schlupfwinfel! jenſeits des Flufjes blei- 


1) Wahrjcheinlich wieder eine Anfpiegelung aufdie Mauſelöcher, wie ſchon ©. 50. W. 
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ben fonnten, jo überjchritten jte mit ihren Verbündeten auf 
Brüden und Zurten den Oglio und zogen in’$ freie Feld, in 
der Meinung, jie fünnten und durch eine heimliche Flucht ent- 
fommen, da fie und vielleicht noch nicht jo nahe vermutheten. 
Als aber bei der Nachricht von unferer Ankunft Furcht und 
Schreden gleih einem Donner vom Himmel fie ergriffen, 
wendeten fie jich beim Anblicke unſeres Bortrappes und noch 
ehe jte die jtegreichen Zeichen der Reichsadler gejehen, vor 
unjerem Antlitz zitternd, plößlic zur Flucht, jo daß bis zu 
ihrem Carrochium, welches jte mit jchnellen Pferden bis Corte- 
nuova vorausgeſchickt Hatten, feiner von ihnen das Angeficht 
der Unjeren, die jte verfolgten, erblidte.. Da wir es nun für 
nothwendig hielten, mit den Hilfstruppen und nad) ihnen mit 
dem ganzen Haufen der Unjeren den vorausgeeilten leichten 
Truppen möglichſt raſch zu Hilfe zu fommen, weil wir fürch— 
teten, ſie fünnten durch die feindlichen Streitfräfte zurückge— 
Ichlagen werden, fanden wir die Wege durch Pferde, welche 
ohne Reiter herumliefen, durch niedergeiworfene Ritter und 
Haufen von Todten verjperrt. Nachdem aber die zu Boden 
Liegenden, welche noch lebten, durch die ihren Herren folgen- 
den Schildfnappen aufgehoben und gebunden waren, juchten 
wir das Carrochium auf, welches wir neben den Mauern des 
Städtehens Cortenuova, mit Wall und Graben umgeben und 
von einer unermeßlichen Zahl Nitter und all’ ihrem Fußvolke 
jtarf vertheidigt fanden. Dies zu erobern und in ihre Ge— 
walt zu befommen waren unfjere Ritter eifrigjt bejtrebt, fo 
daß, Wie wir jahen, einige derjelben nach Ueberſteigung des 
Graben und des Walles bis zur Deichjel desjelben gelangten. 
Aber beim Beginn der Nacht,! weldhe der Kampfbegierde der 
Unjern allzulange jchien, unterbrachen wir den begonnenen 
Kampf für eine Weile, indem wir nur um zu ruhen, das 


1) Vom 27. auf den 28. November. 
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Schwertgehänge ablegten, die eijerne Rüftung aber nicht aus— 
zogen, und wollten am andern Morgen den nicht mehr zu 
bezweifeluden Sieg über das Carrochium erringen. Wir fan- 
den dasjelbe aber bei anbrechendem Tage unter einem Haufen 
anderer gemeiner Wagen, verlaffen und ohne jegliche Verthei- 
digung; die Spibe der Stange, an welcher fic) das Kreuz be- 
funden hatte, war abgebrochen, und auch das Kreuz, welches 
den Sliehenden zu ſchwer werden mochte, lag verlafjen da. 
Auch die Burg von Cortenuova, unter deren Schuß jte nad) 
unjerer Meinung einen Angriff hätten aushalten fünnen, war 
von den Wächtern und Einwohnern geräumt, und auch ihr 
Bodejtä, der Sohn des Herzogs der Veneter,! unter defjen 
Anführung ſie die klägliche Heerfahrt gemacht hatten, entging 
unjeren Händen nit. Kurz, um Bieles zufammenzufafjen, 
die Zahl der Gefangenen und Todten, unter welchen fich viele 
Häupter und Fürjten der Mailänder befanden, wird auf bei- 
nahe zehntaufend gefchägt. Dies Alles theilen wir Dir zu 
Deiner Freude mit, damit Du fiehit, daß dem Neiche zum 
Heile gereiht, was wir Dir mitzutheilen für gut befunden 
haben. Gegeben zu Cremona am 4. December in der elften 
Indiktion.“ 

Ein glaubwürdiger Italiener hat als wahrhaft verfichert, 
daR Mailand mit jeinen Genoſſen ein Heer von jechstaufend 
Kittern auf eifengerüfteten Pferden aufbringt. . . . . 

1238. Wie Raijer Friedrih, wegen des Kreuz- 
zuges beforgt, an den Grafen Richard gefchrieben hat. 
Um Diejelbe Zeit? jchrieb der römische Kaifer Friedrich, be- 
jorgt um den Zug der Befreuzten und um die Ordnung Diejes 
Zuges, bejonders bezüglich des Zuges des Grafen Richard, 
demjelben wie folgt: 





1) Retrus, Sohn des Jakob Tiepulo, Dogen von Venedig. 
2) Im Monat Februar. 
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Brief des Kaijers. „Sriedrich, von Gottes Gnaden 
römischer Kaifer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Jeru— 
jalem und Sicilien, entbietet dem Grafen von Cornwall, ſei— 
nem vielgeliebten Schwager, Heil und aufrichtige Freundichaft. 
Das allgemeine Wohl des heiligen Landes, welches von der 
Ausführung des Kreuzzuges abhängt, veranlaßt und häufig, 
bei den DBetheiligten mit Bitten und Ermahnungen darauf zu 
dringen, daß der Zug der Befreuzten im Franfenreiche und in 
anderen Theilen der Welt bis zum Ablaufe des Waffenftill- 
Itandes,! nämlich) vom nächſten Auguft auf ein ganzes Jahr 
verjchoben werde, weil wir es dem Schutze jenes Landes, 
jowie dem Nuben und der Ehre der hinüber Ziehenden zus 
träglid halten, wenn vom nächſten Feſte des heiligen Johan— 
nes des Täufer bis zu demſelben Tage des folgenden Jahres 
daS Meberjeben der jo tapferen Schaaren zu geeigneter Zeit 
mit guter Ordnung vor ſich geht. Auch dürfen wir die Pflicht 
und die Laſt nicht mit Stillihweigen übergehen, welche uns 
ob der Befreiung jenes Landes mehr al3 den übrigen Fürsten 
der Welt obliegt, für welche wir gehalten jind, Geld und 
Mühe aufzumenden, daß wir nämlich für die zum Dienſte 
Ehrifti Gerüfteten die Umftände der ganzen Sache vollitändig 
überlegen und nichts, was dahin gehört, überjehen. Sene 
aber, welche Leib und Seele der SHeerfolge des Gefreuzigten 
gewidmet haben und ihm nüßlich dienen wollen, haben, durch 
Boten und Briefe von uns deshalb angegangen, auf unjeren 
Nath vorsichtig und wohlüberlegt geantwortet, fie wollten unfe- 
ren Bitten bis zum Ablaufe des Waffenftillftandes ent|prechen, 
und deshalb haben wir ihren mohlüberlegten Entſchluß und 
ihre Antwort mit entiprechender Dankjagung erwiedert. Da 
wir ferner mit brüderlicher Liebe begehren, Euch zu fehen, und 
den Glanz Euerer Ueberfahrt gerne erhöhen möchten, jo wün— 


1) Sm Sahre 1229 auf zehn Sahre abgejchlofjen. 
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fchen und bitten wir, daß Shr, wenn uns das Leben bleibt, 
Eueren Weg zur geeigneten Zeit durch unfer Land und unſer 
Reich Sicilien nehmen möchtet, weil es uns nicht lieb wäre, 
wenn Ihr auf einem anderen Wege und ohne uns gejehen zu 
haben, zöget, vorzüglich da unjer Reich jo gelegen it, daß Ihr 
duch) dasſelbe eine leichtere und bequemere Ueberfahrt in die 
überjeeijchen Länder habt. Gegeben zu Vercelli am 11. Februar 
in der elften Spmdiktion.“ ... . 

Nachricht des Kaifers an den Grafen Richard, daß 
ihm ein Sohn geboren wurde. In diejen Tagen jchrieb 
auch der römische Kaiſer Friedrich zum Zeichen jeiner Freund- 
Ichaft dem Grafen Richard und theilte ihm mit, daß ihm von 
der Kaiſerin Mabella, der Schweiter eben dieſes ©rafen, ein 
Sohn geboren worden, wie folgt: 

Brief des Kaifers. Friedrich) von Gottes Gnaden 
römiſcher Kaifer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Serus 
jalem und GSicilien, entbietet dem Grafen R. von Cornwall, 
feinem vielgeliebten Schwager, Heil und alles Gute. Ein 
frohe Ereigniß, von der allgemeinen Sehnſucht erwartet, 
welches freudiger als die Erfüllung der übrigen menjchlichen 
Wünſche von der Gunſt der Natur in Empfang genommen 
wird, durch welches die Herrjcher mit der gewünschten Nach» 
folge beglüct werden, wollten wir um jo jchneller zu Deiner 
Kenntnig bringen, je weniger die Nachricht von einem folchen 
Glück Aufihub erduldet. Wir haben nämlich eine große Freuden- 
botichaft zu verkünden, welche wir Dir durch gegenmwärtiges 
Schreiben vermelden, daß ung nach der Anordnung des aller- 
höchſten Königs, der den Königen Leben und Gedeihen giebt, 
aus dem fruchtbaren Schooße unferer erhabenen Gemahlin, 
Deiner Schweiter, am 18. Februar! ein neuer Sohn, Dir ein 


1) Da der Kaifer in einem Briefe an Ezelin de Romano denjelben Monatätag 
angiebt, aber mit dem Beilage: „am eriter Tage der heiligen Duadragefima’‘, Afcher- 
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neuer Neffe, geboren wurde. Geine Geburt gereicht dem 
Bater und dem Ohein zur Ehre, erneuert die Freude der 
Mutter und jtärft die Hoffnung der Unterthanen. Dadurch 
wird die aufrichtige, wechjeljeitige Liebe, in welcher wir durch 
das Band der Verwandtichaft verbunden find, genährt und der 
Wunſch vermehrten Wohlfeins lebhafter: und die Tugend, welche 
Kaifern ſchon frühzeitig zu Theil wird, läßt hoffen, daß er 
mit der Zeit feinem ganzen Wejen nach zum Beiten und zur 
Ehre Aller gerathen wird. Mit Freude begrüßen mir Die 
Wiege des Neugebornen auch deshalb, weil jte unjere glüd- 
lihen Fortſchritte in Italien, welches ſchon unjerer Herrichaft 
fih beugt, und die Ausficht auf den endlichen Sieg über die 
Feinde mit glücverheißendem Sterne begleitet. Und da der 
gewünjchte Nachkomme mit unjeren fortgeſetzten glüdlichen Er— 
folgen und Siegen zujammentrifft, jo vertrauen wir zu dem, 
welcher uns nad) der Geburt einer Tochter durch unfere fruchtbare 
Gemahlin, Deine Schweiter, auch einen Sohn gejchenkt hat, daß 
er den alten Glanz unjeres Kaiſerthumes, in der legten Zeit getrübt, 
bei jeiner Geburt aber wieder hergeitellt, zu unjerer und unferer 
Nachkommen Ehre vermehren wird, damit Du an unjerer und 
unferer erhabenen Gemahlin Freude Theil nehmen fünneft, der Du, 
wie wir wiſſen, jchon lange den Geburtstag des erwarteten Neffen 
erjehnt Haft. Gegeben zu Turin am 3. März in der elften Indiction.“ 

Als dies Graf Richard vernahm, freute er ſich jehr und 
(obte Gott, weil ex hoffte, daß dies ihm und dem Reiche Eng- 
land mit der Zeit zum Heile gereichen würde. . . . 

Bon dem Tode des großmädtigen Sultans. Um 
diejelbe Zeit jtarb der großmächtige Sultan, welcher bei jei= 
mittwoch aber auf den 17. fiel, jo jcheint e8, da& die Geburt am 17. jpät am Abende, 
oder in der Nacht erfolgt ijt, der Monatstag aber in der faiferlichen Kanzlei von 
Sonnenuntergang an gezählt wurde. 


1) Der Ägyptiiche Sultan Kamel aus dem Haufe der Ejubiden, mit welchem der 
Kaijer einjt Freundſchaft geichloffen Hatte. Er jtarb am 8. März 1238. W. 
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nem Tode in freigebiger Weife reihe Einkünfte und vieles 
Geld den chrijtlichen Kranken und Armen im Haufe des Hojpi- 
tale vermacht und viele gefangene Sclaven ! freiließ, und noch 
viele andere Werfe der Barmderzigfeit verrichtet hatte, zu all- 
gemeinem Kummer. Er war aber, obgleich Heide, wahrhaft 
freigebig, und jchonte die Ehriften, jo weit die Strenge feines 
Geſetzes und der Argwohn jeiner Nachbarn es zuließ. Als 
der römische Kaijer Friedrich es vernommen hatte, beflagte er 
fange Zeit untröftlich feinen Tod und beweinte ihn bitterlic). 
Denn ex hoffte, daß er, wie es ihm der Sultan verjprochen 
hatte, das Saframent der Taufe empfangen werde, und daß 
duch ihn einjt die Chriftenheit einen großen Aufſchwung er— 
halten werde. . .. 

Bon der Fortjegung der Belagerung von Mais 
land.” Um diejelbe Zeit,? al3 der Kaijer die Belagerung von 
Mailand fortfegte, ſchickten ihm fait alle chriftlichen Fürſten 
bewaffnete Hülfe. Der König von England aber, jein Schwas 
ger, ſchickte ihm Hundert Ritter, mit Waffen und Pferden ftatt- 
ih ausgerüftet, nebjt einer nicht geringen Geldſumme, unter 
Anführung des Heinrich von Trubleville. Ihm zu Hülfe 
eilte auch mit Rittern, welche der Graf von Toulouje* und 
der Graf von der Provence? zum Kaiſer ſchickten, nicht faul 
der erwählte Biſchof von Walence®, welcher ſich beijer auf 
weltliche al3 auf geiftliche Waffen verjtand. Der Kaiſer aber, 
von einer jo großen Schaar von Edlen umgeben, verbrachte 
zur Verwunderung PVieler eine lange Zeit mit großem Auf- 
wand bei der Belagerung; nur einmal, in einem abgejonderten 


1) Hier tft daS Wort selavi in der modernen Bedeutung gebraudt. W. 

2) Mailand belagerte der Katjer gar nicht, jondern- Brejcia vom 3. Auguft bis 
9. Dftober und dahin gehört das Hier Erzählte. 

3) Vorher ijt vom Tode des Biſchofs Peter von Wincheſter am 9. Juni berichtet. 
Er wird deijen für Friedrich Heilfamer Rath im h. Lande und bei der Ausjühnung 
mit dem Papite gerühmt. W. — *) Raimund VII. — 5) Raimund Berengar IV. 

6) Wilgelm, Sohn de3 Grafen von Savoyen. 
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Gefecht, hat Heinrich von Trubleville mit dem fiegreichen 
Banner des Königs von England und den von ihm geführten 
Engländern den Angriff der Feinde tapfer zurückgeſchlagen und 
gegen alle Erwartung die Rebellen in die Flucht gejchlagen. 
Dafür dankte ihm der Kaifer brieflih, und verficherte, daß 
diejer jo tapfere Kampf ihm Heil und Ehre gebracht habe. 

Nicht lange darauf zog er mit feinem zahlreichen Heere 
zur Belagerung derer von Brescia, welche den Mailändern in 
allen ihren Berlegenheiten zu Hülfe famen. Mittlerweile feier- 
ten aber die Mailänder nicht, ficherten fich durch jehr tiefe 
Gräben und Wälle und verfäumten dabei nicht, den Bürgern 
von Brescia häufig behülflich zu fein. Auf ſolche Weife wurde 
der Sommer hingebracht und verloren, und als der Winter 
herannahete, wurde mit beiderfeitiger Zujtimmung ein Waffen- 
ſtillſtand abgeſchloſſen und die, welche dem Kaifer zu Hülfe 
gefommen waren, zogen unverrichteter Dinge ab. Er jelbit 
aber wurde den Feinden weniger jchredli, den Freunden 
weniger achtungsmwiürdig, weil er die im Vergleich gegen andere 
feine Stadt Brescia nicht erobern und feiner Herrfchaft unter- 
werfen gefonnt hat... .. 

Wie jih die Mailänder vor ihrem Herrn und 
Kaifer demüthigten und ihre Fahnen zum Zeichen 
ihrer Unterwerfung verbrennen wollten. In jenen 
Tagen ? ſchickten die Mailänder aus Furcht vor der Faiferlichen 
Majeftät zu ihrem Herrn und Kaifer und baten jo injtändig 
fie fonnten, daß er, welchen ſie laut al3 ihren wahren und 
angejtammten Herrn anerkannten, ihnen nicht länger ungnädig 
fein, dem Kampfe ein Ende machen und fie al3 feine Getreuen 
unter die Flügel feines mächtigen Schußes nehmen und be- 
Ihirmen möchte, wogegen fie ihm in Zukunft al3 ihrem Kaiſer 


1) Ein Waffenftillftand wurde nicht abgeſchloſſen; am 9. Dft. z0g der Kaiſer ab. 
2) Vielmehr mehrere Monate vor der Belagerung von Brefeia. 
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und Herrn mit jchuldiger Ehrerbietung dienen wollten. Zum 
Zeichen ihrer Unterwerfung, damit fie unter feinem gnädigen 
Schube gejichert wären und ihres früheren Widerjtandes nicht 
mehr gedacht würde, wollten jte ihm ihren ganzen Schab an 
Gold und Silber gern darbringen, überdies wollten fie alle 
ihre Zeldzeichen zum Zeichen ihrer Unterwerfung, ihres Ge— 
horſams und ſeines Sieges zu feinen Füßen legen und ver- 
brennen; ferner wollten jie ihm zu jeinem Zuge in's heilige 
Land jährlich zehntaufend DBewaffnete jtellen, ihm zur Ehre 
und der Kirche zum Nuben, unter der Bedingung, daß er die 
Bürger rüdhaltölos zu Gnaden aufnähme und ihr und der 
Stadt Zujtand unverändert bliebe. Aber dies Alles verwarf 
der Herr Kaijer troßig, indem er unbeugjam forderte, daß alle 
Bürger ohne Ausnahme fi, die Stadt und alle Güter be- 
dingungslos ihm unterwerfen jollten. Auf dieſes tyrannijche 
Verlangen antworteten die Bürger insgeſammt, daß ſie dies 
auf feinen Sal thun würden, indem fie jagten: „Wir fürd- 
ten, durch den Erfolg gewigigt, Deine Härte. Lieber wollen 
wir hinter unjeren Schildern durch Lanze, Schwert und Pfeile 
fallen, al3 durch Henfershand, Hunger oder Feuer umkommen.“ 
Bon da an verlor der Kaiſer die Gunjt VBieler, weil er” ein 
unerbittliher Tyranın geworden war, und die Mailänder wur— 
den ihrer Demuth wegen erhöht und gefräftigt, gemäß dem 
Ausijpruh?: „Der Herr widerjteht den Hochmüthigen, den 
Demüthigen aber jchenft er feine Gnade.“ Und da die Bür— 
ger jahen, daß es ſich um ihr Leben handelte, ſo ſchützten ſie 
fih und ihre Stadt eifriger als bisher durch Waffen, Gräben 
und Bündniffe mit anderen Städten. . . . . 


1) Nach einem Ausichreiben des Kaiferd vom Jahre 1244 gingen die Anerbietun- 
gen der Mailänder nit jo weit, die Friedensunterhandlungen ſelbſt aber jcheiterten, 
weil man ſich über die zu gewährende Sicherheit und die Gerichtsbarkeit nicht einigen 
fonnte.e — ?) Sac. 4, 6. 
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Wie der Ruf des Kaiſers Friedrid jehr ange- 
Ihmwärzt wurde. Während diejer Zeit wurde der Ruf des 
Kaiſers Friedrich jehr angeſchwärzt. Man Yegte ihm nämlich) 
zur Laſt, daß er, im katholiſchen Glauben wankend, Reden ge- 
führt hätte, welche nicht nur von feiner Schwäche im Glauben 
zeugten, fondern wirkliche Keberei und fluchwürdige Gottes— 
lälterung waren. Er foll nämlich gejagt haben, was man 
faum nachſagen darf,! drei Betrüger hätten, um in der Welt 
zu herrichen, ihre Beitgenofjen liſtiger Weiſe getäufcht und das 
ganze Volk verführt, nämlich Moſes, Jeſus und Mahomet, 
und auch über daS heilige Abendmahl joll er ſich fündhafte 
Heußerungen erlaubt haben. Ferne, ferne fei es, daß irgend 
ein vernünftiger Menjch jeinen Mund zu einer jo furchtbaren 
Gottesläfterung geöffnet hätte! Seine Feinde behaupteten auch, 
Raifer Friedrih wäre mehr der Lehre MahometS als der 
Seju Chriſti zugethan gewejen und hätte jich einige jaracent- 
Ihe Buhldirnen al3 Beifchläferinnen genommen. Und es erhob 
fih ein Öemurmel unter dem Volke, er wäre ſchon feit langer 
Zeit mit den Saracenen verbündet geweſen und mehr ihr als 
der Chrilten Freund — wovor Gott einen jo hohen Herrn 
bewahren wolle! Dies Alles juchten jeine Feinde, die jeinen 
Ruf anſchwärzen wollten, durch viele Beweije zu erhärten. Ob 
fie damit gejündigt haben oder nicht, weiß der, welchem nichts 
verborgen ift. ... . . 

1239. Wie Sardinien unter die Botmäßigfeit des 
Kaiſers fam. Im jelben SJahre,? während der Herr Kaiſer 
in Stalien übermwinterte, wurde ihm der größte und mwohl- 
habendjte Theil der im mittelländijchen Meere, nahe der Stadt 
Bifa, liegenden, ſehr reichen Inſel Sardinien übergeben, auf 


1) Die hier folgende Beſchuldigung findet ſich in der päpftlichen Encyllifa, mit 
welcher die über Friedrich verhängte Ercommunication gerechtfertigt wird. 
2) Vielmehr im Dftober 1238. 
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welche, wie man jagt, das Batrimonium des heiligen Petrus 
ein ausjchliegliches Necht hat. Der Kaifer aber behauptete, 
die Inſel hätte von alten Zeiten her zum Neiche gehört und 
die Kaijer hätten fie nur Durch unberechtigte Beſitznahme und 
iwegen anderer dringender Gejchäfte verloren,! weshalb er fie 
jeßt wieder mit dem Neiche vereinigte. „Ich habe,“ jagte er, 
„wie die Welt weiß, gejchworen, die zerjtreuten Güter des 
Reichs wieder zu jammeln, und ich werde nicht Yäßig fein, 
dies auszuführen.“ Der Herr Kaifer jchiekte alſo feinen Sohn, ? 
um, dem Berbote des Herrn Papſtes entgegen, den ihm dar— 
gebotenen Theil der Inſel in Belit zu nehmen. Died nahm 
der Herr Papſt mit der höchiten Entrüftung auf und dachte 
von da an unverhohlen auf Beitrafung, weil er daS Gejchehene 
für eine jihere Schädigung hielt; denn die Inſel Sardinien, 
welche von vier Fürjten, die Nichter genannt werden, regiert 
wird, iſt ein Zufluchtsort für Kaufleute und Schiffbrüchige und 
eine Freiſtätte für Landesflüchtige.e Der Schaden ijt groß, 
aber die Weife, wie er herbeigeführt wurde, wiegt noch ſchwe— 
rer und erſchien als eine Beleidigung. Zwiſchen Beiden ? ent- 
ſtand eine Verbitterung, welche gleich einer veralteten Wunde 
Eiter erzeugte. 

Wie die Erbitterung und der Haß zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Papſte zunahm. Da der Herr Bapft 


1) Das ältejte Recht auf Sardinien behauptete die Curie zu befigen, welche das— 
jelbe auf Schenkungen Kaifer Conjtantins und König Pipins zurüdführte. Daran 
fonnte der Umſtand, dab Kaijer Friedrich I im Jahre 1163 den Richter Barijo von 
Arborea mit der ganzen Inſel belehnte, um jo weniger ändern, al3 Bariſo niemals 
in den Befit der ganzen Inſel gelangte. Ueberdies Harte Friedrich II im Jahre 1213 
dem Papſte Innocenz III eidlih verjprodhen, die Befigungen, Ehren und Rechte der 
römischen Kirche wahren zu wollen, und dieje3 Verjprechen dem Papſte Honoriug III 
1219 unter ausdrüdlicher Ausdehnung der Ländergewähr auf Eorfica und Sardinien 
wiederholt. 

2) Seinen natürlihen Sohn Enzio. Derjelbe erwarb duch jeine Vermählung 
mit Adalafia, der Wittwe des Richters Ubaldo Viſconti, die Sudicate Torre und 
Galura. — 5) Kaiſer und Papft. 
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das allzu verwegene Borgehen des Kaiſers und die Gründe, 
mit welchen er jein Verfahren entjchuldigte, erfuhr, daß er nämlich 
mit Beihilfe einiger Vornehmen und Richter auf Sardinien 
das Land und die Burgen des dortigen Bifchof3 an fich ge- 
rijjen hatte und hartnädig behauptete, das wären Theile des 
Reiches und er müßte gemäß jeinem erjten und heiligen Eide 
die Rechte des Reiches nad Kräften wahren und das Zer- 
jtreute wieder jammeln, entbrannte er in heftigem Zorn gegen 
denjelben, erhob die ſchwerſten Bejchuldigungen gegen ihn und 
wiederholte feine Klagen, indem ex fchrieb und wieder jchrieb 
und ihn unabläffig und eindringlich durch feierliche Gejandt- 
Ihaften, die wohl gehört zu werden verdient hätten, ermahnen 
ließ, daß er daS Entzogene zurücitellen und aufhören follte, 
die Kirche ihrer Beſitzungen, mit welchen fie ſchon feit langer 
Zeit ausgejtattet wäre, zu berauben; und nad) Art eines Fugen 
Arztes, der bald Bähungen, bald das Mefjer, bald daS Brenn- 
eijen gebraucht, ließ er bei jeinen jchredlichen Drohungen janfte 
und freundichaftlihe Worte einfließen. Da aber der Kaiſer 
dies alles trogiger Weife ablehnte, und was er gethan, mit 
einigen, jcheinbar auf Vernunft gegründeten Ausflüchten ent- 
Ichuldigte, jo excommunicirte ex, heftig erzürnt, in der Faſten— 
zeit desjelben Jahres, am Balmfonntaget, vor vielen Cardi- 
nälen feierlich den Friedrich, den man Kaijer nennt, gleichjam 
al3 hätte er ihn bereitS von der Höhe der Regierung herab- 
gejtürzt, und übergab ihn zu jeinem Schreden und Verderben 
den Händen des Satand. Und mit den folgenden, vor Ent— 
rüftung donnernden Worten jagte er allen einen heftigen 
Schrecken ein: 

Ereommunication des Kaiſers Zriedrid. „Wir 
ercommuniciren und anathematifiren im Namen des allmäd)- 
tigen Gottes, des Waters, des Sohnes und des heiligen Geijtes 


1) 20. März. 
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und mit der Machtvollfommenheit der Apojtel Petrus und 
Paulus Friedrich, den man Kaifer nennt, weil er in der Stadt 
Rom eine Empörung angeftiftet Hat’, durch welche er den 
römischen Biſchof und feine Brüder von ihrem Site zu ver- 
treiben und den Privilegien, Würden und Ehren des apojto- 
liſchen Stuhles entgegen die Freiheit des apoſtoliſchen Stuhles 
und der Kirche zu vernichten beabfichtigte, womit ex frevel- 
after Weife die Eidjchwüre gebrochen Hat, durch welche er in 
diefer Beziehung der römischen Kirche gegenüber gebunden ift. 
Auch ercommuniciren und anathematifiren wir ihn, meil er 
unfern ehrwürdigen Bruder, den Bilchof von Pränefte?, den 
Geſandten des apojtoliihen Stuhles, durch einige feiner Ge— 
treuen verhindern ließ, die Gejandtichaftsreife auszuführen, 
welche wir ihm aufgetragen haben, um in dem Lande der 
Aldigenjer den Fatholifchen Glauben zu befeftigen. Auch excom- 
municiren und anathematijiren wir ihn, mweil er einige Bis— 
thümer und einige andere erledigte Kirchen im Königreiche 3 
nicht bejeßen läßt; dadurch) wird die Kirchenfreiheit gefährdet 
und der Glaube ſchwindet, weil, wenn der Hirte fehlt, Nie- 
mand da ilt, dad Wort Gottes zu verfündigen und die Seelen 
Alle aber, welche ihm durch den Treueid 
verpflichtet ſind, erklären wir dieſes Eides für entbunden und 
verbieten ſtrengſtens, ihm, jo lange er mit der Excommunica— 
tion belegt ift, die Treue zu bewahren. Wegen der Ber- 


1) Gegen Ende des Jahres 1238 war in Rom bon der faiferlihen Partei ein 
Aufitand gegen die Anhänger des Papſtes erregt, der aber ohne bejondere Mühe 
niedergejchlagen wurde. 

2) Cardinalbiſchof Jacob. — 9) D. h. im ficilifhen Reich. 

*#) Folgt die Aufzählung der erledigten Biſchofsſitze und Klöjter, deren im 
Ganzen dreiundzwanzig angeführt werden. Weiter wird die verhängte Mafregel be— 
gründet mit Verfolgung und Bedrüdung der Geiftlichkeit, Entheiligung der Kirchen, 
mit unberechtigter Befignahme von dem heiligen Stuhle gehörigen Ländern, worunter 
Sardinien namentlich aufgeführt ift, mit Beraubung mehrerer Bisthiimer und Klöfter, 
mit Beraubung der Templer und Hojpitaliter u. a. m. im ftctlifhen Reiche, und end- 
lic) mit der fortgejegten Verſchleppung des Kreuzzuges. 


Geſchichtſchr. d. deutich. Vorz. XII. Jahrh. 5. Bd. 5 
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gewaltigungen und anderer Schädigungen Edler, Armer, Witt: 
wen und Warfen umd anderer Leute im Königreiche, derent- 
wegen derjelbe Friedrich zu einer andern Zeit geſchworen hat, 
fi) den Befehlen der Kirche zu fügen, haben wir bejchlofjen, 
ihn zu entjeßen und im diefer Angelegenheit werden wir mit 
Gottes Hülfe jo verfahren, wie zu verfahren rechtens ift. 
Wegen des voritehend im Einzelnen Angeführten alfo, um 
dejjen willen wir denfelben Friedrich oft und eindringlich er— 
mahnt haben, worauf er aber nicht hören wollte, ercommuni- 
ciren und anathematifiren wir ihn. Weil er überdies aus 
feinen Reden und Handlungen von Vielen, ja gleihlam auf 
dem ganzen Exrdfreis, jchwer angeklagt iſt, daß er nicht den 
rechten katholiſchen Glauben hätte, jo werden wir darüber, fo 
Gott will, an geeigneter Stelle und zu rechter Zeit jo ver- 
handeln, wie es in folchen Angelegenheiten der gejeßliche Gang 
vorjchreibt.“ 

Wie jehr und auf welche Weiſe der Zorn des Kai— 
jer3 gegen den Herrn Papſt entbrannte!. Nachdem der 
Herr Kaiſer diejes vernommen hatte, entbrannte er in heftigen 
Born, indem er der Kirche und ihren Leitern vorwarf, und 
e3 oftmals ausſprach und ihr ſchuld gab, daß alle undankbar 
gegen ihn wären und Gutes mit Böſem vergälten, und daran 
erinnerte, daß er den Meeresfluthen und Gefahren aller Art 
fi) und all daS Seine für die Erhöhung der Kirche und Die 
Ausbreitung des katholiſchen Glaubens ausgejeht habe. Und 
was die Kirche im Heiligen Lande an Ehren bejißt, daS, be- 
hauptete er, jei durch feine Anjtrengung und Thätigfeit ge— 
wonnen. „Aber der Bapit, voll Neid, daß durch den glüd- 
fihen Erfolg eines Laien die Kirche jo glückliche Fortſchritte 
mache, mehr, nad) Ausweis jeiner Werke, bedacht auf Silber 


1) Der im Folgenden benugte Brief iſt jonjt nicht bekannt, ſcheint aber in die 
frühere Zeit gleich nad) dem Kreuzzuge (1229) zu gehören. W. 
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und auf Gold, als auf das Wachsthum des Glaubens, hat 
mich unter die Füße treten wollen!, und indem er von der 
ganzen Chrijtenheit Geld erpreßte, nämlich den Zehnten, hat 
er mit aller Anſtrengung zu erreichen getrachtet, daß er mich, 
der ich für Gott Krieg führte und meinen Leib den Gefchofjen, 
der Krankheit, den Nachſtellungen der Feinde, vorher auch der 
unbarmherzigen Gewalt der Meeresfluthen, preiS gab, meines 
Erbes beraubte. Seht, welchen Schub mein Vater mir 
gewährte! Seht, welche Hilfe in meiner Bedrängniß mir 
vom Statthalter Jeſu Chrifti zu Theil wurde! Und auch das 
genügte noch nicht der Wuth des Verfolgers. Denn er reizte 
gegen mich auf Sohann von Brienne, einjt König von Jeru— 
falem, den er kannte al3 einen tapferen Kriegsmann und ſehr 
erfahrenen Heerführer, und von dem er wußte, daß er mein 
erbitterter Feind gemwejen war, zu meinem Verderben ımd 
Sturze, der ich nichts dergleichen vermuthete. Als ich das 
durch meine Getreuen erfuhr, wie viel Seufzer, wie viel Thrä- 
nen da dieſer Schmerz meinen Herzen abgepreßt hat, das ift 
nicht leicht zu jagen; aber es weiß es der, dem nicht3 ver- 
borgen ijt. Aber meinen tiefen Schmerz eilig Hinter einer 
heiteren Miene verbergend, damit nicht etwa die Feinde, wenn 
fie e8 erführen, triumphirten und und heftiger angriffen, fing 
ih an, über den Frieden zu unterhandeln, und bejchleunigte 
nah Abſchluß eines Waffenſtillſtands meine Heimkehr. Und 
als ich Heimgefommen war, fand ich mein Land bejett von 
den Bermandten und Angehörigen des Papſtes, deren Anführer 
jener Sohannes von Brienne war; ich aber habe fie mit Gottes 
ftrafender Hilfe gefaßt und, wie es folche, welche die Sache 
Chriſti gehindert haben, verdienen, habe ich fie nach Verdienft 
geitraft. So möge denn der Herr richten zwijchen mir, feinem 
Kriegsmann, und dem Papſt, feinem Statthalter. Denn Chriftus 
En nn 
5* 
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weiß und es weiß es auch die Welt, daß ich von dem Pfade 
der Wahrheit nicht abmweiche.“ 

Siehe, da iſt die Wurzel und die Ausſaat des Hajjes! 
Und e3 geihah eine Spaltung im Volke. Und durch die An- 
mwejenheit des natürlichen Herrn, nämlich des Kaiſers, murde 
die Kraft des Neiches in furzer Zeit wieder hergeitellt. 

Sn demjelben Jahre famen Mönche des Kloſters Monte- 
cafjino, wo der heilige Benedict ſich jeinen Wohnſitz erleſen 
hat, zum Papſt in alten und zerrifjenen Kleidern; e3 waren 
ihrer aber dreizehn, nämlich der Convent, und fie waren 
ungepflegt an Haar und Bart und ihr Auge voll Thränen. 
Und vor den Papſt geführt fielen jte ihm zu Füßen und flag- 
ten, daß der Raifer fie aus ihrer Wohnung hinausgeworfen 
habe, nämlich aus Montecafjino.. ES mar aber diejer Berg 
unüberwindlih, ja unzugänglih für Sedermann, wenn Die 
Mönde und anderen Leute, welche dort fich aufhielten, es 
nicht wollten, ausgenommen, daß einmal Robert Guiscard durch 
eine Lift, indem er fich todt jtellte, auf einer Bahre dorthin 
getragen wurde und ſich der Burg der Mönche plößlich be- 
mädtigte!. Ms der Papſt daS vernommen hatte, ließ er 
feinen Kummer nicht merfen und forjchte nach der Urjache. 
Die Mönde aber antworteten: „Weil wir, Euch gehorchend, 
den Herrn Kaiſer exfommunizirt haben.” Da ſprach der Bapft: 
„Euer Gehorfam wird euch Heil bringen.“ Und die Mönche 
gingen fort nnd erhielten weiter nichts vom Papſt. 

Wie der Bann gegen den Herrn Raifer verfün= 
digt wurde. In jenen Tagen? aber wurde in der Kirche des 
h. Paulus zu London Friedrich, den man Kaiſer nennt, nad) 
dem Gebot des Papſtes ald gebannt verfündigt. Ebenſo im 
ganzen Bistum von London, darauf auch durch daS ganze 


2) Das ijt eine Fabel. W. 
2) Etwa im Mai oder Suni nad) Liebermann. 
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Neid. Und niemand war, der widerſprach oder den Schild 
des Widerftandes erhob, obgleich der König dor den anderen 
Fürften der Welt einen ehrbaren Grund zum Widerjpruch ge- 
habt Hätte, wegen der nahen Verwandtichaft. 

Der Kaifer Schreibt an den römiſchen Senator und 
die Römer. Um diejelbe Zeit fchrieb der Kaiſer, voll Ver— 
wunderung, daß die römische Kraft jo erjchlafft und von der 
Beitändigfeit der jchuldigen Unterwürfigfeit und der jo zu— 
verfichtlich gelobten Treue fo jehr abgewichen wäre, daß fie in 
ihrer Stadt den Bannfluch gegen den Kaifer, ihren natür- 
lihen Herrn, verfündigen ließen, jowohl an die Kardinäle der 
römifchen Curie, wie auch an den Senator der Stadt und an 
die Römer, von tiefem Schmerze bewegt, folgenden Brief!. 

Wie dur die Mahner der Kaiſer in diejer An- 
gelegenheit entfhuldigt wurde. Da aber der Herr Kaiſer 
ſah, daß fein guter Auf in diefem Ungewitter Gefahr lief, 
beforgte er, daß die Boten jelbit, welche Männer von hohem 
Anfehen waren, dem Heren Papſte jchrieben, indem jie ihre 
eigene und des Herrn Kaiſers Schuldlofigfeit nachwieſen?. 

Die Klage des Kaiſers, daß er ſowohl vom König 
von England wie vom Herrn Papſte verachtet ſei. 
Er jhreibt aljo an den Grafen Richard von Corn— 


1) Wir übergehen den Brief an die Römer vom 20. April aus Trevijo, und den 
Brief an die Kardinäle vom 10. März aus Padua; in diefem beklagt ji Friedrich, 
da& der Papſt zu Gunften der aufitändigen Lombarden den Bann verfündigt Habe, 
obgleich er den einzelnen Beſchwerden theils abgeholfen, theils fich wegen diefer Punkte 
zu Verhandlungen bereit erflärt habe, und beruft ſich auf das folgende Schreiben der 
Prälaten. E3 folgen dann noch einige damals umlaufende Prophezeiungen und 
Verſe. W. 

2) Es folgt das jehr umfangreide Schreiben der Bilhöfe Hermann von Würz- 
burg, Landolf von Wormd, Jacob von Vercellt und Martin von Barma an den Bapit, 
ſchon vom 28. Det. 1238. Diefe waren nämlich beauftragt, vom Katjer wegen der 
namhaft gemachten einzelnen Klagepunfte Rechenſchaft zu verlangen; fie berichten, 
daß fie gute8 Gehör gefunden und mit Zuziehung anderer Perſonen alle Beſchwerden 
erörtert hätten. Ein fürmliches Protokoll darüber bildet den Hauptinhalt des 
Briefes. W. 
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wall, jeinen Schwager, einen langen Brief; denjel- 
ben, nur mit verändertem Titel, auch an mehrere an- 
dere Fürjten. Als diefes dem Herrn Bapjte gemeldet war, 
gerieth er in heftigen Zorn. Und indem er jich ſelber recht- 
fertigte, erklärte er alles oben gejagte für leeres und unnützes 
Gerede, und verwarf e3 als wahrheitswidrige Erfindungen. 
Er ſchrieb alfo an die Fürjten und Großen der ganzen Chrijten- 
heit, Laien ſowohl wie Geiſtliche, und löſte alle, welche Friedrich 
zur Treue verpflichtet waren, jo daß fie nicht mehr gehalten 
jein follten, ihm al3 ihrem Herrn zu gehorchen. Er ließ aud) 
durch alle ihm unterworfenen Länder die gegen ihn ergangene 
Sentenz in jchredlicher Weije verfündigen und erklärte ihn für 
einen offenbaren Feind Gottes und der Fire. Als das dem 
Herren Kaiſer eilig berichtet war, wurde er von tiefem Schmerz 
ergriffen, und unter häufigen Seufzern trug er feinen Freun- 
den die bittere Klage vor, indem er folgenden Brief jchrieb !. 

Daß der Bannfludh gegen den Herrn Kaiſer in 
England verfündigt wurde Als der Legat? feinen Weg 
nad) Schottland nahm, fam er in das Gapitel von Sanct Ul- 
banu3?, und nachdem er zuerjt eine Predigt über die Himmel- 
fahrt der heiligen Jungfrau gehalten hatte — denn es war 
innerhalb der Octaven ihres Feſtes“ — bannte er den Herrn 
KRaifer. Die Mönche aber verjchafften jich wegen der Zulaſ— 
jung Entjchuldigungsichreiben. Und in diefen Tagen murde 
auch mehrmals in der Kirche des h. Paulus zu London der 
Bann gegen den Kaifer verfündigt, geziwungen durch die päpit- 
fie Bulle, welche dem Legaten überjandt war?. 


1) Diefer Brief, von welhem M. aber nur den Anfang hatte, gehört gar nicht 
. hierher, fondern in den Mai 1236, und ftellt ausführlich daS Verhalten der Lombar— 


den dar. W. — 2) Dtto, Cardinal von St. Nicolaus in carcere Tulliano. 
3) Die Berfammlung der Möndje des Klojters St. Albans, dem Matthäus ant- 
gehörte. W. — *) Bom 16. bis 22. Auguft. 


5) Diejes Schreiben an den Legaten vom 11. April 1239 meldet die Verhängung 
der Ercommunication aus den früher jhon erwähnten Urjachen, und nimmt zulegt 
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Bon der großen Erregung und dem Zorn des Kai— 
jers gegen den Papſt und feiner bitteren Klage Als 
dem Herrn Kaiſer diefe Verunglimpfung befannt wurde, ward 
er aus einem König ein Tyrann und nicht ohne Grund mehr 
und mehr erzürnt gegen die Mailänder und die anderen Ver— 
väther, welche der Papſt gegen ihn nachdrücklich unterjtüßte 
und ermuthigte. Die Mailänder aber, durch die Hilfe des 
Bapites noch muthiger geworden und wohl wifjend, daß es 
ih um ihr Leben handelte, machten wüthende Ausfälle unter 
Begleitung eine Legaten!, welchen der Papſt zu ihrer Unter- 
ſtützung abgejandt hatte, nahmen mit Gewalt Ferrara? und 
andere fatjerlihe Städte und Burgen, während der Herr 
Kaiſer jich in entferntere Gegenden begeben Hatte, und vers 
wüjteten ſchonungslos die benachbarten Orte bis zu gänzlicher 
Bertilgung. Und die Belagerten fanden feine Barmherzigfeit, 
obgleich jie mit Thränen den Legaten baten, nur ihrer Ber- 
jonen um Öottes willen zu jchonen, während fie ihre Städte 
und ihre ganze Habe in jeine Hand gäben; fie wurden nicht 
erhört, wenn fie nicht ganz bedingungslos ſich und das Ihrige 
übergaben. Deshalb vermunderten fich heilige und fromme 
Männer, welche in chrijtlichen Ländern wohnten, nicht wenig 
über eine jo unmenſchliche und blutige Wildheit bei einem 
geiftlihen Prälaten, und verfluchten ihn mit vielen Verwün— 
ihungen, da er nur daS materielle Schwert brauchte und der 
Barmherzigkeit nicht gedachte. Und Furcht und Entfeßen er— 
griff die Herzen, daß nicht der Herr der SHeerjchaaren den 
Grimm jeines Zornes ausjchüttete über die Verhärteten? und 
die Kirche großen Schaden nähme, zumal da die päpitliche 
Partei fih nicht um Gebete oder Faſten, Meſſen oder Pro- 


Rückſicht auf das dagegen gerichtetete Schreiben vom 10. März, aus welchem ein Saß 

als Beweis der Unbußfertigfeit de3 Kaijers angeführt wird. W. — 1) Gregorius 

de Montelongo. — 2) Im J. 1240, wohin auch die folgenden Angaben gehören. W. 
3) Nach Jeſaia 42, 25. 
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zejlionen fümmerte, und nicht vorjchrieb, überall demüthige 
Gebete Gott darzubringen und jo jeinen Zorn zu bejänftigen, 
worin ſonſt die Kirche in Bedrängnifjen aufzuathmen und häu- 
fig den Sieg über ihre Unterdrüder zu gewinnen pflegt, jon- 
dern, ihre ganze Hoffnung ſetzend auf ihre Schätze an Geld 
und ihren Raub, jih zornmüthig auf das Schwert und eigene 
Rache jtürzt; woraus Schmerz und Trojtlofigfeit der Chriften, 
Bedrohungen der Großen entipriegen, Wuth und Rachſucht, 
Haß und Zorn zwischen der Kirche und dem Reiche, ein trau= 
riger Anfang, welcher mit noch traurigerem Ausgang drohte. 
Bon ſolchen Schmerzesitacheln gepeinigt, fchrieb der Herr Kaifer, 
indem er jich entjchuldigen und den Herrn Papſt beſchuldigen 
wollte, an viele Könige und Fürften, vorzüglid) an den König 
von England und an Richard den Grafen von Cornwall, defjen 
Bruder, al3 an feine geliebten Schwäger, auf welche er das 
größte Vertrauen feßte, folgendermaßen!..... 

Bon dem fläglihen Aergerniß, das jih nun erhob. 
Diejen Brief, nur mit Beränderung der Zuſchrift und weniger 
Worte am Schluß, jchiete der Herr Kaifer an den König von 
England und an viele Fürjten der Erde, um jeine Schuld- 
lojigfeit nachzuweijen, und die Frechheit des Papſtes Fund zu 
machen, und es begann ſich das Aergerniß zu erheben über 
den ganzen Erdkreis. Der Papſt felbjt aber, als er davon 
zuberläflige Nachricht erhalten Hatte, griff den Kaijer, ihn 
mehr und mehr verunglimpfend, mit vielen Vorwürfen an und 
verdammte ihn wegen Keberei, jandte auch, um ihn der ganzen 
Welt als verdammungswerth und nichtswürdig zu zeigen, an 
die Fürſten und Prälaten eine lange Schmähſchrift?. 

1) &3 folgt das Schreiben vom 20. April 1239, voll der ſchwerſten Bejhuldigungen 
gegen den Papſt, die Fürjten auffordernd, daß fie mit ihm der auch für fie bejtehen- 
den Gefahr entgegen treten möchten. Es ijt leider zu lang und zu wortreih, um 


e3 hier aufzunehmen. W. — ?) Es folgt das jehr lange, in vielen Abjchriften una 
erhaltene Sendihhreiben vom 21. Mai (anderswo vom 1. Suli) 1239. W. 
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Daß diejes Schreiben hätte Glauben finden kön— 
nen, wenn nicht die Römer fi in ihrem Thun nichts— 
würdig gezeigt hätten. Dieje Schreiben wurde aljo über 
den ganzen Erdkreis verbreitet und vielen Königen und Fürjten 
und Magnaten, nur mit veränderter Anrede, zugefchict, und 
e3 erfüllte die Herzen der Gläubigen mit Furcht und Schreden, 
und machte daS faiferliche Schreiben verdächtig, Jo wahrjchein- 
ih auch der Inhalt erjchten. Deshalb wurden die Herzen 
Vieler, welche bis dahin auf einer von beiden Seiten geftanden 
hatten, jchwanfend. Und wenn nicht die römische Habjucht die 
Ergebenheit der Völker von dem Herrn Papſte, mehr al3 gut 
war und fich geziemte, abgemwendet hätte, jo wiirde ſich Die 
ganze Welt, durch dieſes Schreiben erbittert, gegen den Kaiſer 
als einen offenbaren Feind der Kirche und Chriſti nachdrücd- 
fih und einmüthig erhoben haben. Aber leider rijjen ich viele 
Söhne von ihrem Bater, dem Bapfte, los und dem Kaifer 
anhangend behaupteten fie, daß der unverfühnliche und jchon 
verhärtete Haß zwijchen ihnen die vorher erwähnten Zwiltig- 
feiten und die ausgedachten Vorwürfe hervorbringe Und 
mit Unrecht wirft der Herr Papſt dem Friedrich vor, daß er 
ihn geliebt und befördert habe im Beginne jeiner Erhöhung, 
denn das alles gejchah nur aus Haß gegen Dtto, welchen die 
Kirche mit Hilfe Friedrichs bis in den Tod verfolgte, weil er 
die abgefommenen Glieder des Neiches feinem Eide gemäß 
mannhaft wieder herbeizubringen begann, wie es auch der 
gegenwärtige Kaiſer Friedrich thun will. Deshalb diente Friedrich, 
weil er jo handelte, der Kirche, und die römische Kirche ijt 
mehr ihm zum Danfe verpflichtet, als der Kaiſer der römi— 
Ihen Kirche. E3 empfindet die Kirche des Weſtens, vorzüg- 
ih aber die Klöfter, und die vor allen anderen Gott am 


1) Diejelbe Auffafjung findet fich bei Roger von Wendover zum $. 1210 und 
danach bei Matthäus jelbit. W. 
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treuejten ergebene engliihe Kirche, die täglichen Bedrüdungen 
der Römer, niemal3 aber hat fie faijerlichen Drud empfunden. 
Und das Volk fügte Hinzu: „Was will das heißen? Sn 
vergangener Zeit! warf der Papſt dem Saijer vor, daß er 
Mahomet und dem jaracenifchen Gejeb mehr anhänge als 
Chriſtus und dem Chriftenglauben; jet aber in jeiner Schmäh- 
ſchrift Hat er ihm jchuld gegeben, daß er ſowohl Mahomet al 
Jeſus und Mojes, was entjeglich zu leſen ift, Betrüger nenne. 
In feinen Briefen fchreibt der Kaifer demüthig und fatholiich 
von Gott, nur daß er in dieſem lebten der Perſon des Pap— 
ites, nicht jeinem Amte, Vorwürfe mat; und er verfündigt 
weder noch behauptet ex frecher Weile, jo viel wir bis jebt 
wifjen, etwa feßerifches oder unfirchliches. Und jo entjtand nun 
eine furchtbare Spaltung im Bolfe. . . . . 

Wie jih alle edlen Rreuzfahrer Frankreichs am 
Rodan verfammelten und über ihre Reife rathichlag- 
ten. Um dieje Zeit? verjammelten ſich die edlen Kreuzfahrer 
Frankreichs und der angrenzenden Provinzen in der edlen 
Stadt am Nodan, welche Agauno hHeift?, d. h. Lugdunum, in 
gewöhnlicher Sprache aber Liuns, um hier über die Einrich— 
tung ihrer Reife jorgfältig zu berathen. Und mährend jie 
darüber beriethen, fiehe da fam eilig ein von Geiten de3 Herrn 
Papites abgejandter Bote, welcher, jo wie er früher alle zur 
Reife angetrieben und dadurch dazu beredet hatte, jo jet um— 
gefehrter Weife allen abrieth, die Reife zu unternehmen, und 
von Seiten ſeines Herrn, des Papſtes, ihnen befahl, eilig nad) 
Haufe zurüczufehren, auch eine authentische Bulle des Papſtes 
darüber allen vorzeigte. Darauf antworteten jte einjtimmig: 
„Woher fommt diefer Meinungswechjel in der römifchen Curie 
und bei dem Papſte? Iſt uns nicht dieſer Zeitpunkt, dieſer 


1) Nämlich 1229; ſ. oben ©. 16. W. — ?) Ungefähr im Juni. 
3) Das iſt ein Irrthum; Agaunum ift St. Maurice im Wallis. W. 
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Ort, durch die päpftlichen Legaten und Prediger feit langer 
Zeit bejtimmt zur Ueberfahrt? Gemäß den Worten und Ber: 
heißungen der Prediger rüjten wir ung um Gottes willen zu 
diefer Reife; wir haben Lebensmittel und Waffen und alles, 
was uns für die Neife nothwendig it, bejchafft, wir Haben 
unfere Ländereien jammt allem unjerm Hausrat) und den 
Häufern verpfändet oder verfauft, von unjeren Freunden Ab— 
ſchied genommen, unjere Schäbe in das Heilige Land voraus— 
gefandt, wir haben unsere Ankunft angefündigt, wir jind dem 
Hafen nahegefommen, und jebt erheben ſich unjere Hirten und 
verfehren ihre Worte, um die Sache Chriſti zu hindern?“ 
Und nicht wenig exrbittert, hätten fie ich fait an dem Boten 
des Papſtes vergriffen, wenn nicht die Befänftigung durch 
die Prälaten die Wuth des Volkes gemildert hätte. 

Nicht lange dauerte es, fo famen Boten des Herrn Kai— 
jer und vedeten ihnen eifrig zu, nicht unüberlegter Weiſe 
und übereilt übers Meer zu fahren ohne die Führung und 
das Geleite des Kaiſers, indem ſie faijerliche Schreiben brach— 
ten, welche an jene gerichtet waren. Darin entjchuldigte der 
Kaiſer fein und ausreichend die Unterlafjung jeiner Meerfahrt. 
Dadurch wurde die Lage der Kreuzfahrer jehr jchlimm; denn 
ihre Abjicht wurde zu nichte und fie wurden wie Sand ohne 
Kalk oder eine Mauer ohne Mörtel. Viele fehrten in ihre 
Heimat zurüd, murrend und fcheltend und voll Unmillen über 
die jaljchen Verheißungen einiger Prälaten. Viele aber be- 
gaben jich über den Hafen von Marfalia auf das gefährliche 
Meer und fuhren in großer Verzweifelung nad) dem Heiligen 
Lande zu; bon dieſen erwarteten viele in Sicilien das Früh— 
jahr, auf die Ankunft der Führer hoffend, viele aber begaben 
ih mit wohlmwollender Erlaubniß des Kaiſers am Meeresufer 
hin, die Meeresbuchten Italiens zur Linfen lafjend, nad 
Brundufium. . ... 
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Bon dem Verbot des Papftes, daß die Kreuzfah— 
ver nicht abfahren jollten. Um diejelbe Zeit (im Auguft) 
befahl der Herr Papft feinem Legaten, den Kreuzfahrern im 
MWiderjpruc mit dem von den Predigern angegebenen Termin 
und gegen ihre Abſicht und die Hoffnung, welche fie aus den 
Verheißungen der Prediger geſchöpft hatten, ftrengitens zu ver— 
bieten, daß fie vor dem Frühjahr und der im März jtatt- 
findenden Ueberfahrt die Reiſe na) dem Heiligen Lande an— 
träten, ſonſt würden ſie der ihnen verheißenen Indulgenz ver— 
Inftig gehen... 

Wie der Graf Richard und die engliiden Mag- 
naten, welde daS Kreuz genommen hatten, ſchwuren, 
die gelobte Reife anzutreten. Um diefelbe Zeit, nämlich 
am Tage nad) Martini (12. Nov.) famen die Magnaten Eng- 
lands, welche das Kreuz genommen hatten, bei Northampton 
zufammen, um über ihre Fahrt in's Heilige Land zu be- 
rathen. Und damit nicht duch die Winfelzüge der römischen 
Kirche ihr lobenswerther Vorſatz gehindert würde, und fie nicht 
abgelenkt würden zur Vergießung von Chriftenblut nach Oriechen- 
fand oder nad) Italien, wie man ihnen das zugeflüftert Hatte, 
ſchwuren fie alle, daß fie in Ddiefem Jahre nad) dem Heiligen 
Lande für den Dienjt der heiligen Kirche Gottes ziehen wür— 


den. Und zuerit leiftete den Eid Graf Richard, der Anführer‘ 


aller Anderen. ..... 

Bon der Beftändigfeit des Herrn Kaiſers in die— 
fer feiner und der Seinigen großen Verfolgung durd) 
den Bapft, welche man bejjer Unbeftändigfeit nennen 
fann. In jenen Tagen, al3 der Herr Papſt jah, dab die 
Stärke und Bejtändigfeit des Kaiſers noch nicht erſchlafft war 
und fi) ihm und der römischen Kirche noch nicht beugte, 
ichickte er durch ganz Deutfchland an die vornehmen Prälaten 
und andere Einwohner lange Mahnfchreiben und. befahl ernit- 
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lich, daß jich alle erheben jollten gegen ihren Herrn den Kaifer, 
der ein Rebell gegen Gott und die römiſche Kirche fei, und 
er verunglimpfte denjelben in jeinen Briefen mit großen Schmä— 
Hungen. Er ſprach auch alle los, welche an denjelben durch 
den Eid der Treue gebunden waren, und redete ihnen zu, in 
der Untreue treu, im Ungehorfam gehorjam zu fein. Aber 
die allen abjcheuliche Unrechtlichfeit der römijchen Kirche hatte 
den Erfolg, daß die päpftliche Autorität bei niemand oder doch 
nur bei wenigen Gehör fand. 

Bon der Niederlage der Bononienjer und anderer 
Anhänger des Bapites. Im Sommer dejjelben Jahres, 
nämlich gegen Ende des Herbites!, machte der Herr Raifer, 
weil er die verrätherifchen Mailänder des Beiltandes der 
Bononienjer berauben wollte, einen furchtbaren Angriff gegen 
diefe. Sie wollten nämlich zu Gunſten des Papſtes und ihrer 
Mailänder ausziehen, um das Ffaijerlihe Heer zu bekämpfen, 
als plößli ihnen bei ihrem Auszuge der Kaijer begegnete, 
jein Heer zwijchen die bewaffneten Bürger und ihre Stadt 
ſchob, und die Schaaren der Bürger mit fchredlichem Angriff 
zerjprengte. Flüchtig verjuchten fie durch einige abgelegene 
Pfade in die Stadt zurüdzufehren und ftürzten fi) in den 
Fluß, welchen fie nothiwendig überjchreiten mußten, jo daß mehr 
im Wafjer ertrinfend als dur die Schärfe des Schwerte 
elendiglih umfamen. Darauf führte der Herr Kaijer, nachdem 
die Bononienjer, welche in der Stadt zurücdgeblieben waren, 
ih ihm unterworfen hatten, jeine bewaffneten Heerjchaaren 
gegen Mailand. Und in furzer Zeit überfchritt er die Grä- 
ben, mit welchen die Mailänder ji) auf allen Seiten verwahrt 
hatten, mit Hilfe von Mafchinen und vielen Brüden, mit ſei— 


1) Vielmehr des Juni; aber die folgende Erzählung ſtimmt nicht zu den andern 
Berichten. Der Kaiſer nahm einige Feſten, aber Bologna unterwarf fih nicht. W. 
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jeinem zahlreichen Heere!. Deshalb ergriff die Bürger uner- 
warteter Schreden und nachdem jte die Niederlage der Bono— 
nienjer erfahren hatten, miſchten ſich Seufzer mit Seufzern. 
Er würde alfo diefe Sache glücklich feinem Wunfche gemäß zu 
Ende geführt haben, wenn nicht die durch den Papſt ange- 
itiftete Aufregung den Heren Kaiſer nach entfernteren Gegen— 
den abgerufen hätte. Als die Bürger das erfuhren?, faßten 
fie Muth, erhoben das Haupt, und in die Nachbarichaft aus— 
laufend, belagerten jte die Ffaiferlihen Burgen. Und durd) 
einen Legaten, welchen der Herr Papſt zu ihrem Troſt gejandt 
hatte, ermuthigt, belagerten fie Ferrara, ummwallten es mit 
Heeresmaht und nahmen von den Belagerten feine Genug- 
thuung außer unbedingter Ergebung an, da der Legat jte dazu 
beredete und unbarmherzig die Bürger von Mailand dazu 
anttiehn Sulic 

Bon dem traurigen Tode Wilhelms, des ermwähl- 
ten Bifhofs von Lüttih, Verweſers des Bisthums 
von Balence, der nad dem Bisthum Wincheſter trad- 
tete. Als Wilhelm, der erwählte Biſchof von Valence, den 
wir oben erwähnt haben, furz vor dem Feſte aller Heiligen 
vom Herrn Bapfte erlangt hatte, daß er zum Bilchof von 
Lüttich erwählt würde, und das Bistum Wincheſter erhielte, 
ſtarb er zu PViterbo, vergiftet, wie man jagt, am Tage aller 
Heiligen, auf Anftiften des Magifter Laurentius Anglicus, der 
fih aber jpäter in aller Form gerechtfertigt hat. Als der 
Bapit das gehört hatte, wurde er ſehr betrübt, weil er ſich 
vorgenommen hatte, ihn zu feinem Heerführer in jeinem Sriege 
gegen den Kaiſer zu machen, und deshalb Hatte er ihn zu 
einem geiltlichen Ungeheuer und zu einem Thier mit vielen 
Köpfen gemacht. Er fannte ihn als tapfer zum Kampf, be- 


1) Am 20. Sept. iiberfchritt er den Lambro. 
2) Was nun folgt, iſt ſchon oben ©. 71 vorgreifend erzählt. W. 


del 
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gierig zum Blutvergießen und fe zur Brandlegung, den Leh— 
rer des Königs don England, den Freund des Königs von 
Sranfreich, beider Schwager?!, Bruder der Königinnen, Bru— 
der des Grafen von Savoyen?, und mit vielen Anderen durch 
Verwandtſchaft oder Verſchwägerung verbunden. Aber diefer 
unerwartete Todesfall veränderte den ganzen Blan. 

Wie der Papſt und die römifhe Curie KRobert?, 
den Bruder des Königs von Franfreidh, zum Kaifer 
erwählten, was aber Robert ſelbſt und alle Käthe 
Frankreichs beharrlich ablehnten. Im Laufe jener Tage 
ichrieb der Herr Papſt dem Könige von Frankreich und fchiekte 
eine feierliche Gejandtihaft an ihn, welche ihm den Befehl 
mittheilte, daß fein Brief vor ihm und allen Baronen feierlich) 
und aufmerfjam gelejen und erwogen werden follte. Als jein 
wejentlicher Snhalt wird folgender angegeben +: „Es wiſſe der 
geliebte Sohn der geijtlichen Kirche, der erlauchte König, und 
die gejammten Barone Frankreichs, daß wir nach jorgfältiger 
Derathung und Verhandlung mit allen unjeren Brüdern ver- 
dammt haben und der Kaiſerwürde entſetzt Friedrich, den man 
Kaijer nennt, und den Grafen Robert, den Bruder des Königs 
von Frankreich, an jeiner Statt erwählt, den auch die Kirche, 
nit nur die römische, fondern auch die allgemeine, mit aller 
Anjtrengung nahdrüdlih zu unterſtützen und thatkräftig zu 
fördern bejchlofjen hat. Zögert alfo auf feine Weiſe, eine fo 
große, aus freien Stücken angetragene Würde mit offenen 





I) Vielmehr Oheim; feine Schweiter Beatrir war die Gemahlin Raimund Be- 
rengar3 von der Provence und Mutter der Königinnen. W. — 2) Amadeus IV. 

3) Graf von Artois. 

#) Die Richtigkeit de3 Hier folgenden Auszuges aus dem päpftlichen Schreiber, 
fowie der von König Ludwig und feinen Näthen gegebenen Antwort muß ftark be- 
zweifelt werden. Ein Papſt wird wohl niemals einen Unterſchied zwijchen der römiſchen 
und der allgemeinen Kirche machen, wie hier gejchieht, und ebenjo wenig läßt ſich 
annehmen, daß die, wenn auch ablehnende Antwort auf das päpjtliche Anerbieten ir 
fo verlegendem Tone gehalten geweſen wäre, wie der von Matthäus beliebte ift. 
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Armen zu empfangen, zu deren Erlangung mir unjer Ber- 
mögen und unjere Bemühung und Hilfe verwenden wollen. 
Denn die vielfachen Berbrechen des genannten Friedrich haben 
ihn, wie die ganze Welt jchon weiß, unwiederbringlich ver— 
dammt.“ 

Darauf antwortete nach gepflogener Beratdung die umfich- 
tige Klugheit der Franken: „Sn welchem Geijte oder mit 
welchem feden Unterfangen hat der Papſt einen jo großen 
Fürſten, dem fein anderer unter den Chrijten gleich ift, ohne 
daß er wegen der ihm vorgeworfenen Bejchuldigungen überführt 
wäre oder ſich zu ihnen befannt hätte, feines Erbes beraubt 
und vom Saijerthrone geſtürzt? Wenn er wegen jeiner Sün— 
den abgejebt werden mußte, jo fünnte ein jolches Gericht nur 
durch ein allgemeines Concil erfolgen. Wegen jeiner Ueber- 
tretungen darf man nicht jeinen Feinden Glauben jchenfen, 
unter welchen der Papſt als jein Todfeind befannt ift, für 
uns it er noch unjchuldig, er war vielmehr für und ein guter 
Nachbar, und wir haben nichts Nachtheiliges von ihm gejehen, 
weder in Hinficht auf Treue und Glauben in der Welt, noch 
auf den chriſtlichen Glauben. Wir wiſſen aber, daß er ge- 
treulich für unjern Herrn Jeſus Chriftus zu Felde gezogen ift, 
fi) getroft den Gefahren zur See und im Kriege ausfebend. 
So viel Frömmigkeit haben wir bis jebt beim Papjte nicht 
gefunden. Vielmehr, den, welchen er fürdern und, al3 er für 
Gott zu Felde zog, hätte beſchützen follen, den verſuchte er in 
feiner Abmwefenheit zu ſchädigen und nichtswürdiger Weiſe zu 
verdrängen. Nicht wollen wir uns ſelbſt in fo große Ge— 
fahren jtürzen, daß wir diefen jo mächtigen Friedrich befäm- 
pfen follten, den jo viele Königreiche gegen und unterjtügen 
‘werden, dem feine gerechte Sache eine Stübe jein wird: Was 
fümmert es die Römer, wenn wir verjchiwenderifch unſer Blut 
vergießen, jchaffen wir nur ihrem Haß Genugtduung? Wenn 
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er (der Papſt) ihn durch uns und andere beſiegen würde, 
dann wird er alle Fürſten der Welt mit Füßen treten, er 
wird die Hörner der Prahlerei erheben und ſein Stolz wird 
wachjen, weil er den großen Kaiſer Friedrich zerichmettert 
habe. Doc; damit es nicht jcheine, als ob wir den päpit- 
fihen Befehl unbeachtet gelafjen — obgleich e3 feititeht, daß er 
mehr aus Haß gegen den Kaifer als aus Liebe zu und von 
der römischen Kirche ausgegangen iſt — jo wollen wir kluge 
Botjchafter aus unjerer Mitte an den Kaiſer jenden, welche 
forgfältig erfunden follen, wie er über den fatholifchen Glau— 
ben denfe und uns darüber Gemißheit jchaffen. Und wenn 
fie nur Gutes finden, warum muß er dann befämpft werden? 
Finden fie e3 aber anders, jo wollen wir ihn, ja auc den 
Bapit jelbit, wenn er eine fchlechte Meinung von Gott hat, 
oder auch jeden anderen Sterblichen, bis zur Vertilgung ver- 
folgen.“ 

Als die Boten des Papſtes jolches vernahmen, gingen fie 
beihämt hinweg. Zum Herrn Kaifer aber fam eine feierliche 
Gejandtichaft der Franken, um ihm die Werbung vom Herrn 
Papſte der Ordnung nach vorzutragen. Als der Herr Kaiſer 
das vernommen hatte, wurde er entjebt über diefe Unmenfch- 
fichfeit des Hafjes, und antwortete, er fei ein katholiſcher chrijt- 
liher Mann, der über alle Artikel des orthodoxen Glaubens 
die richtigen Anfichten Habe. Und er fügte Hinzu: „Nicht 
möge e3 meinem Herrn Jeſus Chriftus gefallen, daß ich jemals 
bon dem Glauben meiner großmächtigen Väter und Vorgänger 
mich entferne und den Spuren verlorener Menjchen folge. Es 
möge aber der Herr richten zwijchen mir und ihm, der mid) 
jo nichtswürdig durch den ganzen Erdkreis verunglimpft hat.“ 
Und die Hände zum Himmel erhebend rief er unter Thränen 
und Seufzern aus: „Gott der Herr, deß die Rache iſt!, ver- 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 5. BD. 6 
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gelte e3 ihm!“ Und fi zu den Boten wendend ſprach er: 
„Meine Freunde und liebſte Nachbarn, mwahrlih, was aud 
diefer mein Feind, der nach meinem Blute dürſtet und der 
meiner Ehre nachitellt, fagen mag, ich glaube wie ein anderer 
Chriſt. Und wenn ihr gegen mich Krieg führen wollt, fo 
wundert euch nicht, wenn ich mich gegen diejenigen vertheidige, 
welche gegen mich aufitehen; denn ich hoffe, daß Gott, der 
Beihüger der Unjchuldigen, mich mit jtarfer Hand befreien 
wird. Gott weiß es, daß der Papſt zu Gunften der gegen 
mid Aufjtändijchen, vorzüglich der feßeriihen Mailänder, den 
Fuß gegen mich erhebt und in Zorn gegen mich entbrennt. 
Euch aber jage ich von Herzen Danf, daß ihr vor der Ant- 
wort durch) meine Erwiederung über die gegenwärtige Sache 
aufgeklärt werden mwolltet.“ Darauf die Boten: „Nicht wolle 
der Herr, daß e3 jemals in unfer Herz fomme, einen Chrilten 
ohne offenbare Urjache anzugreifen. Auch treibt uns nicht der 
Ehrgeiz, denn wir glauben, daß unjer Herr, der König von 
Gallien, den die Abfunft aus königlichem Geblüt auf den 
Thron von Frankreich geführt Hat, höher jteht als irgend ein 
Raifer, den allein die freiwillige Wahl erhöht. Es gemügt 
dem Herrn Örafen Robert, der Bruder eines jo großen Königs 
zu jein.“ Und nad) diefen Worten entfernten fie ſich mit der 
Gunft und Gnade des Kaiſers und fo blieb bei diefem Ver— 
ſuch die Bemühung des Papſtes vergeblich. 

Wie der Herr Papſt mit größtem Eifer Geld jam- 
melte, aber niemal3 an Gebete oder Mejjen oder Al— 
mojen für feine Bedrängniß und die Gefahren der 
Kirche dachte. Inzwiſchen forderte der Herr Papſt auf und 
bejorgte durch die Dienfte der Prediger und Minderbrüder 
auf die mannigfaltigjte Weife, daß ſie ihm aus allen Winfeln 
Geld abfraßten und es zum Schaden des Kaiſers für ihn er- 
würben. Und zu diefer Zeit wurden die Prediger und Minder- 
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brüder die Räthe der Könige und ihre vertrauten Boten, fo 
daß, wie einſt Menfchen in weichen Kleidern in den Häufern 
der Könige waren!, fo jebt die Kuttenträger in den Häufern, 
Kammern und Baläjten der Fürjten waren. Damal3 berief 
der Herr König den Bruder Johannes von St. Egidius in 
feinen Rath. Biele wunderten ſich darüber, daß der Herr 
Papſt jich nicht um die Fürbitten der Gläubigen Fümmerte, 
wie man es von Petrus lieft, als er im Gefängniß war ?. 

Wie der Herr Kaijer rieth, daß die Sreuzfahrer 
nicht überjegen möchten. Es rieth aber der Herr Saijer 
durch jeine Briefe der Gejammtheit der Kreuzfahrer, daß fie, 
obgleich fie bereit wären und es ihnen bejchwerlich erjchiene, 
doc geduldig abwarten und nicht die Reife nach Serufalem 
unternehmen möchten, bis, wenn der Zornmuth des Papſtes 
fich) beruhigt haben würde, er jie mit Freuden begleiten würde, 
weil jet eine ungeheuere Menge friegöbereiter Drientalen 
gegen fie gerüftet jet. Da nun Einige darauf nicht achteten, 
wurde der Kaiſer unmwillig und verbot, dem Heere der Fran- 
fen aus jeinen benachbarten jehr reichen Ländern, Apulien 
nämlich) und Cypern und anderen, Lebensmittel zum lauf dar- 
zubieten oder Diejelben unter irgend einem Vorwand dorthin 
zu jhaffen?. Als die Saracenen das erfahren hatten, erhoben 
fie das Haupt, faßten Muth und thaten den Chrijten vielen 
Schaden an ihren PBerjonen und Beſitzungen, übten feder Weife 
Brand und Mord aus. Und zur Erhöhung des Kummers 
erhob Griechenland feinen Gegenpapft Germanus gegen die 
römifche Kirche. Und der Herr Kaiſer febte dem Papſte den 
Bruder Heliad entgegen, welcher eine Zeit lang der oberite 
Boriteher der Minoriten und ein jehr berühmter Prediger ge- 
wejen war, und jo wurde allenthalben in der ganzen Welt 

1) Matth. 11, 8. — 2?) Apoftelgeich. 12, 5. 

3) Dieje Nachricht ift unbegründet. W. 
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viel Sammers!. Denn er jprac) los, die der Herr Papſt ge— 
bunden hatte, und es entjtand Xergerniß in der Kirche. Denn 
durch das Verfahren ihres höchiten Hauptes wurde die römi- 
ſche Kirche wegen ihres Wuchers und der Simonie und man- 
nigfältigec Näubereien verrufen, und ihre Söhne wurden zu 
Stieffindern. ES behauptete auch der Bruder Helias, daß 
der Herr Papſt gegen die Rechte des Neiches wüthe, nur nad) 
Geld dürſte und es auf die verjchiedenite Weile erpreſſe; um 
Gebete, Mefjen, Prozeſſionen, Falten, durch welche ſich ſonſt 
die Unterdrüder von ihren Berfolgern zu befreien pflegen, 
kümmere er fich nicht, wie gejchrieben fteht?: „Petrus aber 
ward im Gefängniß gehalten; aber die Gemeine betete ohne 
Aufhören für ihn zu Gott.“ Er verfahre auch unrechtlich mit 
den zur Unterjtüßung des Heiligen Landes gejammelten Gel- 
dern; auch laſſe er Schriftjtüde nach feinem Gutdünfen in 
feiner Kammer heimlich und ohne die Zuftimmung der Brüder 
mit Bullen verjehen, und auch unbejchriebene, aber mit Bullen 
verjehene Bettel übergebe er in großer Anzahl jeinen Bot— 
Ichaftern, um darauf nad) ihrem Gutdünfen zu jchreiben, was 
ganz erjchredlih war, und noch viel anderes Entjeßliche gab 
er dem Papſte jchuld, indem er feinen Mund zum Himmel er- 
Hob?. Deshalb exrcommunicirte der Papſt diefen Helias. ... 

Wie der Kaiſer jeinen Mari gegen die Stadt 
Rom richtete? In jenen Tagen, da der Herr Kaiſer ge- 
jehen Hatte, daß der Papſt nicht nur jehr gierig nach jeinem 
Blute dürjtete, jondern auch zu Gunften der aufjtändiichen 
mailändiichen Ketzer ihn erbärmlich unter die Füße zu treten 
fuchte, verließ er auf eine Weile den unternommenen Krieg, 
und begann ſich fühn der Stadt Rom zu nähern, um den 
Seinigen deſto furchtbarer zu erjcheinen. Ihm begegneten, als 


1) 1 Macc. 1, 10. — 2) Apoſtelgeſch. 12, 5. 
3) Rah Pialm 73, 9. — 9 Im J. 1240. 
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er näher kam, als ihrem Herrn die VBiterbienfer mit anderen 
Machthabern und Bürgern edler Städte ehrfurdhtspoll mit 
Ehrenbezeugungen, und mit einer zahlreichen Menge von Römern, 
wie das deutlich hervorgeht aus dem Inhalt eines Faiferlichen 
Schreibens an den König von England!..... 

1240. Wie der Herr Kaijer zornig den König 
tadelte, weil er zu beider Schaden Geld aus dem 
Lande fortjchleppen ließ. Während in der gedachten 
Berjammlung? die Gejchäfte noch nicht vollitändig beendigt 
waren, famen zum Könige ziwei Boten vom Kaifer, durch 
welche er ihm brieflich mittheilte, wie er nicht ohne Grund 
fih jehr verwundere, daß er ihn ohne irgend einen Wider- 
ſpruch in feinem jo gut hriftlichen Lande fo jchredlic und 
unvernünftig ercommuniciren lafje, und daß er, gänzlich unein- 
gedenf der Verſchwägerung und der zwiſchen ihnen durch die 
Heirath der Kaijerin Iſabella gejchloffenen Freundſchaft, die 
Perſon und den Ruf des Kaifers jo anfchwärzen laſſe. Des— 
halb verlangt er, daß der Mithelfer bei diefer Sache, nämlid) 
der Legat, welchen der König umüberlegter Weife in fein 
Reich berufen Hatte, aus England vertrieben werde, weil, tie 
er behauptete, er jein und des englischen Neiches Feind fei. 
Denn er fraßte von allen Seiten unverjchämter Weile alles 
Geld, jo viel er nur fonnte, zufammen, um die Habfucht des 
Papſtes zu befriedigen und den Kaifer zu übermwältigen. Hie— 
rauf berieth jich der König mit feinen Räthen und antwortete, 
daß er den päpftlichen und firchlichen Befehlen eifriger als 
andere Fürſten diefer Welt gehorchen müfje, zumal da er von 
Rechts wegen ein Zinspflichtiger oder Lehensmann des Pap— 
ſtes jei; und fo hat er fich, indem er ich entjchuldigte, ſelbſt 


1) Ein jehr langes Schreiben vom 16. März 1240 aus Piterbo, worin das 
Binterlijtige Benehmen Gregor3 IX gegen ihn, von Anfang an ausführlich dargeftellt 
tft. W. — 2) Bon Heinrich III berufen, am 13. Jar. 1240. W. 
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ſchmählich beſchuldigt. Der König ſchrieb, in der Hoffnung, 
damit dem Kaiſer einen Gefallen zu thun, einen Brief an 
den Papſt, worin er ihn dringend bat, wegen der Verſchwä— 
gerung nicht ſo hart gegen den Kaiſer vorzugehen. Als der 
Papſt das vernommen hatte, entbrannte er in heftigem Zorn 
und brach in dieſe ſchimpflichen Worte aus: „Wahrhaftig, 
man findet in England keinen zuverläſſigen Mann.“ Und die— 
ſes Wort griff jemand von der Partei des Königs, der zu— 
gegen war, auf und ſagte: „Heiliger Vater, deshalb wundert 
euch nicht, wenn der König von England ſeinen Engländern 
nicht traut, ſondern den Fremden, denn es gibt heut zu Tage 
kaum einen Engländer, dem man trauen darf.“ .... 

Wie derLegat, obwohl Häufig gemahnt, nicht heim— 
fehren wollte. Der König aber, nachdem er ſich bejonnen 
hatte, fürchtete, e$ möchte ihm ein Unglüd begegnen, weil er 
einen geheimen Feind des Neiches, nämlich den Legaten, jo 
vertraut bei jich hätte, und rieth ihm in guter Meinung, er 
möchte nicht durch jein Verweilen in England die faiferliche 
Majejtät noch mehr erzürnen, fondern eilig die Alpen über: 
ichreiten und dadurch für das Beſte des Papſtes und jein 
eigenes jorgen. Da jagte der Legat: „Du Haft mich von der 
Curie berufen, ich fordere von Dir ſicheres ©eleite, um unver— 
jehrt nach Haus zu fommen.“ Die Boten des Kaiſers aber, 
al3 fie von alledem Kunde erhalten hatten, kehrten zu ihrem 
Herrn zurüd, um ihm al3 kluge Kundſchafter alles zu berich- 
ten, was fie gejehen und gehört hatten... . . 

Wie der Papſt den fünften Theil der Einfünfte 
von den Fremden, welche Pfründen in England hat- 
ten, erpreßte. Es nahm ſich auch der Herr Papſt zu der— 
jelben Zeit vor, und hielt es für angemejjen, den fünften 
Theil von den Einfünften überjeeifcher Klerifer, welche Pfrün— 
den in England hatten, zu erpreſſen, um dadurch dem Kaijer 
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Bedrängniß zu jchaffen, welchen von allen Seiten Gefahren 
durch feine Feinde umringten, die vom Papſt durch das aus 
England gefammelte und erpreßte Geld unterhalten wurden. 
Auch hörte er inzwifchen nicht auf, alle, welche dem Kaifer 
zur Treue verpflichtet waren, davon freizujprechen, und es 
verhärtete fich der entjegliche Haß, welcher täglich neue Kräfte 
erhielt. ES fagten auch dem König feine Getreuen: „Herr 
und hochberühmter Fürſt! warum gejtattet ihr, daß England 
zur Beute und zur Verwüſtung gegeben wird allen Vorüber— 
gehenden, wie ein Weinberg ohne Mauer!, der jedem Wan— 
derer offen fteht und von den Ebern verwüſtet wird, da du 
doch ein wirkfames Privilegium beſitzeſt, daß nicht folche Er- 
prefiungen in deinem Reiche gejchehen, und eines Privile— 
giums unwürdig iſt, wer es nicht gebraucht? Solchen ant= 
wortete der König: „Ich will nicht und wage nicht, dem 
Herrn Papſte in irgend einer Sache zu widerſprechen.“ Und 
es bemächtigte ſich eine klägliche Verzweifelung des Volkes?. 
Wie der Kaiſer auf ſeinem Zuge gegen die Stadt 
Rom viele Städte ohne Schwierigkeit gewann. Im Lauf 
jener Tage? durchzog der Herr Kaiſer, nachdem er mit denen 
von Mailand und Bononia einen Waffenitillitand oder einen 
für den Augenblick vorhaltenden Frieden abgejchlojjen hatte, 
die der Stadt zunächit gelegenen Orte mit großer Vorſicht und 
von einem zahlreichen Heere umgeben und unterwarf jeiner 
Herrſchaft Städte und Fleden, welche jih an den Bürgern und 
Hinterjaffen von Biterbium ein Beifpiel nahmen. Darüber 
gerieth der Bapft, dem Erfolg feiner Sache mißtrauend in einen 
Abgrund der Verzweiflung, und viele Cardinäle fielen von ihm 
ab, weil fie ſahen, daß er ſich mehr von feiner Heftigfeit fort- 


1) Nach Jeſaia 5, 5. 
2) Im Folgenden iſt von dem fünften Theil der Einkünfte die Nede, welchen 
die englijchen Geijtlichen zahlen müflen. W. — 3) Anfangs Februar. 
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reißen, als von der Bernunft zügeln ließ, jo daß ihm faum 
einer mehr folgte, den Magifter Robert de Sumercote! aus- 
genommen, welcher ihn, weil von ihm erhöht, Anjtands halber 
nicht verlafjen fonnte?........ 

Der Kaiſer tadelt den König von England, weil 
er den Bannfludh gegen ihn in jeinem Lande verfün- 
digen ließ, und wegen der Hingabe feines Geldes. 
Um Diejelbe Zeit meldete der Herr Kaifer dem Könige bon 
England, daß er ſich über die Maßen darüber wundere, daß 
er jo unüberlegter Weije jeinen Schab zu feinem, des Kai— 
ſers, Schaden unter Fremde vertheilt habe, indem er ihm 


Daß der Bote viel verfhmwiegen hat“ Und weil 
das Wort des Herin Kaiſers in den Mund ſeines Boten, des 
Hugo Chalbaot, gelegt war, jo wurde der vorjtehende freund- 
Ichaftlihe Brief großentheil3 verjtümmelt und vieles mit Still- 
ſchweigen übergangen. Der König aber jagte in feiner Antivort, 
daß er dem Willen des Bapjtes zu widerjprechen nicht gewagt 
habe; er wundere ſich aber über die Maßen, daß jeine Schweiter 
die Kaiſerin noch nicht an den vielbefuchten Orten und in den 
Städten de3 Reiches die Krone mit Prunk getragen habe. 


1) Cardinaldiafon von Sanct Euſtach. 

2) Das Hier berichtete iſt theilweife dem Schluße des Briefes de3 Kaiſers an König 
Heinrich) von England entnommen, den Matthäus irrig zum Jahre 1239 giebt, und 
in welchen fich derjelbe über den Papſt beflagt, eine allgemeine Kirchenverfammlung 
verlangt und jeine Fortſchritte in Stalien ſchildert, welch’ Iegtere durch Richard von 
San Germano bejtätigt werden. Der Beriht von der Verzweiflung des Papites 
findet fich fajt wörtlich in dem Briefe, die Nachricht von dem Abfalle der Cardinäle 
aber ſcheint Matthäus eigenthümlich anzugehören, der aber vergißt beizufügen, wie 
die dem Papſte vorübergehend ungünftige Stimmung in Rom plöglih zu jeinen 
Gunſten umſchlug, jo daß der Kaiſer Viterbo, wo er am 16. Februar feinen Einzug 
gehalten, nad einmonatlihem Aufenthalte wieder verließ, ohne etwas gegen Kom 
unternommen zu haben. 

3) &3 folgt hier ein Schreiben aus dem Dftober 1239, mit dem Schluß, daß der 
Kaijer Gewißheit Haben müße, wer jein Freund oder jein Feind ſei. W. 

4) Es jcheint mir nothwendig, ftatt retulit zu ſchreiben reticuit. W. 
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Bon der Anfuuft des Grafen von Flandern in 
England. (Thomas, Sohn des Grafen Thomas von Savoyen, 
durch Heirath mit der Gräfin Johanna Graf von Flandern, Mutter- 
bruder der Königin von England, fommt nad) England und 
wird reich beſchenkt). So reich ausgeitattet begann er jogleich 
in jeinem Lande Krieg zu erregen, und durch öffentlichen Aufruf 
Ritter und Soldfnehhte um Lohn einzuladen, und fo brachte 
er in Furzer Zeit ein zahlreiches Heer zufammen, womit er den 
erwählten Biſchof von Lüttich !, welcher auf Seite des Kaiſers 
ſtand, und dejjen Verwandte und einige Andere vom Reiche, 
welche nach dem Befehl des Kaiſers für den Ermwählten ein- 
traten, feindlich befämpfte. 

Der Raifer fhrieb dem Grafen von Flandern, daß 
er ihn nicht befämpfen möchte, und dem Örafen der 
Provence, daß er ihm davon abriethe, aber beide ach— 
teten nicht darauf. Als der großmächtige Kaijer das er- 
fahren Hatte, richtete er ein furchtbares Befehlichreiben an den 
Grafen, daß er jeine allzufeden Unternehmungen einftellen 
möchte, und nicht ihn jelbit, den ohne fein Verſchulden jo 
viele jchwere Aufgaben neben der Feindichaft des Papſtes in 
Anſpruch nähmen, und auc nicht Die Seinigen, vorzüglich nicht 
den Ermwählten von Lüttich, feinen Freund und BlutSverwandten, 
der rechtmäßig zu jener Würde berufen fei, feindlich angreifen 
und das Reich in Verwirrung bringen. Auch befahl der Herr 
Kaijer den Herzogen von Löwen und Brabant? und anderen 
benachbarten Großen, daß fie dem feindlichen Anſturm des 
Grafen von Flandern mannhaft Widerftand leijten und ihn un— 
Ihädfich machen follten. Er fchrieb auch an den Grafen? der 


1) Dtto, der faiferlihe Gegenbijchof gegen den oben erwähnten Wilhelm von 
Balence, Bruder des Grafen von Flandern. W. 

2) Löwen war die Hauptitadt des Herzogs von Brabant. W. 

3) Raimund Berengar IV mit Beatrix, der Schwejter de3 Grafen Thomas, ver- 
mählt; er war aber ſchon 1239 vom Kaiſer geächtet. W. 
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Provence, welcher zum Reiche gehört, daß er, al3 fein Bafall, 
die Unternehmungen des Grafen von Flandern, welchem der 
Graf der Provence jelbit die Hörner geichärft hatte!, zügeln 
möchte. 

Der Kaifer jchreibt dem Grafen von Touloufe, 
daß er den Grafen der Brovence befümpfen möge. 
Da nun beide nicht gehorchten, fchrieb der Kaiſer dem Grafen 
von Toulouſe?, ihn nachdrücklich mahnend, daß er in Hoffnung 
auf eine angemefjene Vergeltung zu Felde ziehen möge gegen 
den Grafen der Provence, welcher wegen der zwei Königinnen, 
jeiner Töchter ?, übermüthig und widerſpenſtig jei, und den 
Grafen von Flandern nicht züchtigen wolle. Ihm fchaffte auch 
der Raifer gegen den Grafen der Provence wirfjame Unter- 
ſtützung, und der Graf von Touloufe gehorchte fofort. 

Wie die Franken, weldhe von Geiten des Königs 
von Sranfreich in den Gegenden nahe am Rodan jid) 
aufhalten, aus Liebe zur Königin von Frankreich den 
Grafen der Provence unterjtüßten, und wie die ganze 
Unternehmung des Grafen von Flandern erfolglos 
blieb. Da aber der Graf von Flandern jah, daß feine kecken 
Unternehmungen und Borjtöße erfolglos blieben, und die Kaifer- 
(ihen mehr und mehr eritarkten, ließ er, erjchredt durch die 
fatjerliche Bedräuung, und nachdem er von vielen Seiten fichere 
Nahriht über den Tod jeines Bruders Wilhelm * erhalten 
hatte, welcher von der päpftlihen Partei erwählt war, von 
jeinem begonnenen Sriege ab, nachdem er jeinen Schab ver- 
geudet und jich viele Feinde gemacht Hatte, und beendigte ihn 
mit Schimpf, jo wie er ihn mit Unvernunft begonnen hatte. 

1) Cornua dederat nad) 1. Macc. 2, 48. W. 

2) Raimund VII, dem ein Theil der Provence gehörte und dem Friedrich II die 
Grafſchaft Forcalguier verlieh. W. 


3) Margareta von Frankreid) und Alienor von England. 
9 Wilhelm war ſchon am 1. Nov. 1239 in Stalien gejtorben, j. oben ©. 78. W. 
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Der Kaiſer aber mußte, weil diefer Graf zur Krone Frankreich 
gehörte, und dieſes Reich ihm wie ein Schild entgegengehalten 
wurde, von der Strafe für jebt abjehen, doch um jte zur 
rechten Zeit ihm zu Theil werden zu lafjen. 

Bon dem Krieg zwiſchen dem Grafen von Toulouje 
und dem Grafen der Provence. Der Graf von Touloufe 
aber, aufgereizt durch den faiferlichen Befehl, und um fo mehr 
geneigt zum Kriege, weil ihm häufig von den Franfen ſchwerer 
Schaden zugefügt war, jtürzte ji) mit Heeresmacht auf den 
Grafen der Provence, und brachte ihm unerjeglichen Schaden 
bei. Aber der Graf der Provence wandte ſich fofort an den 
Schub der Franfen, indem er demüthig bat, daß jie um der 
Ehre und Achtung der Königin von Frankreich, feiner Tochter, 
willen ihn wirffam unterjtüßen möchten. Es waren aber zu 
Avignon und in den Landen, welche an den Rodan jtoßen, 
edle und mächtige Franken, welche mit dem König Ludowich ? 
dorthin gefommen waren, und die Burgen und Fleden und 
Städte, deren damals Ludowich mit Gewalt ſich bemächtigt 
hatte, auf Antrieb und .mit Unterjtüßung des Papſtes noch 
jebt gewaltjam bejegt hielten. Als dieſe hörten, daß der Vater 
der Königin in diefem Kampfe den Slürzeren zog, und, um 
aufathmen zu fönnen, um der Liebe zur Königin willen flehent- 
ih um Hilfe bat, verjammelten fie ſich und eilten einmüthig, 
nicht träge, zu den Waffen, um dem Grafen der Provence zu 
helfen. Der Graf von Touloufe erfuhr davon, legte einen 
Hinterhalt und begegnete ihnen mit jtarfer Hand; viele von 
ihnen hieb er mit der Schärfe des Schwerte nieder und es 
gelang ihm, ihren Anjturm zu vereiteln. Und jo glücklich verlief 
in jeinen Händen der Kampf, daß der Graf von Touloufe in 
furzer Zeit ungefähr zwanzig Burgen dem Grafen der Pro— 
vence und den Franken abgewann, und nachdem er Die 


1) Mit Zudwig VIII, 1226. 
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Rebellen jtrenge bejtraft hatte, jeine frühere Herrichaft 
beritellte. 

Wie der König von England dem Kaiſer ſchrieb 
für den Örafen der Provence Der König von England 
aber, al3 er vernommen hatte, daß der Graf der Provence in 
diefem verderblichen Kampfe jo großen Schaden erlitten Hatte, 
ſchrieb auf dringlichſtes Bitten der Königin an den Herrn 
Kaifer mit freundichaftlichen Worten, es möchte doch die faifer- 
liche Gnade den Grafen der Provence, feinen Schwiegervater, 
verſchonen, aus Nüchficht auf die Verſchwägerung, welche die 
Fürſten am engjten zu verbünden pflegt. 

Wie der König von Frankreich ſich zum Krieg ge- 
gen den Grafen von Touloufe rüjtete wegen der 
Schädigung jeiner unbedacht vorbrechenden Bafallen. 
Als aber der mächtige König von Frankreich von der Nieder— 
lage der Seinigen erfuhr, glaubte er, daß ihm durch den Kaiſer 
ſolcher Schaden angeſtiftet ſei, und entbrannte ſowohl gegen den 
Kaiſer wie gegen den Grafen von Toulouſe! in heftigen Zorn, 
wollte auch, daß ihm dieſer Schaden, nebjt aller ihm angethanen 
Schmach vollitändig gebüßt werden ſolle. Und um für foldhe 
Keckheit Rache zu nehmen, verfammelte er fofort jein Heer, fo 
groß und jo Friegstüchtig, wie e3 der franzöfiiche Adel be- 
kanntlich zujfammenzubringen im Stande ift, durch königliches 
Aufgebot mit furchtbarer Eile. Damit fie fi) jedoch nicht 
übereilt in den Kampf ftürzten, erbaten fie zuvor demüthig 
Aufklärung vom Kaiſer, und fragten ihn, ob dieſes Unheil 
unter jeinem Schuhe gefchehen ſei. Inzwiſchen jchickte der 
Sranfenfönig wegen des ſchweren Verluftes feiner Leute im 
heiligen Lande, um nicht auch die Uebrigen noch Schickſals— 
Ihlägen auszufeßen, zur Abwehr der Feinde in der Provence 


1) 5m Text fteht fehlerhaft Provincie. W. 
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fiebenhundert friegsgerüftete Reiſige mit einer viel größeren An— 
zahl von Knechten. 

Die Redtfertigung des Kaiſers. Da alfo der Herr 
KRaifer hierüber bejhuldigt und gleihjfam vor Gericht gejtellt 
war, leugnete er mit großer SHeftigfeit, daß er jemals mit fei- 
nem Wifjen Anlaß gegeben habe, auf irgend eine Weife die 
Krone Frankreichs zu beichädigen. VBielmehr jei er jelbit bereit, 
gegen die Feinde dieſes Reiches aufzuftehen und fie mannhaft 
und freiwillig zu befämpfen; denn anders habe der König es 
nicht um ihn verdient. Und er ſprach: „Fern jet es, daß ich 
Gutes mit Böſem vergelte. Aber wenn unüberlegter Weije 
einige Franken, welche dem Gebiet des Grafen von Touloufe 
benachbart find, in der Meinung, dadurch der Königin zu ge— 
fallen, übereilig gegen den Widerfacher ihres Vaters aufgeltanden 
find und ohne Befehl ihres Herrn, des Königs, auf unjere 
Leute ſich gejtürzt haben, wenn dann dieſe das unerwartete 
Unrecht abgejchlagen und gerächt haben, jo darf man fich da— 
rüber nicht wundern. Ueberdies ijt unzweifelhaft, daß fie zu- 
erit angegriffen und den Schaden angerichtet haben. So weit 
es alſo noch möglich ift, möge von beiden Seiten daS Ge— 
nommene erſtattet werden und der Schaden gebüßt, damit nicht 
der ſchon ausgeitreute Same der Zwietracht durch den Feind 
des Menſchengeſchlechts zwiſchen jo edlen Perſonen weiter zu 
wachen vermöge, und unſere Feinde jich unjerer Verwirrung 
freuen“. Auch entjchuldigte der Graf von Toulouſe ſelbſt den 
Herren Raijer beim König von Frankreich, indem er verficherte, 
daß er von diefen Dingen nichts gewußt habe. ...... 

Wie der Herr Kaifer betrübt wurde durch das Un- 
glüd, welches den Chriiten in der Gegend von Da— 
mascus zugejtoßen war." Als der Herr Kaiſer das ver- 
nommen hatte, wurde er jehr betrübt, obgleich ſie jeinen 


1) Bielmehr bei Ascalon am 13. Nov. 1239. W. 
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heilſamen Rath verachtet hatten, daß ſie nicht ohne ihn über- 
fahren möchten. Und fogleich jchrieb er mit furchtbarer Be— 
dräuung an die Sarazenen, jowohl die von Damascus als die 
von Babylon, daß fie nicht übermüthiger Weiſe die edlen 
und don Gott geliebten Chrijten, welche jte im Gefängniß 
hielten, unmenſchlich behandeln möchten, jo lieb ihnen ihr Leben 
wäre, damit nicht, wenn er jelbjt mit feinen furchtbaren und 
fiegreichen Adlern in fchredlihem Angriff über fie käme, ſie 
die Faijerliche Rache fühlten und den Unmillen der Römer und 
ihres Kaiſers, deren Schwerter jo oft ſchon in das Blut der 
Drientalen getaucht wären!...... 

Wie der Herr Kaiſer durch dieſen Brief ſich viele 
Herzen gewann, und wie die römische Curie durd 
ihre vielen ungerehten Erpreffungen die Gunjt und 
Ergebenheit der Öläubigen verlor. Nachdem man das 
vernommen hatte, gewann der Herr Kaiſer viele Herzen und 
es begannen Viele zu ihm zu ftehen, welche vorher in der Liebe 
und Ehrfurcht gegen ihn wankten. Auch das römische Volk 
berachtete die päpſtlichen Verſprechungen und begann der kaiſer— 
lichen Hoheit fejt anzuhangen. Die Senatoren mit dem vor- 
nehmen Adel der Stadt unteriwarfen jich dem Kaifer. Denn 
es war vor drei Jahren zu Rom ein Senator aus Faijerlicher 
Macht erwählt worden? Deshalb verjammelten fi) auch 
damal3 die Cardinäle und jagten, daß ſie die päpftlichen 
Angriffe zur Gefahr der ganzen Chriftenheit nicht länger dul- 
den wollten. 

Auf den Rath und mit Zuthun der Cardinäle 
wird eine allgemeine Kirchenverſammlung berufen. 

1) Es folgt ein Brief des Kaijer3 an den König von England vom 25. April 
1240, worin er dem unvernünftigen Drängen ded Papſtes zur Ueberfahrt, gegen 
feinen Rath, das Unglüd zujchreibt, und meldet, daß er fi für die Befreiung der 


Gefangenen verwenden wolle. W. — 2) Sohannes Cencius, wie Matthäus zum 
J. 1237 berichtet hat. Webrigens find diefe Angaben nicht richtig. W. 
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Die Cardinäle machten aljo nad) eingehender Berathung mit 
Zujftimmung und auf die gern gewährte Bitte des Herrn Kai— 
ſers befannt, daß jobald als möglid eine allgemeine Kirchen— 
verfammlung berufen und vorjchriftsmäßig abgehalten werden 
jollte. Als Tag derjelben wurde der nächſte Ditertag ! be- 
jtimmt, damit an diejem Tage mit dem auferjtandenen Herrn 
auch die Kirche wieder auferjtehen und erjtarfen möchte ?. 

Bon einer neuen Erpreffung....... Und um jene 
Zeit (Juli) geihah eine fehr unbillige Uebereinfunft zwiſchen 
dem Herren Papſte und den Römern, wie man fagte, daß näm- 
lich alle Bfründen, welche in England zu vergeben wären, vor— 
züglih in Klöſtern, vom Bapfte an Söhne oder Vettern von 
Römern nad ihrem Wunfche vertheilt werden jollten, doch 
unter der Bedingung, daß jte ſich einmüthig feindlich gegen den 
Kaijer erheben, und ihn nad) ihrem beiten Vermögen vom 
Kaiſerthrone jtürzen follten, indem fie jich dadurch neuen An- 
jpruch auf den alten Ruhm der Tapferkeit erwürben. Deshalb 
Ihidte der Herr Papſt wenige Tage jpäter feine Heiligen Er- 
laſſe an den Herrn Aedmund, Erzbifchof von Canterbury, und 
an die Biſchöfe von Lincoln und von Galisbury, fie möchten 
dreihundert Römer mit den zunächit frei werdenden Pfründen 
berjorgen, und wohl wiſſen, daß ihnen alle Verleihung von 
Pfründen unterfagt jei, bis fo viele ausreichend verjorgt fein 
würden. Deshalb ergriff großes Entjeben die Herzen derer, 
welche es vernahmen, und man füchtete, daß der, welcher der— 
gleichen zu thun wage, im Abgrund der Verzweiflung unter- 
Beben ‚imerde. . 2 . u... 


1) 31. März 1241. — ?) Dieje Kirhenverfammlung fam nicht zu Stande, nad 
Mattyäus weil der Papſt anderen Sinnes geworden, in Wirklichkeit, weil der Katjer, 
welcher diejelbe anfangs ſelbſt verlangt hatte, jpäter mißtrauiſch geworden, fie binter- 
trieb und weil der für die Dauer derſelben abzuſchließende Waffenftillitand an feiner 
Weigerung, die widerjpenjtigen lombardiſchen Städte in denjelben einzufchließen, 
icheiterte, wie Died aus dem, was Matthäus weiter unten jelbit berichtet, erlichtlich wird. 
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Wie die päpjtlihen Gejandten dem Grafen Richard 
die Neberfahrt unterjagten. AS der Graf Richard bis 
zum 5. Egidiuß? gelangt war, famen zu ihm ein Zegat? und 
der Erzbiichof von Arles?, um ihm im Namen des Herrn 
Papſtes anzurathen und zu gebieten, daß er nicht über das 
Meer fahre. Da der Graf ji) darüber jehr verwunderte 
und widerſprach, indem er verficherte, daß er geglaubt habe, 
die Worte des Bapftes und der von ihm ausgejfandten Prediger 
beruhten auf jicherer Wahrheit, nahm er ſolches Verbot jehr 
übel auf und jprach: „Alles zur Ueberfahrt Nöthige Habe ich 
borbereitet, ich habe von meinen Freunden Abjchied genommen, 
meinen Schab und meine Waffen vorausgejandt, meine Schiffe 
ausgerüjtet und mit Lebensmitteln befrachtet, und jebt, da ich 
ihon bis an das Meer gefommen bin und das Schiff beiteigen 
will, ändert der Papſt fein Wort und verbietet e$ mir, er, der 
der Nachfolger und Statthalter Jeſu Chrijti genannt wird, 
welcher doch nie von jeinem eigenen Worte abgemwichen ijt, ver- 
bietet mir zum Dienjte Chrijti zu eilen, während ich jchon 
völlig gerüfjtet bin“. Und da jene Gejandten jahen, daß ſie 
jeine Heberfahrt nicht verhindern fönnten, begannen jie ihm zu— 
zureden, daß er, den Hafen von Marjilia vermeidend, ſich in 
dem Hafen einjchiffen möge, welcher Aegemortue* genannt 
wird. Das erfüllte das ganze Heer mit Abfcheu megen der 
böfen Luft und Verpejtung des Ortes, und ſie riethen davon 
ab. Der Graf aljo, die Doppelzüngigfeit der römijchen Curie 
verabjcheuend, zog mit großer Bitterfeit des Herzens nad) 
Marſilia, die trügerifchen und zweideutigen Reden der Legaten 
verachtend. Und zuerjt nah Rofa® fommend, ordnete und be= 
frachtete er dort feine ganze Flotte. Er ſchickte aber an den 


1) Et. Gilles in der Provence. 
2) VermutHlih Biſchof Jacob von Pränefte. W. — 5) Sohannes. 
4) Aigues⸗mortes. — 5) La Roque. 
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Kaifer Nachricht von feiner Yage und theilte ihm die päpftliche 
Maufefalle mit durch bejondere Boten, nämlich) den Ritter 
Robert von Tuenge und andere. Und in der Woche inner- 
halb der Octaven der Geburt der h. Maria vertraute er fich 
dem weiten Meere an....... 

Wie der Papſt im Vertrauen auf die gefammelten 
und noch zu jammelnden Schätze, womit ihn feine 
Legaten bereichert und ermuthigt hatten, den zwiſchen 
ihm und dem Herrn Kaiſer geſchloſſenen Waffenftill- 
ftand bredden wollte. Am Ende des Sommers aber erfuhr 
der Legat!, daß der Papſt mit dem Kaiſer einen Waffen- 
ſtillſtand bis zu der Kirchenverſammlung, welche am nächiten 
Diterfeit gefeiert werden follte, abgejchlofjen habe?, worauf er 
ehr zornig wurde und ihm melden ließ, daß er, weibiſchen 
Geiſtes und ganz kleinmüthig, ſich beugen lafje und der Ber- 
zweiflung verfallen jei. Und zwar ganz ohne Grund, da er, 
der Legat, ſchon in Frankreich allein Geld genug zu feiner 
Unterſtützung zufammengebracht habe, daß er damit ein ganzes 
Sahr lang den begonnenen Krieg gegen den Kaifer unverzagt 
und mannhaft fortjegen Fünne. Als der Papſt daS vernahm, 
. bedauerte und bereute er, den Vertrag angenommen zu haben, 
und berief den Magijter Sohannes de Columpna? und den 
Herrn NReimund *, hervorragende Cardinäle, welche diejen Ver— 
trag mit dem Kaiſer vermittelt hatten. Und er ſprach zu Jo— 
Hannes: „Sch ſchäme mich vor mir felbft, daß ich Friedrich, 
dem Zeinde der Kirche, einen Waffenftillftand bewilligt habe. 
Gehe alfo du, der du den Vertrag zwifchen uns vermittelt 


1) Sacob von Präneite. 

2) Ueber einen jolhen Vortrag war verhandelt worden, aber zum Abſchluß iſt 
er nicht gefommen. W. 

3) Eolonna, Cardinalpriefter von St. Praredid, von dem M. zu 1237 einen 
mit der päpftlichen Politik unzufriedenen Brief an den Legaten in England mitges 
theilt Hat. W. — *) Bifhof von Ditia, jpäter als Papſt Alerander IV. W. 


Geſchichtſchr. d. deutich. Vorz. XII. Sahrh. 5. Bd. 7 
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Haft, eilig zu ihm und verfündige ihm, daß ich den Vertrag 
nicht annehmen will, und bezeuge ihm mit unverzagter Heraus- 
forderung, daß ic) num und in Zukunft jein Feind fein will.“ 
Shm antwortete Johannes: „Ferne jei es, o Herr, daß jo 
feichtfertige Worte aus dem Munde eines jo hochitehenden 
Mannes einem jo großen Fürften gemeldet werden, vorzüglich 
dur uns, die wir im nicht geringem Anjehen jtehen. Denn 
ich willige durchaus nicht in diefen Rathſchlag der Unbeitändig- 
feıt und Treulofigfeit, jondern widerjpreche durchaus.“ Da jagte 
der Papſt zu ihm: „So werde ich Dich ferner nicht für einen 
Cardinal halten.“ „Und ih Dich nicht für den Papſt.“ 
Damit ging er fort und wurde aus einem Freunde ein 


Bon dem Legaten in Frankreich und dem Gelde, 
welches er zufammengebradt hatte. Als dem König von 
Frankreich das befannt geworden war, befahl er, alles das 
Geld, welches der Legat in jeinem Lande mit honigſüßen Reden 
und bitterböfen Drohungen von der Gejammtheit des Klerus 
mit feiner Erlaubniß eingeerntet hatte, dem Legaten abzupreijen, 
und e3 zu verwahren, bis man jehe, was aus der Sade 
werde, damit wenigſtens auf ſolche Weife, wenn auch wider 
feinen Willen, der Papſt, welchen man den Statthalter Chrifti 
auf Erden nennt, fein Wort zu halten genöthigt werde. Und 
fo dauerte der Waffenftillftand zwiſchen ihnen noch fort, doch 
mit Ausnahme der Feinde des Kaifers, nämlich der Mailänder 
und einiger anderer Staliener, um welche der Papſt ſich nicht 
zu kümmern braudte, jo wie e3 von Anfang an beim erjten 
Abschluß des Vertrages geweſen war... .....- 

Wie zu jener Zeit die Mailänder ihre Kleber ver- 
brannten. Zu jener Zeit verbrannten die Mailänder die 
Keber, welche in großer Anzahl ihre Stadt bewohnten, mehr 
aus Furcht al3 aus Liebe zur Tugend, um ihren Auf wieder 
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herzuftellen und um ſich leichter bezüglich der Anklagen des 
Kaiſers rechtfertigen zu können. Dadurch wurde die Anzahl 
ihrer Bürger erheblich geſchmälert. Sie fürchteten ſich nämlich, 
weil fie, wie alle Reichöfeinde in Italien, vom Waffenftillftande 
ausgejchloffen wurden. Ihr ganzes Bertrauen febten fie allein 
auf den Papſt, welcher ihnen verjprochen hatte, daß er auf 
feinen Fall mit dem Kaifer einen Vertrag abjchließen werde, 
ohne daß ihrer gedacht wäre; da fie ſich aber ganz verlaſſen 
jahen, jo waren ſie jehr bejorgt, daß bei der bevorjtehenden 
Kirhenverfammlung ihr Untergang durch richterlihen Spruch 
herbeigeführt werden könnte. ....... 

Brief des Herrn Kaifers an den König von Eng: 
land. Sm Laufe jener Tage jchrieb der Herr Kaifer an den 
König von England! wie folgt: 

Brief des Kaiſers. Der Kaifer entbietet dem König 
feinen Gruß. Wie auf vieles Drängen der Lumbarden der 
Bilchof des römischen Stuhles mit unüberlegter Heftigfeit gegen 
uns aufgetreten ift, daS habt Ihr durch das allgemeine Gerede 
hinlänglidh erfahren. Auch wie wir, noch ehe er mit Hint- 
anfeßung der religiöfen Pflichten und der Würde feines Amtes 
die Waffen gegen uns ergriffen und fi zum Haupte und 
Führer der gegen uns Aufſtändiſchen gemacht, eine allgemeine 
Kirhenverjammlung und insbejondere das Erfcheinen Eurer 
Abgeordneten dabei verlangt haben, iſt, wie wir glauben, Eurer 
föniglichen Majeftät nicht unbekannt. Endlich wißt Ihr auch, 
daß unfere Herrlichkeit auf daS Zureden einiger feiner? Brüder, 
welche darauf dachten, einen jo ſchweren Riß wieder zu heilen, 
fi gegen daS allgemeine Erwarten herabließ, zu erlauben, daß 
er mit einziger Ausnahme der Yumbarden fich durch einen zeit- 
weiligen Waffenjtillitand von der ungewohnten Anfeindung 

1) Gleichlautende Schreiben ergingen aud an andere Fürften. 

2) Des Papftes, nämlich der Cardinäle, 
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feiner Prieſter erholen fünnte, weil wir nämlich gern gejtatte- 
ten, daß man Mittel und Wege zum Frieden fände zur Gut- 
machung de3 allgemeinen Aergernifjeg und um dem heiligen 
Lande zu Hilfe fommen zu können. Er aber gejtattete nicht, 
daß die Lumbarden, feine Verbündete, von dem Waffenjtillitande 
ausgefchlofjen würden, indem ihm die Unterjtüßung der Mai- 
länder und ihrer Anhänger näher ging als der durch die ganze 
Welt gehende Riß. Da wir nun auf feine Weife dazu zu 
bringen waren, daß wir die der Majejtätsbeleidigung gegen 
uns Schuldigen in den Waffenjtillftand einjchliegen oder auf 
irgend welche Art durch den Papſt ſchützen ließen, jo verjuchte 
er e3 endlich, nachdem er erfannt, daß die gegen uns Aufitän- 
diihen ohne eigene Macht wären und ihnen Durch weltliche 
Mittel nicht geholfen werden fünnte, auf einem andern Wege 
und ſuchte uns duch den ehrwürdigen Biſchof don Brescia !, 
der zu uns fam, zu überzeugen daß wir die genannten Lum— 
barden, die Feinde unjerer Herrlichkeit, nothwendig in den bis 
zum nächſten Oſterfeſte abzujchliegenden Waffenftillftand ein- 
ſchließen müßten, weil er, wie er fagte, zur Herſtellung des 
Friedens zwijchen und und der Kirche die Abgeordneten vieler 
Könige und einige Fürften und Prälaten aus den wejtlichen 
Ländern zu berufen beabjichtigte und den Berufenen durch den 
ausnahmslofen Waffenſtillſtand größere Sicherheit geboten würde. 
Man höre, wie liſtig dies zu unferem Schaden ausgedacht war. 
Während er fich ftellte, al3 wollte er Frieden mit uns haben, 
verjpricht er ung eine Art Freundichaft, damit die Lumbarden, 
während des Waffenftillitandes wieder zu Kräften gefommten, 
fpäter uns dejto leichter Widerjtand leijten Fünnen, und damit 
er mit dem Beiſtande der mittlerweile auf feinen Ruf fommen- 
den PBrälaten und deſto dreiſter anfeinden fann. Und damit 
Ihr Euch) durch den Augenschein überzeugt, daß er die Rirchen- 


1) Guala. 
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verfammlung mehr um des Streites al$ um des Friedens 
willen beruft, fo betrachtet den Wortlaut der Berufung, in 
welcher feine Silbe von dem Abjchluffe eines Friedens jteht 
und nur „wegen wichtiger Angelegenheiten der römijchen Kirche“ 
das Erjcheinen der Berufenen al3 zweckmäßig bezeichnet wird. 
Betrachtet die Zeit; während er uns früher die Sirchen- 
verfammlung verfagt hat, will er fie berufen, nachdem er und 
feindlih angegriffen. Betrachtet die Perſonen; während ex 
die Abgeordneten Eurer Herrlichkeit, durch welche Shr ihm den 
Weg zum Frieden wiederholt angetragen habt, übergeht, beruft 
er jebt zu der genannten Kirchenverſammlung namentlich aufs 
geführt den Grafen der Provinz !, den offenfundigen Rebellen 
gegen unfere Herrlichkeit, den Herzog von Venetien ?, den Mark— 
grafen von Efte?, den Grafen von Sanct Bonifacius*, Albe- 
ricus de Romano, Biackinus und Gugſinus de Camino? und 
Paulus Traverfanus 6, mit welchen ex fich, nachdem er ihnen 
Geld gegeben, zu unferem Untergange verſchworen hat, wie all- 
gemein befannt ijt. Allein aus Ehrfurcht vor dem allerhöchiten 
König glaubten wir, dem genannten Biſchof? antworten zu 
müfjen, daß wir mit unferer Mutter, der heiligen römijchen 
Kirche, feinen Streit haben, aber das Recht unjeres Reiches 
gegen den Angriff dieſes römischen Biſchofs vertheidigen und 
das Unrecht zurückweiſen. Nichts deſtoweniger wünjchten und 
wünschen wir noch, Frieden mit ihm zu haben, wodurch der 
duch die Welt gehende Riß geheilt wiirde; und damit Die 
entfernteren Länder die Berhandlung über den Frieden nicht 
vermiſſen, erklärten wir uns durch denjelben Biſchof und an— 
dere redliche Männer, die von unjerem Rechte überzeugt jind 
und das allgemeine Beſte dringend wiünjchen, zu Friedens- 


1) Raimund Berengar IV, Graf von Provence. 

2) Jacob Tiepulo, Doge von Venedig. — 3) Azzo. 
*) Rihard. — 5) Herren von Feltre und Belluno. 
6) Traverfari, Herr von Ravenna. — 7) Guala. 
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verhandlungen bereit, damit alles Unheil deſto ſchneller befeitigt 
würde; auch den Waffenftillitand mit ihm wollten wir ein- 
gehen, obgleich er für uns, weil zum Kriege gerüftet, nach— 
theilig geweſen wäre, in der Hoffnung, dadurch, wie auf einer 
Glück bringenden Leiter, leichter in den Hohen Palaſt des 
Friedens jteigen zu fünnen. Die Lumbarden aber, die jich ge- 
gen unſere Herrlichkeit auflehnen, werden wir vom Waffen- 
ſtillſtande, wie wir immer gethan haben, fo auch für alle fünf- 
tige Zeiten ausfchliegen; auch werden wir, jo lange die Feind— 
Ihaft zwifchen uns und ihm währt, nicht gejtatten, daß eine 
Kirchenverfammlung von ihm, al3 einem erflärten Reichsfeinde 
berufen wird, beſonders weil wir e3 für eine große Schmad), 
fowohl für uns, wie für daS Reich und die anderen Fürjten 
der Welt, halten, wenn wir unjere Ehrenjache einem verdäd- 
tigen Gerichtshofe oder dem Urtheil einer Kirchenverfammlung 
unterwerfen. Wir verfagen aljo allen zu diejer Verfammlung 
Berufenen in den unferer Herrjchaft untermorfenen Ländern für 
Perjonen wie für Sachen jegliche Sicherheit. Deshalb erjuchen 
wir Eure königliche Majeftät mit Gegenwärtigem, allen und 
jedem Prälaten Eures Reiches durch Fünigliches Ausſchreiben 
befannt zu machen, daß Niemand im PVertrauen auf unjer 
ſicheres Geleite zu der Kirchenverfammlung fommen dürfe; 
denn jo gerne wir auch wegen der bejonderen Liebe, die mir 
zu Euch hegen, den Getreuen Eures Reiches möglichit entgegen- 
fommen, jo würde es fich doch feineswegs für und geziemen, 
die Keckheit jener, melche dem Rufe unſeres Yeindes folgen, 
gleichgiltig zu ertragen. Gegeben im Lager bei der Belagerung 
von Faventia! am 13. September in der vierzehnten Indiction.“ 

Bon den verfhiedenen Gründen, aus welchen der 
Raifer anfing beforgt zu werden und Die berufene 
Kirhenverjammlung zu verhindern. Aus den unten ver— 


1) Faenza. 
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zeichneten Urfachen und einigen anderen vernünftigen Grün— 
den aljo war der Herr Kaijer beunruhigt, und da er fürdh- 
tete, daß ihm durch die berufene Kirchenverſammlung Schlin- 
gen zubereitet wären, begann er fie zu Hindern, gewarnt 
durch die folgenden Erwähungen, welche zum Theil ſchon an- 
geführt find. Zuerſt alſo tadelte der Herr Kaiſer die ungele- 
gene Zeit, welche zu kurz angejebt war, und zu deren Be— 
jftimmung er niemal3 feine Zuftimmung gegeben hatte, ferner, 
daß nach der Verabredung, welche durch die Einwilligung jo- 
wohl des Papſtes wie des Kaiſers beitimmt war, nicht der 
Papſt die zu Berufenden einladen jolle, da vorzüglich Die 
Streitfahe beider da zu verhandeln war. Werner, da doch die 
Verſammlung zur Herftellung und Befeftigung des Friedens 
zwijchen ihnen berufen werden follte, und um feiner anderen 
Urſache willen, daß davon der Herr Papſt in feinem Ein- 
ladungsfchreiben nicht3 erwähnt, fondern ſich nur jo ausdrüdt: 
„wegen wichtiger Angelegenheiten der römischen Kirche”, günz- 
lich verjchweigend, zu welchem Zwecke die Verfammlung vor- 
züglich einberufen werden jollte; und jo verlegt der Herr Bapit 
die von beiden Seiten formulirten und feitgefeßten Zufagen. 
Ferner jagt der Herr Kaiſer, daß der Herr Papſt zu der Ver: 
jammlung offene und erklärte Feinde des Reiches geladen hat, 
deren Namen der Herr Kaiſer in feinem Briefe angiebt, und 
dieſelben mit unſchätzbaren Geſchenken bejtochen hat, auf daß 
fie zu einem lofen Bogen würden!, um auf ewig jammt ihrem 
Gefchleht mit dem Namen von Verräthern gebrandmarft zu 
werden: ſolchen aber darf man nicht fo wichtige Angelenheiten 
de3 Kaiſerthums anvertrauen. Ferner jagt der Herr Kaifer: 
„Der Cardinal Dito, Legat in England, und der König von 
England, haben, nad) meinem Sturze lechzend, fait den ganzen 


1) Rah Pialm 78, 57; nämlih unbrauchbar. W. 
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Schatz jenes Landes erjchöpft, und uns zur großen Schande 
des Reiches und zur Anfechtung unfere3 guten Namens, im 
Reiche von England in die Bande des Kirchenbannes fchlagen 
fafjen. Deshalb müfjen wir fie felbjt und alle Prälaten von 
England mit Recht für unfere Feinde halten, da fie ihr Geld 
zu unjerem Schaden hergeben und unjere Ehre nach beftem 
Bermögen vernichtet haben: es auch feinen Eindrud auf fie ge- 
macht hat, daß ich, während ich ihnen niemal3 Schaden zu- 
gefügt habe, mit dem Könige von England durch Verſchwägerung 
verbunden bin. Ihrer Prüfung alfo mich zu unterziehen, würde 
für mic) abgeſchmackt fein und der Vernunft durchaus zumider 
laufen.“ 

Ferner jagt der Herr Kaiſer, daß „durch den Verzug des 
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands, welcher ung verdächtig, ja viel- 
mehr jhädlich it, und während die Gejchäfte des Concil3 ver- 
Handelt würden, melche vielleicht ein raſches Ende nit finden 
fünnten, unjere Feinde werden aufathmen fünnen, und zum 
Schaden des Reiches, mit Zuftimmung und Unterjtüßung des 
Papites, da er ſich als ihre Führer und Schützer und Vor- 
kämpfer hingeftellt hat, um fo £räftiger ſich wieder erheben“. 
Auch jagt der Herr Kaiſer, daß der Herr Papſt eine große 
Geldjumme erwartet, welche von den Prälaten Frankreichs und 
vorzüglich Englands erpreßt werden joll, und dieſe den Feinden 
des Reiches zu geben veriprochen hat, weshalb der Papſt und 
jte jelbjt Hoffnung jchöpfen und die Hörner erheben, was ihm 
mit Recht Bejorgniß erwecken müſſe. E3 iſt nämlich) von feinem 
Vorgänger Innocentius auf dem lebten Coneil dieje abjcheuliche 
Gewohnheit ausgegangen, daß nach der Feier des Eoncil$ den 
Prälaten die Erlaubniß zur Abreife nicht gegeben wird, bevor 
nicht der Bapjt von jedem einzelnen Geld erpreßt hat, ohne 
Rückſicht auf die Anjtrengungen und Reiſekoſten der Prälaten, 
welche auf der Reife Noth leiden. 
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Ferner fagt der Kaiſer, daß alle Prälaten, und vorzüglich 
die von England, ja auch der König von England, durch ihr 
eigenes Befenntniß und ihren Eid dem Papſt als ihrem Herrn 
vechtlich verpflichtet find, und nicht dem Kaiſer oder dem 
Reiche. Deshalb erklärt der Kaifer, daß ihm ihr Ausiprud) 
mit Recht verdächtig ſei und er ihn aus vernünftigen Gründen 
fürchten müfje, zumal da der Papſt als fein Todfeind befannt 
jei, welcher die Glieder zur Zuftimmung nach jich ziehen werde. 
Er gibt fih auch Mühe und wendet alle feine Liſt und Ge— 
ichielichfeit daran, das eich felbjt mit ſammt dem Kaiſer zu 
Grunde zu richten. Aber nach jenem Vers des Ovid: 

Wie der Räuber, jo gürtet ſich flug mit dem Schwerte 
der Wandrer: 
Jener zu finfterer That, diejer zu eigenem Schuß. 

Da aljo der Herr Kaifer auch noch Anderes, was dem 
Bolfe nicht recht befannt war, mit feinem Verſtande erivog, 
indem er wohl wußte, daß viele auf feinen Schaden bedacht 
wären, begann er durch den vorher mitgetheilten Brief alle 
zum Concil ©eladenen und Reiſenden wegen der ihnen bebor- 
jtehenden Gefahren, nämlich daß er ſie auf dem Durchzuge 
- durch jein Gebiet nicht bejchügen wolle, Höffich zu warnen. ... 


Um diejelbe Zeit erwog der Herr Kaifer jehr jcharflinnig, 
daß, wenn die allgemeine Kirchenverfammlung gefeiert würde, 
jein Todfeind, der Herr Bapit, den Vorſitz zu führen habe, 
dem alle die beifibenden Prälaten gehorchen müßten, wie die 
Slieder ihrem Haupte, und er beſann ſich und begann fich jehr 
zu fürchten, und jich vorfehend, ſprach er zu feinen Großen: 
„Ich werde von allen Seiten bedrängt, und von manigfachen 
Nöthen umgeben bin ich beunruhigt, da die Gefahren dem 
Reiche ſchon nahe bevorjtehen. Denn wenn, wie e3 ja jchon 
vorbereitet ijt, eine allgemeine Rirchenverfammlung zujammen- 
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berufen mwird unter dem Vorſitz meines Todfeindes, welchen 
die beifigenden Prälaten al3 feine Unterthanen nicht zu wider— 
Iprechen wagen werden, jo wird er mich mit dem Reiche un- 
wiederbringlich verdammen. Denn der Papſt it mein uner- 
jättlicher Feind und offener Widerjacher, und er fanır jeden, 
welcher jeinem Willen widerjtrebt, jeiner Würde entſetzen, 
ja mit den Feſſeln des Bannes binden und in den Abgrund 
noch jchlimmerer Strafe jtürzen; ganz anders iſt unjere Sache 
gefährdet, und die Lage des Reiches und aller Füriten, welche 
ih allein zu jchügen unternehme. Die Könige des Erdfreijes 
und die Fürften, deren Sache ich als ihr Fürjprecher auch zu 
führen habe, würden auf meinen Auf nicht fommen noch mir 
gehorhen; auch ſind ſie mir nicht unterworfen, daß ich ſie 
ziwingen oder, wenn fie ungehorjfam find, beitrafen fünnte. Ihrer 
Hilfe und Gegenwart alfo entbehrend, jollte ich) die hochwerthe 
Sade der faiferlihen Krone einem verdächtigen Gericht unter- 
werfen, und ihre Feinde ſelbſt Richter jfein!? Das jet ferne, 
fo lange ich lebe.“ Diefen feinen Gründen und Reden jtimm- 
ten jeine Magnaten bei und trafen Fürforge, daß, obgleich zum 
Kachtheil feiner Ehre zu gereichen ſchien, daS vorbejchlofjere 
Concil zu ändern, doch wegen der drohenden Gefahr das jchon 
angefündigte Concil, welches er vorher geitattet hatte, ver— 
hindert würde. E3 begann alſo der Kaifer jelbjt die Prälaten 
nahdrüclich mit feinen Briefen zu warnen, daß fie keineswegs 
zu der allgemeinen Kirchenverſammlung der päpftlichen Berufung 
gemäß herbeieilen möchten. Bon da an alfo ließ der Kaifer 
nicht ab, die Prälaten, welche zu Lande nach der römischen 
Curie zogen, ſowohl perfünlich al3 auch ihre Stellvertreter, zu 
hindern, und wenn fie ſich jeinen Vorftellungen nicht fügen 
wollten, fie feindlic; zu befämpfen, ſie einzufangen, in den 


Kerfer zu werfen, zu peinigen, und mehrere abjcheulicher Weile 


1) Nach 5. Moje 32, 31. 
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zu tödten!. Als das der Herr Papſt erfuhr, vervielfältigte ex 
die Verfluhungen und Schmähungen, häufte die Bannjprüche, 
| erneute die Sentenzen. Es wurden aljo von beiden Seiten 
| die Prälaten bedrängt, welchen bei der Pflicht des Gehorſams 
der Papſt, der geiftlihe Vater Aller, befohlen hatte, zum 
nächſten Dfterfeft zu dem Concil, welches er heilfamer Weiſe 
vorbereitet und angeordnet hatte, zu fommen; von der anderen 
| Ceite jchredte fie der Riegel des Widerſpruchs und der Ver- 
hinderung durch den Spruch des Kaiferd. Von hier drohte 
| die Scilla, von dort der Abgrund der Charybdis mit Gefahr. 
| Die Herzen der ſchwankenden Brälaten alfo, auch der einzel- 
| nen, tröftete der Herr Papſt nur in ſchwacher Weife durch 
| feinen Brief in folgender Form? ..... 

Nachdem alfo die Prälaten etwas beruhigt waren, rüjteten 
| fie fich umerfchroden zu der ſchon begonnenen Reife, in der 
| ficheren Zuverficht, daß ihnen der Herr Papſt mit Gottes Hilfe 
| mwenigjtens zur See einen gejicherten Weg bereitet haben würde. 
Die Engländer jedoch, dem Kath der Franken folgend, begaben 
ſich einftweilen an fichere Orte und erwarteten da, wie der 
Biſchof von Norwich und einige andere, vorfichtiger Weife in 
| der Stille den Ausgang der Sache. 

| Bon dem Elende in der lange belagerten italieni- 
ſchen Stadt Feoga? oder Favencia. In jenen Tagen 
| trieb der Herr Kaiſer die ſchon Lange belagerte italieniſche 
\ Stadt Feugia oder Favencia fo fehr in die Enge, daß diejeni- 
‘ gen der Belagerten, welche für mächtig und reich gegolten, jebt 
ſchwach und arm geworden, das gemeine Volk durch die Thore 
und Einlaßpförtchen Hinaustrieben, damit es nicht die jchon 
| ausgehenden Lebensmittel verzehrte. Sie litten nämlich jelbit 


I) Davon ift ſonſt nichts befannt, und würde gewiß nicht verſchwiegen ſein, 
| wenn e3 wahr wäre. W. — ?) Das auch fonft bekannte, jehr rhetortiche Schreiben 
| dom 15. Dft. 1240 übergehen wir. W. — 3) Matthäus fcheint Fogaia und Faenza 
mit einander zu verwechſeln. 
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dur) Hunger und anderen mehrfachen Mangel. Als fie jpäs 
ter noch mehr herabgefommen waren, jagten fie in ihrer Herzend- 
angſt auc ihre Weiber, Kinder und Mägde hinaus. Dieje 
hofften, beim Kaifer Barmherzigkeit zu finden, und näherten 
fih ihm mit aufgelöften und zerrauften Haaren; die Frauen, - 
welche ihr Gefchlecht zarter und bemitleidenswerther machte, 
warfen fich vor feinem Lager mit erbärmlichem Gefchrei nieder 
und baten, daß die faiferliche Barmherzigkeit ihrer. Männer 
ſchonen möchte. Als der Kaiſer die hörte, aber nicht erhörte, 
iprad) er jehr ungehalten: „Sie jollen zu ihren Männern und ” 
Herren zurüdfehren, welche ich vor Gott und der Welt der : 
Majeftätsbeleidignng anklage. Da fie fic) meiner früher nicht 
erbarmt haben, wäre es unrecht, wenn fie jebt Barmherzigkeit 
erführen. Denn fie wollten mid) einmal, al3 ich in ihrer 
Stadt eingefchlofien und die Thore vor und Hinter mir gejperrt 
waren, in plößlich entjtandener Verſchwörung ermorden, ermor= 
deten aber fchmählich einen anderen, mir ähnlichen, Mann, der 
liſtiger Weife in die kaiſerliche Rüſtung geſteckt war, und hegten 
feinen Zweifel, mich jelbjt, ihren Herrn, erjchlagen zu haben !. 
Auch meiner Mutter? haben fie viel Schmach und Beleidigung 
angethan, indem jie bei ihrem Durchzuge durch ihre Stadt daS 
Pferd, auf welchem fie jaß, in unehrerbietiger Weiſe verjtüm- 
melten, gegen ein unvernünftiges Thier wütheten und die kö— 
niglihe Würde und das zarte Gejchlecht mißachteten. Deshalb 
ift es gerecht, daß ihnen jebt vergolten wird.“ Und als er 
diefen Ausspruch den Erbarmenswerthen zugedonnert, befahl er 
ihnen, die ermattet und vor Hunger halb todt waren, in Die 
Stadt, die fie verlafjen, zurüdzufehren. Da dies die Bürger 
fahen und erkannten, in welch’ ſchlimmer Lage ſie ſich befan- 


2) Dies geſchah im Jahre 1226. Matthäus jcheint jeinen Bericht einem Briefe 
des Kaiſers entnommen zu haben, welcher nur in einem an den König von Frank⸗ 
reich gerichteten Exemplar erhalten iſt. — 2) Conſtantia. 





Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1241. 109 


den, jchiekten jie einige ehrwürdige und angejehene Abgeordnete, 
welche ihrem Herrn und Kaiſer unter Thränen die demüthige 
Bitte vortrugen, daß es ihnen gejtattet werden möchte, die 
Stadt zu verlafjen, die fie ihm al3 ihrem Herrn und Kaiſer 
übergäben, und daß er fie, nur lebend und mit der nothdürf- 
tigjten Bekleidung an jeden beliebigen Drt der Erde hinſchicken 
follte, unftät und verbannt und mit immmerwährender Armuth 
beftraft. Auf dieſe Bitte antwortete der Kaifer wie folgt: „Weil 
fie in ihrem Glücke mich nicht als ihren Herrn erfennen woll— 
ten, werde ich fie auch in ihrem Unglüd nicht erhören, denn 
wer jündigt jo lange und fo viel er kann, verdient auch jo 
ftrenge beftraft zu werden, als es möglich iſt.“ Als Dies Die 
Bürger hörten, verjanfen jte in den Abgrund der Verzweiflung 
und ohne Ausſicht auf Hilfe führten fie in ihrer ſchon Halb 
zeritörten Stadt ein noch elenderes Leben... .. 

Bon der Bedrängung des Grafen von der Pro— 
vence. In jenen Tagen jhidte Neimund, der Graf von der 
Provence, der Vater der Königinnen von Franfreih und bon 
- England, an den König von Frankreich, jeinen Eidam, Boten. 
über Boten, dringend bittend, daß er ihm als feinem Schwäher 
‚und Freunde, wirkſame Hilfe zu leiſten geruhe. Denn ihn, 
der ſchon ganz entfräftet war, befämpfte auf Befehl des Kai- 
jers nachdrücklichſt und bis zur Vertilgung der Graf von Tou— 
louje, nachdem der vom König von England ihm gejchidte 
Schatz ſchon erſchöpft war. Es jchrieb alfo der König von 
Sranfreich ſowohl an den Kaiſer als an den Grafen von Touloufe, 
indem er mit freundichaftlihen Worten bat, daß ſie aus Rück— 
fiht auf ihn und ihm zu Liebe jeinen Schwiegervater verjcho- 
nen möchten. Auch der König von England und fein Bruder, 
der Graf Richard, jchrieben Briefe dejjelben Inhalts. Des- 
halb erfreute jich der Graf der Provence lange Zeit hindurch 
fiherer Ruhe. 
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Die Beneter jegen wegen der Ermordung des Po— 
deita von Mailand, des Sohnes ihres Herzoges, den 
Krieg gegen den Kaiſer fort!. 

Bon der Einnahme der Stadt Faventia und bon 
der vielfältigen Befümmerniß des Kaiſers, ſich gegen 
die vielen Aufftändigen zu vertheidigen. Um diejelbe 
Zeit? nahm der Herr Kaiſer Friedrich) die angejehene Stadt 
Foegias nad) langer Belagerung, da fie nicht mehr länger 
Widerftand leiſten fonnte, mit Gewalt ein. Die Belagerung 
hatte fait ein Jahr gedauert? und hatte ihm unendlich viel 
Geld gefojtet. D, welcher Kummer, wie vielfältige Sorgen, 
jeine Herrſchaft aufrecht zu erhalten, haben damals dag Herz 
des Kaiſers bejtürmt! Er hatte nämlich ſechs große, zahlreiche 
und furchtbare Heere; eines, daS er in eigener Perſon führte, 
ein anderes, ziweifaches, an der Grenze von Sanua?, eine Flotte 
zur Abfangung der Abgeordneten und Prälaten, welche mit 
Hintanſetzung des Faiferlichen Befehls zur See fommen würden, 
und ein Landheer längs der Küfte, über welches jein Sohn 
Heinrih, König von Gallura und Thures ®, gejeßt war, der 
nicht nachließ, die Getreidefelder und Weingärten der Sanuenjer 
zu verwüjten; ein drittes unter feinem Sohne Conrad, dem 
Erben von Serufalem, der ein unzählbares und unſchätzbares 
Heer aus ganz Deutjchland und den angrenzenden zum Kaiſer— 
reiche gehörigen Ländern gegen die Tartaren führte, er jelbit 
al3 Dberhaupt und begleitet von den Herzogen von Dejterreich, 
Bayern und Sachſen? und vielen anderen geijtlichen und melt- 
lihen Fürſten, deren Aufzählung zu lange währen würde, und 


1) Das bereils in der Weberfhrift Gejagte wird ohne wejentlichen Zujag, nur 
mit einigen Ausfhmüdungen, wiederholt. Der Kaifer Hatte im November 1240 den 
bei Cortenuova gefangenen Peter Tiepulo wegen des von den Venezianern gegen die 
Küften von Apulien unternommenen Verwüſtungszuges hängen laſſen. 

2) Am 14. April. — 3) Faenza. — 9 Bom 26. Augujt 1240 an. 

5) Genua. — 6) Torre; beides Sudicate in Sardinien. — 7?) Albert I. 
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einer Volksmenge, deren Zahl jich nicht ausdrüden läßt. Diefe 
alle waren einmüthig und freudig bereit, mit dem Kreuze be= 
zeichnet, zum Bejten der geſammten Kirche und für ihre eigenen 
Häupter gegen die genannten Tartaren zu fümpfen. Das vierte 
Heer jtand in der Marf von Truviſium!, defjen Führer Theo- 
bald ?, genannt Francigena, ein dem Kaifer jehr ergebener Mann 
war; das fünfte in der Marf von Ancona und im Thale von 
Spoletum; daS jechite im Heiligen Lande mit feinem Marjchall 
Radulph?, welchem Graf Richard auch den Schub des von 
ihm jelbjt erworbenen und beruhigten heiligen Landes, ing- 
bejondere den auf feine Kojten vorzüglich und zum Schub und 
zur Ehre der ganzen Chriftenheit befejtigten Burg Ascalon 
übertragen hatte... ... 

Wie nah der Einnahme von Foegia der Raifer 
die Bürger verſchont Hat. Zur jelben Zeit, nachdem der 
Herr Kaiſer die Fünigliche Stadt Foegia, wie gejagt, erobert, 
in Beſitz genommen umd jeiner unbedingten Herrſchaft unter= 
worfen hatte, warfen ſich ihm die durch langes Elend, Hunger 
und Mangel an Allem entfräfteten und mürbe gemachten Bür- 
ger haufenmweije zu Füßen und baten unter hervorbrechenden 
Thränen demüthig, nicht um Gerechtigkeit, jondern um Erbar- 
men. Und während alle fürdhteten, unter ausgefuchten Qualen 
iterben zu müfjen, weil fie fi) jo lange die Ungnade des 
Kaiſers zugezogen, ſowohl durch den früheren Frevel, von mel- 
hem jchon die Nede war‘, als auch deswegen, weil er bei der 
langen und fojtjpieligen Belagerung feinen Schatz auf's Aeußerſte 
erſchöpft hatte, verzieh ihnen der Sieger hochherzig und eroberte 
ih dadurch die Herzen Vieler. .. . ... 


1) Treviſo. — 2) Podeſta von Padua. 

3) Diejer Name findet ſich fonft nirgends. Den Schub des heiligen Landes hat 
Graf Richard dem kaiſerlichen Statthalter Walther Penaupie übertragen. 

4) ©. 108. 
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Bon der entjegliden Verwüſtung des Menſchen— 
geihlehtes dur die Tartaren!...... 

Brief an den Herzog don Brabant über ſie. „An 
feinen geliebten Herrn und Schwäher, den Herzog von Bra- 
bant, entbietet H.? von Gottes Gnaden Landgraf von Thüringen 
und Pfalzgraf von Sachen, feinen ſtets bereitwilligen Dienft. 
Die Gefahren, welche in alten Zeiten in den heiligen Schriften? 
vorhergejagt find, erwachlen jet und brechen zur Strafe unjerer 
Cünden hervor. Denn ein grauſames und zahlloſes Rolf, 
gejeßlos und wild, greift die ung benachbarten Gebiete an und 
bemächtigt ſich ihrer, und iſt jchon Bis zum Lande der Bolen 
gelangt, nachdem es viele Länder durchzogen und die Bewohner 
vertilgt hat. Davon find wir ſowohl durch unſere eigenen 
Boten, wie durch diejenigen des Königs von Böhmen *, unferes 
lieben Vetters, ausführlicher benachrichtigt, und aufgefordert, 
uns eiligjt zu feiner Unterjtüßung und zur Verteidigung der 
Gläubigen aufzumachen. Denn wahrheitsgemäß und vollitändig 
find wir verfichert, daß dieſes Volk der Tartaren um die Dftern- 
Dctave die böhmiſchen Lande graufam und heftig angreifen 
wird, und wenn man ihnen nicht bei Zeiten zu Hilfe fommt, 
ein unerhörte® Blutbad anrichten wird. Und weil num jchon 
die Wand des Nachbarn in Brand geräth und das Nachbarland 
der Verwüftung offen fteht, auch einige Länder ſchon verwüſtet 
worden, bitten wir mit angjtvollem und kläglichem Rufen für 
die gefammte Kirche um Hilfe und Rath von Gott und unjeren 
benachbarten Brüdern. Und meil ſchon alle Verzögerung Ge— 
fahr bringt, bitten wir Euch fo inftändig wie möglich, daß Ihr 
zu unferer Unterjtüßung ſowohl für unfere, als auch für Eure 
eigene Rettung fo raſch Ihr könnt zu den Waffen eilt, that- 


1) Wir übergehen den confufen und unrihtigen kurzen Bericht des Matthäus 
und beihränfen und auf den folgenden Brief. W. 

2) Heinrih Raſpe, Schwiegerjohn Heinrich! II von Brabant. W. 

3) Serem. 5, 15. — * Wenzel. 
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Fräftig ein zahlreiches Aufgebot ausrüftend, die Edlen, Mäch- 
tigen und Beherzten mit den ihnen unterworfenen Völkern ohne 
Säumen aufrufend, jo daß jte bereit und gerüſtet find, wenn 
wir unfere Boten wiederum zu Euch jenden. Wir aber laſſen 
durch unjere Prälaten, durch die Predigermönche und Minoriten, 
überall das Kreuz predigen, weil es ſich um die Sache des 
Gefreuzigten handelt, lafjen Gebete und Faften anfagen, und 
zum Kriege Jeſu ChHrifti alle unfere Lande aufbieten. Hierzu 
fügen wir noch hinzu!, daß ein großer Theil diejes abfcheu- 
lichen Volfes mit einem anderen Heere, das ſich mit ihnen ber- 
bunden Hat?, Hungarien mit unerhörter Wuth verwüſtet, fo 
daß, wie man jagt, der König? nur einen feinen Theil davon 
behalten hat. Und, um mit wenigen Worten Vieles zufammen 
zu faſſen: jo jehr wird die Kirche, wird das Volk im Norden 
und Oſten?* und von jo vielen und von jo ſchweren Bedräng- 
nifjen heimgejucht, daß es von Anbeginn der Welt noch nie in 
jolcher Weiſe gezüchtigt it. Gegeben im Sahre der Gnade 
1241, am Tage da man finget Laetare Jerusalem.“ 

Und das war der Inhalt des Briefes, welcher vom Herzog 
von Brabant an den Bilchof von Paris gejandt wurde In 
ähnlicher Weile wurde auch vom Biſchof von Eoeln? an den 
König von England gefchrieben. Wegen diefer furchtbaren 
Heimſuchung alfo, und der für die Kirche verderblichen Zwie— 
tracht, welche zwifchen dem Papſt und dem Herrn Kaiſer ent- 
ftanden ift, werden Falten und Gebete nebft größeren Almofen 
in den verjchiedenen Ländern angejagt, damit der Herr fid 
über jein Volk erbarme, und al3 gewaltiger Sieger über die 
Feinde, der eben fo wohl durch wenige Sieg giebt als durch 
viele 6, den Webermuth der Tartaren vernichte. ...... 


1) Das muß ein jpäterer Zufaß fein, da der Brief vom 10. März it, die Ta— 


taren aber nicht vor Mitte März nad) Ungarn famen. W. — 2?) Die Kumanen. 
3) Bela IV. — *) So wird gemeint jein, was da jteht: borealis et septen- 
trionalis. W. — 5) Konrad von Hoftaden. — 6) 1. Macc. 3, 18. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Borz. XIII. Sahrh. 5. Bd. 8 
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Der Herr Kaiſer, al3 er hiervon Nachricht erhalten hatte, 
ſchrieb an die chriftlichen Fürften, vorzüglich an den König von 
England, folgendermaßen: 

Brief des Raijers über den Einfall der Tartaren. 
„Friedrich, Kaifer u. j. w. entbietet dem Könige von England 
jeinen Gruß. Wir können nicht ſchweigen über eine Angelegen- 
heit, welche jomohl das römische Reich, daS zur Verbreitung 
des Evangeliums bejtimmt ift, als auch alle dem chrijtlichen 
Befenntnifje angehörenden Reiche auf das Ernſtlichſte berührt 
und der ganzen Chriftenheit den Untergang droht, obgleich die 
Nachricht davon erſt jpät zu unjerer Kenntniß gelangt ijt, und 
müfjen jie Euch mittheilen. Es iſt nämlich ſchon vor langer 
Zeit von den entlegenjten ſüdöſtlichen Ländern der Erde ein 
Bolt barbarifher Abkunft und Lebensweije, deſſen Urfprung 
und erite Wohnfige wir nicht fenmen und das man Tartaren 
nennt, ausgezogen, nachdem es lange unter einer brennenden 
Sonne verborgen gelebt und ſich dann gegen Norden gewendet 
hat, indem es das Land gewaltfam in Befib nahm, wo es, 
lange vermeilend, wie die Heufchreden ſich vermehrte und nicht 
ohne die gerechte Borjehung Gottes, zur Strafe und Beſſerung 
ſeines Bolfes bis in die neuejte Zeit aufbehalten ift; möchte 
es doch nicht zum Untergange der ganzen Chrijtenheit jein! 
Die Folge davon war ein allgemeines Morden, die Zerjtörung 
aller Reiche und die Verwüſtung aller fruchtbaren Gefilde, welche 
jenes gottlofe Volk durchzog, das Gefchlecht, Alter und Würde 
nicht verjchont und das ganze übrige Menjchengejchlecht ver— 
nichten zu fünnen fich zutraut, weil es bei feiner außerordent- 
lihen Macht und Menge allein zu herrjchen begehrt. Nachdem 
fie aljo Alle, die ihr Auge erblicken fonnte, getödtet oder ge= 
fangen und allgemeines Elend Hinter fich zurücgelafjen hatten, 
famen jie zu der volfreichen Niederlafjung der Cumanen!, und 


N Ein urfprünglich türfifches Volk, von welchem ein Theil im Jahre 1240 bei 
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diefe Tartaren, Abfümmlinge des Tartarus, welche das Leben 
nicht achten, denen Bogen, Pfeile und Wurfjpieße gewohnte 
Waffen find, die fie täglich führen — ihre Arme find jtärfer 
als bei anderen Menjchen — bejiegten und zerjtreuten diejelben 
gänzlih, und alle, die fich nicht durch die Flucht vetteten, 
wurden von ihrem bluttriefendem Schwerte niedergemacht. 
Bei ihrem SHerannahen waren die unweit davon mohnenden 
Authenen ! nicht vorſichtig genug, um ſich wenigitens zu be— 
rathen, wie jie fich gegen den ungewohnten Angriff des ihnen 
fremden Bolfes, der wie ein plößliches Feuer erjchredte, ſchützen 
fünnten. Denn plößlic find jie da, um zu morden und Beute 
zu machen. Dem rajchen Angriffe und dem Ungejtüme des 
barbariſchen Volkes, welches wie der Blib des zürnenden Gottes 
plöglih Herzufährt, erlag Eleva?, die größte ihrer Städte; 
jie wurde eingenommen? und das ganze anjehnliche Reich, 
nad) dem Hinjchlachten feiner Einwohner zeritört, verſank in 
Elend. Was dem benachbarten Reiche der Ungarn hätte dienen 
jollen, um ſich zu bewaffnen und zu befejtigen, blieb gänzlich 
unbeachtet. Defjen träger und allzu jorglofer König wurde 
von den Tartaren durch Boten und Briefe aufgefordert, ich, 
wenn ihm fein und der Seinigen Leben lieb wäre, durch Ueber- 
gabe jeined Reiches und feiner Perſon ihre Gnade zu erfaufen; 
aber dadurch nicht erjchredt oder gewarnt, gab er den Seinen 
und anderen Befehl, jich baldigſt gegen ihren Angriff zu ſchützen. 
Da jedoch die hochmüthigen oder unwiſſenden Verächter ihrer 
Feinde bei deren Nähe träge fchlummerten und ſich auf den 
natürlihen Schub ihres Reiches? verließen, famen dieje gleich 
dem Sturmminde herbei und umfchlofjen fie plöglic) von allen 
Seiten. Die Ungarn aber, unvermuthet umzingelt und faft 
erdrüdt, bejchlofjen, ihnen unvorbereitet entgegen zu ziehen, und 
den Ungarn Aufnahme gefunden Hat; zu ihnen famen fie 1237. — 1) Rufen. — 
2) Kiew. — ?) Am 6. December 1240. — *) Bela IV. — 5) Die Karpathen. 
8* 
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da jie nur fünf Meilen von einander entfernt waren, hier das 
Heer der Tartaren, dort das der Ungarn!, drangen mit dem 
eriten Morgengrauen ? plöglih und unerwartet die Vortruppen 
der Tartaren in das Lager der Ungarn ein, umringten und 
tödteten zuerjt die Prälaten und VBornehmeren des Neiches, 
welche ich ihnen entgegenitellten, und machten dann eine un— 
endliche Menge der Ungarn nieder; jo richtete dieſes feindliche 
Bolk ein unerhörtes Blutbad an, wie man fich dejjen feit den 
ältejten Zeiten bei feiner Schlacht erinnert. Der König wird 
zuerit in die Flucht geichlagen und entfommt nur mit Mühe 
auf einem jehr flüchtigen Pferde. Mit wenigen Begleitern eilte 
er in daS feinem Bruder zugefallene illyriſche Reich °, um we— 
nigſtens hier Schuß zu finden. Die Sieger aber nahmen fro- 
lodend daS Lager und die Beute der Beſiegten in Beſitz; und 
indem jie mehr und mehr den größeren und bejjeren Theil 
von Ungarn jenfeit3 der Donau duch Feuer verheerten und 
die Einwohner bis auf den Tod verfolgten, drohten jte in ihrer 
Frechheit, auch daS Uebrige zu vernichten, wie wir durch den 
ehrwürdigen Vatienſer Bilhof* erfahren haben, welcher als 
Gejandter des Königs an unjeren und von hier an den römi- 
ſchen Hof gejchiett wurde. Diejer, welchen jein Weg zuerit 
durch unfer Neich führte, bezeugt das, was er gejehen, und fein 
Zeugniß iſt nur allzu wahr. Nicht minder haben wir durch 
Briefe unferes geliebten Sohnes Conrad, des erwählten römischen 
Königs, allzeit Mehrer des Reiches und Erben des Reiches 
Serufalem, jowie des Königs von Böhmen, der Herzoge von 
Deiterreich und Bayern?, und aus dem Munde ihrer Boten, 
welche bei der Nähe des Feindes jelbjt Erfahrungen gemacht 
haben, genaue Runde erhalten und konnten fie nicht ohne großes 


1) Am Sajoflufie. — 2) Am 27. April. — ?) Statt des yllieci wurde illyriei 
geleien, da ſich Bela nach längerem Aufenthalte im jüdlichen Ungarn nah Dalmatien 
flüchtete, welches damals unter dem Sammelnamen Syrien mit inbegriffen wurde. 

9 Stephan IL, Bifhof von Waitzen. — °) Otto I. 
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Herzeleid anhören. Soviel verlautet und bis jebt durch das 
Gerücht über das Gefchehene befannt ift, rüdte ihr unermeß- 
liches Heer, nad) mit der Zulafjung Gottes gepflogener Fluch- 
würdiger Berathung in drei unheilbringende Haufen getheilt 
vor. Denn der eine wurde gegen die Ruthenen! gejchidt, 
fam dann nad Polen?, wo der Fürit? und die Anführer * 
jenes Landes unter ihren Streichen fielen? und darauf jenes 
ganze Land verwüftet wurde. Der zweite zog gegen Böhmen, 
machte aber Halt, da fih ihm der König jenes Landes mit 
jeinen Grafen® herzhaft entgegenftelltee Der dritte durchzog 
Ungarn und näherte ſich den Grenzen Dejterreichg ". 

Dadurch fommt Furcht und Angit vor der Wuth der Ein- 
dringlinge über jeden Einzelnen und treibt fie zum Handeln 
an. Sich ihnen entgegen zu ftellen wird durch die nahe Ge— 
fahr zur Nothwendigfeit, welche gebietet, daß alle Fürjten der 
Erde und insbejondere der Ehrijtenheit eiligit Schuß und Hilfe 
gewähren. Denn dieſes Volk iſt todbringend und fennt fein 
Geſetz, feine Menschlichkeit. Doc Hat es einen Herrn zum 
Führer, dem es gehorfam folgt, den es verehrt und den Gott 
der Erde nennt. Die Leute find, was ihren Körperbau betrifft, 
Hein und unterjeßt, aber kräftig, breitfchulterig, ausdauernd und 
abgehärtet; beherzt und unerjchroden ftürzen fie fi) auf den 
Wink ihres Führers in jede Gefahr. Ihr Angeficht iſt breit, 
ihr Blick finfter, ihr Geſchrei jchredlih wie ihr Herz. Sie 
tragen ungegerbte Häute von Ochjen, Ejeln oder Pferden, welche 
ihnen durch eingenähte Eifenplatten als Panzer dienen, deren 
fie ſich bis jeßt bedient haben. Aber bereit3 tragen ſie auch, 

1) Statt Pructenos wurde Ruthenos — Ruſſen — gelejen. 

2) Und in das zu Polen gehörende Schlefien. 

3) Heinrich II, Herzog von Niederichlefien. 

*) Statt dux wurde duces gelejen. 

5) Am 9, April bei Wahlitadt an der Katzbach. 


6) Statt conatibus wurde comitibus gelejen. 
?) Statt vieinandam wurde vieinando gelejen. 
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was wir nicht ohne Seufzer ſagen können, aus der Beute von 
den beſiegten Chriſten, ſchönere und anſtändigere Waffen, ſo 
daß wir bei dem Zorne Gottes mit unſeren eigenen Waffen 
noch ſchimpflicher niedergemacht werden. Ueberdies bekommen 
ſie beſſere Pferde, erquicken ſich durch feinere Speiſen und 
tragen ſchönere Kleider. Dieſe Tartaren, unvergleichliche Bogen— 
ſchützen, haben künſtlich bereitete Schläuche, mit deren Hilfe ſie 
Seen und reißende Flüße durchſchwimmen, ihre mitgebrachten 
Pferde aber ſollen, wenn es an Futter gebricht, ſich mit Baum— 
rinde, Blättern und Wurzeln begnügen und dabei ſehr flüchtig 
und im Nothfalle ſehr ausdauernd ſein. Wir aber haben, dies 
Alles gewiſſermaßen vorausſehend, Eure königliche Herrlichkeit 
und andere chriſtliche Fürſten, wie wir uns wohl erinnern, 
durch häufige Briefe und Botſchafter aufgefordert und mit 
dringender Mahnung darauf hingewieſen, daß zwiſchen den 
oberſten Behörden, welche den übrigen Mächten vorgeſetzt find, 
Uebereinjtimmung, Freundſchaft und Friede Herrichen jollte, 
damit man nach Ausgleichung der Zerwürfnifje, welche der all- 
gemeinen Sache Chriſti oft Schaden bringen, einmüthig und 
deito freudiger der neuerdings drohenden Gefahr entgegen- 
treten fünnte, weil Pfeile, die man fommen jteht, weniger ge— 
fährlich verwunden, und damit nicht die gemeinjamen Feinde 
fi) freuen, daß ihnen durch jo ſchwere Uneinigfeit unter den 
Hrijtlihen Fürften der Weg bereitet wird. O Gott! Wie jehr 
und wie oft wollten wir uns demüthigen, und haben allen 
guten Willen angewandt, damit der römijche Papſt von dem 
durch den ganzen Erdkreis verbreiteten Aergerniß jeiner Ent- 
zweiung mit uns abließe und feine Bewegungen, welche von 
dem Ungejtüm einer unüberlegten Leidenſchaft ausgehen, mäßigend 
fie mwiderriefe, jo daß mir diejenigen, welche dem Rechte nad) 
unfere Unterthanen find, niederzuhalten und in Ruhe zu regieren 
vermöchten, und er nicht die, von denen noch ein großer Theil 
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von ihm beſchützt wird, in ihrem Widerjtand beſtärkte, auf 
daß nach Beruhigung des Landes und Züchtigung der Rebellen, 
gegen welche wir unendliche Schäße verbraucht und die größten 
Anftrengungen gemacht haben, unſere Macht fich gewaltiger er- 
hebe und fich aufpflanze gegen die gemeinjfamen Gegner. Aber 
da ihm jein Wille allein die Richtichnur war und er die un— 
bändige Sprache feiner Zunge nicht zügelte, auch der vielfäl- 
tigen Zwietracht, die er entzündet hatte, nicht entjagen wollte, 
ließ er durch feine Legaten und Nuntien das Kreuz, welches 
er gegen die Tyrannei der Tartaren und der Saracenen, Die 
in das heilige Land einfielen und es bejebten, hätte predigen 
laſſen jollen, wie es fich geziemte, gegen mich, den Arm und 
Bogt der Kirche, verfünden, während unjere Rebellen ſich in 
ſchwerem Webermuth gegen unjere Ehre und unferen guten 
Namen verichworen!. Und da es für und vor allen Dingen 
nothwendig ift, mit unjern heimischen und näherliegenden Fein— 
den fertig zu werden, wie follen wir da die Barbaren vertreiben? 
Denn durch ihre Späher, welche fie nach allen Richtungen 
vorausgejandt haben, haben fie, die, objchon ſie fich nicht durch ©ot- 
tes Gebot leiten lafjen, doch in den Künſten des Krieges jehr 
erfahren find, die öffentliche Zwietracht und die unbeſchützten 
Ihwachen Seiten der Länder fennen gelernt, und da fie von 
der Anfechtung der Könige und dem Kampf der Königreiche 
hörten, fafjen fie Fräftigeren Muth und erheben fih. Wir 
werden alfo mit Gottes Hilfe gegen beides und menden, um 
die Gefahr der Kirche durch innere und durch barbarifche Feinde 
zu befämpfen. Unferem geliebten Sohn Conrad aber und den 
übrigen Fürſten unjeres Reiches haben wir ausdrücklich be— 
fohlen, daß fie dem Einfall und Angriff der feindlichen Bar- 


I) Mit geringer Aenderung würde e3 heißen, was mir richtiger ſcheint: „Indem 
er jich mit unferen Rebellen durch ſchwere Angriffe gegen unſere Ehre und unferen 
guten Namen verſchwor.“ W. 
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baren mit Macht begegnen. Eure Herrlichkeit aber beſchwören 
wir wegen der gemeinjamen Noth bei dem Urheber unferes 
Chriftenglaubens, unjerem Heren Jeſus Chriſtus, daß Ihr, für 
Euh und Euer Königreich, welches Gott in glüdlihem Zu— 
ſtande bewahren möge, mit größter Sorgfalt und vorfichtigem 
Rathſchlag fürjorgend, jchleunigen Zuzug tüchtiger Nitter und 
anderer Kriegsleute ernjtlich vorbereitet. Das fordern wir von 
Euch bei der Beiprengung des Blutes Chrijti und dem Bande 
der Verſchwägerung, durch welches wir verbunden find. Und 
jo mögen ſie zur Befreiung der Chrijtenheit fich gürten, um 
mit uns vereint mannhaft und vorfichtig zu fämpfen, damit 
gegen die Feinde, welche fich jchon vornehmen, in die Grenzen 
Germaniens al3 die Pforte der Chrijtenheit einzudringen, mit 
vereinten Kräften der Sieg zum Ruhme des Herrn der Heer- 
Ichaaren erlangt werden möge. Und es möge Euch nicht ge— 
fallen, mit Nichtachtung hierüber megzugehen oder die Sache 
zu verſchieben. Denn wenn ſie, was ferne ei, Die Grenzen Ger- 
maniens angreifen und hier feinen Widerftand finden, fo mögen 
nur die, welche vor der Thür jind, die Blibe des plößlich her- 
anfommenden Ungewitterd erwarten, von welchem wir glauben, 
daR es, nachdem die Welt durch mannigfaltige Anſteckung 
befleckt ift, da die Liebe Vieler erfaltet, durch welche der Glauben 
verfiindet und befejtigt werden jollte, und ihr verderbliches Vorbild 
vielmehr die Welt mit Wucher und verjchiedenen Gejtalten der 
Simonie und der Nemtererjchleichung befleckt t, durch Gottes Gericht 
aufgetaucht jei. ES möge alſo Eure Herrlichkeit Fürforge treffen, 
und während die gemeinfamen Feinde noch in der Nachbar- 
ſchaft wüthen, jorgt für Euch jelbit, ihnen mit eiliger Hilfe 
zu miderjtehen, denn fie haben fich aus ihren Ländern auf- 
gemacht, um, ohne ſich um die Gefahr ihres Lebens zu kümmern, 


2) Hehnliche Stellen finden ſich auch jonjt bei Matthäus, und es iſt nicht unmöglich, 
daß er Aenderungen und Zufäße in dem Briefe vorgenommen hat. W. 
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das ganze Abendland, was Gott verhüten möge, ſich zu unter- 
werfen und den chriftlichen Glauben und Namen auszurotten. 
Und duch den umverhofften Sieg, welcher ihnen mit Gottes 
Bulafjung bis jeßt zugefallen it, find fie zu jo wahnmwibigem 
Hochmuth gelangt, daß fie jchon alle Reiche der Welt erobert 
zu haben glauben, und daß fie Könige und Fürſten zwingen, 
ihnen in aller Unterwürfigfeit die niedrigiten Dienjte zu 
leiſten. 

Wir hoffen aber in dem Herrn Jeſus Chriſtus, unter 
deſſen Führung wir bis jetzt, unſerer Feinde entledigt, triumphiert 
haben, daß auch dieſe, welche aus den Tiefen des Tartarus 
hervorgebrochen find, nachdem jie die Kräfte des Abendlandes 
fennen gelernt haben, mit gefnictem Stolze in ihren Tartarus 
hinabgejtürzt werden. Und nicht ungejtraft werden fie ich 
rühmen, jo viele Länder durchzogen, jo viele Völker befiegt, jo 
viele Schandthaten begangen zu haben, wenn ihr unvorjichtiges 
Geſchick, oder vielmehr Satan felbit, jie zu den jtegreichen 
Adlern des mächtigen faiferlihen Europa herangezogen haben 
wird, um dort umzufommen, wohin ©ermania, aus freien 
Stüden zu den Waffen braufend, Francien, tapferer Ritterichaft 
Mutter und Pflegerin, daS friegeriiche und kühne Hifpanien, 
das männerreiche und jchiffsbewehrte fruchtbare Anglien, Ale 
mannia, erfüllt von ungejtümen Streitern, daS jeemächtige Dacien, 
das ungezügelte Italien, Burgund, welches den Frieden nicht 
fennt, das unruhige Apulien mit den feetiichtigen nnd unbezwunge- 
nen Inſeln des Griechiichen, Adriatiihen und Tyrrheniſchen 
Meeres, Creta, Eypern, Sieilien, das blutige Hibernien mit 
den Inſeln und Ländern, welche an den Dcean jtoßen, das 
jumpfige Scotien mit dem behenden Wallien, das eifige Nor= 
wegen und jedes edle und ruhmreiche Land unter dem weit 
lichen Himmel ihre auserwählte Ritterſchaft unter der Führung 
des lebenbringenden Kreuzesbanners, vor welchem jich nicht nur 
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rebelliihe Menfchen, jondern auch die feindlichen Teufel fürchten, 
thatenluftig entjenden merden.! 

Gegeben bei dem Abzug nach der Ergebung und Verwüſtung 
von Faventia, am 3. Suli?. 

Diejer Brief wird mehreren Fürſten mitgetheilt. 
Briefe deſſelben Inhalts ſchrieb der Kaifer, nur die Zufchrift 
und wenige Worte ändernd, al3 rühriger Sachwalter der all- 
gemeinen Sahe am mehrere Fürjten. Aber den König von 
Sranfreich jtachelte er heftiger auf durch folgende Worte: „Wir 
verwmundern ums über die Hlugheit der Franken, daß Ihr nicht 
Icharflichtiger al3 die übrigen die päpftlichen Kniffe ins Auge 
faßt oder nicht achtet auf feine Habgier. Denn fein unerfätt- 
licher Ehrgeiz Hat ſich vorgejest, alle chriftlichen Reiche jeiner 
Herrihaft zu unterwerfen, indem er von der in den Staub 
getretenen Krone Englands das Beifpiel nimmt, und um den 
Gipfel des Kaiſerthums feinen Winfen gefügig zu machen, wagt 
er mit übermüthigem Unterfangen und keckem Wagniß um fo 
ſchamloſer weiter zu jtreben.“ 

E3 entjteht darüber ein böjer Verdacht. Die famofe 
Neuigfeit dieſer Begebenheit alfo erfüllte bald die ganze Weite 
von Europa, ja jte durchflog ſogar die Lande der Saracenen. 
Es entitand daher ein Zwieſpalt der Meinungen zwiſchen 
Bielen, da Verſchiedene verjchiedene Anfichten darüber hatten. 
Es gab nämlich Leute, welche jagten, daß der Kaiſer dieje Peſt 
der Tartaren aus freien Stücken angeftiftet und durch diejen ele- 
ganten Brief den fo abjcheulichen Frevel nichtswürdiger Weile zu— 
gedect Habe, und, auf die Alleinherrichaft über die ganze Welt 
bedacht, zum Umfturz des Chriftenglaubens nad) dem Vorbilde 
Lucifers oder des Antichriit3 mit keckem Anfturm fich verjchwöre. 


1) Liebermann bemerkt, daß diejer bombaftiihe Schluß dem Stil der kaiſerlichen 
Kanzlei nicht entjpridt. W. 

2) Faenza hat ſich ſchon am 14. April ergeben und war nicht verwüftet, das 
Datum ift alfo unrichtig. W. 
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Man widerſpricht nämlich dem Briefe, als ob er faljche An- 
gaben enthalte. Denn es heißt darin, daß dieſes unbefannte 
Bolf der Tartaren von den ſüdöſtlichen Gegenden der Welt, 
welche unter der heißen Zone liegen, hervorgebrochen jei, was 
offenbar al3 eine Erdichtung erjcheint, da wir nie gehört haben, 
daß jie die ſüdöſtlichen oder auch öftlichen Gegenden durchzogen. 
Die verborgenen Rathſchläge ferner und die unerforjchlichen 
Wege diefer Tartaren und ihre Verſchwörungen halten Viele 
für erfüllt von Anfchlägen des Kaiſers; ſie verbergen nämlich 
ihre Sprache, wechjeln in ihrer Bewaffnung, und wenn jemand 
von ihnen gefangen wird, fo kann auf feine Weife eine Kunde 
von ihnen oder ihre Abficht von dem Gefangenen, mag er auch 
den ausgejuchteiten Martern unterworfen jein, erpreßt werden. 
Und da in dem ganzen Umfang der Welt fieben Klimate find, 
nämlich daS der Inder, der Aethiopen oder Mauren, der 
Aegypter, der Zerufalemiter, der Griechen, der Römer und der 
Sranfen, und auf unferer ganzen bewohnbaren Erde fein Bolt 
jo entfernt ift, daß es die Kaufleute auf ihren Seefahrten nicht 
aufjuchten, weshalb auch der Dichter Horatius jagt: 

Unverzagt (äufft du, Kaufmann, zu den äußerſten Indern“ — 
wo ilt denn ein fo zahlreiches und fo bejchaffenes Volk bis 
jebt verborgen geblieben? Wozu die fo trügerifche und jo ver— 
borgene Verſchwörung unter ihnen? Es find alfo, wie fie jagen, 
Hyrkaner und Scythen, welche gierig nad) Menfchenblut, Ge- 
birge und Wildnifje im Norden bewohnen, welche ein thierijches 
Leben führen und die Götter der Berge anbeten und was ſie 
zuerſt am Tage jehen?. Dieſe haben mit den ihnen benad)- 
barten und jebt auch verbündeten Kumanen auf Anftiften des 
Kaijer3, den König von Ungarn nebft einigen anderen Mag- 
naten überwältigt, damit der König erihöpft ſich unter Die 
Sittiche des Kaifers flüchte und ihm für feine Hilfe Huldige. 


1) Briefe I, 1, 45. — 2) Das wird von den Kumanen erzählt. W. 
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Daher jind, als diejes geichah, die Feinde abgezogen. Doc 
es jei ferne, daß in einem menschlichen Körper ein ſolches 
Uebermaaß von Schlechtigfeit ſich verberge! 

Ermahnung des Bapites, daß die Legaten und 
Brälaten mit Berwerfung des vom Kaiſer gegebenen 
Rathes zum Concil fommen möchten. Im Laufe diefer 
Tage hielten ſich zu unheilvoller Stunde der Herr Biſchof von 
Präneſte, Jacob, früher Geſandter in Franfreih, und Herr 
Dtto, Kardinaldiacon im Tullianiſchen Kerfer, einft Geſandter 
in Dacien und dann in England, und Gregor von der Ro— 
magna, welcher damal3 nach Genua geihidt war, um alle Ge— 
dorfamen von allen ihren Sünden loszuſprechen, zu Genua auf, 
um für eine Flotte zu forgen. Es waren aber mit ihnen 
Erzbiſchöfe, Biichöfe, Aebte in großer Anzahl. Da diefe ſich 
vor den Drohungen des Kaijers für den Fall ihrer Heberfahrt 
fürdteten, erhielten fie häufig Briefe und Botjchaften vom 
Herrn Papſt, welche ſie tröjteten und fie ermahnten, daß ſie 
nicht unterlafjen möchten, zur See zum Concil zu eilen, und 
alle weltlihen Drohungen verachtend fchleunig ihrem geiftlichen 
Bater zu gehorchen. ES fam aber zu einer Webereinfunft 
zwiichen ihnen und den Genueſen gegen eine nicht geringe 
Geldſumme, daß die Genuefen alle, ſowohl die Legaten wie die 
Prälaten, mit ihrem Gefolge unbeſchädigt und unverletzt, auch 
gegen den Willen des Kaiſers ſicher zur Römischen Curie 
bringen jollten. Und während ſie noch darüber jorgfältig und 
mweitläufig verhandelten, während Einige noch im Zweifel waren, 
was zu thun am ficherjten und am rathjamiten jei, meldete 
ihnen der Herr PBapit, daß er ihnen eine jo wirfjame und 
fräftige Hilfe weltlicher Macht zur See auf einer Zlotte, wenn 
fie aus dem Hafen auslaufen würden, zu ihrer Leitung und 
zu ihrem Schutze ohne allen Zweifel entgegen jenden würde, 
daß die Macht der Widerfacher auf feine Weife dagegen be- 
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ftehen könnte, auch nicht der Kaiſer felbjt, welchen der Herr 
dem Satan zum Berderben übergeben habe, da er mit dem 
Bannflud vielfältig gebunden ſei. Durch diefe Botichaft er- 
muthigte fie der väterliche Troft jo jehr, daß jte jede Gefahr, 
ja den Tod ſelbſt auf fich zu nehmen bereit waren. 

Wie der Kaiſer jede Fürſorge traf, damit die 
Brälaten, wenn fie unerſchütterlich darauf beharren 
jollten, die Kirhenverfammlung zu bejudhen, nicht 
den Seeweg wählten, was dieje aber nicht beadteten. 
Als aber der Kaifer das Vorſtehende erfuhr, jah er Kar, daß 
es der Herr Papſt auf feine Abſetzung eifrigit abgejehen hatte 
und deshalb die Prälaten jo gebieterijch Herbeirief, welche fei- 
nem Willen in feinem Punkte widerjprechen würden, und fing 
an jehr bejorgt zu werden; er wünſchte alfo, daß fie den 
Landiveg durch fein Gebiet! nehmen möchten, damit er fie 
bejjer mit dem Rechte, auf daS er ſich verließ, befannt machen 
könnte und fie nicht, wenn fie ohne ſolche Aufklärung nad) 
Rom kämen, durch falfche Angaben getäufht würden. Deshald 
ſchickte er Geſandte an die zur Seefahrt fehon fertigen und 
ließ ihnen befcheiden und demüthig mittheilen, daß fie im Frie- 
den und mit vollfommener Sicherheit alle feiner Herrichaft 
untertmorfenen Länder durchziehen künnten, nur jollten fie nicht 
den Seeweg wählen, und daß fie überzeugt fein dürften, daß 
niemand der Geinen fie auf ihrem Wege beleidigen wiirde. 
Sollten ſie aber den Faiferlihen Worten fein Vertrauen fchen- 
fen, jo möchten fie ſelbſt fich eine Form der Sicherheit wählen, 
dieje Form würde er jo, wie jie beftimmt, genau beobachten; 
daS verſprach er ihnen zuverläffig. Er übergäbe auch feine 
Sade, nachdem er ihnen Alles perſönlich auseinander gefebt 
und ſie genau darüber unterrichtet Haben würde, unbeforgt und 


1) Der lateinijche Text jagt: per ipsum; eine englifche Ausdruckweiſe, wonach 
ſtatt eines Landes der Fürſt desſelben genannt wird. 
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vertrauenspoll der ganzen Kirchenverfammlung zur gerichtlichen 
Unterfudung und Aburtheilung, und verjpräche, ſich dem Aus— 
ipruch jo vieler und würdiger Heiliger Väter fügen zu wollen. 
Und daß fie auf diefe Weile Sachwalter, Beiftände und Richter 
wären, daß juchte er durch Meberredung, Befehle und Bitten 
mit allem Eifer zu erlangen gemäß den Worten des Dichters !: 

„Sieb, zu Einem vereint find Bitten, Befehl und Berfprechen.“ 

Auch beklagte er jich bitterlich über die Heftigfeit der un- 
ermüdlichen Verfolgung von Seiten des Bapites, fo daß er die 
Hörer fait zu Thränen bewegte, indem er verficherte, daß der 
Herr Bapit ihn, ohne daß er überführt oder gejtändig wäre, 
für den ſchlimmſten Reber und mächtigen und offenbaren Feind 
des Chriftenglaubens zu Halten befahl und in vielen Ländern 
auf furchtbare Weiſe verfluchen ließ, und ihn, jo ſchwer er nur 
wußte und fonnte, zum Aergerniß machte, auch jeinen Namen 
und Ruf, was am aller verderbliditen ift, unmiderbringlich an— 
ſchwärzte und mit aller Anftrengung gierig nad) feinem Sturze 
trachtete. „Und neulich, al3 meine und jeine Partei überein- 
gefommen waren, gemeinfam eine Rirchenverjammlung zu be: 
rufen, in welcher wir bereit waren, die beiderfeitigen Gründe 
öffentlich darzulegen und dem allgemeinen Kichterjpruch ung zu 
unterwerfen, hat der Papſt jelbit verfehrter Weije die Form 
der verabredeten Berufung verändert, indem er offenbare Feinde 
des Reiches und Laien und weltliche Perjonen berief, welche 
mehr zum Kampfe al3 zum Frieden bereit waren, gemäß dem 
Inhalt des an den König von England und Andere gejandten 
Briefes, in welchem wir die verborgenen Fallitride und Maufe- 
fallen der päpftlichen Schlauheit aufgededt Haben. In dieſem 
Briefe habe ich auch diejelben Fürften gewarnt, ihre Prälaten 
nicht durch mein Gebiet reifen zu lafjen, fo lieb ihnen ihre 
Perfon und ihre Habe wären.“ Und der Kaiſer fügte Hinzu, 


1) Ovids Metam. 4, 471. 
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fo wie ex ſchon fonft und in dem erwähnten Briefe gejchrieben 
hatte, daß es gefährlich und der gefunden Vernunft miderjtrei- 
tend jein würde, dem Herren Papſt, jeinem offenbaren Wider- 
jacher, und feinen Genoſſen, welche eher als Verſchwörer zum 
Umfturz des Reiches denn als gerechte Richter erjchienen, als 
Beifiern, denen die Hauptjahe und ihre Nebenumjtände 
fremd wären, eine jo hochwichtige Sache in unbilligem Gerichts— 
hofe zu überlafjen. 

Gründe, aus weldhen der Kaifer nicht felbit zu 
den PBrälaten fommen und fih mit ihnen befpreden 
fonnte. Der Kaiſer wünfchte alfo dringend, daß die Prälaten 
im Frieden durch fein Land reijten, um fie über jeine Sache 
genauer zu unterrichten und ihnen alle verborgenen Neben— 
umftände mittheilen zu fünnen. Ex ſelbſt fonnte nämlich feines- 
wegs in eigener Berjon zu ihnen fommen, ſowohl weil fein 
Schatz erſchöpft war, den er bei der langwierigen Belagerung 
von Faventia jtarf in Anſpruch genommen Hatte, als wegen 
verjchiedener anderer Angelegenheiten, deren wichtigjte die Auf- 
itellung des Heeres jeines Sohnes gegen die Tartaren war, 
dann wegen anderer Dinge, welche vorjichtig behandelt werden 
mußten, und endlich wegen der aufjtändijchen Genuejen, denen 
er jih nur mit einem ftarfen Heere nähern wollte. 

Wie die Legaten auf feine Weiſe von ihrem Vor— 
Haben, zur See zur Kirhenverfammlung zu fommen, 
abzubringen waren. Die Prälaten aber, ermuthigt durch 
die Zujagen der Gefandten des Papſtes und die vielen auf- 
munternden Briefe desjelben, in welchen ex verjprochen, ihnen 
einen raſchen und wirffamen Schuß zur See entgegen zu jchiden, 
waren auf feine Weife von ihrem Vorhaben abzubringen. Gie 
jagten nämlich: „Die trügerifchen Worte eine Exrcommunicier- 
ten verdienen feinen Glauben.“ Sie verachteten alfo die Rath: 
ſchläge und Bitten des Kaiſers und beſtiegen die Schiffe im 
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Vertrauen auf die Menge der Genuejen, welde, im Kampfe 
zuc See geübt, die Drohungen und die Streitkräfte des Kai— 
jer3 gering ſchätzten und ihnen vorausfuhren, dabei viel Groß- 
jprecherei trieben, verjicherten, das ihnen der Feind keineswegs 
furchtbar wäre, und die Prälaten und Gelehrten feig und furcht- 
jam nannten; aber ihr Hochmuth war größer als ihre Macht. 
Nachdem jie aljo die Galeeren geordnet und zu den Schiffen 
vertheilt hatten, fuhren jte unter dem lauten Geſchrei der See- 
leute, und unter dem Klange der Hörner über das Tyrrhenifche 
Meer gegen Diten. 

Wie der Raijer, jest zum BZorne gereizt, den Be- 
fehl gab, alle Brälaten ohne Barmherzigfeit gefangen 
zu nehmen und ihm vorzuftellen, was aud) jo geſchah. 
Als dies dem Herrn Kaifer angezeigt wurde, ſchmerzte es ihn, 
ih verachtet und jeine Bitten und Ermahnungen nicht befolgt 
zu jehen. Er ließ alſo jeinem Sohn Heinrich, den er gewöhnlich 
jeinen natürlichen nennt und den er beauftragt hatte, mit einer 
Flotte das Meer und die Küften zu bewachen, um die Ueber- 
fahrt der Prälaten zu verhindern, jagen, daß er fi) nicht 
icheuen follte, die ſchon auf den Schiffen befindlichen zu fangen, 
in den Grund zu bohren oder zu tüdten. 

Bon der Öefangennehmung der Brälaten und Le— 
gaten. Der erwähnte Heinrich aljo gehorchte dem väterlichen 
Befehle und ſchickte den Genuejen, welche unbejorgt die Lega— 
ten und die Prälaten überführten, zwanzig wohlbemannte, 
neue und jtarfe Galeeren entgegen, welche der Admiral Stol- 
lius? der erfahrenfte unter den Seeleuten, befehligte.e Und 
nad) einem jehr blutigen Kampfe befiegten die Piſaner, welche 


1) Hier nimmt Matthäus das in einem Briefe des Kaijers, den er wohl zu 
feiner Darjtellung benugt Hat, gebrauchte Wort stollium (Flotte) für den Namen de3 
Admirals. Admiral der Eaiferlihen Flotte war aber Andriolus, der Sohn de Furz 
vorher in Zaijerlichen Dienst getretenen Anſaldus de Mari. 
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unter dem bejonderen Befehle Heinrichs jtanden !, mit dem be— 
reit3 genannten Stollius, der wie der einjchlagende Blitz zum 
Kampfe herzufuhr, die Genuejen; die Prälaten und die Legaten 
wurden gefangen genommen und einige erfäuft oder erfchlagen, 
nämlich der Erzbifchof von Bifenz? und viele andere, deren 
Aufzählung zu lange währen würde. Von den Aebten jedoch 
fam faum der don Savigny? mit Hilfe feines Bruders, Jo— 
hannes von Xexinton, eines jehr tapferen und vortrefflichen 
Ritters und Abgeordneten des Königs von England, frei und 
unverleßt davon. Ueber diefen Unfall werden wir aber durch 
den Brief des Kaiſers, melcher daS, was allgemein erzählt 
wird, bejtätigt, unterrichtet *. 

Wie die Brälaten auf Befehl des Kaiſers zur Ein- 
ferferung nad) Neapel gejhidt wurden. ...... Sie 
mußten aljo auf faiferlichen Befehl eine langweilige, ungefähr 
drei Wochen mwährende Seefahrt machen, bis fie nad) Neapel 
famen und in der der Stadt benachbarten, vom Meere ganz 
umgebenen Burg auf das Sorgfältigfte verwahrt wurden. Aber 
nicht aller Gefangenschaft war gleich hart; denn die Lage des 
von Praeneſte war die ſchlimmſte. Alle hatte jedoch bereits 
Krankheit und tödtlihe Schwäche befallen. Auf ihrer langen 
Ueberfahrt waren ſie nämlich gebunden und enge zujammen= 
gedrängt gejejlen, von Hite gefoltert, umſchwärmt von Fliegen, 
die gleich Scorpionen jtachen, gequält von Hunger und Durſt, 

1) Davon jteht in dem erwähnten Briefe des Kaiſers nichts; König Enzio war 
gar nicht anwejend. 

2) Gaufrid von Bejancon. — 5) Stephan von Lerinton. 

Die Seeſchlacht wurde geliefert am 3. Mai auf dem Wege von Porto Venere 
nad Rom zwijchen den Inſeln Monte EHrifto und Giglio. Der von Matthäus ei— 
tierte und gegebene, auch anderweitig erhaltene Brief des Kaiferd giebt feine weitere, 
auf die Schlacht bezügliche Einzelheiten, berichtet aber, wa8 auch durch andere Ge— 
ſchichtsquellen bejtätigt wird, daß außer vielen anderen Geiftlichen auch die drei päpit- 
lichen Legaten Jacob, Cardinalbiſchof von Praenefte, Dtto von Thoenengo, Cardinal- 
diafon von Sanct Nicolaus in carcere Tulliano, und Gregor von Romagna in kaiſer— 
lihe Gefangenſchaft fielen. 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 9 
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dabei den beliebigen Beleidigungen gemeiner Matrofen, ja viel 
mehr nichtswürdiger Seeräuber, preigegeben, und hatten jo 
ein langes Martyrium beitanden, das fie ihres Gehorjams 
wegen erlitten. So erjhien ihnen das Gefängniß als ein Ort 
der Ruhe, obgleich e3 feine Ruhe bot. Site famen aljo von 
Kräften, befonderes die ſchwächeren, und wurden bon verjchie- 
denen Krankheiten befallen. Daher hauchten einige Mönche 
und viele Andere die betrübte Seele aus und wanderten, nicht 
ohne die Palme des Marterthums, aus dem Elende diejer 
Welt zum Herren. Und bald darauf! ging auch der Herr 
Biſchof von Praenefte, dem Herrn Bapit gehorfam bis in den 
Tod, von diejer elenden Welt zur ewigen Ruhe ein... ... 

Bom Elend der Prälaten. Nach der Behauptung des 
Bruders Thomas, Kapellan des Cardinals Reiner von Viterbo, 
welcher einer von den Eingeferferten war, waren mehr dent 
jechzig Prälaten ind Gefängniß geiworfen und eingejperrt, näm— 
lich Legaten, Cardinäle, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, in einem 
nicht großen Haufe bei Neapel, welche alle wie die Schweine 
in ihren Kleidern in Haufen lagen, bis fie vertheilt und 
anderswo eingejperrt wurden. 

Die Prophezeiung der großen Sibylle hat da— 
rüber fo geweisjagt: Das Meer wird von dem Blut der 
Heiligen geröthet werden. Sie werden gefangen fortgeführt 
und das Geſchmeide der Braut des Lammes, d. i. der Kirche, 
geraubt werden bei Baripolome, d. i. Neapel. Das Lamm 
dem Aeußeren nad), ein Wolf nad) feinen Thaten, d. i. Fried- 
rich, wird das Neſt der Philoſophen, die Blume der Aemilia, 
d. i. Faventia, entblättern. Genährt mit der Mil der Braut 
des Lammes, d. i. der Kirche, welche Friedrich zuerjt erhöht 
hat, wird er ſie mit Füßen treten und verachten ?. 








1) Erſt am 26. Juni 124. — 2) Diefer Abſatz ift, nebit dem vordergehenden, 
am unteren Ende nachgetragen, die Weisjagung natürlich ſpäter erdichtet. W. 
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Wie nad der Öefangennahme der Legaten und 
Prälaten mit ihrer Begleitung, Heinrich, des Kai— 
fer3 Sohn, Konrad zur Hilfe gegen die Tartaren 
und Kumanen zugejhidt wurde! Nachdem der Herr 
Kaiſer alfo mit Gottes Zulafjung feinen Zweck erreicht Hatte, 
Ichiefte er feinen Sohn Heinrich, welcher, wie gejagt, die Prä- 
Yaten und ihre Führer befiegt hatte, zu feinem Bruder Kon— 
rad, welcher mit einem ungeheuren, aus allen Theilen des 
Reiches gejammelten Heere ſich großartig rültete, dem Angriff 
der Tartaren und Kumanen zu begegnen, auf daß ein Bruder 
durch den Beiltand des anderen verjtärkt und mit reichlicherer 
Ritterfchaft verjehen würde. Er führte aber mit fid) auf Be- 
fehl feines Vaters viertaufend Reiter und eine nicht geringe 
Schaar von Fußvolk, und als fie mit den Mebrigen, denen jte 
zu Hilfe gefommen waren, ſich vereinigt hatten, jtellten fie ein 
unvergleichliches Heer dar. Als die Feinde das erfahren hatten, 
ſchwieg ihre Pralerei, ihre Anmaßung wurde gezügelt und er- 
faltete. Als nämlich ein jehr blutiger Zuſammenſtoß ftattgefun- 
den hatte am Ufer des Fluſſes Delpheos, der nicht weit vom 
Danubius entfernt ift, wurde, nachdem auf beiden Seiten viele 
gefallen waren, endlich) durch Gottes Gnade das feindliche 
Heer zurücdgetrieben, obgleich es ganz unzählig war. Doc 
bevor es abzog begab fich ein unerhörter Frevel durch den 
Betrug der Juden, welche glaubten, daß dieſe Feinde von den 
Suden ausgingen, die in den Caſpiſchen Bergen eingejchlofjen 
find?, und daß ſie zu ihrer Hilfe und zur Vernichtung der 
Chriſten fümen; davon will ich hier kurz berichten... ... 


I) Daß ijt ganz fabelhaft; König Enzio verließ Stalien nicht und Konrad, welcher 
bi3 Nürnberg vorgerüdt war, ift zum Schlagen gar nicht gefommen. W. 

2) Wie weiterhin gejagt wird, von Gott auf Bitten Aleranders des Großen ein— 
geſchloſſen. W. 

3) Es folgt eine ganz abgeſchmackte Fabel, daß die Juden ihnen angeblich ver— 
gifteten Wein, in Wirklichkeit Fäffer mit Waffen Hätten zuführen wollen, was ent- 
det wurde. W. 


9* 
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Graf Rihard landete unverlegt in Sicilien im 
Hafen von Trapes! Nachdem Graf Richard feine Wall- 
fahrt im heiligen Lande glücdlic und glänzend vollführt Hatte, 
landete er umverleßt und unbejchädigt im Hafen von Trapes, 
wie jein Brief ausführlicher meldet. Dort erwartete ihn als 
Wächter auf Befehl ſeines Herrn ein vornehmer Senejchall 
des Heren Raifers. Und nachdem er ihn ehrenvoll mit großer 
Freude empfangen hatte, bemerkte er, daß er feine Pferde hatte, 
und fchaffte ihm Pferde und janftgehende Maulthiere für ſich 
und für alle, welche mit ihm gefommen waren. Und von ihm 
belehrt, wo er den Herrn Raifer finden würde, begab er jich 
unter feiner Führung fröhlich) und eiligft zu ihm, Gott dankend, 
der ihn aus den Gefahren des Meeres befreit und zum fiche- 
ven Hafen geleitet hatte, und ihn nun würdigte, vor den Kai— 
fer, defjen Antlit zu ſehen er jehnlichjt verlangte, unter eines 
jolhen Mannes tröftlichem Geleite geführt zu werden. Un— 
zweifelhaft erfuhr er dadurch, wie werthvoll die unabläffigen 
Fürbitten der Gerechten find, denen der Graf ſich beim Antritt 
feiner Reife andächtig empfohlen hatte. Denn als er jeine Reife 
antreten wollte, fam ex zuexit zum 5. Alban, dem Protomar- 
tyrer der Engländer, und ins Kapitel eintretend, erbat er dom 
Convent die Brüderfchaft und befonderen Antheil an ihren Gebe— 
ten; ebenfo auch in einigen anderen Ordenshäufern, mo, wie er 
glaubte, die Zucht des Ordens und der Heiligfeit am meijten blühte. 
O Scham und Schmerz, daß die Söhne der römischen Kirche, 
die Legaten und Prälaten, welche Rom zu und gejandt hat, um 
Geld zu jammeln, die den Laien als Vorbild und Beiſpiel 
hingeftellt werden, nicht dergleichen gethan haben, al3 jie zur 
See gehen wollten, damit fie in ihren Gefahren Schub durd) 
die Fürbitte der Heiligen fänden, wie wir in den heiligen 
Schriften angewiejen werden zu thun, und wie, als der heilige 


f 1) Trapani, wie man vermuthet, doch ift es unſicher. W. 
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Petrus im Gefängniß bewahrt wurde, ohne Unterlaß für ihn 
gebetet wurde, der jo durch den zu ihm gejandten Engel Gottes 
errettet wurde. 

Der Raifer begrüßt den Grafen Richard bei feiner 
Ankunft und empfängt ihn mit Freuden. Inzwiſchen 
richtete der Graf Richard feinen Weg zum Kaiſer!, durch ver- 
jchiedene Städte, wo er mit höchſter Freude und Ehre empfangen 
wurde, indem ihm die Bürger und Matronen mit Pauken und 
Gejängen, mit grünen Zweigen und Blumen, mit feitlichen Klei— 
dern geſchmückt entgegen famen, einige von den Nittern auf 
fojtbaren Pferden, da ihr Herzog das auf Befehl des Kaifers 
beſorgt Hatte. Als nun der Graf zu diefem fam, wurde ex 
mit Umarmungen und Küfjen ehrenvoll empfangen, unter lebhaf- 
tem Beifall aller Anmwejenden. Sie erfreuten ſich alfo der er- 
jehnten Unterhaltungen, und erfriichten fich mehrere Tage lang 
wie Freunde mit vielfältiger Ergötzlichkeit. Der Kaijer alfo 
ließ ihn mit Bädern, Aderlaß und ärztlichen Stärfungsmitteln 
nah den Gefahren der Seefahrt gelinde und janft zur Her— 
jtellung feiner Kräfte verpflegen. Und nad) einigen Tagen 
hatte er mit Erlaubniß und gutem Willen des Kaiſers die er- 
jehnte und nach feinem Belieben ausgedehnte Unterhaltung mit 
jeiner Schweiter, der Kaiferin. Und auf Befehl des Kaijers 
ſah er mit großem Ergögen mannigfaltige ihm unbefannte 
Spiele und Borftellungen mit Hilfe mufifaliiher Inſtrumente, 
welche zur Erheiterung der Kaiferin bereitet wurden. Zwei 
Ihöngeftaltete ſaraceniſche Mädchen nämlich jtellten jich auf den 
glatten Eſtrich mit ihren Füßen auf vier Kugeln, jede auf 
zweien, und auf diefen Kugeln, fie fortrolfend, bewegten ſie ſich, 
in die Hände klatſchend, hierhin und dorthin und wohin es 
ihnen einfiel, die Arme im Spiel und unter Geſang verjchiedent- 
li) bewegend und den Körper nad) der Melodie wendend, in- 


1) Diejer befand fih damals auf feinem Feldzug gegen Rom. 
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dem fie tönende Cymbeln oder Tafeln mit den Händen zu= 
jammenjchlugen und allerhand Scherze ausführten und in wun— 
derbarerer Weiſe darjtellten. Und fo boten jie und andere 
Saufler den Zufchauern ein erjtaunlicheg Schaufpiel dar. 
Nachdem fie jo einige Tage lang nad) den Anftrengungen 
ji dem Bergnügen gewidmet hatten, jchiete der Herr Kaiſer 
den Grafen Rihard im Vertrauen auf jeine Klugheit und Treue 
an den römischen Hof, um den Frieden zwijchen dem Herrn 
Papſt und dem Kaiſer Herzuitellen, wie dies in einem Briefe, 
welchen der Graf nach England geſchickt, kurz berührt wird. 
Zur Vermehrung der ihm erwieſenen Ehren gab er ihm auch 
eine mit dem faijerlichen Siegel verjehene Vollmacht mit, wo— 
nad es jeinem Ermeſſen überlafjen war, in welcher Form er 
den Frieden abjchließen wollte. Als er aber nah) Rom fam, 
verachteten ihn die Römer und überhäuften ihn mit Schmä- 
Hungen. Den Bapit aber fand er jo unerbittlih und unbeugjam, 
daß ihm feine Form des Friedens, welche dem Grafen gefiel 
recht war, und ebenjo umgefehrt. Er wollte nämlich) durchaus, 
daß der Kaiſer ſich unbedingt jeinem Willen und Gutdünfen 
unterwürfe und den fichlichen Anordnungen fügte, und daß er 
dieſes eidlich verjichern ſollte. Aber Graf Richard jtimmte die- 
ſem jeinem Verlangen nicht bei. Nachdem er noch am Hofe viel 
gejehen und gehört, was ihm mit Necht mißfiel, reilte er ab, 
ohne etwas ausgerichtet zur Haben; und er, der überall als Be- 
fürderer de3 allgemeinen Beiten und als Diener des Kreuzes 
geehrt wurde, wurde nur in Rom durch Beleidigungen gereist. 
Nachdem er jo die feindfelige Stimmung des römischen Hofes 
und der Stadt Rom fennen gelernt hatte, fehrte ex zum Kaiſer 
zurüd und erzählte ihm ausführlich, was er gejehen und gehört. 
Diefer antwortete ihm: „E3 freut mich, daß Ihr in der That 
erfahren habt, was wir voraus gejagt haben.“ Danach blieb 
er ungefähr noch zwei Monate beim Kaiſer, wie ein Sohn bei 
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feinem Vater, und wurde durch viele freundliche Reden erfreut 
und durch begehrenswerthe Gejchenfe geehrt... . . . 

Zu diefer Zeit wurde in Deutjchland das erſte und jehr 
reine Zinn gefunden, und zwar in größerer Menge als in 
England. Bon Anbeginn der Welt wußte man nicht® davon, 
daß es irgend wo anders als in Cornwall gefunden morden 
wäre. Weil es nun im Meberfluß aus Deutichland nad) Eng- 
land gejhiett wurde, janf dort jein Preis...... 

Bon zwei Steuererhebern des Papſtes, Betrus de 
Supino und Petrus Rubeus, welde mit päpfjtlidher 
Vollmacht Geld aus England, Schottland und Hiber- 
nien erpreßten. Um diejelbe Zeit erpreßte Petrus de Su— 
pino, ein Kleriker des Herrn Papſtes, eifrigjt aus ganz Hiber- 
nien da3 Geld, nämlich den Zwanzigſten, mit päpſtlicher Voll- 
macht, und brachte von da, verichiedene Gefchenfe ungerechnet, 
1500 Mark mit ih. Auch der Magifter Petrus Rubeus, 
deſſen Titel war: des Herrn Papſtes Hausgenofje und Better, 
bemühte ſich ebenfall3 eifrigit und eiligft, auß den nördlichen 
Theilen Englands und durch Boten, die er nah Schottland 
ſchickte, ebenfall® mit päpftlicher Vollmacht ausgerüftet, Geld 
zufammen zu bringen und zu verdoppeln. Und jo gingen ſie 
plötzlich mit gefüllten Säden unter dem Geleite der Mönche 
von Canterbury heimlich bei Dover überd Meer. Gie hatten 
nämlich durch jehr rajche Eilboten vernommen, daß der Herr 
Papſt unheilbar erfranft fei, fo daß er nun ſchon gejtorben 
wäre oder doch jehr bald jterben würde. Sie flüchteten ſich 
alſo plöglih und heimlich zu Wafjer und zu Lande, weil jte 
fürdteten, daß der König, wenn er den Tod des Papſtes er- 
führe, daS ganze Geld, welches jte gefammelt Hatten, kluger 
Weiſe zurüdhielte, um Rath zu halten, was damit gejchehen 
jollte, wenn ein anderer Papſt nachfolgte. Und als fie faum 
nah Franfreich gefommen waren, fiehe da fam der Magijter 
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Walter de Dera, ein Bote des Kaijers, mit einem Credenzbriefe 
ſeines Herrn an den König, eilig, aber doch ſchon zu ſpät, 
welcher Nachricht von der Lage der Dinge an der römiſchen 
Curie brachte und den Rath gab, wenn ſich noch ſolche Leute 
in England befänden, ſowohl den Raub als auch die Räuber 
feſt zu halten. Aber als er erfuhr, daß ſie entkommen waren, 
ſchalt er die Trägheit des Königs und reiſte ſofort zornig da— 
von, voll Schmerz, daß er umſonſt gekommen wäre. Ihnen 
ſelbſt aber folgte er als ein fleißiger Nachſpürer auf dem Fuße, 
um, die krummen Wege dieſer Füchslein liſtig erforſchend, ſei— 
nem Herrn dem Kaiſer ihre Wege und Schlupfwinkel zu 
melden. 

Wie das von den päpſtlichen Eintreibern geſam— 
melte Geld zu dem kaiſerlichen Schatze kam. Nachdem 
alſo die erwähnten Eintreiber ſchon den Tod des Papſtes er— 
fahren hatten, obgleich ſein Tod dem Volke einige Tage ver— 
borgen blieb, und auch, daß der erwähnte Walter ihnen auf 
dem Fuße folgte, eilten ſie vorwärts, ohne ihre Pferde zu ſcho— 
nen. Und nachdem ſie die Alpen überſchritten hatten, begaben 
ſie ſich in die Städte und Häuſer ihrer Verwandten und ver— 
bargen das Geld, womit beladen ſie gekommen waren, an heim— 
lichen Oertern, ließen auch ihre Anweſenheit nicht allen 
bekannt werden. Und da der erwähnte Walter weder ſie noch 
ihre Beute mit Sicherheit finden konnte, ſondern nur luftige 
Gerüchte vernahm, zeigte er das alles ſeinem Herrn dem Kaiſer 
an. Der Herr Kaiſer alſo ließ in allen Städten Italiens, 
welche ſeiner Botmäßigkeit unterworfen waren, fleißig nachfor— 
ſchen, wer jene päpſtlichen Nuncien oder Kaufleute geweſen 
waren, welche zum Umſturz des Reiches und des Gemeinweſens 
und zum Unterhalt des Krieges, in verſchiedenen Ländern und 
vorzüglich in England, trügeriſcher Weiſe Geld geſammelt hat— 
ten, um es dem Papſte zu geben, und ihm ſo Muth und Luſt 
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zu machen, daS Reich in Verwirrung zu bringen. Er ließ aljo 
fie jelbft gefangen nehmen und in enger Haft wie verderbliche 
Feinde vor Gericht ftellen, und nad) Confiscation ihrer ganzen 
Habe jammt den Häufern, nachdem von ihrer ganzen Sipp- 
Ichaft die angefeheneren Männer mit ihren Frauen und Kin— 
dern verhaftet waren, ließ er ftrenge nachforjchen nad) der 
Geldjumme, welche zum Nuten des Papſtes gejammelt und 
durch Notare bei den Kaufleuten der Städte und ihren Mit- 
wiljern und deren Genofjen niedergelegt war, und kluger Weiſe 
alles wieder herausgeben. Und jo fügten, nachdem die elenden 
geijtlihen Perſonen, welche unter den päpftlichen Fittihen Schuß 
hätten finden jollen, gänzlich ausgeplüindert waren, die Wider- 
ſacher der Kirche noch ſchwerere Schädigung gemwaltfam zu. 

Bom Tode des Bapites Gregor IX! Während aber 
das Glücksrad auf diefe Weiſe die Welt beivegte, durchflog ein 
täglich bejtimmter werdendes Gerücht die hriftlichen Länder, 
daß nämlich der Herr Papſt Gregor, unvermögend, die Leiden, 
die er fich ſelbſt geichaffen, zu ertragen, am 22. Auguft den 
Weg alles Fleifches gegangen wäre, um vom höcjiten Richter 
den Lohn feiner Thaten zu empfangen. Er war aber bei fei- 
nem Abfcheiden von dieſer Welt beinahe hundert Jahre alt. 
Sein Gegner aber, der Kaifer, hatte zu diefer Zeit, wie man 
glaubt, wenig über fünfzig Jahre zurücgelegt, da es heißt, er 
wäre in dem Jahre geboren worden, in welchem König Richard 
von England in Deutichland gefangen wurde?. ... 

Was den Tod des Papſtes Gregor IX beidleu- 
nigte. Der größte Schmerz, von welchem der Papſt Gregor 
tief im Herzen bis zum Tode getroffen wurde, war der Um- 
1) Der Rubricator Hat hier und vor dem folgenden Abſatz gejchrieben Gregor TIL. 

2) Diefe Hronologiihen Angaben jammt dem daraufgebauten Schluffe auf das 
Alter des Kaiſers find falih. König Richard wurde am 21. December 1192 bei Wien 


gefangen genommen, Kaifer Friedrich aber am 26. December 1194 geboren, hatte dem— 
nad beim Tode des Papſtes Gregor das fünfzigfte Lebensjahr noch nicht überſchritten. 


138 Aus der Chronif des Matthäus von Paris. 1241. 


ſtand, daß der Kaifer bald nach dem Feite der Himmelfahrt 
Mariä eine Burg der Neffen und anderer Verwandten des 
. Herrn Bapftes in der Campagna bei Montfortin! eingenom- 
men hatte, welche der Papſt von dem Kreuzzugsgelde neu er- 
baut Hatte zum Schutze jeiner Sippſchaft. Denn er mußte, 
daß der Kaiſer alle feine Blutsverwandten hate, was er an 
jeinem Bruder erfahren hatte, der ſchon aufgehängt war. Wenn 
es alfo dazu füme, daß der Kaifer in die Campagna eindränge, 
wollte der Bapft Gregor, daß ſie nicht nöthig hätten, ſich vor 
Angriffen des Kaiſers zu fürchten. Aber der Kaifer, welcher da- 
von unterrichtet war, griff die Burg plößlic an und zerjtörte 
fie, und ließ alle, welche er darin fand, aufhängen. Und zum 
Denkzeichen diejer Herftörung ließ er einen halbzerftörten Thurm 
jtehen, damit daS Andenfen fowohl der Schuld wie der Strafe 
nicht verginge. 

Ferner litt der Papſt an GSteinbejchwerden, auch war er 
ſehr alt und entbehrte die Bäder, durch welche er ſich zu Vi— 
terbo zu jtärken pflegte... . . 

Wie die Papſtwahl zum vielfältigen Schaden der 
römifhen Kirche verhindert wurde. Im Laufe jener 
Tage, nachdem Papſt Gregor, wie gejagt, gejtorben war, waren 
zehn Cardinäle bei der Curie gegenwärtig, da ji) zwei? in 
der Gefangenschaft des Kaiſers befanden. Als fie nun, wie 
es Brauch ift, ſich über die Papſtwahl beriethen, fonnten fie, 
da ihre Verfammlung nicht vollzählig war, feinen einmüthigen 
und giltigen Beihluß faſſen. Sie ſchickten alſo zum Kaiſer 
und baten ihn demüthig, daß er die beiden Kardinäle, ihre 
Mitbrüder, unter jeder ihm gefälligen Bedingung zur Curie 
ſchicken möchte, damit nicht das Wohlfein der gefammten Kirche, 


4) Montefjortino zwijhen Segni und Praenejte. Man Hat feine andere Nach— 
richten über diefe Begebenheit, welche wohl mehr Aufſehen gemacht haben würde, wenn 
diejer Bericht richtig wäre. W. 

2) Cardinalbiihof Jacob und Eardinaldiafon Dtto von Thoenengo. 
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welches vorzüglich durch eine Papſtwahl bedingt it, durch ihn 
gehindert würde. Der Kaijer, bejänftigt durch die Bitten des 
Grafen Richard, gewährte die gnädig, aber unter der Be- 
dingung, daß jte in die Gefangenschaft und in ihr früheres 
Berhältniß zurüdfehren jollten, wenn nicht Otto zum Papſt er- 
wählt würde. Nachdem jte ſich nun in dem Regia ſolis ge- 
nannten Balajte verfammelt hatten, wählten fünf Cardinäle den 
jechiten, nämlich Galfrid!, einen Mailänder; dieſer Wahl gab 
der Kaifer gern feine Zuftimmung; die drei übrigen aber wähl- 
ten den vierten, nämlid) den Romanus ?, diefer Wahl wider: 
jeste fih der Raifer?. Er ſtand nämlid in üblem Rufe bei 
ihm, jomohl wegen der Verfolgung der Barifer Schule * — 
jollte er doch auch Blandhia, die Königin von Frankreich, ver- 
führt haben? — al3 auch, weil man ihm zur Laſt legte, daß 
er das Zerwürfniß zwiſchen dem verjtorbenen Papſte Gregor 
und dem Kaiſer jchürte. Die Namen jener, welche den eriten ® 
wählten, find folgende: Egidius, ein Hiſpanier“, Stephan, der 
Sohn des Grafen?, Biſchof von Porto, Keiner von Piter- 
bium!?, Johannes de Columpna!!, und Robert de Sumercote, 
ein Engländer 1?. Die Namen jener aber, welche den anderen !? 
wählten, jind: Richard Hanibal !*, der Biſchof von Ditia !?, wel— 

1) Eardinalbiihof von Sabina. — 2) Eardinalbijchof von Porto. 

3) Matthäus vergißt zu berichten, wem die beiden gewählten und die beiden 
ihrer Haft entlafjenen Cardinäle ihre Stimme gegeben. 

#) Er Hatte im Jahre 1229 gleich dem damaligen Biſchofe von Baris der Weigerung 
der Königin Blanfa, mehreren Schülern der Pariſer Hochſchule für erlittenes Unrecht 
Genugthuung zu geben, zugejtimmt. Matthäus Hat davon zum J. 1229 ausführlich 
berichtet. — ?) Dies wird durch andere Gefchichtsquellen nicht beitätigt und jteht im Wider- 
ſpruche mit dem, wa3 gleichzeitige Schriftiteller von der Königin zu berichten wiffen. 

6) Galfrid. — 7) Cardinaldiafon von Sanct Cosmas und Damian. 

®) Filius comitis, wohl ein Familienname. W. 

9) Cardinalpriefter von Sanct Maria trans Tiberim und nicht Biſchof von Porto. 

10) Gardinaldiafon von Sanct Maria in Cosmedin. 

11) Eolonna, Cardinalpriejter von Sanct Praxedis. 

12) Cardinaldiafon von Sanct Euftah. — 13) Romanus. 


14) Cardinaldiafon von Sanct Angelus, 
15) Rainald, jpäter Papſt Alexander IV. 
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cher gewöhnlich die erite Stimme bei der PBapftwahl hat, und 
und Senebald Biſchof von Sabina!. ES entitand alfo wegen 
der erwähnten Wahlen eine bedenkliche Spaltung unter den 
Gardinälen, weil derjenige als Papſt gelten und verfündet wer— 
den joll, auf welchen jtch die beiden Hälften der Wähler ver- 
einigen, nach der Verordnung Aleranders ?, welche beginnt: 
„Licet de vitanda discordia“. Und fo theilten fie ſich, ohne 
eine jo wichtige Angelegenheit in's Reine gebracht zu haben, 
oder richtiger, fie wurden dem Geijte und dem Körper nad 
zeritreut. Zur jelben Zeit jtarb auch der Biſchof Jacob von 
Praenefte, vom Drden der Giftercienfer, der hartnädigite Geg— 
ner des Raijers ®. 

Die aus dem Kerker der Saracenen befreiten 
Sranfen fehrten mit Freuden in die Heimath zurüd. 
In denjelben Tagen, als Graf Richard feinen Aufenthalt beim 
Kaiſer ſchon fait auf vier Monate ausgedehnt Hatte, nahm er 
Abſchied von ihm, um in die Heimat) zurüdzufehren. Die 
Sranfen aljo, welche durch den von Graf Richard abgejchlofjenen 
Vertrag und Frieden befreit waren, begaben ſich nun, nad 
vollbrachter Seefahrt, zu demjelben Grafen, um ihm für ihre 
Befreiung zu danken und noch mehr Wohlthaten von ihm zu 
erhalten. Denn er war mit dem Kaiſer jehr befreundet und 
gleichjam ein zweiter Kaiſer, überreic an Schäben. Die Fran- 
fen bedursten des Wohlwollens des Kaiſers und feines Geldes, 
denn fie waren ganz arm. Für fie num forgte Graf Richard 
freigebig mit Kleidung und Reiſegeld und Neitthieren in ehren- 
voller Weiſe. Und als er vom Kaiſer jchied, erlangte er von 
ihm, daß der Kirche Frieden gewährt wurde durch das ganze 
Gebiet des Kaijers, und von Herolden bei Strafe eines mar- 
tervollen Todes geboten wurde, daß niemand während der 


1) Eardinalpriefter von Sanct Laurentiu3 in Lucina und nit Biſchof von 
Sabina. — 2?) Des Papſtes Alerander IT. — ?) Siehe ©. 130. 
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Verwaiſung der römischen Kirche einer geiftlihen Perſon oder 
Pilgern, vorzüglich den heimfehrenden Franken, aus Anlaß des 
Todes des Papſtes Gregor, feines Widerjachers, in irgend einem 
Stücde Schaden thun dürfe. Und es befahl der Herr Raifer, 
für den Grafen Richard einen. Fugen und mächtigen Geleit3- 
mann und Schaffner zu bejorgen, der ihm alles Nothiwendige 
höflich und reichlich Bis an die Grenze des Reiches fchaffen 
jollte. Daher wurde er, als er durch die italifchen und alle 
übrigen dem Kaifer unteriworfenen Städte zog, mit großen 
Ehren und Freuden aufgenommen. Und bei feiner Ankunft 
famen ihm auf Befehl des Kaiſers die Bürger auf fojtbaren 
und glänzend aufgefchirrten Pferden in jeidenen und anderen 
köſtlichen Gewändern, mit Geſängen und Mufif, mit fünftlid) 
ausgefonnenen Schauftücen entgegen. Und wenn id) von allem 
Uebrigen ſchweige, jo habe ich doch Eines hier einfügen wollen, 
weil der Graf davon umständlich erzählt hat. Als er nämlich 
fih Cremona näherte, famen ihm die Einwohner fröhlich ent- 
gegen und führten den wunderbar aufgepußten Elephanten des 
Kaiſers, welcher einen hölzernen Thurm trug, in dem einige 
Führer des Thieres jich befanden, die auf Hörnern bliefen und 
luftig in die Hände klatſchten. Und viele von den Edleren der 
Sranfen, welche bei dem Grafen waren, freuten ſich der ihm 
erwiejenen Ehre, und als ſie an die Grenze des Reiches ge= 
fommen waren, und der faiferlihe Schaffner heimfehrte, trenn— 
ten jich einige der Franken von ihm, und nad) wiederholten 
Lebewohl fehrten fie freudig nad) Haufe zurück. . . . .. 
Von dem ſchimpflichen Kriege und der nichtswür— 
digen Zwietracht zwiſchen den Templern und den Rit— 
tern vom Hojpital im heiligen Lande.. Die- 
jelben Templer verjagten auch zur Beſchimpfung des Kaiſers 
die Brüder von der Kirche der h. Maria der Deutjchen, 
indem fie einige wenige Freunde von ihnen und Kirchendiener 
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da ließen. Deshalb legten dieje eine ſchwere Klage darüber zu 
ven Füßen des Kaiſers nieder und fliichteten ſich zu anderen 
Hriftlihen Magnaten, jowohl kirchliche wie weltliche Perſonen. 
Daraus entitand ein großes Mergernig, daß die, welche mit 
fo großen Einfünften gemäftet werden, um die Saracenen mit 
Macht zu bekämpfen, ihre Kräfte und ihr Gift gegen Ehrijten, 
ja gegen die eigenen Brüder, gottlofer Weiſe wendeten, um den 
Zorn Gottes fich deſto heftiger zuzuziehen. Deshalb wollte 
der Graf, im Begriff das heilige Land zu verlaſſen, als ob er 
das ahıte, Ascalon oder den Scha, welchen er dort ließ, um 
Einiges in diejer Feſtung auszubauen, nicht dem Hochmuth der 
Templer anvertrauen, jondern zog es dor, denjelben dem Statt- 
halter des Kaiſers zu übergeben. 

Bon dem allzu beflagenswerthen Tode Roberts 
de Sumercote. Während der Wechielfälle jener Zeit ging 
der Cardinal Robert de Sumercote, ein verjtändiger und vor- 
fihtiger Mann, mit Recht allgemein beliebt und gerne gefehen, 
bon Geburt ein Engländer, als er mit den übrigen Cardinäfen 
in dem Regia ſolis genannten Palafte eingefchlofjen, über die 
Bapftwahl verhandelte, den Weg alles Fleiſches, wie man jagt, 
von jeinen Feinden vergiftet, weil er der päpftlichen Würde 
würdig und dazu geeignet fchien, von ihnen aber feines Vater- 
landes wegen geringgefhäßt wurde. Dem gleichen Leiden 
unterlag auch ein anderer, durch die Nachitellungen feiner Feinde 
getödtet!.. Kardinal Sohannes de Columpna aber wurde von 
den Römern gefangen, in den Kerfer geworfen und jein Balaft 
und feine Burgen zerjtört, weil er für einen Anhänger des 
Sarlers galb?:: a. 


1) Hiermit ſcheint der Cardinalbiſchof Nomanus von Porto gemeint zu fein, 
welcher aber erſt nach der Wahl Galfridg ftarb; ein anderer ift nicht geftorben. W. 

2) Died gejhah erjt während der mit dem Tode des Papſtes Cöleftin IV einge- 
tretenen längeren Sedisvacanz. 
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Das Zuftandeflommen einer Papſtwahl wird zwei— 
felhaft, Otto fehrt in den Kerker des Kaiſers zurüd. 
Da um dieſe Zeit fait alle Cardinäle gejpalten und uneinig 
waren und die Papſtwahl als hoffnungslos verjchoben wurde, 
fehrte Otto in den Kerker des Kaifers zurück, um die geftell- 
ten Geijeln zu befreien und feinem geleijteten Eide und der 
gegebenen Bürgjchaft nachzukommen. Dies nahm der SKaifer 
jehr gut auf. Gleichwohl hielt er ihn noch gefangen, weil er . 
ihm zürnte, daß er ihn al3 päpftlicher Legat in England ex— 
commumicirt und nicht wenig in Verruf gebracht hatte. In— 
dejien behandelte er ihn Doc glimpflicher, weil er dies, wie 
man jagt, wider feinen Willen und nur durch den Gehorjam 
gegen den Papſt gezwungen gethan hatte...... 

Öalfrid, ein Mailänder, wird zum Papſt gemählt, 
ftirbt aber bald. Im jelben Jahre erwählten die Cardinäle 
na) vielem Streiten! und ebenſo fchädlichen als gefährlichen 
Spaltungen, welche der Satan unter ihnen erregt hatte, ſchon 
weniger geworden durch die überjtandenen Leiden, den Magijter 
Galfrid, einen Mailänder, zum Papſte. Er war ein mwohlge- 
fitteter und twifjenfchaftlich gebildeter Mann, aber bereit3 im 
Öreijenalter und hinfällig. Deshalb wurde er auch bald, nach— 
dem er faum jiebzehn Tage? auf dem päpftlichen Stuhle ge- 
jefien, vom Tode erreicht, zahlte der Natur — wollte Gott, 
nicht, wie man jagt, vergiftet — den Zoll und hinterließ den 
päpftlihen Stuhl, ja die ganze Kirche verwailt. Und um 
diejelbe Zeit jtarb auch einer der Cardinäle, nämlich) Ricardus 
Hanibal ®. 





1) Statt deceptatio wurde disceptatio gelejen. 

2) Cöleſtin IV, vom 26. Dftober bi3 11. November. 

3) Richard Iebte noch im Zahre 1244 und war nad) dem Berichte de Nico- 
laus de Eurbio einer der vier Cardinäle, welche Papit Innocenz IV bei jeiner Flucht 
nad Genua zurückließ. 
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Bon einer Berathung der Biſchöfe in England. 
u Sie beſchloſſen auch einmüthig, an den Herrn 
Kaiſer insgefammt günjtig gefinnte Boten zu entjenden, mit 
jammervollen Bitten, daß er doch zum Heil feiner Seele allen 
Groll und Unmillen abthun möge, und, alle Tyrannei bei 
Seite lajjend, das Aufkommen der römischen Kirche nicht Hin- 
dern, vielmehr ihr barmherzig gejtattend aufzuathmen, jo ſehr 
er auch gereizt jei, jte zu befördern jtrebe. Denn gejtorben 
wären, die ihn zum Zorne gereizt hatten, tyrannifch aber und 
vernunftwidrig erjcheine es, Unjchuldige für die Schuldigen büßen 
zu laffen. Und als fie ſich Mühe gaben um die Erwählung 
der Boten, welche auch bei ihrer Durchreife durch Franfreid) 
und andere ziwifchenliegende Länder unterwegs die Prälaten 
mit Sorgfalt und Geſchick zu ähnlichen Schritten auffordern 
jollten, Hatte jeder von ihnen allerlei Vorwände, um fich der 
Lajt einer jo großen Sorge und einer fo gefahrvollen An- 
ſtrengung für Chrifto und deſſen Kirche zu entziehen.‘ Endlich 
aber, weil 

Ruhig fingt vor dem Räuber der nicht3 befitende 

Wandrer !, 

wählten fie dazu Predigermönche und Minderbrüder, weil diefe 
unftät find und leicht gegürtet, alle Lande zu durchwandern, 
da jie andere nicht finden konnten. Als das zum Gehör des 
Kaiſers Fam, antwortete er: „Wer hindert den Fortgang der 
Papftwahl? Wahrlich, nicht ich, ſondern der hartnädige Hoch— 
muth und die unerfättliche Gierigkeit der römischen Kirche. 
Und wenn ich es wäre, der daS Gedeihen ſowohl der engli- 
jhen wie der römischen Kirche Hinderte, wer könnte fich da- 
rüber wundern? Denn Ddieje iſt auf alle Weife bemüht, mid) 
vom Kaiſerthron zu ftürzen, jene aber hört nicht auf, indem 
fie den Bannfluch gegen mic) verfündigte und meinen Auf in 


1) Suvenal 10. 22. W. 
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arger Weiſe jchädigt, ihr Geld zu meinem Schaden zu ver: 
Ihmwenden. Und fo blieb dieſe ganze Veranftaltung der eng- 
liſchen Biſchöfe erfolglos und ohne Wirkfamkeit...... . 

Bom Tode der Kaijerin Yſabella. Sm felben Jahre 
ſtarb auch der Ruhm und die Hoffnung der Engländer, die 
Kaiſerin Yjabella, in Kindesnöthen. Weber ihren allzubefla- 
genswerthen Hintritt werden wir durch folgenden Trauerbrief 
ihres Gemahls, des Kaijers Friedrich näher unterrichtet!... . 

2: 5 ARTE Der Erzbifhof von Koeln wird ge— 
fangen, fommt aber alsbald wieder davon. Um die- 
jelbe Zeit nahmen die Getreuen des Kaiſers? den Erzbiichof 
von Koeln gefangen, al3 er in einer Verkleidung von Nom 
heimfehrte. Er hatte fih zum Sturze des Kaifers verſchworen 
mit den Prälaten, welche zur allgemeinen Kirchenverſammlung 
zu gehen beabfichtigt hatten. Aber als er von deren Unfall 
vernommen hatte, fehrte er, der zu Lande reifen wollte, um: 
fehrend auf anderen Schleichwegen zurüd, und wurde, da ihm 
überall Nachitellungen bereitet waren, gefangen genommen. 
Aber weil der, welcher ihn fing, ein Mlemanne war und mit 
dem Papſt befannt, ließ er ihn mit aller Vorſicht frei, nachdem 
er einen Eid geleitet und gelobt hatte, niemal3 dem Kaiſer 
Nachſtellungen zu bereiten oder ihn zu jchädigen. Aber er hielt 
den Eid jchlecht, wie fich im Folgenden zeigen wird. ...... 

Um dieſelbe Zeit? hauchte einer von den Söhnen des Kai— 
jerd, nämlich Heinrich, welcher, wie er es verdient, auf Befehl 


1) Aus diefem Briefe erfahren wir, daß die Kaiferin am 1. December gejtorbert 
it und ihrem Gemahl einen Prinzen und eine Prinzeffin Hinterlafien Hat. Datirt 
iſt derſelbe: „Coronatae am 30. Januar“ und dies Coronata ijt das zwei Meilen von 
Foggia entfernte Jagdſchloß Incoronata. 

2) Graf Wilhelm von Jülich bekämpfte den Erzbiſchof Konrad von Hoſtaden 
wegen jeiner Auflehnung gegen den Kaijer und nahm ihn in dem Gefecht bei Lechenich 
im Februar 1242 gefangen, ließ ihn aber im November los, mehr für fih als für den 
Kaiſer forgend. In Rom oder auf dem Wege dahin war der Erzbifchof nicht ge— 
wejer, und die ganze Erzählung tft fabelhaft. W. — 3) Im Februar. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Sahrh. 5. Bd. 10 
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ſeines Vaters in langwieriger Gefangenſchaft gehalten wurde, 
die unglücliche Seele aus; man behauptet nämlic) von ihm, 
er hätte ſelbſt Hand an fih gelegt!....... 

1243. Durch die Uneinigfeit der Cardinäle wird 
die Bapftwahl unmöglich und der heilige Stuhl bleibt 
unbejegt. Um dieje Zeit ließ der Kaiſer Friedrich den leib- 
fi) getrennten und geijtig uneinigen Cardinälen melden, jte 
follten fich verfammeln und einmüthig einen Papſt mählen ?. 
Er behauptete nämlich durch dieſen ihren Fehler wäre auch er 
jelbjt nicht wenig verrufen worden. Denn Viele, die den wah— 
ven Sachverhalt nicht Fannten, meinten und jagten, daß er 
vorzüglich das Gedeihen der römischen Kirche hindere und die 
Bejegung des apoſtoliſchen Stuhles vereitle. Aber die Cardi- 
näle, bei welchen ſich noch nicht auch nur ein unter der Afche 
glimmendes Fünkchen der Liebe fand, wollten ſich auf Anftiften 
de3 alten Feindes der Menjchen weder verfammeln, noch ein= 
müthig einen Papſt wählen. Gleichwohl aber baten fie den 
Herrn Kaiſer dringend, daß er, wollte er für einen Freund 
des Friedens und der Einheit der Kirche gelten, in ficherfter 
Erwartung eines guten Friedens, die Präläten, die er noch 
gefangen hielt, frei ziehen laſſen möchte. 

Die Legaten und Brälaten, welche der Kaiſer ge— 
fangen hielt, werden freigelajjen. Der Kaiſer aljo, der 
in das von den Gardinälen Geſagte feinen Zweifel jebte und 
feit glaubte, jowohl der zu wählende Bapit wie die Cardinäle 
jelbjt würden für einen dem Reiche und der Kirche gleich an— 
nehmbaren und ehrenvollen Frieden forgen, ließ alle ‘Brälaten, 


1) Heinrich, im Jahre 1240 von San Fele nah Nicaftro, nordweitlih von Ca— 
tanzaro, gebracht ſoll jih auf dem Wege von Hier nah San Marco, wohin er auf 
faijerlichen Befehl geführt wurde, zwifchen Nicaftro und Martirano in einen Abgrund 
gejtürzt Haben. 

2) Ein ähnliches Schreiben erging ſchon im Frühjahr 1242 an die Cardinäle. 
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die er noch in Haft hielt, ohne weitere Schwierigfeit und ns 
Löjegeld frei ziehen.! 

Die verjtodten und unter ſich uneinigen @ardi- 
näle fonnten ſich auch jeßt noch nicht zur Bapftwahl 
einigen. Die Cardinäle aber, welche auch jebt noch verſtockt 
waren und in Zwietracht und gegenfeitigem Hafje verharrten, 
den Kaiſer aber Hintergangen zu haben glaubten, wollten, 
“ da der Teufel Unvath zwifchen ihnen ſäete, auch jebt noch 
nicht zufammenfommen, um einmüthig die Gnade des heiligen 
Geijtes anzurufen und glücklich und ordnungsgemäß für die 
allgemeine Kirche und den päpftlihen Stuhl zu forgen, da fie 
doch eben noch, als fie aus dem Kerker des Kaiſers befreit 
wurden, in allem Ernſt der Wahrheit und bei dem Wort der 
Wahrheit, welches Gott jelbit iſt, dem Kaifer, ihrem Befreier, 
verjprochen hatten, daß fie nach beiten Kräften einen der Kirche 
und dem Reiche genehmen Frieden und guten Rath für den 
päpjtlichen Stuhl bejchaffen wollten. 

Der Raijer, in feiner Hoffnung getäuſcht, befahl 
zuerſt Albaniae zu verwüjten und die Befißungen der 
Gardinäle zu verheeren. WS aber der Kaiſer jah, daß 
feine Abficht erfolglos geblieben und er in feiner Hoffnung ge- 
täuſcht jei, entbrannte er in heftigen Zorn. Er verjammelte 
alfo ein zahlveiches Heer, welches aus neun Schlachthaufen be- 
jtand, deren jeder fünf tauſend geharnischte Neiter zählte, und 
umlagerte Rom zum größten Theile um derer willen, melche, 
jowohl von den Bürgern wie von den Gardinälen, zum Scha— 
den der Kirche und des Reiches, die Anftifter und Anjchürer 


1) Die Cardinäle Jacob und Otto wurden bereit3 im April 1242 zum zweiten= 
male beguf3 der Vornahme einer Papſtwahl nach Tivoli gebradt und letzterer im 
Monat August desjelben Jahres, erjterer aber im Mai des darauffolgenden ganz 
freigelafien, daß aber noch im Monat Suni 1243 nicht alle gefangenen Prälaten, ins— 
bejondere die italienifchen nicht, freigelafjen waren, ergiebt jih aus einem Schreiben 
de3 Kaijerd an den König von Franfreid. — 2) Albano. 


10* 
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der Spaltung zu jein jchienen. Aber die Bürger, wegen derer 
er die Stadt anzugreifen beſchloſſen Hatte, entjchuldigten fich 
mit Rechtämitteln und wieſen in ausreichender Weije ihre 
Unschuld nach, indem fie behaupteten, daß die Cardinäle, ürt- 
ih mie auch ihrer Geſinnung nad) von einander getrennt, in 
verschiedenen Städten zerjtreut wären und ſich verbärgen. Der 
Kaiſer befahl alſo die Belagerung aufzuheben und durch Faijer- 
fiche3 Edict zu gebieten, daß alle Befitungen und Kirchen der ' 
Gardinäle und die Städte der Kirche von jeinem Heere ver: 
wüſtet werden jollten !. 

Nach der Verwüſtung von Albania fürdteten ſich 
die Gardinäle und verjfammelten fid, um für Die 
Kirche zu forgen und gemeinfam einen Papſt zu er- 
wählen. Einige Saracenen aljo und andere Verwüſter und 
nihtswürdige Leute, welche zur Sriegszeit dem Kaiſer um Sold 
dienten, jtürzten jich auf Albania, eine edle Stadt, ‚welche fie 
bis auf den Grund verwüſteten, jo daß fie auch die Kirchen 
in der Stadt, 150 an der Zahl?, nicht verjchonten. Die Ge— 
wänder, Kelche und Bücher fchleppten fie fort, und alles was 
irgendwie verfäuflich oder zu ihrem eigenen Nußen verwendbar 
erichien; die Bürger aber wurden der Plünderung und elendem 
Verderben preisgegeben. Als nun daS Heer bereit war, mit 
gleicher Wuth auch andere Beſitzungen der Kirche anzugreifen, 
Ihidten die Cardinäle eine Botſchaft an den Herrn Kaifer und 
liegen ihn demüthig bitten, er möge feinen Zorn ftillen und 
den Plünderern Einhalt thun; und fie ſelbſt würden dann un- 
zweifelhaft, Gott vor Augen habend, jo bald wie möglich für 





1) Au3 dem erwähnten Schreiben des Kaijers an König Ludwig wird erfichtlich, 
daß jein Vorgehen gegen Rom der Stadt ſelbſt galt und daß er fi nicht auf die 
Vorjtellungen der Römer, fondern auf die Bitten der zu Anagni der Mehrzahl nad) 
bereit3 verjammelten Cardinäle zurücdgezogen. Die Nachricht von einem Angriffe 
auf die Bejigungen derjelben wird von feiner Seite beitätigt. 

2) Das iſt übertrieben. Die Verwüftung von Albano ift ſonſt nicht bezeugt. 
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einen Papſt forgen, welcher für die Kirche und für das Neid) 
tauglih fei. Dadurch ließ fich der Kaifer befänftigen, und 


Die Öejammtheit der Franken räth nahdrüdlid, 
daß die Cardinäle einen Papſt wählen und für die 
Kirhe jorgen möchten. Um dieſelbe Beit jandten Die 
Sranfen eine feierliche Botſchaft an die römische Curie, und 
ließen ohne Umſchweif und nachdrücklich melden, die Cardinäle 
möchten ordnungsgemäß einen Papſt wählen und jchleunigit der 
allgemeinen Kirche den Trojt eines Oberhirten bejorgen, oder 
fie jelbit, die Sranfen, würden wegen ihrer Saumjeligfeit als— 
bald über die Wahl und Einſetzung eines Papſtes dieſeits der 
Berge, dem ſie dann zum Gehorjam verpflichtet wären, in Be— 
rathung eintretent. Und daS jagten ſie ganz zuperjichtlich, 
weil jie fih auf ihr altes Vorrecht verließen, welches von dem 
heiligen Clemens dem heiligen Dionyfius verliehen tt, wodurch 
nämlich dieſer dem Dionyſius die apoſtoliſche Vollmacht über 
daS Volt des Weſtens überlafjen hat. Deshalb famen die 
Gardinäle wie durch Treibiteden, von der einen Seite des 
Herrn Raifers, von der anderen der Franken getrieben, nach 
Rom zufammen, um einen Papſt zu wählen. . . .. 

Gardinal Sinebald wird zum Papſt erwählt und 
Snocenz IV genannt. Sm felben Sahre wurde am Ge— 
burtstage des Heiligen Sohannes des Täufers? Herr Cardinal 
Sinebald zum Papſt erwählt, nachdem der päpftliche Stuhl 
ein Sahr und neun Monate? erledigt war. Am Tage der 
Apoſtel Peter und PBaul* wurde er geweiht und erhielt den 








1) Sn einem Schreiben Ludwigs IX, der damals an die Cardinäle gejchrieben 
hat, kommt davon nichts vor. W. 

2) Richtiger am 25. uni. 

3) Richtiger ein Fahr, fieben und einen halben Monat. 

4) Vielmehr am 28. Suni. 
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Namen Innocenz IV, und gleich nad) feiner Weihe bejtätigte 
er den von ſeinem Vorgänger Gregor gegen den Kaiſer Frie- 
drich gefällten Sprud!. Gewählt wurde er aber zu Anagnia. 
Deshalb aljo bereiteten die Römer und ihr Kaifer ihm, beide 
beleidigt, Schwierigfeiten und jtellten ihm nach, und zwar um 
jo eifriger, weil der Kaiſer geglaubt hatte, er würde einen 
ihm geneigten Papſt erhalten. Er ließ alſo alle Wege und 
Geehäfen und daS Meer durch Galeeren jcharf bewachen, da- 
mit die Träger der päpftlichen Bullen nicht entfümen und fi) 
des freien Durchzuges nicht erfveuten. Und nicht lange darauf 
befam er zwei Mönche vom Orden der Minderbrüder in feine 
Gewalt, welche auf Befehl ihrer Vorgeſetzten heimlich Briefe 
austrugen, die einige VBornehme zum Kriege, bejonderd gegen 
ihn jelbit, bewegen follten, und ließ ſie greifen und auf- 


Wie der Kaiſer Biterbium? und einen großen 
Theil feiner Umgebung verloren hat. Da die faiferlichen 
Beamten die Bewohner von Biterbium allzufehr bedrängten, 
jo wendete fich Die ganze Stadt mit der umliegenden Gegend 
um diejelbe Zeit den Römern zu, welche dem Papſte anhingen. 
Nachdem fie nämlich fich und ihre Stadt dem Kaiſer übergeben 
hatten 3, wurden fie unterdrücdt und durch ein Zoch ungewohnter 
Knechtſchaft beſchwert; deshalb nahmen fie ihre Zuflucht zu 
dem Cardinal Keiner von Biterbium, damit fie mit feinem 
Rath und Beiltand den Römern verbündet, der alte Haß ver- 
gejjen und jte fortan ein Volk würden, um mit mehr Kraft 
gegen Die Feinde auftreten und fich den Bedrüdungen des Kai— 
ſers ficher entziehen zu fünnen®. Und da fich) der genannte 





1) So rajch erfolgte der Bruch zwiſchen Papſt und Kaifer nicht, wie ſich aus 
dem von Matthäus jelbft weiter unten Berichteten ergiebt. 

2) Viterbo. — 3) Im Sahre 1240. 

9 Diefer Parteiwechjel vollzog fi nah Richard von San Germano im Monat 
Auguſt. 
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Keiner eifrig defjen annahm, brachte man es, nachdem zwijchen 
den Römern und den Biterbienfern Friede gejchloffen war, 
raſch und unvermerft zu Stande, daß die Römer in großer 
Zahl herbeifamen, alle Leute de3 Kaiſers mit Liſt in ihre Ge— 
walt brachten und fie gefangen in Banden mit ſich nad) Rom 
führten, um fie dort einzuferfern?!. An die Stelle der Faijer- 
lichen Befehlshaber jebten fie in den Befejtigungsthürmen und 
in den fejten Plätzen ihre Getreuen ein, ſowohl Nömer als Bi— 
terbienfer, jo daß mit gänzlicher Hintanjeßung des Kaiſers Die 
Römer Biterbienfer und die Biterbienjer Nömer zu jein jchie- 
nen. Als dies der Kaifer erfuhr, jchmerzte es ihn ſehr; mit 
größter Anftrengung juchte er, von einer unzählbaren bemaff- 
neten Macht begleitet, die Stadtgräben mit Fäſſern, Najen- 
jtücfen, Baumftämmen und Erde auszufüllen, um jtürmend ein- 
zudringen und alle Einwohner jofort niederzumaden. Die 
Bürger aber, welche jahen, daß es jich um ihr Leben handelte, 
fchlugen von innen den feindlichen Angriff mannhaft zurück 
und von außen famen die Römer in unglaublicher Menge her- 
bei2?, und jo wurde das Vorhaben des Kaijers mit Gewalt 
vereitelt ?. Bei dem feindlichen Aufeinandertreffen fielen viele 
von den Leuten des Kaifers, überdies hauchte ein vortrefflicher 
Ritter defjelben, welchen er mit feiner eigenen Rüſtung ge- 
ihmüdt Hatte, von dem Pfeile einer Wurfmafchine getroffen 
den Geist aus, von ihm jchmerzlichit beflagt. Da nun bei ſei— 
nem Falle die Feinde ein Freudengejchrei erhoben, in der 
Meinung der Kaifer jelbjt wäre gefallen, jo war diejer, jeine 
Trompeter voraus, jogleich zur Stelle und befreite mit Mühe 


1) Am 9. September zog Cardinal Neiner in die Stadt ein. Der Befehlshaber 
derjelben, Simon von Theate, wurde mit der deutjchen Bejagung in die Burg San 
Lorenzo eingejchlofjen. 

2) Bon dem Eintreffen eines römiſchen Entjagheeres melden andere Quellen nichts, 
dasjelbe blieb vielmehr bei Sutri ſtehen. 

3) Den erjten Sturm unternahm der Kaifer am 11. Dftober, den zweiten am 
10. November, am 14. hob er die Belagerung auf und z0g nad) Groſſeto. 
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jein Heer von dem Angriffe der, früher als man erwartet 
hatte, von der anderen Seite Heranziehenden. Er zog ſich 
in das Gebiet von Piſa zurüd, um jich zu erholen und mit 
erneuter Kraft gegen die Aufjtändischen vordringen zu können. 
Als aber die Bewohner der Umgegend jahen, daß der Kaijer 
nicht ohne große Einbuße an Gut, Ehre und Leuten abgezogen 
war, fielen viele von ihm ab und verbündeten fi mit den 
Römern und Biterbienfern nach) dem Ausſpruche des Dichters !: 
„zeicht verändert ji) ja dag bewegliche Volk mit dem Fürjten“. 
Durh die Gefangennehmung des Grafen Simon 
und einiger Anderer?, denen der Kaiſer die Bewadhung 
von Biterbium anvertraut hatte, wird der Kaiſer be— 
Ihämt. Der Ruf des Kaiſers wurde alfo nicht wenig ge- 
trübt, denn Graf Simon von Tuscien?, dem er die Bewachung 
von Biterbium mit voller Zuverficht anvertraut hatte, war ge- 
fangen und wurde mit jeinen Öefährten, wie bereits gejagt, 
in Banden nad) Rom geführt, Biterbium mit einigen benad)- 
barten Burgen und Städten war verloren und er jelbit gleich- 
jam flüchtig. Sein Anjehen war dahin und eS verbreitete fich 
ein unheilvolles Gerücht, daß er es niemals für der Mühe 
werth gehalten hätte, dem Gottesdienſte beizumohnen oder zu 
beten, ©eijtlichen die gebührende Ehre zu erweiſen, wie ein 
gläubiger Katholif zu denfen und zu reden und ſich des Um— 
ganges mit jaraceniichen Mädchen zu enthalten, ja daß er viel- 
mehr Saracenen und andere Ungläubige in’3 Reich gerufen 
und ihnen erlaubt hätte, die feſteſten Städte zu erbauen *. 


1) Elaudian zum 4. Conjulat des Honorius, V. 302. 

2) Simon von Theate (Chieti) und die Befagung der Burg wurden nicht gefan- 
gen genommen, jondern durften frei abziehen, wobei jie allerdings dem Vertrage zu= 
wider ausgeplündert wurden. 

3) Simon von Theate, jiehe die vorige Anmerkung. 

#) Der Kaijer Hatte im Jahre 1223 den ihm unterworfenen Saracenen die Stadt 
Zucera in Apulien eingeränmt, von wo aus fie dann noch weitere Niederlafjungen 
gründeten. 
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Biele Edle fallen vom Kaiſer ab. Es fielen aljo 
viele Edle, gemwichtige und mächtige Männer, vom Kaiſer ab, 
nämlich die Markgrafen von Monsferratus und von Malafpina!, 
die Städte Vercelli, Mefjandria und viele andere. Seine 
Feinde vermehrten fich, wie es die Menjchen zu Halten pflegen, 
welche immer dem Glücksſterne folgen. Auch in Deutjchlaud 
traten Biele zurüd, wollten ihm nicht länger anhängen und 
wählten fich einen andern König oder Kaifer, nämlich) den 
Landgrafen von... ... ?, einen bortrefflihen und tapferen 
Ritter. Ihm verſprach der größte Theil von Deutjchland und 
Stalien feinen Beirath und unabläffigen Beijtand, felbjt mit 
Gefahr des eigenen Lebens. 

Kluge Vorſicht des Kaifers in feinem Unglüd. 
Der Herr Kaiſer aber erwog das alles mit jcharfem Beritande, 
überließ die Führung feines Heeres einem ihm jehr vertrauten 
Manne, und ohne jemand das Geheimniß eines jo wichtigen 
Entſchluſſes mitzutheilen, wandte er fich jchleunigit dorthin, 
und zwar mit um fo größerer Vorſicht, weil der erwähnte 
Landgraf noch nit jeine volle Zuftimmung zu der Wahl ge- 
geben hatte, vielmehr den Deutfchen gegenüber feine Zuftim- 
mung oder Antwort auffchob. Denn er liebte den Kaijer und 
haßte die Ränke der römiſchen Curie. Da alſo der Kaijer zu 
ihm fam und ihn friedlich und heimlich an einen jicheren Ort 
berief, haben fie ſich in mwechjeljeitigem Zwiegeſpräch und freund- 
Ichaftlicher Unterhaltung vor der Abreife durch Handichlag jo 
eng verbündet, daß der Landgraf aus einem verdächtigen zum 
zuverläffigiten Freunde wurde, und allen, welche ihn erwählt 
hatten, offen anzeigte, daß er einer jo feden Ueberhebung in 
feiner Weiſe beijtimme. Und nachdem der Kaifer jo die Sache 


1) Bonifaz von Montferrat und Conrad von Malafpina. 

2) Heinrich) Rafpe, Landgraf von Thüringen; M. nennt ihn immer andegravius. 
Er erſcheint bereit3 1244 al3 Anhänger des Papſtes, feine Wahl erfolgte aber erft am 
22. Mai 1246, nachdem Kaijer Friedrich abgejegt war. 
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nah Wunſch beendet Hatte, fehrte er im derjelben klugen 
Weije, wie er gefommen war, zu feinem Heere zurüd!, 

Der Kaiſer wurde gedemüthigt. Diejenigen jedoch), 
welche den Kaifer haften, erhoben das Haupt und jubelten 


über feine Berlufte, welche wir oben angegeben haben. Der 


Herr Kaijer wurde alfo einigermaßen gedemüthigt, gemäß je 
nem Worte des Pſalmiſten (83, 17): „Mache ihre Angefichter 
voll Schande, daß ſie nach deinem Namen fragen müfjen, o 
Herr“. ES machten ſich aljo edle Perſonen von tiefer Weis- 
heit auf und es wurde fleißig verhandelt über den Frieden 
zwilchen der Kirche und dem Kaiſer. Aber der Kaiſer wollte 
auf feine Weife ſchwören, daß er ſich unbedingt dem Spruche 
der Kirche unterwerfe, wenn er nicht die Urfachen vorher fenne 
und den Weg und alle Bedingungen wifje; auch mwollte er von 
dem, was nach altem echte für das Reich erworben ſei, nichts 
in irgend einer Weiſe aufgeben. Und fo lebte, auf Betrieb 
des alten Feinde des Menſchengeſchlechts, der Haß wieder 
auf und fehrte zurüd. 

Dtto wird Biſchof von Porto. Sn diefen Tagen 
wurde Dtto, welcher Cardinal im Tulliichen Kerfer und Legat 
in England gemwejen war, Biſchof von Borto.?.... 

Die Wege nah Rom werden jtrenger bewadt. In— 
zwiſchen ließ der Herr Kaifer, da er jah, daß der neugewählte 
Herr Bapit den Spruch des früheren bejtätigte und jeiner 
durchaus nicht ſchonen wollte, er ſelbſt aber nicht unbedingt 
dem Spruch der Kirche fich unterwerfen wollte, die Wege, 
Häfen und Brüden mit größter Strenge bewachen, damit Nie= 
mand, welcher Geld trug, wonach, wie er wußte, Die römijche 
Curie unerfättlich dürjtete, durchfommen fonnte. Sein Sohn 


1) Das jcheint eine Fabel zu fein; es bleibt aber räthjelhaft, wie Matthäus da— 
zu fam, damals ſchon von einer Wahl de Landgrafen zu ſprechen. W. 

2) Es folgt Hier ein langer und merkfwürdiger Brief eines Ivo von Narbonne 
an den Erzbijchof von Bordeaur über die Tattaren, wie jte Hier richtig genannt werden. 





Ale Br . 





Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1243—1244. 155 


Conrad aber wandte dieſer Aufgabe große Sorgfalt zu, und 
verichloß denen, welche zu Lande oder zu Waſſer durchziehen 
wollten, die Zugänge mit jolcher Wachſamkeit, daß er auch die 
Minderbrüder und Prediger oder irgend einen Verfleideten, 
wenn er fie ergreifen konnte, nicht verjchonte, fondern jte bis 
auf den Tod peinigte. 

Bon der Bermehrung der Beguinen. Um dieſe Beit 
nahmen Einige, vorzüglid in Deutſchland, welche ſich für 
Ordensgeiſtliche ausgaben, aus beiderlei Gejchlecht, aber vor— 
züglich aus dem weiblichen, ein Ordenskleid, aber ein leichtes, 
indem fie Enthaltjamfeit und einfaches Leben in privatem Ge— 
fübde verſprachen, doch nicht unter der Regel eines heiligen 
Mannes beichlofjen und auch in feinem Kloſter geborgen. Und 
ihre Zahl vermehrte ſich in furzer Zeit jo jehr, daß man 
man ihrer in der Stadt Koeln und der Umgegend zweitaujend 


ı 1 PERS HER Ueber den Tod des Cardinals Jo— 
hannes de Columpna. Um Diejelbe Zeit, nämlich) in den 
Detaven der Neinigung der h. Sungfrau, jtarb zu Nom das 
Gefäß des Hochmuths und aller Schande, der Lardinal Jo— 
hannes de Columpna, welcher unter allen Cardinälen an mwelt- 
lihen Befißungen am mächtigſten war; deshalb war er auch 
der wirffamfte Urheber und Beförderer des Zwiſtes ziviichen 
dem Kaiſer und dem Bapite. .. . . 

Wie der König von Ungarn, um Hilfe gegen die 
Tartaren bittend, zum Kaiſer flüchtete Um Diejelbe 
Zeit! flüchtete jich der König von Ungarn, welcher durch Die 
Tartaren aus feinem Reiche vertrieben war, unter die Fittiche des 
faiferlihen Schußes, um von ihm in diefer Gefahr wirkjamen 
Rath und Hilfe gegen die gemeinjfamen Feinde zu erbitten. 


1) Vielmehr im Juni 1241, wo der Kaifer einen Brief darüber an die Fürſten 
des Weitens ſandte. W. 
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Nachdem alſo fange und jehr geheim verhandelt war, erwirfte 
er, daß der Herr Kaiſer daS ungriſche Reich von dem feind- 
fihen und barbariihen Einbruch mit Heeresmacht befreien 
jollte, unter der Bedingung nämlich, daß der König dieſes nach 
jeiner Befreiung und Befriedung vom Kaifer und weiter vom 
Reiche, als von feinem Oberlehnsheren nehmen jolltee Der 
Kaiſer schickte alfo ein unzähliges Heer und befreite, nicht 
ohne großen Aufwand und große Gefahren, daS genannte Reich 
von den unmenfchlichen Tartaren, und vertrieb diefelben mit 
Macht und Klugheit fern von den Grenzen des Neiches!. Einige 
jagten auch, daß durch liſtige Veranjtaltung des Kaiſers dieſe 
abſcheulichen Tartaren dorthin famen, des Kaiſers Herrichaft 
folgjam und verpflichtet, und das alles thaten, damit der Kaijer 
in jolcher Weije den König und das Königreich unter feine 
Herrichaft brächte. Aber daS war ein Gerede der Neider und 
diefer Vorwurf verdient feinen Glauben. Nachdem aljo das 
Königreich) Ungarn befreit und der König in Frieden wieder 
eingejeßt war, wurde Ungarn dem Kaiferreich unterworfen und 
verflichtet, dem Kaifer, wenn er an ihren Grenzen zu fämpfen 
habe, dreihundert Ritter mit ihrem Gefolge getreulich zu jtellen. 

Der Kaifer von Eonjtantinopel, von den Griechen 
bejiegt, flieht zum Raifer Friedrich und bittet ihn um 
Hilfe Um diejelbe nahm der Kaifer von Conjtantinopel ?, 
gedrängt don den Griechen und in jeinem Schage nichts mehr 
bejigend, um den Krieg länger fortjegen und die ununterbroche- 
nen Angriffe der Griechen abwehren zu fönnen, feine Zuflucht 
zu dem Rathe und Beiftande des römischen Kaijerd Friedrich). 
Diejer erlangte von den Griechen theils durch ſchwere Drohun- 
gen, theil3 durch vernünftiges Zureden endlid) einen ein- 


1) Das iſt nicht geihehen, und deshalb erklärte auch Innocenz IV im 3. 1245 
die Huldigung für unverbindlih. W. 
2) Balduin I. 
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jährigen Waffenftillitand. Inzwiſchen? * brachte derjelbe Kaiſer 
Friedrich ein Ehebiindniß zwiſchen feiner Tochter? und einem 
mächtigen Fürjten der Griechen Namens Battacius ? zu Stande. 
Dies erichien dem Herrn Papſte und dem ganzen römischen 
Hofe al3 eine jehr mißliche und ernjte Sache, weil durch die— 
fen Battacius ein Schijma zwijchen der römischen und der 
griechischen Kirche veranlaßt war. Deshalb nennt ihn? Die 
römische Kirche einen Schijmatifer ® und die Spannung zwifchen 
dem Herrn Papſte und dem Kaiſer wurde noch größer... .. 

Wie der gedemüthigte Kaiſer fih zum Frieden 
mit der Kirche verbindlih macht. Während aber die be- 
trügerifhe Welt die Sterblichen mit ſolchen Kümmernifjen 
quälte, gelobte der Kaijer Friedrich, von befjerer Einficht er— 
leuchtet, obwohl nur Scheinbar gedemüthigt, der Kirche und den 
Kirchenfürjten Genugthuung zu geben, wie folgt: „Bezüglich 
der zu leiſtenden Sicherheit erklären wir, daß der Herr Kaiſer 
eidliche jchriftliche und durch Könige, Fürſten und Grafen ver- 
bürgte Sicherheit anbietet. Im Uebrigen fügt er fich in Be— 
treff derjelben den Anordnungen des Heren Papſtes und Der 
Friedenzunterhändler“. 

Berbindlihmahung. Friedrih von Gottes Gnaden 
römiſcher Kaifer, allzeit Mehrer des Reichs, König von Jeru— 
falem und Sicilien. Durch gegenmwärtiges Schreiben machen 
wir Sedermann befannt, daß wir dem erlauchten Grafen 
R. dv. Tholoja, unferen geliebten Vetter und Getreuen, umd 
den Magiltern Petrus de Binea und Thadeus de Sueſſa, un- 


1) Die Zeit läßt jih nicht genau fFeititellen. 

2) Anna, auch Conjtantia genannt, Tochter von der Blanca Lancia. 

3) Sohannes III, Vatatzes, Kaifer von Nicäa. 

9 Da3 Schiſma zwiſchen der römijhen und der griehiichen Kirche, veranlaßt 
durch den Streit über den Ausgang des heiligen Geijtes, bejtand ſchon feit der Mitte 
des elften Jahrhunderts. Während der Regierung des Johannes Vatatzes wurden 
erfolgloje Verhandlungen über die Wiedervereinigung der beiden Kirchen gepflogen. 

5) Sriedrid. — ©) Auf der Kirchenverfammlung zu Lyon. 
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jeren Goßhofrichtern und Getreuen, ausdrüdlihe und unbe: 
ſchränkte Vollmacht ertheilen, für uns und in unjere Seele zu 
beihwören, daß wir uns den Anordnungen des Herrn Bapites 
und der Kirche fügen werden, bezüglich aller Schäden, alles 
Unrechts und aller Beleidigungen, welche vor und nad) ver- 
hängter Ercommunication den Kirchen und kirchlichen Perſonen 
zugefügt wurden und derenwegen durch weiland Bapit ©. die 
Ereommunication über uns verhängt worden ift, indem mir 
Alles genehmigen, was in diefem Betreffe unjere Getreuen für 
gut befinden werden. Zum Gedächtniſſe und zur Befräftigung 
defjen haben wir diejen Brief mit goldener Bulle, der das 
Siegel unjerer Majejtät eingedrüdt ift, verjehen Yajjen.“ ! 
Bon der großen Beftürzung de3 Bapites und mie 
er jih plößlih und heimlih nad Sanua begeben hat. 
Sn dieſer Zeit fing der Kaifer Friedrih an, vom Teufel des 


1) Gegeben wurde dieje Vollmacht am 28. März; an dem darauffolgenden 31. 
famen die Bevollmächtigten des Kaiſers, Graf Raimund von Touloufe und die ge— 
nannten Großhofrichter mit den päpftlichen Bevollmächtigten, Rainald, Cardinalbifchof 
von Ditia, und den Cardinälen Stephan, Egidius und Dtto über folgende Punkte 
überein: Die Kirche und ihre Anhänger erhalten alles ihnen entzogene Land zurüd. 
Wegen Nichtbeachtung der über ihn verhängten Ercommunication wird ſich der Kaiſer 
durch öffentliches Ausſchreiben entſchuldigen; er befennt, jich in diefem Punkte verfehlt 
zu haben, und wird jeine Schuld dadurch jühnen, dab er dem Papſte Truppen jtellt 
und Geld erlegt, jo viel er verlangt, und die ihm aufzuerlegenden Bußwerke verrichtet. 
Den gefangenen Prälaten wird alles ihnen Zugehörige zurüdgejtellt und diejelben 
werden für jeden erlittenen Verluft volljtändig entjchädigt. Bezüglich diefer und aller 
übrigen Punkte, Rechtsverlegungen, zugefügten Schäden u. j. w. deren wegen die 
Ercommunication verhängt wurde, wird fich der Kaifer den Anordnungen des Papſtes 
unterwerfen, vorbehaltlich jedoch feiner Ehren und der Rechte des Kaiſerreichs und 
feiner Königreihe. Auch wird er fi den Bejchlüffen der päpſtlichen Unter- 
händler fügen, welche jedoch nichts ohne Vorwiſſen des Papites bejchließen jollen. 
Allen Anhängern der Kirche wird Alles, was fie gegen den Kaijer verbrochen haben, 
vergeben. Alle Gefangenen werden freigelafjen, vertriebene Geiftliche dürfen zurüd- 
ehren, jeglider Schaden wird gut gemacht. Endlich wurden noch bejondere Ver— 
fügungen getroffen zu Gunjten der Bewohner der Romagna und der Marf Trevifo, 
der Einwohner von Rom, des Patriarhen von Aquileia, Gregor von Montelongo, 
welcher fich als päpftlicher Legat in der Lombardei dem Kaifer beſonders mißliebig 
gemacht Hatte, und des Wilhelm Sldebrandeschi, der jein Gebiet, welches Kirchenlehen 
war, zurüderhalten jollte. 
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Hochmuths getrieben, zu bereuen, daß er fi, wie erzählt 
wurde, der Kirche demüthig unterworfen; ex jtellte alſo dem 
Papite na) und legte ihm insgeheim Schlingen, was aber 
jpäter offenkundig wurde. Aber der Papſt wurde davor ge- 
warnt!, traute den jchlauen Winfelziigen des Kaiſers nicht und 
wich ihnen aus ſoviel er fonnte. Auch vertraute er feine 
Perſon weder ihm, noch einem der Seinigen an, weil er alle 
fannte, indem er aus der Vergangenheit auf die Zufnnft Schloß. 
Und da er jeine Partei verjtärfen wollte und bei feinen Ar— 
beiten und Sorgen nur wenige Gehilfen hatte, ernannte er am 
Tage der heiligen Dreifaltigfeit ? zehn Cardinäle?, nämlich den 
Magifter Johannes de Toleto*, einen Angeln von Geburt, und 
einige andere durch gute Sitten und edles Geſchlecht ausge— 
zeichnete Männer. Acht Tage vor dem Feſte Sohannes de 
Täufer? aber fam er mit allen Cardinälen® nad Civitas Ca- 
itellana, welches von Rom achtzehn Meilen entfernt ijt, um 
hier in größter Nähe mit mehr Erfolg mit dem Kaifer über 
den zweifelhaften oder richtiger hoffnungsloſen Frieden unter- 
handeln zu können?. Am Vorabende des Feſtes der heiligen 
Apostel Peter und Pauls kam er in die Stadt Gutri; der 
Kaiſer aber, bereit3 anderen Sinnes geworden, ließ ihm fagen, 
daß er nichts von Allem, worüber man übereingefommen, thun 
würde, ehe er die fchriftliche Losiprechung erhalten hätte, 


1) Premunitus jteht Hier, wie Häufig bei Matthäus jtatt premonitus. Dieje 
Daritellung entſpricht der päpitlihen Auffafjung; in Wirklichkeit wollte der Papit, 
nad Fider, feinen Frieden und hatte die Flucht jchon vorbereitet. W. 

2) Am 29. Mai; nad) Nicolaus de Eurbio am 28. 

3) Nach Nicolaus de Curbio zwölf. 

4) Cardinalpriefter von Sanct Laurentius in Lucina. 

5) Am 17. Zuni, nad Nicolaus de Eurbio am 7. 

6) Der Papſt ließ in Rom, Tuscien, in der Marf Ancona und in der Cam- 
pagna zujammen vier Gardinäle zurüd. 

7) Nah Nicolaus de Curbio gingen die neuen, allerding3 nicht aufrichtig ge— 
meinten Friedensunterhandlungen vom Kaifer aus, der ſich in Terni befand. 

8, Am 28. Suni, nad Nicolaus de Eurbio am 27. 
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und da ihm der Herr Papſt dagegen ermiderte, Dies wäre 
unvernünftig, fo entjtand neue Uneinigfeit zwijchen ihnen. Da 
alfjo der Herr Papſt wiederholte Verwickelungen vorausjah, 
dachte er von da an auf eine raſche und heimliche Flucht. 
Niemand ſollte darum miljen, damit ihm der Kaifer dabei 
nicht Hindernifje in den Weg legen fünnte. Es gab aber aud) 
Leute, welche behaupteten, er wäre mehr deswegen entflohen, 
um die Gefchenfe in Empfang zn nehmen, welche er bon den 
Getreuen diesfeitS der Alpen erwartete, die e3 nicht mwagten, 
durch das Gebiet des Kaiſers zu ziehen, und daß er dieſen 
entgegengezogen wären, mehr um ihnen den Schooß zu öffnen, 
al aus Furcht vor irgend einer Verfolgung. Deshalb benubte 
er, wie aus dem nachſtehenden erfichtlich wird, die erjte beite 
Gelegenheit, um nad) Janua, welches jeine Vaterjtadt war, zu 
entfommen. Am jelben Tage aber, nämlich am Vorabende vor 
dem Feite der Apostel, wurde der Herr Papſt, wie er fpäter 
felbft erzählte, benachrichtigt, daß dreihundert tuſciſche! Ritter 
in diefer Nacht fommen würden, um ihn zu ergreifen. Nicht 
wenig erjchroden und augenjcheinlich beftürzt legte er um Die 
Zeit des eriten Schlafes den päpftlihen Schmud ab, zog den 
alten Senebald? an, beftieg leicht gerüftet, doch mit Geld ver- 
jehen, ein jehr flüchtiges Pferd und entwich jo plöglid und 
heimlich, daß faum feine nächſte Umgebung etwas davon mußte; 
und indem er die Seiten des Pferdes nicht mit feinen Sporen 
verſchonte, Yegte er noch vor der erjten Stunde des fommenden 
Tages vierunddreißig Meilen zurüd, von Niemandem begleitet? 
und ohne daß ihm Jemand hätte folgen fünnen. Mitten in 
der Nacht aber erhob ſich das Gefchrei: „Sieh da, der Papſt 

1) Statt Tusei follte vieleiht Tuscanellam (nad) Toscanella) gelejen werden, da 
der Stadtichreiber Bartholomäus in den Sahrbüchern von Genua erzählt, daß „der 
Kaijer zweihundert Ritter nach Toscanella gefchiet Hätte, um den Papſt zu bedrängen‘‘. 


2) Nämlich weltliche Kleidung. — ?) Nicolaus de Eurbio und dem Stadtjchreiber 
Batholomäug zufolge Hatte er eine Begleitung von wenigen Perjonen bei ſich. 


Se ee 
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ilt fort,“ ohne daß die Cardinäle, einige wenige ausgenommen, 
etwas davon mußten, Beter von Capua aber folgte ihm mit 
nur einem Begleiter, nicht ohne Bejchwerden auf feinem Wege, 
und traf ihn in der Burg am Meere, welche man Givitas 
vetus? nennt. Hier famen dem Papſt dreiundzwanzig Galee— 
ren entgegen, deren jede jechzig wohlbewaffnete Leute und 
Hundertvier Nuderfnechte hatte, die Matrofen nicht mitgerechnet, 
ferner jechzehn Barken. Deshalb famen argmöhnifche Leute 
auf den Verdacht, dies Alles wäre jchon lange vorgejehen und 
von dem Herrn Papſte jo beitellt worden. Es waren auch 
Bewaffnete dabei, welche der PVodejta von Sanua?, den man 
Admiral nennt, und die Großen diefer Stadt befehligten, und 
diefe rühmten ſich des damit verbundenen Vortheils halber 
jämmtlih, mit dem Papſte verwandt oder verjchwägert zu 
jein®. Diefer bejtieg aljo jpät am Abend? mit fieben Cardinälen 
und einigen wenigen anderen DBegleitern eine dieſer Galeeren; 
faum aber waren ſie bei ihrer Fahrt auf das hohe Meer ge- 
fommen, jo wurden ſie von einem jehr heftigen Sturme, jedoch 
nicht mit widrigem Winde, überfallen und mit aufgejpannten 
Segeln nicht ohne große Gefahr und Beforgniß auf demfelben 
Wege, auf welchem die überfahrenden Prälaten gefangen wa— 
ven, am darauffolgenden Freitage Hundert Meilen weit fortge- 
trieben, bis fie den Hafen einer den PBilanern gehörigen Snfel® 
erreichten, wo jte übernachteten. Des anderen Tages aber 
Ichifften fie, nachdem alle von ihren Süuden losgeſprochen wa— 
ren und die Mejje von der heiligen Sungfrau gehört Hatten, 
in großer Furcht vor den Piſanern jchnell zu einer Inſel der 
Sanuenjer, indem jie an dieſem Tage hundertvierundzwanzig 
Meilen zurüclegten; und, faum von der Gewalt des Sturmes 


1) Petrus Caputius, Cardinaldialon von Sanct Georg ad velum aureumt. 


2) Civitavechia. — 23) Philipp Vicedominus. 
#) Auf Wunſch des Papſtes befanden fich deſſen Neffen Albert, Jacob und Hugo 
von Fiesco auf den Schiffen. — 5) Am 30. Juni. — 6) Eapraja. 


Geſchichtſchr. d. deutich. Vorz. XIII. Sahrh. 5. Bd. 11 
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verichont, famen fie nad) Portus DVeneris!, wo jie Sonntag 
und Montag blieben. Am Dienstage? aber famen jie zu ihrer 
Freude nach Janua. Der Herr Papſt war jebt ſchon fünf- 
zehn Tagereifen von Nom entfernt. In feiner Baterjtadt 
wurde er aber von feinen Mitbürgern, BlutSverwandten und 
Verſchwägerten mit Olodengeläute, Gejang und Muſik empfan— 
gen und Alle riefen: „Oepriejen jei der da fommt im Na— 
men des Heren“,? worauf die Anfommenden eriiederten: 
„Unfere Seele ift entronnen, wie ein Vogel dem Stride des 
Voglers; der Strid iſt geriffen“.* 

Der Kaiſer wird hintergangen. Als aber dem Herrn 
Kaifer dieſes befannt geworden war, rief er in höhnijcher 
Wuth: „Der Gottloje fliehet und Niemand jagt ihn“.? Er 
erfchraf und war jehr betrübt, und machte den Hütern jeiner 
Häfen und Städte Vorwürfe wegen ihrer Trägheit und Nach— 
(äffigfeit, daß ſie feine Widerfaher hatten frei durchziehen 
laſſen. Er ließ alfo rings um Janua, bejonders nad) Gallien 
zu, die Straßen forgfältig bewachen, damit fein Geld zum 
Papſte gebracht würde. Und ſchon rief man laut, daß der 
Herr Kaiſer ein offenbarer Verfolger der Kirche jei. Und der 
Herr Papſt hielt auch jelbjt die Stadt Janua nicht für eine 
fichere Zuflucht, da er wohl wußte, daß die Macht des Kaijers 
ſich ſehr weit exjtredte, nach jenem Dichterwort ©: 

Weißt du nicht, daß jehr weit reichet der Könige Hand? 

Wie der Kaifer jeine Bartei durdh ein Bündniß 
mit Magnaten lijtig verjtärfte. Um diejelbe Zeit, wäh— 
rend nämlich der Herr Papſt länger in Janua vermeilte, wurde 
mit Zuftimmung der Mailänder und Ligurer, einiger Stalifer 
und auch der Nömer und Vieler von den Vornehmeren in 





1) Rorto Venere. — 95. Juli, nad) Nicolaus de Eurbio am 6., nad dem 
Stadtihreiber Bartholomäus am 7. — ?) Matth. 21, 9. — *) Pialm 124, 7. 
5) Sprüche Sal. 28, 1. — 5) Ovids Heroiden 17, 166, 
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Deutjchland, auf Anjtiften des Bapites, einer von den mächtig- 
jten Fürſten Deutjchlands, den man den Landgrafen nennt, 
aufgemuntert, die faiferliche Würde annehmend, bis zu feiner 
volljtändigen Erhöhung, mit vielfacher Unterſtützung von Prä— 
faten und Magnaten Krieg zu erheben gegen den Tyrannen 
Friedrich, der jebt ein offener und allgemeiner Verfolger der 
Kirche geworden wäre. Auch wurde fein Ruf in hohem Maße 
angejchwärzt, und man erzählte, daß er nicht mehr feiten 
Schrittes im Gejebe des Herrn wandele, mit den Saracenen 
verbündet, jaracenische Beischläferinnen mit ſich führend, und 
anderes, was zu berichten unwürdig und zu weitläufig iſt. 
Und da der erwähnte Landgraf über ſolche Pläne mit ſich und 
jeinen Vornehmen, die er zu fich berufen Hatte, zu Nathe ging, 
wa3 da zu thun fei, da fagten ihm feine Freunde, es würde 
unbedacht jein, jo etwas zu unternehmen, und, während er jid 
eines ruhigen Friedens erfreute, ſich großer Gefahr auszujeßen. 
Und während er noch unentjchlojjen war, ſiehe da fam in 
höchſter Eile der Kaifer, dem das befannt geworden war, dort- 
hin, nur von wenigen begleitet, die auch allein darum mußten, 
und mußte den Sinn des Landgrafen jo zu ermweichen, daß er 
ihn don jeinem Borhaben abbrachte, und der Herr Kaiſer und 
derjelbe Landgraf die größten Freunde und Bundesgenofjen 
und Blutsfreunde wurden, und der Landgraf gab dem Kaiſer 
Gejchenfe und der Kaiſer ihm. Und nachdem das beforgt 
war, fehrte der Kaiſer ebenſo raſch und heimlich, wie er ge- 
fommen war, auch wieder zurück!. 

Berdähtige Heirath. Um diejelbe Zeit gab der Herr 
Kaiſer, um feine Partei, welche die Gegner jchon für erjchüt- 
tert hielten, noch mehr zu fräftigen, feine Tochter einem jehr 
mächtigen Fürſten der Griechen, Namens Battacius, welcher 

1) Weber dieje vielbejprochene Stelle vgl. oben ©. 153, wo ſich ſchon eine ganz 
ähnliche Erzählung findet. 

11* 
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der römischen Kirche verhaßt und ungehorfam nnd deshalb jchig- 


matifh war. Als die Widerfacher des Kaiſers das erfuhren, 
ſchwiegen fie beihämt!....... 

Briefe des Bapites an die Magnaten von Eng- 
land, den König mit einer Beijteuer an Geld zu un- 
beritühen lt UımaE Der Papſt ſchickte von feiner Geite 
einen jeiner Sleriter Namens Martinus, welchen viele wegen 
feiner gottlofen Naubgier den Magiſter Maftinus? nannten. 
Der hatte eine neue und unerhörte Vollmacht, nämlich weiter 
reichend, al3, jo viel wir uns erinnern, irgend ein Legat je ge— 
habt Hatte. Denn er jtredte jeine Hände aus, um Schabung 
einzufordern, PBrovifionen* nach jeinen Einfällen ohne alle 
Gründe zu Gunſten Unbekannter auszuftellen, gewaltſam er- 
preßte Einfünfte den Blutsverwandten des Herrn Bapites zu 
verleihen, mit päpftlicher Vollmacht gefährlich ausgerüjtet, von 
dem er neue Schreiben nach ſeines Herzens Begehr und nad) 
dem Bedarf plößlic) auftauchender Angelegenheiten alle Tage 
vorwies. Daher jagte man aud, er habe viele unbejchriebene, 
aber mit der Bleibulle verjehene Blätter, um darauf zu jchrei- 
ben, was ihm gefalle — was ferne jei! Es wurde aljo dieſer 
ſophiſtiſche Legat zuerſt an den König geſchickt, und bat ihn, 
daß auch er, dem Herrn Papſte Gleiches mit Gleichen ver: 
geltend, ich fleißig Mühe geben möchte, damit die Prälaten 
von England insgefammt in eine Beilteuer für den Herrn 
Papſt willigten, mindejtens zur Bereinigung auf eine Summe 
von zehntaufend Mark und jchleunige Entrichtung derfelben. . . 

E3 famen Boten de3 Kaiſers nah London zum 
Eoncil, und verboten, dem Papſt die Schaßung zu 
zahlen. Und mwährend dergleichen nicht ohne bittere Beküm— 


1) Auch davon war jhon oben ©. 157 die Rede. W. 
2) Die Schreiben find vom 29. Zuli 1244. W. 
3) Sagdhund. W. — *) Anweifungen auf Präbenden. W. 
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merniß blutig verwundeter Herzen erwogen wurde, kam alles 
zur Runde aller Magnaten. Es erhob ſich ein Murren im 
Bolfe, und in Sorgen, wa3 da zu thun jei, famen alle zu den 
Prälaten, damit fie nach gemeinjamem Nathe verführen, weil 
diefe Sache da3 allgemeine Wohl des Reiches anging. Und 
jiehe, Magijter Walter von Dera und einige andere feierliche 
Abgeſandte des Herrn Kaiſers famen nach England zum Concil, 
und bracdten ein Schreiben des Kaiſers vor. Und jogleich, 
obwohl der Magijter Martin viel darüber murrte und dazu 
grunzte!, wurde der Brief verlefen in Gegenwart des Herrn 
Königs und der ganzen Verfammlung. In diefem Briefe ver- 
wahrte fi) der Herr Kaifer gegen den Vorwurf des hart— 
nädigen Ungehorfams, dejjen der Herr Papſt ihn bejchuldigt 
hatte, indem er behauptete, daß er demüthig dem Rechte fich 
unterwerfen wolle, und den Befehlen der Kirche gehorchen und 
Genugthuung leiften. Für ihn gaben auch Zeugnig der Herr 
Kaiſer von Conjtantinopel? und der Herr Graf von Touloufe 
durch ihre offenen Briefe, welche dort vorgezeigt wurden ®. 
Auch rechtfertigte fih der Herr Kaiſer Friedrich in demfelben 
Schreiben und erklärte durch feine dort anmwejenden Boten, daß 
der Herr Papſt unrehtmäßig verlange, in Beſitz geſetzt zu 
werden von gewiſſen Städten und Burgen und Gebieten, von 
welchen es noch nicht feititehe, ob fie zum Reiche oder zur 
Kirche gehörten, und die Freilafjung gemwiljer Gefangener, welche 
er als Verführer der Seinigen feithielt, bevor der Kaiſer jelbit 
losgeſprochen würde. In der Beſorgniß alfo, wie er fagte, 
verjtrit und in den päpftlichen Schlingen gefangen zu werden, 
unterwarf er ſich der Entjcheidung und dem Urtheil der Könige 
von Frankreich und von England und der Großen ihrer Län— 
der. Doch auch jo vermochte, wie er fagte, feine jo gerechte 


1) grunniente. — 2?) Balduin II. 
3) Dieje Briefe haben wir jo wenig wie den Brief de3 Kaiſers ſelbſt. W. 
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Unterwürfigfeit nicht, Erhörung oder Erwägung beim Herrn 
Papſte zu finden. Und darüber beflagte er fich bitter vor 
aller Welt. Am Schluſſe aljo der in diefem Schreiben ver- 
zeichneten Nede fügte der Herr Kaiſer nachdrücdlich, nicht ohne 
Beifaß einiger Drohung, hinzu, daß alles was zur Unterjtü- 
Bung des Herrn Bapftes abgejandt war, in den faijerlichen 
Schatz gefommen jeit. Deshalb bat er auf alle erdenfliche 
Weiſe, daß doch die Engländer nicht zu feinem Schaden dem 
PBapit, jeinem Widerjacher, etwas beijteuern möchten. Er fügte 
auch Hinzu, daß, wenn der König von England feinen Rath— 
Ichlägen folgen wolle, er daS Königreich England mit Macht 
und mit Recht von dem Tribut befreien wolle, womit der 
Papſt Innocenz III es unrechtmäßiger Weife gefejjelt Hatte, 
und es auch von den übrigen Bejchwerungen durch den Bapft 
fosmachen, von welchen es Tag für Tag bedrüdt wird. Dadurd) 
gewann ſich der Herr Kaifer viele Herzen. Es ſtand auch in 
dem erwähnten Briefe gejchrieben, daß, wenn der König dieſer 
Mahnung nicht folgen wollte, er an allen den Seinigen, welche 
er in jeinem Gebiete finden fünnte, jchwere Vergeltung üben 


Antwort der PBrälaten an den Magifter Martin 
wegen der Beijteuer für den Herrn Bapft....... Ferner, 
da man glaube, und es jchon als gewiß verjichert werde, daß 
der Herr Papſt binnen furzem ein Concil feiern werde, wo 
unzweifelhaft alle Prälaten mit großem und Eoftipieligem Auf- 
wand befchwert werden, auch in Gefchenfen, welche fie, frei- 
willig oder nicht, dem Herrn Papſt oder gemwiljen Anderen, 
die wir noch nie Gaben abweijen jahen, machen müßten, jo 
würden nach den immer neuen Heimjuchungen wenige zu finden 
jein, welche jolche unerträgliche Laſten tragen Fünnten. Ferner, 
da unjere heilige Mutter, die römiſche Kirche, mit Schulden 


1) ©. oben ©. 136. 
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ftarf belaftet fei, wie man angebe, jo ſei e& recht und anjtän- 
dig, daß, da fie jelbit diefe Laſt nicht zu tragen vermöge, ihr 
von allen ihren ergebenen Söhne, welche alle, wie man glaube, 
nächitens im Concil zufammentommen würden, Unterſtützung 
zufäme, und was die Hauptjache angeht, von allen gebilligt 
würde, damit jo die Kirche ſich beſſer aufrichten könne und die 
Einzelnen weniger belajtet würden. Als aber der Magifter 
Majtinus-Martinus gehört hatte, daß jolhe Gründe gegen Die 
Beitenerung der Kirchen und der Pfründen und gegen Geld— 
beijteuern jo nachdrücklich und beharrlich geltend gemacht wur— 
den, jol er mit Drohungen dagegen gebellt haben!. Das er- 
trugen die Prälaten mit Geduld, löjten die Berfammlung auf 
und gingen davon, indem fie zum Schluß noch bemerften, daß 
fie vor den Drohungen des Kaiſers im Falle der Bewilligung 
fih mehr fürchteten. Darauf aber warf er feine gierigen 
Hände mit heimliher Nachitellung auf die erledigten Präben- 
den, wie 3.8. die Thejaurarie der Kirche zu Salisbury, welche 
er einem Neffen des Herrn Papſtes bejorgte, und mehrere an- 
dere, über deren Verleihung und Entziehung es aus Ehrfurcht 
vor der römischen Kirche ehrbarer ijt zu jchweigen, als es um 
des Wergernifjes willen zu erzählen... . .. 

Der Frankenkönig fommt zum Capitel der Ciſter— 
cienfer. Als aber beim Herannahen des Feſtes des h. Mi— 
hael, wie es Sitte ift, die Aebte des Ordens der Ciſtercienſer 
aus den verjchiedenen Ländern zu ihrem ©eneralfapitel zuſam— 
men famen, fam dahin auch mit großer Frömmigkeit der König 
Ben ranlen. 0. Der Herr Papſt aber, welcher das 
vorher wußte, hatte an das Gapitel einen jchön gejchriebenen 
Brief gefandt, worin er dringend und in aller Frömmigkeit 
bat, das alle die Aebte und Convente, wenn der Herr König 
in ihr Capitel käme, um die Brüderichaft und ihre Gebete zu 


1) oblatrasse. 
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erbitten, ihn mit Kniebeugung und gefalteten Händen nach— 
drüdfih und innig anflehen möchten, daß er nach dem alten 
und gewohnten Herfommen Franciens und feiner Freiheit, ſei— 
nen Vater und den höchſten Hirten und oberiten Vorſteher der 
Kiche, nämlich) den römischen Papſt, gegen die Angriffe des 
Raijerd, vor denen er entwichen war, den er in demſelben 
Briefe einen Sohn des Satans nannte, mit Macht zu jhüben 
gerubte. Und wenn der Notbhfall eintrete, jo möchte er die 
Arme der Barmherzigkeit öffnen und ihn gütig in feinem 
Reihe aufnehmen, jo mie dieſes weiland dem Papſt Ale 
rander, guten Angedenfens, als er verbannt war und vor dem 
Angeficht feines Verfolgers, des Kaijers Friedrich, flüchtete, und 
um diejelbe Zeit dem jeligen Thomas, Erzbiſchof von Canter- 
bury, jeßt glorreihen Märtyrer, al3 er vor dem Zorne Hein— 
richs, des Königs von England, entwich, Troſt und Zuflucht 
gewährt habe. Als aber der genannte Herr König in dem 
Kapitel, jeiner Mutter ehrfuchtspoll den vorderen Sitz lafjend, 
Plab genommen Hatte in Mitten der Magnaten und Aebte, 
baten alle dieſe Aebte und Convente mit gebogenem Knie und 
gefalteten Händen weinend den König demüthig, jo wie eben 
gejagt iſt. Als das der Herr König gejehen und gehört Hatte, 
beugte auch ex vor ihnen die Kniee und bot ihnen jeine Önade, 
verfichernd, daß ex, ſoweit die Ehrbarfeit es erlaube, die Kirche, 
gegen die Angriffe des Kaijers jchüben, und dem Papſt jelbit, 
wenn der Rath feiner Großen, dem fein Franke jich entziehen 
fann, es gejtatte, im Fall einer Vertreibung bei fich aufneh- 
men wolle. Die Aebte aber fagten dem Könige vielfältigen 
Danf dafür, und gewährten ihm einen bejonderen Autheil an 
ihren guten Werfen. Der Kaiſer aber Hatte dort eine feier- 
fihe Botſchaft, damit das, was fie verlangten, nicht zur Er— 
füllung fäme. . . . .. 

Um dieſelbe Zeit kamen Otto, der Biſchof von Porto, und 
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einige andere Cardinäle mit Geleite dev Mailänder und ans 
derer Städte, welche dem Herrn Papſte anhingen, und des 
Markgrafen von Montferrat ? und des Guido Guerra und an— 
derer Machthaber, welche der Kirche günftig waren und ſie 
unterjtüßten, gegen den Willen der Wächter, welche der Kaiſer 
an den Päſſen aufgejtellt hatte, und fie täufchend, ohne Scha= 
den und unverleßt zu dem Herrn Bapit, welcher in Janua 
vermweilte. Dadurch) wurde der Herr Bapit jehr erfreut, und 
faßte bejjere Hoffnung in feiner Heimſuchung. Von nun an 
alfo jtrömten zu ihm unzählige Vettern und Blutsverwandte 
und Verſchwägerte aus ganz Janua zufammen, welche mit ihm 
durch daS Blut oder durch freundfchaftliche Verbindung, wenn 
auch nur ganz entfernt, verknüpft waren, und erbaten ſich Einkünfte 
für ihre Söhne und Neffen, vorzüglih aus England... . ... 

Der Papſt begab jih nah der Stadt Aiti. Um 
diejelbe Zeit? begab fich der Herr Papſt nach der Stadt Ati 
auf Antrieb feiner Verwandten in Janua, welche, gierig nad) 
Gold und Silber ihn beredeten, den Engländern und den 
Franfen und den Bewohnern der Örenzlande, welche ihm Ge— 
jchenfe brachten, vafch und gerne entgegenzufommen, und feinem, 
der etiva anbot, die hohle Hand zu verweigern; auch zur Ver— 
nichtung des Kaiſers, den ſie haßten, und zu ihrer Rache und 
Bereicherung ein allgemeine Concil zu berufen. Begleitet 
aljo von einem Haufen bewaffneter Sanuenjer machte jich der 
Herr Papſt ebenjo plößlid wie heimlih auf den Weg nad) 
den dem Franfenreiche benachbarten Gegenden. Und damals 
wandten fich die Städte Ajti und Alerandria und einige andere 
ab von der Treue gegen den Kaifer und der Unterwürfigkeit, 
und wandten ji) dem Bapite zu, nach dem Wort des Dichters®: 

„Folgend dem Fürjten verändert jich ftet3 die bewegliche Menge.” 


1) Bonifaciuß II. — 2) Am 6. November nah Nicolaus de Curbio. W. 
3) Am Rande fteht Statius, aber der Vers ift von Claudian, zum vierten Con— 
fulat de3 Honorius, Vers 302. W. 
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Der Papſt begab jih in die Stadt Lugdunum!. 
Nach einiger Zeit gelang es dem Herrn PBapite, der fih ein- 
gerichtet hatte, al3 wollte er überwintern, die Wächter zu täu- 
ihen, welche der Kaiſer aufgejtellt hatte, um ihm die Wege 
zu verlegen, und indem er Tag und Nacht feine Reiſe eiligſt 
fortjegte, Fam er, nicht ohne große Gefahr, als jich der Som- 
mer ſchon neigte?, nah Lugdanum. 


Der Kaijer wird auf Befehl des Herrn Papſtes 
im ganzen Frankenreich excommunicirt. Beim Eintritte 
der vierzigtägigen Zaftenzeit? ließ der Herr Papſt den Kaifer 
wiederholt im ganzen Frankenreich ercommuniciven wegen eini- 
ger Zeindfeligfeiten, die er gegen jeine Blut3verwandte und ge- 
gen Kirchliche Perſonen verübt hatte. 

Und als diejer Befehl an einen Briejter in Paris durch 
jeine Vorgefeßten fam, ſchmerzte es ihn, weil er den Kaifer, 
den er, wir wiljen nicht weshalb, liebte, jo wie er die römische 
Curie, die er einjt fennen gelernt hatte, Haßte, verfluchen jollte, 
und er ſprach öffentlich an einem Feſttage zu jeiner ganzen zahl- 
reihen Pfarrgemeinde: „Höret es alle: Mir ift der Befehl 
zugefommen, mit angezündeten Kerzen und Ölodengeläute gegen 
den Kaiſer Friedrich den Bannjpruch zu verfünden. Während 
ih) aber die Urſache nicht weiß, fenne ich wohl den jchweren 
Streit und den umerbittlihen Haß zwiſchen beiden. Sch weiß 
auch, daß einer von beiden dem andern Unrecht thut; welcher 
es it, das weiß ich nicht. Aber diejen verfluche ich, ſoweit 
meine Gewalt reicht, und verfündige ihn al3 gebannt, einen 
bon beiden, den nämlich, welcher dem anderen Unrecht thut, 
und den jpreche ich los, welcher das Unrecht leidet, dag der 


1) Lyon. — 2) Anı 2. December. 

3) Anfangs März; andere Quellen geben al3 Tag der Ercommunication den 
grünen Donnerdtag — 13. April — an; vielleicht wurde diefelbe an diefem Tage 
wiederholt oder in weiteren Kreifen befannt gemadit. 


See ee ei — 
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ganzen Chriftenheit jo verderblich it. Diejes Wort, obgleich 
e3 leichtfertig und nach der Weije der Franken ſcherzhaft vor— 
gebracht war, wurde doch viel bejprochen und weit umd breit 
davon geredet, bis es endlich zur Kunde des Kaiſers Fam. 
Der erwog und lobte das Gewicht der Worte, und fchicte 
dem Prieſter begehrungswerthe Geſchenke. Aber der Herr 
Papſt beitrafte ihn, da er der Leichtfertigfeit und lofen Gere- 
des überführt war... . .. 

Ein hinterlijtiger Rath. Um diefe Zeit jandten auf 
Betrieb des Herrn Papſtes, doch ohne daß er es ſich merken 
ließ, einige Cardinäle, deren Sinn nur nad) Geld jtand, einen 
Brief an den Herrn König unter dem Scheine warmer Freund— 
Ihaft von folgendem Wortlaut: 

„Wir geben Euch einen ſehr freundichaftlihen Rath, der 
Euch Heilfam und ehrenvoll und für Euer Reich rühmlich ift 
und demjelben im nicht geringem Grade Nuten bringen wird, 
nämlih daß Ihr dur eine feierliche Botjchaft dem Herrn 
Papſte die Bitte vortragen lafjet, durch welche Ihr ihn de— 
müthig erjuchet, daß er geruhe, das Königreich England, auf 
welches er befanntlich ein befonderes Anrecht beit, durch feine 
Anweſenheit zu verherlichen. Und wir werden ihn nach bejtem 
Vermögen Euerer Bitte geneigt machen, die wir Eueren und 
Eueres Reichs glücklichen Fortgang wünfchen. Denn es würde 
für Euch die ausgezeichnetfte Ehre und unvergängliher Ruhm 
fein, wenn zu Eueren Zeiten, was noch nie gejchehen, der Herr 
Papſt, der Vater der Väter, perſönlich im Königreich England 
erichiene. Wir erinnern ung auch, daß er zu unjerer Freude 
gejagt hat, er würde gerne die Herrlichfeiten von Wejtminfter 
und die Reichthümer von London jehen.“ 

Als das dem Herrn König befannt wurde, freute er ſich 
und würde diefem Iiftigen Nathe leicht fich gefüigt haben, wenn 
er nicht durch die Rathichläge erfahrener Männer zum Wider: 
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ſpruch aufgerichtet wäre, die da fagten, daß ſchon Hinlänglich, 
ja zu viel fchon, die Reinheit Englands dur) den Wucher 
der Caurfiner und die Raubgier und Simonie der Römer und 
Stalifer befleckt werde, wenn er auch nicht, jelbit gegenwärtig, 
die Güter des Reiches und der Kirche vergeude und ausraube. 
In ähnlicher Weife wurde ihm auch der Eintritt in Frankreich), 
den er auch durch eine feierlihe Geſandtſchaft nachjuchte, und 
in Aragonien verweigert. Denn das hatte der böfe Auf der 
päpftlichen Curie verdient, deren Geſtank den ſchwärzeſten Rauch 
bis zu den Wolfen aufiteigen ließ. 

Befehl des Herrn Papſtes, daß zu Lugdunum eine 
allgemeine Rirhenverfammlung abgehalten werden 
jolfte. Im jelben Sahre famen um die Mitte der Fajtenzeit ! 
Boten des Herrn Papſtes nad) England, welche den Prälaten 
wegen der Berufung einer allgemeinen Kirchenverfammlung den 
nachitehenden päpitlichen Befehl überbrachten: 

„Innocentius, Biſchof und Knecht der Knechte Gottes, 
jeinen geliebten Söhnen, den Aebten und Prioren in England, 
Gruß und apoftoliihen Segen. ...... Wir haben für gut 
befunden, wegen des Streites zwiichen der Kirche und dem 
Fürſten? die Könige der Erde, die Brälaten der Kirchen und 
andere Fürſten der Welt zu berufen. Wir bitten auch Euer 
Ehrwürden, ermahnen Euch eindringlih und befehlen Euch 
durch unſer apoſtoliſches Schreiben, daß Ihr unter Hint- 
anjegung jeder anderen Angelegenheit Anjtalten treffet, am 
nächſten Feſte des heiligen Johannes des Täufers perfünlich 
vor uns zu erſcheinen. Gegeben zu Lugdunum am 
30. Januar im zweiten Jahre unſeres Pontificates.“ 


1) Sn Lyon verfündigte der Papſt die Kirhenverfammlung am 27. December 
perſönlich und lud den Kaiſer dazu vor. 

2) Seit 1244 verweigerte der Papſt dem Kaiſer den faijerlichen Titel und nannte 
ihn ſchlechtweg Fürft. 


- ser er ar u 
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Die Kammer des Herrn Bapites mit allem Inhalt 
verbrannte. In den Bettagen! verbrannte als trauriges 
Vorzeichen zu Lugdunum eine Kammer des Herrn Papftes, 
welche man das Conclave, d. h. die Warderoba, nannte, mit 
allem Inhalt. Einige gaben davon eine böglihe Deutung, als 
ob fie nämlich abfichtlic) angezündet wäre, damit der Papit 
davon Anlaß nehmen könnte, von den Prälaten, welche zur 
Kirhenverfammlung eilten, Geld zu erprefien. Aber da das 
Feuer ſich weiter ausbreitete, als man erwartete, verbrannte 
fein werthvollſtes Eigenthum. Und viele behaupteten, daß jene 
abjcheuliche Urkunde, welche über den Tribut Englands und 
König Sohann kläglichen Angedenkens aufgejeßt war, damals 
zu Ajche verbrannt wäre. 

Um diefelbe Zeit, als der Herr Papſt in einige erledigte 
Präbenden der Kirche zu Yugdunum einige Fremde, die feine 
Bettern oder Verwandte waren, einfchieben wollte, ohne das 
Kapitel zu fragen, jebten ihm die Kanonifer offenen Wider- 
Itand entgegen, drohten und verficherten eidlih, wenn jolche 
Leute fih zu Lugdunum fehen ließen, jo würden weder der 
Erzbiſchof noch die Kanonifer ſie ſchützen können, daß fie 
nicht in den Rodan geſtürzt würden. Und auch diejenigen, 
welche die Pfründen erhalten ſollten, waren nicht mehr zu 


Summe der römijhen Einfünfte in England. 
Auch ließ der Herr König in den einzelnen Grafichaften nach— 
forihen nad) der Summe der Einkünfte der Römer und der 
Stalifer, welche die römische Curie gewaltjam in England be- 
reicherte. Und man fand, daß die Summe ihrer Einfünfte 
fi) jährlich auf ſechzig taujend Mark belief, eine Summe, 
welche die jährlichen Einfünfte des Königreiches England nicht 
erreichen. Darüber erwachte der König, wenn gleich zu fpät, 


1) 21—23 Mai.. 
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zur Verwunderung und gerieth nicht ohne Grund in großen 


Magijter Martinus bejchwert ſich beim Herrn 
Papſt. Nachdem inzwiichen der Magijter Martinus zu jeinem 
Herren, dem Bapit, gefommen war und ihm ausführlich be- 
richtet Hatte, was wir vorher bejchrieben haben, wurde der 
Papſt jehr zornig und entbrannte in heftiger Wuth. Und fi) 
erinnernd, daß ſowohl der Franfenfönig als der König von 
Aragon ihm auf feine Bitten den Eintritt in ihre Reiche ver- 
weigert hatten, und auch der König von England jeine Ans 
funft in England nicht gejtattet, vielmehr ihn jelbit verfluchend 
feinen Sendboten und Kleriker ſchimpflich hinaus geworfen 
hatte, fagte er in großem Zorn mit lauter, brummiger Stimme, 
die Augen verdrehend, und die Nafe rümpfend: „ES ijt befjer, 
daß wir uns mit Euerem Fürjten vertragen, um dieje mwider- 
ipenjtigen Königlein zu zerjchmettern. Denn wenn der Drade 
vernichtet oder zur Ruhe gebracht iſt, werden die ffeinen 
Schlangen bald zertreten werden.“ Dieſes Wort erweckte in 
vielen Herzen einen unmilligen Nachklang. . . .. 

Unfangder Verhandlungen auf der Kirchenverſamm— 
(ung zu Lugdunum. Als aber die Sonne ſchon höher ge- 
jtiegen war, nämlih um die Mitte de$ Sommers, verjammel- 
ten jih zu Lugdunum faſt aus der ganzen chriftlichen Welt 
die ehrwürdigen Prälaten, oder deren Stellvertreter, ſowie die 
Sachmalter des Kaiſers und vieler anderer Zürjten, um ge- 
mäß dem Befehle des Papſtes die Kirchenverfammlung ab- 
zuhalten. 

TREE Yus dem Königreih Ungarn, welches großen- 
theils von den Tartaren verwüſtet iſt, kam niemand; aus 


M. berichtet weiter von einer wegen dieſer Angelegenheit nach Lyon geſchickten 
Gejandtihaft, und von dem in England ausbrechenden Unmillen, welcher zur Ver— 
treibung des Magijter Martinus führte. W. 
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Deufchland, welches durch den Krieg mit dem Kaiſer in Ver— 
wirrung war, fonnten nur wenige Prälaten zum Concil 
fommen. ..... 

Wie der Herr Papſt am eriten Tage die Kirchen— 
verfammlung eröffnete. Ms nun der Herr PBapit ſchon 
viele Brälaten, wenn auch nicht alle, verſammelt jah, jo be— 
gab er jih am Montage! nad) dem Feſte des heiligen Jo— 
hannes des Täuferd mit jeinen Brüdern, den ardinälen, den 
Batriarchen, Erzbijchöfen und Biſchöfen und den anderen Prä- 
faten, die zur Slirchenverfammlung gerufen waren, jowie mit 
den Sachwaltern der abwejenden Fürjten und Brälaten in das 
Nefectorium der Mönde von Sanct Juſtus zu Lugdunum. 
(Dies war noch nicht die erite Sibung der Kirchenverfamms 
fung, jondern nur eine vorläufige Zuſammenkunft. Nach ein 
paar Fragen, welche auf den Streit zwijchen Kaijer und Papſt 
feinen Bezug hatten, fam auch diejer zur Sprache, wie folgt:) 
E3 war auch Thadeus de Suejja zugegen, der Sachwalter des 
Kaiſers, ein kluger und ungewöhnlich beredter Mann, Ritter 
und Lehrer der Nechte und Großhofrichter des Kaiſers, um 
für Ddiejen, jeinen Herrn, jo unerjchroden als eifrig zu jprechen. 
Um den Frieden und Die frühere Freundjchaft wieder herzu- 
itellen, bot er im Namen jeines Herren zuverfihtlih an, daß 
er ganz NRomanien, das it das griechiiche Kaiferthum, zur 
Einheit mit der römiſchen Kirche zurüdführen, ſich den Tar- 
taren, Chorosminen? und Saracenen und anderen Berächtern 
der Kirche als getreuer Streiter Chriſti mit Macht entgegen- 
itellen und im heiligen Lande, welches bereit3 in großer Ge— 
fahr jich befinde, perjünlich und auf eigene Kojten die Ordnung 
nad Kräften wieder zurüdführen wollte Endlich würde er 
das der römischen Kirche Entzogene zurücdgeben und jeglichen 
Schaden wieder gut machen. Der Herr Papſt aber antwortete: 


1) 26. uni. — 2) Ehowaresmiern. 
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„D wie viel, mie viel wurde jchon verſprochen, aber niemals 
und zu feiner Zeit gehalten! Aber auch dies wird, das iſt 
ficher, nur verſprochen um Die bereit an die Wurzel gejeßte 
Art aufzuhalten, wenn erſt die Kirchenverfammlung getäufcht 
und aufgelöft it. Möge er nur den kürzlich in feine Seele 
beſchworenen Frieden nad) dem Wortlaute des geleifteten Eides 

halten, dann bin ich zufrieden. 
Aber wie halte ich feſt den immer mechjelnden 

Brotheus 1? 

Und wenn ich) ihm das VBerlangte gewährte, er aber, wie 
ih nicht anders erwarten fann, wieder abjpringen würde, wer 
wollte mir für ihn gut jtehen und den Abjpringenden zu etwas 
zwingen?“ Als aber Thadeus als Bürgen hierfür zwei Kö— 
nige, nämlich) den der Franken und den der Angeln, vorſchlug, 
iprach der Bapft: „Das wollen wir nicht, denn wenn er Die 
Verträge wieder ändert, oder gänzlich umſtößt — und etwas 
anderes kann ich nicht glauben, weil die ſchon zu oft vorge— 
fommen ift — fo müßten wir uns nad) einiger Zeit an jene 
halten und dann hätte die Kirche drei Feinde, welche an melt- 
ficher Macht von Niemand übertroffen, ja nicht einmal erreicht 
werden.“ Und da die Vollmaht des Thadeus nicht weiter 
reichte und auch die Zeit jchon verjtrichen war, ſchwieg er be— 
bt a. 

Was am Mittwoch geſchah. Am darauffolgenden Mitt- 
woch? aber zog der Herr Papſt im päpftlihen Schmude mit 
allen den oben Genannten, jeder in dem ihm gebührenden fejt- 
fihen Gewande, in die Kirche des heiligen Johannes. Nach— 
dem hier der heilige Geiſt angerufen, die Litanet gebetet und 
alles Uebrige vorichriftsmäßig gejchehen war, hielt der Herr 
Papſt einen von Schluchzen unterbrochenen Vortrag über das 


1) Horaz Briefe I. 1, 90. 
2) 28. Suni, dem erften Sigungstage der Kirhenverjammlung. 
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Thema!: „OD ihr alle, die ihr des Weges geht, merfet auf 
und fehet, ob es einen Schmerz giebt, wie mein Schmerz!“ 
Und indem er fich in gewählter Rede erging, verglid) er feine 
fünf Hauptfchmerzen mit den fünf Wunden des Gefreuzigten; 
den erjten Schmerz ob der unmenschlichen, die ganze Ehrijten- 
heit zu Grunde richtenden Tartaren; den zweiten ob de3 Ab- 
Falles Romaniens, das ift der griechischen Kirche, welche in unjerer 
Zeit im Verlaufe weniger Jahre ſich vom Schoße ihrer Mut- 
ter, al3 wäre es eine Stiefmutter, wider Recht und Vernunft 
getrennt und abgewendet hat?; den dritten ob des Ausjabes 
der neuen Reber, nämlich) der Pateriner, Bugarer, Jovinianer 
und anderer ſchiſmatiſchen und irrgläubigen Secten, welcher ſich 
fhon in vielen Städten der Chriftenheit, bejonders in der 
Zombardei, eingejchlichen und fie verumreinigt hat; den vierten 
ob des heiligen Zandes, wo die abjcheulichen Chorosminen Die 
Häufer des Tempel3 und des Hojpitales, jowie die Stadt 
Serufalem und viele andere chrijtliche Städte unter entjeblichem 
Blutvergießen zerjtört und zu Grunde gerichtet haben; den 
fünften ob des Fürjten, nämlich des Kaiſers, welcher, obgleich 
er der oberſte weltliche Vater und Schirmherr der Kirche 
Chriſti fein follte, ein thatfächlicher und mächtiger innerer Zeind 
derjelben und ein offenbarer Gegner ihrer Diener geworden 
ift. Und indem der Herr Papſt diefen Gegenjtand ſoweit aus- 
führte, als ihm dienlich ſchien, riß er alle Zuhörer zu heil— 
famem Mitleid Hin, denn feinen Augen entjtrömten Thränen 
und feine Stimme wurde durch Schluchzen unterbrochen. Am 
Schluße feines Vortrages führte er die Geſetzverletzungen des 
Kaiſers an, nämlich feine Keberei, feine Kirchenfchändung und 
unter anderem Schlimmen auch dies, daß er im Bereiche der 
Ehrijtenheit eine neue Stadt gegründet, ſtark, groß und wohl— 
befeitigt, welche er mit Saracenen bevölfert hätte?, deren Ge— 


1) Klagelieder Seremiä 1,12. — 2) Siehe ©. 157. Anm. 4. — 5) Siehe ©. 152. 
Geſchichtſchr. d. deutich. Vorz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 12 
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bräuche, oder richtiger Mißbräuche, und deren Aberglauben er 
mit Hintanſetzung der riftlichen Lehre und Religion ange— 
nommen. Mit dem Sultan von Babylonien! und einigen an= 
deren Saracenenfürjten unterhielt er, wie er? behauptete, eine 
vertraute Freundichaft, auch beflede er ji, von verbotenen 
Reizen gelocdt, durch den Umgang mit Mädchen, ja mit jara- 
ceniſchen Buhldirnen, in ſchamloſer Weife. Er warf ihm aud) 
feinen vielfältigen Eidbruc vor und daß er mit Hintanjegung 
von Treu und Ölauben niemals jeine Verträge, niemals jeine 
Beriprehungen halte. Und um den Zuhörenden dies deutlich 
zu beweiſen, zeigte er viele und mannigfache Briefe vor, welche 
mit dem angehängten goldenen Siegel verjehen waren und 
mitteljt deren er ihn des Meineids offenbar überführte. Seht 
erhob ſich Thadeus unerfhroden vor der Verjammlung, um 
diefem Allem eifrigit zu miderjprechen, indem er jeinerjeit$ 
bullierte päpftlihe Briefe vormwies, welche daS Gefagte zu 
widerlegen jchienen. Aber nachdem man den Inhalt beider 
Brieffammlungen jorgfältigit verglichen hatte, was genauer an= 
zuführen und zu beleuchten Hier zu weitläufig wäre, wurden 
fie doch nicht als fich widerjprechend befunden, indem Die 
päpftlichen Briefe nur bedingungsweiſe jprachen, die Faifer- 
fihen aber bejtimmt, und fomit erſchien der Treubrud) offen- 
bar auf Seite des Kaiſers, welcher, nachdem er Alles mit Ber 
jtimmtheit verfprochen, nicht3 jo, wie er es verjprochen, erfüllt 
hatte. Darauf fuchte Thadeus mühjam und auf vielerlei Weije 
wenigitens mit Scheingründen zu antworten, indem er jeinen 
Herrn entjchuldigte, wieder andere päpftliche Briefe vorzeigte 
und behauptete, daS in denjelben Zugejagte wäre nicht gehalten 
worden, weshalb auch fein Herr nicht verpflichtet gemejen 
wäre, feinen Verſprechungen nachzufommen. Bezüglih des 
Punktes aber, daß der Herr Kaifer der Keberei angeklagt 


1) Kamil, Sultan von Aegypten. — 2) Der Papſt. 
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wurde, ſprach er, indem ſich an alle dort Berfammelte wendete: 
„Meine Herren, über dieſen Punkt, welcher der ſchwerwiegendſte 
ilt, kann Niemand in’ Reine fommen, wenn mein Herr nicht 
jelbit gegenwärtig ilt, damit man aus feinem eigenen Munde 
erfahren fann, was im Innerſten feines Herzens verborgen 
liegt. Daß er aber fein Keber ift, dafür giebt es einen ge= 
nügenden Beweis, denn er duldet weder im Kaiſerreich, noch 
in jeinen Königreichen einen Wucherer“. Damit traf er den 
römiſchen Hof, welcher befanntlich am meijten an diefem Uebel 
leidet. Gegen den Vorwurf aber, daß der Kaifer eine ver— 
traute und ſehr verdächtige Freundjchaft mit dem Sultan von 
Babylonien und einigen anderen Saracenen unterhielte und 
daß er ihnen erlaubt hätte, in feinem Gebiete zu wohnen, er— 
flärte Thadeus, dies wäre freiwillig und mit gutem Bedacht 
gejchehen, um den Ungehorfam und den Uebermuth einiger der 
ihm rechtlich Unterworfenen zu bändigen und den Aufitänden 
ein Ende zu machen. „Ex bedient fich ihrer nämlich auf feinen 
Feldzügen und glaubt, daß fein Chriſt den Tod eines derjelben 
bemweinen wird, und auf dieſe Weile ſpart er Chriitenblut, 
daß es nit unnütz vergofjen werde. Die jaracenifchen Mäd- 
hen aber hielt er nicht zum Beiſchlafe — wer fünnte dies 
beweiſen? — jondern wegen ihrer Gemwandtheit und wegen 
einiger anderer weiblichen KRunftfertigfeiten. Indeſſen hat er 
fie, weil es Verdacht erregte, auf Nimmerwiederfehr verab- 
ſchiedet.“ Nachdem aber Thadeus dies gejagt hatte, bat er 
demüthig, daß ihm mindeitens ein Feiner Aufjchub zugejtanden 
würde, damit er jeinem Herrn Botſchaft jchiden und ihm fo 
dringend al3 erfolgreich rathen könnte, jich zu beeilen, perſön— 
{ih vor der ihn erwartenden Kirchenverfammlung zu erjcheinen, 
oder ihm weitere Vollmacht zu geben. Darauf antwortete der 
Herr Papit: „Das jei ferne! Sch fürchte die Fallitride, 
melden ich nur mit Mühe entronnen bin; wenn er fäme, 
12* 
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wirrde ich fofort gehen. Sch wünſche noch nicht mein Blut 
zu vergießen und halte mich nicht für befähigt oder vorbereitet 
zum Martyrium oder zur Serferhaft.“ 

Am folgenden Tage wurden dem Thadeus auf Andringen 
der Sachmalter der Könige von England und Frankreich, be 
ſonders aber von England, welche um feine Gefahr und Schande 
wegen der Verſchwägerung zwifchen dem Kaifer und dem 
König von England und des gejchlojjenen Freundſchaftsbünd— 
nifje mit einem jo großen Fürſten mehr al3 andere Schmerz 
empfanden, ein Aufſchub von ungefähr zwei Wochen bemil- 
figt!, nicht ohne große Beſchwerung vieler, die zu Lugdunum 
warteten. 

Als nun dieſes alles nach der Ordnung dem Kaiſer ge- 
meldet wurde, foll er jehr niedergedrüdt gejagt haben: „SH 
iehe es heller al3 den Tag, daß der Papſt mit aller Anjtren- 
gung mein Verderben erftrebt. Denn ihn jtachelt die Luft und 
Begierde, an mir zu rächen, daß ich feine Verwandten, die 
feeräuberifchen Sanuenfer, die alten und offenen Yeinde des 
Reiches, mit den Prälaten, deren Führer und Schüßer fie 
waren, auf dem Meere einfangen und in den Serfer werfen 
ließ. Denn um feiner anderen Urjache willen hat er Die 
Kirchenverfammlung berufen, und dem Heiligen Kaiſerthum 
ziemt e3 nicht, ſich vor einem noch dazu feindlich gejinnten 
Synodalgericht zu ftellen.“ ALS diejes zur Kunde des Herrn 
Papſtes und der ganzen Verfammlung fam, nämlich daß er 
mit diefen Worten es ablehnte zu fommen und fi) dem Richter: 
ipruch zu unterwerfen, fehrten ſich viele ab von feiner Begün- 
ftigung, die bis dahin eifrig zu ihm gehalten Hatten, und Die 
Engländer vorzüglich befamen viele Vorwürfe zu hören. 


1) Kach einem von Matthäus zum 3.1246 mitgetheilten Briefe des Kaiſers von 
zwanzig Tagen. 
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Feſt und eifrig alfo wird in der jchon gefüllten und über— 
vollen Verfammlung der Kaifer Friedrich als der ganzen Kirche 
ungehorjam und in der Auflehnung gegen diefelbe befindlich 
von den Bewohnern der vier Erdtheile angeklagt. Bon diejen 
erhob jich ein Erzbifchof ?, und da diejer ihn heftig bejchuldigte, 
indem er ihm den entjeßlichiten Fehler, nämlich den Hochverrath 
vorwarf, begangen durch die Gefangennahme der Prälaten und 
andere jchwere Verbrechen, da antwortete Thadeus, der jebt 
ſchon faſt allein für feinen Herrn und Raifer eintrat, indem 
er den Ankläger in5 Auge faßte: „Dir darf man feinen 
Glauben jchenfen, ja nicht einmal Deinen Worten ruhiges 
Gehör geben, denn Du biſt der Sohn eines Verräthers, der 
im SHofgericht meines Herrn überführt und aufgehängt ilt; 
jeinen Spuren folgt Du und jtrebit Deinem Vater nad.“ 
Darauf ſchwieg aljo jener Ankläger und wagte nicht mehr den 
Mund aufzumachen, noch verjtattete man es ihm. Und auf 
diejelbe Weije vernichtete er auch die Bejchuldigungen einiger 
anderen Kläger durch ebenſo Eugen, wie fühnen Widerſpruch. 
Da jedoch) von vielen Bettern und Freunden der im Meere 
untergegangenen und gefangenen Prälaten die Rede wieder auf- 
genommen und mit neuem Muth, um jo tapferer und zupverjicht- 
licher, da fie jchon die dem Kaiſer günjtige Stimmung abnehmen 
jahen, diefer wegen der oft erwähnten Gefangennahme be- 
jhuldigt wurde, da antwortete Thadeus: „Wahrlich, mein 
Herr war darüber betrübt, und es gejchah zufällig und gegen 
jeine Abjicht. Aber er konnte die Prälaten bei jenem plöß- 
fihen und heftigen Angriff zur See, wie das leicht begreiflich 
it, nicht jcheiden von feinen Feinden, fo daß fie nicht in daj- 
jelbe Geſchick mit dieſen vermwidelt wären. Und wenn mein 
Herr gegenwärtig gemwejen wäre, jo würde ex ich jicherlich um 


1) Hier beginnt nach Schirrmachers Anficht die zweite Sitzung vom 5. Suli. W. 
2) Vielmehr Biſchof von Carinola bei Capua. W. 


182 Aus der Chronif des Matthäus von Paris. 1245. 


ihre Befreiung bemüht haben.“ Darauf der Papſt: „Nach 
ihrer Öefangennahme, warum ließ er da nicht, während er die 
anderen fejthielt, die Unfchuldigen frei, obgleich fie mit Un- 
recht vielfältig gepeinigt waren?“ Darauf Thadeus: „Man 
muß fi erinnern, daß die Form der Berufung der Prä- 
laten, melde zu der unter Papſt Gregor zu haltenden 
Kirchenverfammlung geladen werden follten, in ungünftiger 
Weiſe verändert wurde; und mit Recht wurde auch das Herz 
meine Herrn berändert und erbittert, da der Papit, während 
er doch nur die von Rechtswegen zu Ladenden hätte einladen 
jollen, die offenen Feinde des Neiches berief, von denen es 
fiher mar, daß fie nicht wegen ihrer Weisheit oder zur 
Heritellung des Friedens, fondern vielmehr zur Erregung der 
Auflehnung berufen wurden. Deshalb jandte auch mein Herr 
ſowohl nad) England, wie nad) anderen Ländern Briefe, in 
denen er freundſchaftlich die einzelnen Prälaten bat, fie möch— 
ten doch nicht zu einem jo Hinterhaltigen Concil fommen, indem 
er bvorherjah, daß fie, wenn fie fämen, mit feinen und des 
Reiches Feinden Angriffen ausgeſetzt wären, und er vermeigerte 
ihnen den ficheren Durchzug durch fein Gebiet. Und fo warnte 
er ſie barmherzig und höflich vor der bevoritehenden Gefahr. 
Dashalb gab fie auch der Herr nicht unverdient in die Hände 
dejjelben, den fie hochmüthig verachtet hatten. Noch jebt aber, 
auch in feinem Zorne, gedachte er der Barmderzigfeit! und 
wollte die Prälaten und die anderen Wehrlofen in Frieden ent= 
lafjen, ermweicht durch die Rathſchläge jeiner Getreuen, aber 
fiee, da häuften der Biſchof von Pränefte und einige andere 
Unverjhämte Drohungen auf Drohungen, und ließen auch in 
Banden nicht ab, meinen Herren zu ercommuniciren, nicht ge= 
denfend jenes heilfamen Nathes: „Demüthiget Euch unter die 


1) Nah Habakuk 3, 2. W. 
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gewaltige Hand!.“ Und jo wurden die Wehrlofen ? aus Freun- 
den zu Feinden, die mit Recht den Kerfer verdienten.‘ 

Darauf der Bapft: „Dein Herr, der Kaifer, hätte, wenn 
er nicht jeiner eigenen Sache mißtraute, annehmen müſſen, daß 
eine jo große Anzahl guter Männer ihn, wenn er die Löſung 
vom Banne verdiente, vielmehr gelöjt al3 gebunden haben 
würde. Aber daraus geht ganz offenbar hervor, daß ihn fein 
eigenes Gewiſſen biß, und daß die Sünde, deren er jchuldig 
war, ihn drückte.“ Hierauf Thadeus: „Wie hätte mein Herr 
darauf bauen können, daß feine im Concil vereinigten Feinde 
ihm günjtig jein würden, wo jein Todfeind, nämlich der Papſt 
Gregor, den Vorfi zu führen hatte, da er ſah, daß fie aud) 
in Fefjeln ihm droheten.“ Darauf der Papſt: „Wenn auch 
Einer durch feine Vorwürfe den Anfpruch auf Gnade verlor, 
weshalb vermwidelte er die anderen Unjchuldigen in dafjelbe 
Unglüd? Wegen der vielfältigen Vergehen erwartet ihn (dem 
Kaifer) nichts anderes al3 die ſchimpfliche Abſetzung.“ Als 
dies die Engländer vernahmen, widerſprachen jie für jeine 
Kinder, damit nicht der Sohn die Mifjethat des Vaters trage? 
und nicht der Strom des Blutes von feiner Quelle her be- 
fleckt werde. 

Bei der dritten Sitzung aber* erjchien Thadeus wieder, 
um feinen Herrn zu vertreten, und für ihn zu appelliren. 
Er war voll Sorge und Betrübniß ob der demfelben drohen- 
den Gefahr, vorzüglich weil die Tochter des Herzogs von 
Deiterreich®, welche mit dem Kaiſer ehelic) verbunden mar 
oder demnächſt ehelich verbunden werden jollte, fich feiner Um— 
armung voll Abjcheu entzog, da ihm als einem Ercommuntcir- 

1) 1. Petri 5,6. — 2) Das erjt nachträglich an den Rand gejchriebene Wortſpiel: 
imbelles de rebellibus, immo imbecilles, läßt fich nicht wiedergeben. W. 

3) Hejefiel 18, 20. — 59 Am 17. Juli, nad Nicolaus de Eurbio am 18. 


5) Gertrude, die Tochter de3 verjtorbenen Herzogs Heinrich von Mödling und 
Nichte des regierenden Herzogs Friedrid. 
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ten die Gefahr der Abjehung bevorjtand!. Und nachdem er 
denjelben auf verſchiedene Weiſe entjchuldigt, aber fein Gehör 
gefunden hatte, berief er jich für ihn an eine andere vollitän- 
digere Kirchenverfammlung. „Denn es find gegenwärtig nicht 
alle PBrälaten oder ihre und der Fürften Sachwalter hier ver— 
jammelt.* Darauf antwortete der Papſt: „Die Kirchenver- 
fammlung it vollitändig genug und e3 find viele Patriarchen, 
Erzbiichöfe, Biichöfe und andere Edle oder deren Sachwalter 
aus verjchiedenen Erdtheilen hier, welche umſonſt und nicht 
ohne Beſchwerde darauf gewartet haben, daß ſich Dein Herr 
demüthigen würde. Die Zehlenden aber wurden durch Die 
Fallſtricke Deines Herrn gehindert und zurücdgehalten. Deß— 
wegen wäre es unwürdig, das über ihn zu fällende Abſetzungs— 
urtheil zu verjchieben. Seine Bosheit joll ihm feinen Vor: 
theil bringen, jeine Betrügereien feinen Schuß finden.“ .... 

Auf ein wichtigere Gejchäft bedacht,? verfündigte alſo der 
Herr Bapft, der mohlangebradhten Einrede des Faijerlichen 
Sachwalters Thadeus nicht achtend, ohne Umjtände, unver: 
hohlen und ohne weitere Zögerung vor der ganzen Kirchen- 
verjammlung, Allen zum Staunen und Schreden den nad) 


I) Sie vermählte fi im darauffolgenden Jahre mit Wladislaus, dem Sohne 
des Königs Wenzeslaus von Böhmen; über die Verlobung mit dem Kaifer war ver— 
Handelt, aber noch nichts abgeſchloſſen. 

2) Es waren englijche Berhältnifje zur Sprade gebracht, welche der Papſt mit 
den Worten: „Dieſe Sache bedürfe längerer Ueberlegung“ von der Tagesordnung 
abjegte. 

3) Dieſes umfangreiche Actenſtück erzählt nah dem üblichen Eingange, wie der 
Papſt beim Antritt feiner Regierung, bejtrebt, allenthalben Frieden und Drdnung 
wieder Herzujtellen, an den von jeinem Vorgänger ercommunicirten Kaiſer Abgeord— 
nete gejchidt Hätte, um mit demjelben über den Frieden zu unterhandeln, wie dieje 
al3 das jicherjte Mittel, dazu zu gelangen, die Freilaffung aller gefangen gehaltenen 
Geiftlichen verlangt, wie fie weiter gefragt, welche Genugthuung der Kaiſer für Alles, 
wegen defjen er ercommuniciert war, zu leiften gedächte, und wie fie im Namen des 
Papſtes dejjen Bereitwilligfeit erflärt Hätten, eine allgemeine Kirhenverfammlung zu 
berufen, nach deren Ausſpruch er jedes von der Kirche dem Kaifer allenfall® zuge— 
fügte Unrecht gutmachen wollte. Der Kaiſer aber Hätte dieſem Allem fein Gehör ge— 
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„Deshalb haben wir und ob der angeführten und vieler 
anderen abjcheufichen Frevel mit unferen Brüdern und mit der 
heiligen Rirchenverfammlung berathen und weil wir, obwohl 
unwürdig, Chrijti Stellvertreter auf Erden find und und in 
der Perſon des heiligen Petrus gejagt it: „Was immer Du 
binden wirft auf Erden“ u. f. w. fo erklären wir den gedach— 
ten Fürften, der ſich des Kaiferreiches, der Königreiche und 
jeglicher Ehre und Würde jo unwürdig gemacht hat, der jeiner 
Srevel halber von Gott verworfen ift, um nicht ferner zu re— 
gieren, für einen Menfchen, der von Gott in jeinen Sünden 
verjtrict und verdammt und aller jeiner Ehren und Würden 
vom Herren beraubt ift, und entjegen ihn durch unseren Ur— 
theilsſpruch. Alle, welche ihm durch den Eid der Treue ver— 
pflichtet jind, löjen wir für immer von diefem Eide, verbieten 
fraft apoftoliiher Vollmacht jtrengitens, daß in Zukunft irgend 
jemand ihm al3 König oder Kaifer gehorche, und erklären, daß 
Alle, welche ihm von jet an al3 ihrem Kaiſer oder König 
einen Rath ertheilen, Beijtand leisten oder eine Gunſt erweijen, 
eben dadurch ſchon der Exrcommunication unterliegen. Jene 
aber, welchen es obliegt, für das Reich einen Kaifer zu wählen, 
jollen ungehindert die Wahl eines Nachfolger® vornehmen. 
Ueber das Königreich Sicilien werden wir mit dem Beirathe 
unjerer Brüder jo verfügen, wie wir e3 für zweckmäßig halten. 


jchenkt, und wenn er auch am Gründonnerstage des Jahres 1244 durch feine Bevoll- 
mächtigte einen Frieden Hätte beſchwören laſſen, jo Hätte er doch diefen Eid nicht ge— 
halten, vielmehr fortwährend durch jein Verhalten gezeigt, daß er nicht daran dächte, 
fi) der Kirche zu unterwerfen, weshalb er, der Papſt, ſich gezwungen gejehen hätte, 
gegen ihn einzujchreiten. Als feine ſchwerſten Frevel werden angeführt: jein viel- 
fältiger Eidbruch, feine Kirhenfhändung, deren er ſich dur die Gefangennehmung 
der zur Kirchenverfammlung reifenden Prälaten ſchuldig gemacht, feine Kegerei, für 
welche ſchwer wiegende und augenjcheinliche Beweife vorlägen, und dieje drei Vorwürfe 
werden durch Aufzählung von Thatjachen erhärtet. Endlich wird er noch beſchuldigt, 
bezüglich des Königreich Sicilien feiner Lehenspflicht gegen den Heiligen Stuhl nicht 
nachgekommen zu fein und da3 Land an den Rand des Verderbens gebracht zu haben, 
Das Actenſtück ſchließt wie oben folgt. 
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Gegeben zu Lugdunum am 17. Juli!, im dritten Jahre un- 
jeres Bontificates.“ 

Die Sahmwalter des Kaifers gehen beftürzt von 
dannen. Dieje Worte, vor der ganzen Kirchenverſammlung 
vorgelefen, jo daß Jedermann jie hören fonnte, verurfachten 
gleich dem einjchlagenden Wetter einen außerordentlichen Schreden. 
Die Magifter Thadeus de Suefja, Walter de Dera und die 
übrigen Sahmalter des Kaiſers mit ihrem Gefolge jtießen ein 
klägliches Geheul aus, ſchlugen zum Zeichen ihres Schmerzes, 
diefer auf den Schenfel, jener an die Bruft, und wehrten nur 
mit Mühe den herborbrechenden Thränen. Thadeus ſprach: 
„Dies iſt der Tag des Zornes, des Unglüds und des Elend3.“ 
Der Herr Papſt aber nnd die anweſenden Prälaten verfluchten 
mit angezündeten Kerzen den Kaifer, der nicht mehr Kaifer 
zu nennen ijt, auf fchrecdliche Weife, während ſich deſſen Sach— 
walter in Beitürzung entfernten... ... 

.. . Und der Papſt bejtätigte daS alles ?, vorzüglich aber, 
daß er das, was er über den Fürften bejchlofjen hatte, unmwider- 
ruflich aufrecht erhalten werde. Als Thadeus das vernommen 
hatte, jprach er mit tiefen Seufzern: „Sch erfenne, daß es 
für dieſes Unheil fein Heilmittel giebt.“ Und wehklagend und 
weinend fügte er hinzu: „Wahrlich, diefer Tag iſt der Tag 
des Zornes,“ wie er ſchon vorher gejagt hatte, als in der 
vollzählichen Kicchenverfammlung alle Prälaten ihre brennenden 
Kerzen ſinken ließen und auslöfchten, indem fie den gebannten 
Friedrich abjegten. Und am Schlufje feiner Nede fagte er: 
„Bon dieſem Augenblick an werden die Keber lobjingen, die 
Chorosminer werden herrſchen und die Tartaren werden fich 
erheben.“ Und er fehrte zu feinem Herrn zurüd, um ihm 
das zu melden. Der Papſt aber fagte vor allem Volk: „Was 


1) Matthäus Hat irrig den 16. Juli. 
2) Nämlich die Bejchlüffe, welche fih auf den Kreuzzug bezogen. 
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meine Aufgabe war, habe ich gethan; jeßt möge Gott in 
diefen Dingen thun und es hinausführen, wie es ihm 
beliebt.“ 

Als Friedrich dies erfuhr, frönte er fich jelbit 
und ſchmähte den Papſt. Als aber Friedrich dies erfuhr, 
fonnte er fi) vor Wuth kaum faſſen und brach in den heftigſten 
Born aus. Mit finfterem Blicke jah er Alle, die um ihn her 
faßen, an und rief: „Diejer Papſt hat mich auf feiner Kirchen- 
verſammlung abgejeßt und mir meine Krone geraubt. Woher 
dieje Keckheit? Woher ein jo vermefjenes Unterfangen? Wo find die 
Körbe, in welchem fich mein tragbarer Schab befindet?“ Und 
nachdem dieſe herbeigebradjt und auf jeinen Befehl geöffnet 
waren, fuhr er fort: „Laßt uns fehen, ob meine Kronen ver- 
loren jind.“ MS er aber eine gefunden, ſetzte er ſie auf fein 
Haupt, und jo gefrönt erhob er ſich und ſprach drohenden 
Blickes und mit furchtbarer Stimme, unerfättlihen Herzens 
faut und öffentlih: „Noch habe ich meine Krone nicht ver- 
loren und werde fie weder durch die Anfeindung des Papſtes 
noch durch den Bejchluß der Kirchenverfammlung ohne blutigen 
Kampf verlieren. Wird fich der niedrige Uebermuth zu jolcher 
Höhe erheben, daß es ihm gelänge, mich, den höchſten der 
Fürsten, den feiner überragt, ja dem feiner gleichfommt, vom 
Gipfel der faiferlichen Macht herabzuftürzen? In einer Hin- 
fiht wird jedoch meine Lage dadurch verbefjert. Bisher mußte 
ih ihm einigermaßen gehorchen, wenigſtens die Ehre geben, 
jebt aber bin ich jeglicher Verpflichtung, ihn zu lieben, zu ver— 
ehren und Frieden mit ihm zu halten, ledig.“ Von da an 
war er alſo noch nachdrüclicher und mit noch größerer Wad)- 
jamfeit darauf bedacht, zur Beläftigung des Herrn Papſtes 
ihm in jeinen Beſitzungen, Verwandten und Freunden Schaden 
zuzufügen. Er dachte auch daran, ſich, um feine Partei zu 
verjtärfen, mit der Tochter des Herzogs von Dejterreich ehelic) 
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zu verbinden!. Und um das zu Stande zu bringen, ſchickte 
er eine feierliche Botjchaft mit größter Befchleunigung an den 
Herzog. AS aber das Mädchen davon gehört hatte, verwahrte 
es ſich jtandhaft gegen die Umarmung und Ehelichung Fried- 
richs, bevor er losgeſprochen wäre. Auch der Vater billigte 
diejes und ließ es Friedrich melden, jo daß Ddiejer, von beiden 
verihmäht, erröthete. Aber er verhärtete fih, und um die 
Herzen der Könige und der Fürjten von der Unterwürfigfeit 
und der Verehrung der Kirche und der Prälaten, vorzüglich) 
des Herrn Papſtes abzumenden, jchrieb er einen Brief, der 
gar jehr tadelSwertd war. Denn in diefem brachte er feine 
giftigen Abfichten, die er bisher verborgen hatte, ans Licht ?. 

Brief Friedrihs an den König von England, der 
auch an die anderen Hrijtlihen Fürſten gejandt wurde. 
Friedrich u. f. w. an den König von England u. ſ. w. Glücklich preift 
das Alterthum diejenigen, welche durch fremde Gefahr vorfichtig 
werden ; denn die Lage des Nachfolgenden wird dann gefichert 
durch das Beifpiel de3 PVorangegangenen, und wie das Wachs 
jeinen Eindrud von dem Siegel empfängt, jo bildet ji) der 
Character des Menfchenlebens nach dem Vorbild. Diejes Glüd 
hätte unjere Hoheit jich gewünſcht; wir hätten gewünjcht, daß 
die Mahnung zur Borfiht, welche wir Euch, o ihr Könige 
der Ehrijtenheit, durch die unerhörte Beleidigung unferer Ma— 
jeität Hinterlafjen, und vielmehr andere Könige und Fürjten 
durch ähnliche Beleidigung hinterlajjen hätten. Denn die, welche 
jebt den Namen von Geiltlichen führen, gemäjtet durch Die 
Almoſen unferer Väter, unterdrüden jet die Söhne der Ge- 
ber; und fie, die Söhne unferer Unterthanen, vergejjen den 
Stand ihrer Väter, und wollen weder dem Kaiſer noch einem 


1) Bol. oben ©. 183. 184. 
2) Diefer Brief gehört nach Fider in die erften Monate des Jahres 1246. Einen 
wirfich Hierher gehörigen Brief giebt Matthäus zum Jahr 1246. W. 
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König irgend welche Ehrfucht bezeugen, jobald fie zu apoſto— 
ifhen Vätern geweiht werden. Was aber durch unjere Aus— 
drüde angedeutet wird, das erhält vollen Beweis durch die 
Ueberhebung des Papſtes Innocenz IV, der, nachdem er eine 
Synode berufen, die er für eine allgemeine ausgiebt, gegen 
uns ohne Vorladung, ohne daß wir eines Betruged oder einer 
. Schlechtigfeit überwiejen wären, gewagt hat, den Urteilsſpruch 
auszujprechen, den er, ohne allen Königen in unerhörter Weije 
zu nahe zu treten, nicht fällen fonnte. Denn was bleibt allen 
Königen eines jeden Neiches von einem jolchen Priejterfüriten 
noch zu fürchten übrig, wenn er und, da wir durch die feier- 
he Wahl der Fürften und die Beiltimmung der ganzen 
Kirche, als fie noch durch den Glauben und die Frömmigfeit 
des Klerus in Blüthe war, mit der Kaiferfrone nach Gottes 
Willen geziert find und andere edle Königreiche mächtig regie- 
ven, abzuſetzen wagt, er, der, was den Schaden in weltlichen 
Dingen betrifft, nicht befugt ift, gejeßlichen Zwang gegen uns 
auszuüben, jelbit wenn ein rechtliher Grund nachgemiejen 
wäre. Aber wir jind weder die Eriten noch die Lebten, welche 
der Mißbrauch priefterlicher Macht jo angreift und von der 
Höhe Hinabzuftürzen unternimmt. Und das thut Shr in Ge— 
horfam gegen die Heuchler, die in ihrem Ehrgeiz hoffen, daß 
fie den ganzen Sordan mit ihrem Munde ausſchöpfen werden!! 
D, wenn die Einfalt Eurer Leichtgläubigfeit ih hüten wollte 
vor dem Sauerteig der Phariſäer und der Schriftgelehrten, 
welcher die Heuchelet it nach) dem Worte des Heilandes?, wie 
viele Schändlichfeiten jener Curie fünntet Ihr mit Abjcheu er- 
fennen, welche die Ehrbarfeit und die Scham anzuführen ver- 
bieten. Wahrlich, die großen Einfünfte, mit welchen fie durch 
die Ausjaugung vieler Königreiche bereichert werden, wie Ihr 
jelbjt wißt, machen fie unfinnig. Bei Euch betteln die Chriften 


1) Hiob 40, 18. W. — 2) Luc. 13,1. W. 
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und Pilger, damit bei uns die Pateriner tafeln; dort reißt 
Shr die Häufer Eurer Unterthanen nieder, damit Ihr hier 
für Eure Widerfaher Städte baut. Sole Arme Chrifti, 
die duch Eure Zehnten und Almojen erhalten werden, durd) 
welche Vergeltung der Wohlthat, durch melden Ausdrud von 
Dankbarfeit auch nur, zeigen jie ſich verpflichtet? Je mehr 
ihr die vollen Hände darbietet, um fo gieriger greifen fie nicht 
nur nad) den Händen, fondern auch nad) den Armen, und 
halten Euch an ihrem Strick wie ein Vögelein, daS um jo 
feiter gebunden wird, je heftiger es zu entkommen trachtet. 
Dieſes haben wir Euch für jebt zu fchreiben für gut befunden, 
da3 Uebrige werden wir Euch vertraulich mittheilen: nämlich 
zu welchem Gebrauch die Verſchwendung der KHabgierigen die 
Schäße der Armen verwendet; was wir wegen der Wahl eines 
Kaiſers im Sinne haben!, wie wir durch Hohe Vermittler er> 
itreben, daß menigjtens oberflächlich ein Frieden zwiſchen uns 
und der Kirche hergejtellt werde; was wir megen der gemein- 
jamen und bejonderen Angelegenheiten der Könige anzuordnen 
vorſchlagen; mas über die Inſeln des Oceans bejtimmt it; 
wa3 jene Curie gegen alle Fürjten durch gemwilje Anjchläge, 
welche, ob fie gleich geheim find, doch und und einigen Ver— 
trauten und Unterthanen, die wir dort haben, nicht verborgen 
bleiben fönnen, im Schilde führt; mit wie großer Macht, mit 
welcher Anzahl von Männern und wie gut gerüjteten, wir 
ion in dieſem jetzt bevorjtehenden Frühjahr alle jene, die und 
jet bedrängen, unterdrüden zu können hoffen, wenn auch die 
ganze Welt ſich uns entgegenftellen jollte, Alles was unjere 
Getreuen, die Ueberbringer dieſes Briefes, Euch mittheilen, 
das glaubet feit und haltet es für fo ficher, als wenn der 


1) Das ſcheint der Sinn der in den Handſchriften fehlerhaft überlieferten Stelle 
zu fein. Friedrich dachte daran, feinem Sohne Konrad die Kaiferwürde übertragen 
zu laſſen, und jelbit ins Heilige Sand zu ziehen, j. unten ©. 196. Auch der gleiche - 
folgende Sag iſt unſicher. W. 








Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1245. 191 


heilige Petrus e3 beſchworen hätte. Und nicht möge e3, darum 
bitten wir, Euch jo jheinen, als ob durch den gegen uns ge- 
fällten päpftlihen Sprud die Majeſtät unferer Hoheit irgend 
gebeugt würde. Denn wir haben die Reinheit des Gewiſſens 
und in Folge dejjen Gott mit uns, dejjen Zeugniß mir an- 
rufen, daß es immer unjere Abjicht geweſen ift, die Kleriker 
jeder Stufe, und vorzüglich die höchiten, dahin zu bringen, daß 
fie bis ans Ende jo verharren, wie jie in der urfprünglichen 
Kirche gewejen find, von apoſtoliſchem Wandel, die Demuth 
de3 Herren nachahmend. Denn folhe Geiftliche pflegten Die 
Engel zu jchauen, durch Wunder zu glänzen, Kranke zu heilen, 
Todte zu ermweden und durch ihre Heiligkeit, nicht mit den 
Waffen, ſich Könige und Fürften zu unterwerfen. Aber dieje 
find der Weltlichfeit ergeben, von ihrer Herrlichkeit trunfen, 
und achten nicht auf Gott; duch das Uebermaß ihres Reich— 
thums wird die Religion erjtidt. Solchen aljo die ſchädlichen 
Reichthümer, mit welchen fie zu ihrem Verderben beſchwert find, 
zu entziehen, ijt ein Werk der Liebe. Dazu müßt Ihr und 
alle Fürjten, mit un vereint, Fleiß anwenden, daß fie mit 
Ablegung alles Ueberfluſſes, mit mäßigem Einfommen zufrie- 
. den, Öott dienen. 

Der Ruf Friedrichs wird von Tag zu Tag ſchlech— 
ter. Als diefer Brief den allerchriftlichiten Königen der Franken 
und Angeln zufam, wurde es ihnen und ihren Großen jonnen- 
Har, daß Friedrich die Freiheit und das Anfehen der Kirche, 
welche er jelbit niemals gefördert, die aber jeine erhabenen 
Borfahren, ihm zu ſchlechtem Danke, befejtigt hatten, mit aller 
Anjtrengung zu vernichten juche; und weil er ſich dadurch auch 
der Ketzerei verdächtig machte, erſtickte er frecher und unfluger 
Weiſe das Fünfchen guten Rufes, deſſen er fich bisher noch 
unter allem Volke erfreut hatte. Die genannten Könige aber 
verhielten ſich, allerdings nur ungern, noch ruhig und ließen 
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fi) nicht3 anmerfen, weil es ihnen mweibiih und unehrenhaft 
vorfam, den ſogleich anzufeinden, welchen fie bisher beichüßt 
hatten. Und dadurch) wurde die Lage des Herrn Papſtes be- 
deutend verbejjert. Eine Sorge quälte aber außerdem alle, 
ſowohl geiftliche al3 weltliche Fürjten, indem ſie die Gefahren 
der Zukunft voraus erwogen, daß nämlich die römische Kirche, 
wenn Friedrich, der es allerdings vielfach verdient hatte, ge= 
ſtürzt und jeglicher Ehre beraubt zu werden, dur) das Anjehen 
des Papſtes mit Gottes Hilfe wirklich und uumiderruflich ab- 
gejeßt wäre, diefe Gnade Gottes mißbrauchen und ji in Zu- 
funft in jo umerträglicher Weiſe überheben fünnte, daß fie auch 
unſchuldige und rechtjchaffene Fürjten, und vorzüglich Prälaten 
wegen jeder, auch nur geringen Urſache abſetzen, oder mit 
Ihimpflicher Abjegung bedrohen, und die Römer, obgleich ge— 
meinem Blute entjprofjen, in großſprecheriſcher und jelbit- 
rühmender Weiſe von fich jagen würden: „Wir haben jelbjt 
den großen Friedrich gejtürzt; und wer bilt Du, der Du ver- 
wegen genug meinjt, und widerjtehen zu können?“ Und des— 
halb könnten fich die Edlen gegen fie erheben und das römische 
Anjehen aus Strafe Gotte2 vernichtet werden... .. 

Erlaß des Herrn Bapftes an das Kapitel der 
Ciitercienjer. Während dejjen verfammelten fi) beim Her- 
annahen des Feſtes der Kreuzerhöhung ? die Eiftercienjer-AXebte 
aus verjchiedenen Gegenden, wie es ihr Brauch ift, zur Ab- 
haltung ihres Capitels. Und al3 fie beiſammen waren, erhielten 
fie einen Erlaß des Herrn Papſtes folgenden Inhaltes: „Eure 
Berfammlung ſoll wiſſen, daß die Kirche in furchtbarer Ge— 
fahr jchmwebt, und mehr als fonjt des anhaltenden Gebetes be— 
darf. Denn es Handelt fi) um eine jehr ernſte Sache, welche 


1) Diefen Gedanken jcheint Matthäus einem anderen Briefe des Kaiſers, von 
ihm zum Sahre 1246 mitgetheilt, in der That aber ſchon 1245 an die engli {ch 
Großen geihrieben, entnommen zu haben. — 2) 14. September. 
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die ganze Chriftenheit mit den fchredlichiten Gefahren bedroht. 
Künftighin werden wir gegen den früheren römiſchen Kaiſer 
Friedrich, den gefährlichen und verftocdten Feind der chrijtlichen 
Kirche, nicht mehr das weltliche Schwert gebrauchen, fondern 
nur das geiltliche. Verjtopfet find die Liüigenmäuler!; kümmert 
Euch, wir bitten, nicht um das Geſchwätz einfältiger und der 
Wahrheit unfundiger Leute, al3 hätten wir itbereilt und ohne 
ernjte Berathung mit unferen Brüdern und vielen Sachver— 
jtändigen über diejen Friedrich ein Urtheil gefällt. Denn wir 
erinnern und nicht, daß jemals eine Angelegenheit jo reiflich 
überdacht, jo jorgfältig behandelt und dem Ermefjen jo erfah- 
rener und Heiliger Männer überlafjen worden wäre; jo zwar, 
daß bei den geheimen Berhandlungen einige der Brüder das 
Gefchäft eines Sachwalters für ihn übernahmen, andere da- 
gegen das des Anklägers, damit, wie in den Schulen, durch) 
Klage und BVertheidigung der Streitenden dad Wahre an der 
Sade auf das Gründlichite erforjcht würde. Wir fanden aber, 
wollten wir Gott nicht beleidigen und unfer Gewiſſen durch 
ſchwere Verſchuldung gegen ihn jomwie durch Schädigung der 
Kirche belaften, feinen anderen Ausweg, al3 den, welchen mir, 
wenn auch ungern und voll Mitleives mit dem Elende des 
Frevlers, eingefchlagen haben. Deswegen find wir aber aud) 
bereit, in diefer Angelegenheit und für diefelbe bi$ in den Tod 
auszuharren und im Streite für die Sache Gottes und feiner 
Kirche mit unfern Brüdern das Leben zu laſſen.“ 

Als dieſer Brief zur Kenntniß des Capitel3 und aller 
Brüder gelangte, verurtheilten Alle die Sache Friedrichs, und 
in wunderbarer Einmüthigfeit dem Papſte anhängend, beteten 
fie zu Gott, daß er feine Kirche, die er auf einen feiten Fels 
gegründet, wenn auch wanfen, doh in Emigfeit nicht fallen 
lajjen möchte... . .. 

Geſchichtſchr. d. deutich. Vorz. XII. Jahrh. 5. Bd. 13 


194 Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1245. 


FSriedrih, der fogenannte Kaiſer, unternimmt 
einen Angriff gegen die Mailänder MS zu jener Beit 
der Herr Papſt die deutjchen Großen, melden das Wahlrecht 
zufteht, veranlaßt hatte, ji einen neuen Kaiſer, der aber vor— 
läufig nur König von Deutjchland wäre, zu erwählen, ver- 
einigten fic) mehrere, voran der Erzbilchof Conrad don Köln, 
auf den Landgrafen von Thüringen; dieſer aber wollte ſich 
fieber in Ruhe und Frieden mit feinem Herzogthume begnügen, 
als ich auf einen zweifelhaften Kampf einlajjen, bejonders 
gegen Friedrich, der jo erfahren im Kriegshandwerfe war und 
an Ränken und Schlichen reicher als ein Fuchs, und ver- 
weigerte die Annahme. Aber der Herr Papſt jprah ihm zu 
und ermuthigte ihn, indem er ihn feines und der gejammten 
Kirche Beiftandes verjicherte. Auch die Mailänder und die 
mit ihnen verbündeten Staliener fchieten eine feierliche Ge— 
fandtichaft an ihn, welche jeine Vorfiht Mangel an Selbit- 
vertrauen nannte, und ihm, wenn er die auf ihn gefallene 
Wahl annehmen würde, in Allem Kath und wirkſame Hilfe 
gegen den genannten Friedrich, den abtrünnigen, excommuni— 
cirten, abgeſetzten und von Gott und der Kirche jhimpflic) 
verworfenen, verjprachen. Als dies Friedrich vernahm, knirſchte 
er vor Wuth mit den Zähnen, weil jeine Feinde ob jeines 
Ungfüdes ihre Häupter erhoben und Beleidigungen auf Be— 
feidigungen, Drohungen auf Drohungen häuften?. Und indem 
er ji) mit ganzer Kraft zur Rache erhob, ordnete er unzählige 
Legionen Bewaffneter; im Rüden aber jtellte er vorjichtiger Weiſe 

1) Ueber die Zeit der Wahl fiehe ©. 153. U. 2. 

2) Bon dem nun folgenden Feldzuge gegen Mailand giebt Matthäus eine ganz 
unrichtige Daritellung. Friedrich juchte vergebens den Ticinello zu überjchreiten, um 
Mailand von Weiten her anzugreifen, während fein Sohn, König Heinrid, von Diten 
fommen würde. Unter diefen Umſtänden konnte es aud) nicht von Bedeutung jein, 
daß diefem der Uebergang über die Adda gelang, und am 12. November „zog Yried- 


rich““, nach dem Berichte des Stadtichreiberd Bartholomäus, „nachdem er eingejehen, 
daß er über das Land von Mailand nichts vermochte, fein Heer zurück“. 
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einen Hinterhalt auf unter Anführung ſeines Sohnes Heinrich), 
des Königs von Sardinien, und reizte die Mailänder, von 
denen er wußte, daß fie ihrer Gewohnheit gemäß ausrüden 
würden, zur Schladht. Sie aber rücdten in einzelnen Haufen 
unerfchroden und ohne von dem Hinterhalt etwas zu willen, 
aus der Stadt und jtürzten ſich muthig auf Friedrih. Als 
da3 Heinrich, der König von Sardinien, jah, jchob er jein 
Heer zwilchen die Mailänder und ihre Stadt, empfing jie mit 
der Schärfe des Schwertes und richtete ein Flägliches Blutbad 
an. Die Bürger aber, al3 ſie rüdblidend jahen, daß ihnen 
der Rüdweg und der Eingang in ihre Stadt abgejchnitten 
waren, geriethen in Verzweiflung und es fielen viele von ihnen, 
doch ließen ſie Friedrich nur einen jehr blutigen Steg. Bon 
beiden Seiten fielen unzählige, jo daß die, welche die Kunde 
erhielten, untröftli den Tod jo vieler Chriſten beflagten. 

246; 3: 

Der gedemüthigte Friedrich bietet unter Vermit— 
telung des Königs der Franken vielfahe Genugthu— 
ung an, fie wird aber feines früheren TrugeS wegen 
niht angenommen und ihm fein Glauben gejchenft. 
Zu jener Zeit, al3 daS Meer der Welt durch ſolche Stürme 
bewegt wurde, fam Friedrich ein Bischen zu ſich und wurde, 
vielleicht erjchrekt und in Sorgen vor dem Angriffe der Auf- 
ſtändiſchen in Deutfchland wie in Italien, oder, wie zu glauben 
billig ift, aus Zucht vor dem Zorne Gottes befjeren Sinnes; 
und da ihm der Herr, welcher durch) den Propheten Dapid 
jagt: „Mach' ihre Angefichter voll Schande, damit fie nad) 
deinem Namen fragen müfjen,“ den Geilt der Demuth mit- 
teilte, bot er dem Herrn Papſte an, hinreichende Genugthuung 
für feine Srevel zu leilten. Zum Stellvertreter und Vermittler 
bei diejer Berhandlung wählte er den Herren König der Fran— 

13* 
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fen; dieſer bot gerne feinen Einfluß auf und wendete jih an 
den Papſt, der zu Lugdunum vermeilte, ihm aber bi$ nad 
Cluniacum? entgegenfam, damit fie fi) darüber berathen könn— 
ten, ob jich eine Form für den Frieden finden ließe?. Der 
genannte Friedrich erbot jich aber, auf Nimmermiederfehr in's 
heilige Land zu ziehen, dafelbit zeitlebens als Kriegsmann 
Chriſto zu dienen und, joweit e8 ihm möglich wäre, jenes 
ganze Reich dem Chriſtenthume wiederzugewinnen; unter der 
Bedingung, daß, während jein Sohn? anjtatt feiner die Faijer- 
liche Würde erlangte, er jelbjt losgeſprochen und ihm voll- 
fommener Nachlaß feiner Sünden ertheilt würde, jo daß nad) 
glücklicher Heritellung feines guten Rufes er in Zukunft ein 
Kind des Friedens genannt werde. Darauf antwortete der 
Papſt: „D, wie oft ſchon wurde Aehnliches und noch mehr 
verſprochen und mit Eiden befräftigt, aber indem er verſchmähte, 
es zu erfüllen, erfolgten noch größere Frevel.“ Und den König 
demüthig anblidend fuhr er fort: „König der Yranfen, ge- 
fiebtefter Sohn, e3 handelt ſich nicht nur um meine Sache, 
fondern um die der ganzen Chriftenheit. Cure Herrlichkeit 
möge ich erinnern und wohl erwägen, wie oft und in wie 
freundlicher Weife er vorgefordert wurde, wie ihn die gejammte 
Kirchenverfammlung behufs feiner Ausföhnung erwartete, und 
wie er nicht fam, um guten Rath anzunehmen und fidh lieber 
diefem, als einer Verurtheilung zu fügen, und wie er das, was 
er früher verfprochen und auf Gefahr feines GSeelenheiles durch 
edle Mittelsperfonen zu ihrer großen Schande hat beſchwören 
lafien, ſowie das, was er ſchriftlich und unter Beidrüdung des 


1) Eluny, Dep. Saone et Loire, damals Sit einer berühmten Benedictinerabtei. 

2) Dies war die zweite Zufammenfunft König Ludwigs mit dem Papſte zu 
Eluny. Die erfte, welche im Spätherbite 1245 dafelbit jtattfand, wird von Matthäus 
auch zu diefem Jahre berichtet, über die damals gepflogenen Verhandlungen wurde 
aber, wie er jagt und wie auch das Stillſchweigen der übrigen Geſchichtsquellen be— 
ftätigt, nichts befannt. — ?) Eontad IV. 





nn 
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Giegel3 feiner Majeftät auf das Sicherfte zugejagt Hat, nicht 
gehalten hat. 
O, wie halte ich feit den immer mwechjelnden PBrotheus ?! 

Sn allen Stüden hat er ſich unverläffig erwiejen.“ Darauf 
entgegnete der fromme König der Franken: „Herr, lefen wir 
nicht im Evangelium, daß wir dem um Berzeihung Bittenden 
fiebenmal jiebzigmal Barmherzigkeit erweilen jollen? Bedenfet 
die Zeit, wie jchlimm fie ift! Das heilige Land jchwebt in 
Gefahr und kann nicht befreit werden, wenn nicht nad) Gott 
derjenige dazu Hilft, welcher über die Häfen, die Inſeln und 
die mweitgedehnten Meeresküſten gebietet und genau weiß, was 
und, wenn wir zu Feld ziehen wollen, von Nuten ift. Er 
verjpricht viel. Sch bitte und rathe ſowohl in meinem Namen, 
als in dem vieler Taujende, welche zum Feldzuge bereit find 
und eine glücliche Heberfahrt erwarten, ja im Namen und zum 
Heile der ganzen Kirche und Chrijtenheit, empfanget und nehmet 
an die große Demüthigung eines jo großen Fürſten, folgt den 
Fußtapfen Chrijti, defjen Stellvertreter ihr hienieden ſeid und 
der fi, wie wir leſen, bis zum Sreuze erniedrigt hat.“ ALS 
aber der Papſt jtolz aufgerichteten Hauptes dies verwarf, ent- 
fernte jich der König der Franken, erzürnt und unwillig, daß 
er die Demuth, die er von dem Knecht der Knechte Gottes 
erwartet hatte, nicht gefunden. 

Wie Friedrich bejtrebt war, jeine Sade zu recht— 
fertigen. Zu jener Zeit glaubte Friedrich, welchen Kaifer zu 
nennen die Kirche verbietet, um feinen Auf, der ihm durch 
den Vorwurf der Ketzerei bejonders getrübt ſchien, wieder her- 
zuitellen, den Großen Englands folgenden Brief zujchiden zu 
jollen, weil er hoffte, fie würden fich zugleich mit ihrem Könige 
mannhaft gegen die Unbilligfeiten des römischen Hofes erheben ?. 


1) Diefer Vers wurde ihm ſchon oben ©. 176 in den Mund gelegt. 
2) Hier giebt Matthäus den ſchon ©. 188 erwähnten Brief des Kaiſers vom 
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Der Landgraf von Thüringen wird zum Könige 
von Deutihland ermwählt, um in Folge davon aud 
zum Saifer erhoben zu werden. Der Herr Papſt alfo, 
unabläflig und eifrig bejtrebt, feine Sache zu fördern, feine 
Partei zu rechtfertigen uud den genannten Friedrich unwieder— 
bringlich zu verderben, trachtete dahin, daß der Landgraf von 
Thüringen zum Kaifer erwählt und von der ganzen Kirche an- 
erfannt würde. Deshalb veriprad er demjelben eine reichliche 
Unterftüßung an Geld und Mannſchaft. An den Erzbiichof 
von Köln und andere Brälaten und Edle Deutſchlands jchrieb 
er, daß ſie dieſes Vorhaben baldigit zur Ausführung bringen 
follten, worüber Viele, beſonders Erzbiichöfe, mit ihm einver- 
ftanden waren. Seinem Saifer, dem Landgrafen, jchidte er 
einen beträchtlichen Schatz, um damit den gegen Friedrich be- 
gonnenen Krieg mit Macht fortjegen zu können. Diejer aber 
ließ dies Geld und einige königliche Gefchenfe den Weber- 
bringern durch Meberfall abnehmen, um es zu jeinem eigenen 
Bedarf verwenden und damit den Landgrafen, jeinen Neben— 
bubler, jowie den Papſt, feinen Feind, jchädigen zu können. 

Bon der Schlacht zwiſchen dem neu ermwählten 
Könige von Deutihland und Conrad, dem Gohne 
Friedrichs. MS aber Friedrich erfuhr, daß der gedachte 
Landgraf, fein Nebenbuhler, durch die Bemühungen des Papſtes 
ihm zu Schimpf und Schaden in Deutjchland aufgejtellt und 
mit päpftlichem Gelde überreichlich unterjtügt würde, und daß 





31. Juli 1245, in welchen diejer die Gerichtsbarkeit des Papjtes in geijtlihen Dingen 
anerfennt, deſſen Recht aber, über weltlihen Beji und Macht zu verfügen, beitreitet, 
die Nichtigkeit des gegen ihn beobachteten Verfahrens nachzuweiſen jucht, woran er 
die Behauptung reiht, daß ein Kaifer, über alle menſchlichen Geſetze und Gerichtäbar- 
feiten erhaben, ohnehin von Menjhen nicht gerichtet werden fünne, und jchließlich, 
wie in dem früher von Matthäus ©. 183 gegebenen Briefe auf die Gefahren aufmerf- 
fam macht, welche nad) ſolchen Vorgängen auch den übrigen Fürften drohen, weshalb 
er die Großen auffordert in feiner Sache auch zugleich die ihres eigenen Königs zu 
verfechten. 
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viele Edle Deutſchlands ihm feit anhingen, erjchrad er und 
war jehr betrübt. Er ſchickte alfo feinen Sohn Conrad mit 
nicht geringer Heeresmacht gegen ihn, um ihm kriegeriſchen 
Widerſtand zu leiften. Aber am Tage der Schlacht?! Tießen 
die, welche demfelben Conrad hätten Beiſtand leiſten jollen, 
wie man jagt, durch päpftliches Geld bejtochen, ihren Herrn 
allein auf der Walftatt, indem ſie fchmählich entflohen, oder 
richtiger gejagt, fich in die Reihen feiner Feinde begaben. Und 
fo wurde Conrad befiegt und fehrte flüchtig und ohne Ruhm 
zu jeinem Vater zurück? 

Bon verjhiedenen Kriegen in überfeeijhen Län— 
dern. In demfelben Zahre enjtand ein vielfürmiger Krieg 
in Deutjchland und an feinen Örenzen, weil viele vom Adel, 
befonder3 Laien, Friedrich anhingen; der Erzbiſchof von Köln 
aber, mit ihm viele Prälaten und einige Laien, die mit den 
Gaben der Kirche verſchwenderiſch oder vielmehr wunderbar ? 
gemäftet waren, folgten der päpftlichen Partei. Außerdem ent- 
jtand in Flandern unter den Söhnen der Gräfin von Flan— 
dern ein Streit* mit ſehr verderblichem Kriege, weil der Erit- 
geborene, ein unehelicher, aber vom Herrn Papſt legitimirter 
Sohn Buchards, die Erbichaft für ſich in Anſpruch nahm, der 
Zweites, eheliche, fich als ihren Erben ausrufen ließ und be— 
hauptete, daß alles nach Erbrecht ihm gebühre, auch mit Raub, 
Mord und Brand vorging. Es war nämlich in der römiſchen 
Curie die neue Gewohnheit aufgefommen, daß jte, wenn irgend- 


1) Am 5. Auguft in der Nähe von Frankfurt. 

2) Conrad blieb in Deutichland, während der Kaiſer fortwährend in Stalten 
verweilte. 

3) prodigaliter, immo pocius prodigialiter saginati, mit ſchwer zu überſetzen-— 
dem Wortjpiel. W. 

4) Margarete II, geit. 1244; ihre erjte Ehe mit Buchard von Avesnes war für 
ungiltig erflärt, aus diefer Ehe itammte Johannes, Wilhelm aus der zweiten Ehe 
mit Wilhelm von Dampierre. W. 

5) Eigentlich der Dritte. W. 
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wo zwijchen irgend welchen Edlen ein Krieg ausbrach, die eine 
Partei, welche zu ihr ihre Zuflucht nahm, mit Excommuni— 
cationen und Abjolutionen unterjtüßte, damit, wer durch jie 
die Oberhand gewönne, für alle Zeit ihr verpflichtet bliebe, 
was fi) bei David, dem Fürſten von Nordwallien, deutlich 
zeigte. In ähnlicher Weife auch eine andere abjcheuliche Ge— 
wohnheit, daß nämlich, wenn ein mit vielen und reichen Ein- 
fünften im Ueberfluß begabter Slerifer etwa zum Biſchof ge— 
wählt wurde, er durch Beihilfe von Fürjprechern und Ge— 
ſchenken Erlaubniß erhielt, ſowohl jeine früheren Einfünfte als 
auch das Bisthum mit gierigen Armen zu umſchließen, wie an 
Wilhelm, dem Ermwählten von Balence, offenbar wurde. Auch 
andere neue Dinge famen an der Curie auf, deren Angedenfen 
den Herzen der Heiligen blutige Thränen entlodte. .... 

Die Predigermönde und Minoriten werden Boten 
des PBapites. Um dieje Zeit jebte Friedrih, da er erfuhr, 
daß der Papſt Ueberfluß an englifchem Gelde habe, Wachen 
und Aufpafjer an die Bälle, Brüden und Häfen, damit Nie- 
mand jeinem Nebenbuhler, dem Landgrafen, Hilfsgelder vom 
Papſte bringe. Der Papſt ließ aljo durch Predigermönde und 
Minoriten Troſtſchreiben und andere Unterjtügungen zum Land» 
grafen befördern. Friedrich dagegen ließ Lebensmittel nach 
dem heiligen Lande Schaffen... 

Traurige Berihte vom heiligen Lande mehrten 
ſich . . . Auch Friedrich, jegt zum furchtbaren Hammer der 
Kirche geworden, geftattete nicht, ihnen! Qebensmittel oder Ver- 
ſtärkung an Mannjchaft zuzuführen. Denn er behauptete, daß 
die römische Kirche feinen anderen fo wirkſamen Vorwand hätte, 
den Gläubigen das Geld abzuprefjen, Durch welches gemäjtet 
fie übermüthig geworden iſt, als daS Heilige Land und Die 
liftige Predigt zur Befreiung desjelben .... 

« 1) Den Bertheidigern von Akkon. W. 
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Der Papſt hatte nämlich zu ihnen !, die auf eine erwünfchte 
Antwort harrten, gejagt: „Der König von England, der jebt 
widerſpenſtig iſt und frißelt?, hat feine Meinung; ich aber 
habe die meinige, und der will ich folgen.“ Und von da an 
fonnte faum irgend ein Engländer an der Curie ein Gejchäft 
erledigen . . . Und da der Herr König ich anfchiete, ftand- 
haft für die Befreiung feines Reiches und der Kirche einzu— 
treten, wurde er durch Die Drohungen feines Bruders Richard, 
der wegen verborgener Urſachen der vertrauteite Freund des 
Herrn Bapjtes geworden war und ein Beförderer aller feiner 
Angelegenheiten, gebeugt und erjchredt, und fügte fih. Daher 
wurde auch die Gier der römiſchen Habjucht in Betreff jener 
Schatzung befriedigt. 

Bon einer ähnlihen oder vielmehr noch größeren 
Heimfuhung des Frankenreiches. . . .. Außerdem? for— 
derte der Herr Papſt eine andere Beiſteuer für den neuen 
Kaiſer, den man den Landgrafen nennt, den der Papſt neu hat 
wählen laſſen, um Friedrich zu bekriegen, welcher vielen als 
unüberwindlich erſcheint. Und viele ſagen, daß der Papſt ſich 
vergeblich bemüht, dieſen Friedrich von der Höhe ſeines Thrones 
zu ſtürzen, weil er ſich die Gunſt vieler Menſchen gewonnen 
hat. Denn er demüthigt ſich wunderbar vor der Kirche und 
verſpricht jegliche Genugthuung, und der Herr Papſt, weil 
er den Demüthigen zurückſtößt, hat vieler Menſchen Ge— 
wiſſen gegen ſich erbittert. Inzwiſchen ſtellte Friedrich Wächter 
auf, um das Geld, welches der Papſt von allen Seiten ſo 
ſorgfältig geſammelt hatte, wegzunehmen, und was er abfängt, 
thut er in feinen Schatz ..... 


1) Den Gejandten de3 Königs, welche ſich über das von England erprefte Geld 
bejchwerten. W. 

2) recaleitrat et fretherizat, 

3) Außer der Auflage für den Kreuzzug. W. 
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Wie Friedrich den Falljtriden der zu feiner Er- 
mordung Verſchworenen auf fait wunderbare Weife 
entging. Und da fi) im Laufe der Zeit der Standpunft 
der Sterblichen jo verändert Hatte, glaubte Friedrich, welcher 
durch die römische Curie von der Höhe des Kaiſerthums herab- 
gejtürzt war, dem Könige von England und dem Grafen Richard, 
dejjen Bruder, welche er zu feinen verfrautejten Freunden 
zählte, folgenden Brief zuſchicken zu follen. 

Brief Friedrichs. „Friedridh u. ſ. w. entbietet dem Kö— 
nige von England u. f. w. feinen Gruß. Damit nicht das 
Gerücht, welches oft weit von der Wahrheit abweicht, weil e3 
verjhiedenen Wünſchen begegnet und durch öfteres Erzählen 
entjtellt wird, Dich oder Deine Freude beunruhige und Ohren 
und Herzen der Feinde erfreue, theilen wir Div mit Gegen- 
wärtigem die reine und ungeſchminkte Wahrheit bezüglich der 
neuejten Creignifje in Kürze mit. Nachdem ſich einige unferer 
©etreuen, ja vielmehr Hausgenofjen und Pflegebefohlene, näm— 
ih Thebald Franciscus!, Jacob de Morra, Bandulph de Pha- 
janellis?, Wilhelm de Sancto Severino mit ihren Mitſchul— 
digen zu unferer Ermordung verſchworen hatten, wurde uns 
durch einige der Mitverfchtvorenen das frevelhafte Vorhaben 
verrathen und hat der Herr unfer unfchuldiges Leben wunder— 
bar aus ihren Händen errettet. Während wir aber Anfangs 
einen jolchen Zrevel, weil nicht verjchuldet, auch nicht für glaub- 
würdig hielten, entzogen ſich uns, noch ehe wir der Wahrheit 
auf den Grund famen, Bandulph de FZafinellis und Jacob 
de Morra, die oben genannten Anftifter der beabfichtigten 
Schandthat, vom böſen Gemifjen getrieben, zugleich mit an- 
deren Gefährten und Mitfchuldigen, die fi) an unferem Hofe 
befanden, plötzlich durch die Flucht. Thebald aber und Wil- 


1) Früher Podejtä von Padua, vergl. ©. 111. 
2) P. von Fafanella, früher Generalcapitän von Tuscien. W. 
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helm de Sancto Severino, welche ſich im Königreiche aufdielten, 
und dafelbjt die Nachricht von unjerem Tode mit aller Sicher- 
heit erwarteten, flohen, als ſie wider Erwarten die entgegen- 
gejette Nachricht erhielten, voll Furcht und wie vom Blitze 
getroffen, in zwei unferer Burgen, nämlich nad) Capuacium ! 
und Sala ?, deren fie fi) unter dem Anschein der Treue gegen 
uns heimtüdijch bemächtigten. Daſelbſt wurden fie, noch ehe 
fie ji” mit der nöthigen Mannſchaft und VBorräthen zu ihrer 
Vertheidigung verjehen Fonnten, durch die nicht zögernde Treue 
unferer Reichangehörigen überrafcht und durch von allen Sei- 
ten gefammelte Streitkräfte eingefchloffen. Und auch wir, die 
wir damals? in Groſſetum“* vermweilten, waren, nachdem mir 
uns gegen die unjerer Perſon drohende Gefahr gejichert hatten, 
darauf bedacht, durch ununterbrochene Anstrengung und tägliche 
Märſche möglichjt raſch in das Königreich zu gelangen, meil 
wir feineswegs dulden wollten, daß wir in unjerem fteilifchen 
Erbreich, gleichjam in unjerem Wugapfel, beleidigt würden. 
Nach unferem glüdlichen Einzuge in das Königreich aber ver- 
ließen viele ReichSangehörige, welche auf die fortmährenden 
Lügen unjerer Berräther in der fündhaften Hoffnung auf un- 
jeren von ihnen erlogenen Tod Hin zu den Verſchwörern ge- 
halten hatten, deren Sache, nachdem fie fahen, daß ſich von 
Allem daS Gegentheil ereignet hatte, und ihnen fo das Licht 
der Wahrheit aufging, und wollten fi) an den Winfelzüigen 
der um jeden Schein von Hoffnung gebrachten nicht weiter be- 
theiligen. Und da ſich dieſe nun in die beiden genannten 
Burgen, Sala und Capuacium, wie bereit3 gejagt, Feder Weife 
zurücgezogen hatten, jo wurde eine derjelben, nämlich Sala, 
durch die nicht ſäumende Treue der Unferen in herzhaften und 


1) Eapaccio, djtlich der Auinen von Päſtum. 

2) Vielleicht Sala di Gioi, füidöftlic von Capaccio; andere Handſchriften Haben 
Scala. W. 

3) Im Monat März. — *) Groſſeto in Toscana, reht3 am Ombrone. 
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ununterbrochenem Sturm zur Herrichaft unjerer Hoheit zurüd- 
gebracht und Thomas de Sancto Severino jammt jeinem Sohne 
dajelbit als Verräther in den Kerker geworfen. Somit ver- 
blieb den Verräthern von beiden Burgen nur noch Capuacium 
als Zufluchtsort, deren Einſchließung wir der bewährten Treue 
unferer ReichSangehörigen übertragen haben, und es werden die 
Berräther, welchen, wie wir fehen, feine weiteren Hilfsmittel 
zu Gebote ftehen, al3 die beiden Burgen — da fie die übrigen 
nicht befejtigen fonnten — nachdem fie die eine und jtärfere 
verloren haben, unjeren Händen nicht entfommen. Und da 
wir jo mit eben jo raſcher als gerechter Strafe die genannten 
Berräther und ihre Anhänger treffen fonnten, jo haben wir 
das Zutrauen, in furzem die bejtändige Sicherheit unferes 
Königreihes in folder Weife Heritellen zu können, daß in Zus 
funft weder uns noch unferen Nachfolgern, wir mögen im Reiche 
oder außerhalb desjelben fein, irgend eine Bejorgniß bleibt. 
Glaube aber nicht etwa, unjer Vorhaben, die aufjtändischen 
Lumbarden zu verfolgen, wäre deshalb aufgegeben oder irgend- 
wie verjchoben worden, da wir durch unjere geliebten Söhne 
Heinrih, den erlauchten König von Sardinien und General- 
legaten des heiligen Reiches in Italien, und Friedrich von An- 
toten, den Statthalter von Tuſcien, bis mir jelbit, nachdem 
wir für die Sicherheit des Königreiches gejorgt, nach Italien 
zurücfehren, die Ueberreite unjerer Feinde durch die fortgejegten 
Schläge unjerer Macht zermalmen, jo daß fie fühlen werden, 
daß ihnen unjere Abmwejenheit, welche fie, wie wir zuverläffig 
erfuhren, durch verjtedte und lange fortgejeste Ränfe veranlaßt 
haben, feinen Nuten bringe; vielmehr follen fie mehr unfere 
gegenwärtige Macht beflagen, als ſich unſerer Abmwejenheit er- 
freuen, da nicht8 von dem, was ſich neuejtens ereignet hat, 
unjerer Majeftät einen Abbruch gethan hat! und unfer Schab 


1) Statt decreverint wurde decreverit gelefen. 
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dadurch keineswegs vermindert wurde. Unjere Macht hat fich 
um jo mehr vergrößert, unfer Reichthum fich vermehrt, als 
wegen der Ungeheuerlichfeit des beabjichtigten Verbrechens, 
welches die Völfer nad) der Süßigfeit des Friedens, welche fie 
gefojtet, mit den Schreden des Krieges bedrohte, die Anhäng- 
lichfeit unferer Getreuen, und bejonders des Landvolfes an ung 
vermehrt hat und ihre Treue ich befeitigt hat. Auch durch 
den Zuwachs an Einfünften, mit welchen wir unjere Verräther 
freigebig bereichert hatten, und um melche fich diefelben durch 
ihr Verbrechen ſelbſt gebracht haben, wurde die Summe unferer 
Einnahmen vermehrt, obgleich dies geſchah, ohne daß wir es 
wollten. Daraus läßt ſich aber deutlich erjehen, daß die großen 
Verſprechungen, welche unfer öffentlicher Gegner den vorge- 
nannten Berräthern gemacht hat, diefe, obwohl vergebens, zum 
Verzicht auf das, was ſie ſchon beſaßen, veranlaßt haben. 
Den Namen und Titel dieſes Gegners würden wir lieber ver- 
ſchweigen, aber die öffentliche Stimme bezeichnet ihn und der 
Augenschein Hagt ihn an, wenn wir die auch durch unfer 
Schweigen zu verheimlichen oder durch verhüllende Worte ent- 
jehuldigen wollten. Denn jene, welche die Schandthat aus- 
führen wollten, jowohl die Flüchtigen wie die Belagerten, find 
von Minderbrüdern umgeben, haben von ihnen das Kreuz zu 
unferer Befämpfung erhalten und behaupten, auf Briefe des 
Papſtes geſtützt, daß ſie offen die Sache der heiligen römijchen 
Mutterfirche verfechten, erklären aber damit den Papſt für den 
Anftifter unferer beabfichtigten Ermordung und Enterbung !. 
Das haben auch die genannten ©efangenen, welche bei der 
Einnahme von Sala unfere Getreuen durch ihre raſche Hilfs- 


1) Wenn der Papſt, wie dies in der Natur der Sache lag, allenthalben zur Be- 
fümpfung des von ihm gebannten und abgejegten Kaiſers aufforderte — und mehr 
Haben auch die in Sala gefangenen vor ihrer Hinrihtung nit befannt, — jo folgt 
daraus noch feineswegs, wie Friedrich Hier folgern zu dürfen glaubt, daß er auch zur 
meuchleriſchen Ermordung jeined Gegners aufgefordert Hätte, 
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leitung zur Haft gebracht haben, in ihrer freiwilligen und 
legten Beichte, mo man Lügen für eine jchwere Sünde hält, 
ſchon jterbend vor Allen befannt. Auch der Biſchof von Baben- 
berg* hat, al$ er nad) feiner erfauften Weihe oder richtiger 
Berfluchung, vom römischen Hofe gehörnt? zurücfehrte, ehe ex 
in Deutfchland von unjeren ©etreuen gefangen wurde?, als 
unzweifelhaft vorhergejagt, daß wir in furzem durch unfere 
Leute und Hausgenofjen des jchimpflichiten Todes jterben 
müßten. Wir jagen dies, wie der höchſte Richter bezeugen 
fann, mit Bejhämung dariiber, daß unſer Volk und unſere 
Biſchöfe nichtswürdiger Weiſe Jemanden einen jo graujamen Tod 
haben anthun wollen, während wir geglaubt haben, wir würden 
in unjeren Tagen niemals einen jolchen Frevel jehen, oder da— 
von hören. Denn, das weiß der Allerhödhjite, die Scheußlich- 
feit lag uns immer ferne, nach dem willfürlichen und unge— 
rechten Verfahren diejes Papſtes gegen und auf der Kirchen- 
verfammlung zu Lugdunum in feine oder eines jeiner Brüder 
Ermordung einzumilligen, obgleich wir durch .einige Eiferer 
unter unjeren Getreuen vielfach dazu aufgefordert wurden; wir 
begnügten ung immer damit, die uns zugefügten Beleidigungen 
zurüczumeifen, und hielten es für hinreichend, uns rechtmäßig 
zu vertheidigen, aber nicht zu rächen. Für und jtreitet ja der 
Herr augenfcheinlich; nicht nur indem er und aus den Händen 
unferer Feinde errettet, jondern auch indem er fie mit Gut 
und Blut in unfere Hände übergiebt. Denn neulich, als am 
legten Tage des vergangenen Monats März Cardinal Reiner, 
der Feind unferer Ehre und unſeres Namens, ji) auf Ans 


1) Heinrih von Bamberg. 

2) Cornutus, nämlich mit der Mitra, ein auch ſonſt vorfommender ſpöttiſcher 
Ausdruck. W. 

3) Er wurde in der Adventzeit de3 Jahres 1245 von Berthold, Grafen von Kefern=- 
berg gefangen und vom Landgrafen von Thüringen, als er bereits zum König er= 
wählt war, ausgelöſt. 
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jtiften des DVerräthers Jacob de Morra mit den Bewohnern 
von Berufium und Alitjtum!, die im Aufjtande gegen uns 
find, nahe bei der Burg Aipollum ? zu unferem Nachtheile be- 
riet), griff unfer Getreuer Marinus de Ebulo, der Reichs— 
capitän im Herzogtum, mit Soldtruppen und anderen, die er 
in. der Eile zujammenraffen fonnte, die Feinde in unferem Namen 
und unferer Herrlichkeit zu Ehren herzhaft und mit glücklichem 
Erfolge an und bejtegte fie, mehr auf feine Treue, al3 auf 
die Menge jeiner Bewaffneten bauend, derart, daß außer jenen, 
welche durch daS Schwert der Unjeren umfamen, noch über 
fünftaufend Aufjtändifche in unjeren Gefängnifjen eingejchlofjen 
find. Dies Alles theilen wir Dir mit, um Dich zu erfreuen, 
da wir glauben oder vielmehr gewiß willen, daß Du in un— 
jeren Bedrängnijjen den Schmerz mit uns theiljt, und, wenn es 
uns gut geht, Dich mit ung erfreuft. Aber der glüdliche Fort- 
gang und die Gerechtigkeit unjerer Sache laſſen unfere und 
Deine Freude damit noch nicht zu Ende jein?®. Denn am 
18. des gegenwärtigen Monats April wurde die Stadt Ca— 
puacium, durch welche von der Landjeite die Burg gededt 
wurde, raſch und mannhaft von unſeren Reichsleuten erjtürmt, 
deren ich eine gewiſſe Wuth bemächtigt Hatte, daS nicht nur 
uns, jondern auch ihrem Geburt3lande angethane Unrecht durch 
den Tod der Ungetreuen zu rächen. So iſt es gefommen, daß 
dieje jo in nächſter Nähe, jo von allen Seiten durch unjere 
Macht umſchloſſen jind, ja fait eingeferfert, daß jte ſich unjerem 
Strafgerichte nur durch einen freiwilligen Tod durch das Schwert 
oder durch Herabjtürzen von dem hohen Teljen an der See— 
jeite entziehen fünnen. Gegeben zu Salerno am 15. April in 
der vierten Indiction.“ 


1) Berugia und Aſſiſi. — 2) Spello, zwifchen Aſſiſi und Foltgno. 

3) Das Nachſtehende, ein Ereigniß vom 18. April berichtend, muß, wenn das 
Datum des Briefes — 15. April — richtig ift, eine Nachſchrift fein, welche erjt ſpäter 
in den Brief jelbjt aufgenommen wurde, 
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derner vom Magifter Walter de Dcra an den 
Herrn König über den weiteren Berlauf diefer Sade. 
Der Magilter Walter de Ocra aber, Friedrichs Schreiber, in 
der Meinung, wie auch fein Herr Friedrich, daß der Herr 
König von England feit bei feiner Abjicht bliebe, nämlich daß 
er den zudringlichen Anforderungen der römifchen Curie mann 
haft widerjtände, ſchickte dem Könige gleichjam mie zu feinem 
Trojte und zur Vertreibung jeder Furcht, dieſen Brief: 
„Dem erlauchten Könige von England u. |. w. Magijter 
W. jeinen Gruß. Weil ich weiß, daß Ihr Euch freut über 
da3 Wohlergehen meines Herrn, jo möge Euere Herrlichkeit 
willen, daß diefer unjer Herr während acht Tage gegen Ende 
des eben vergangenen Monats Suli, jowohl durch jteben auf- 
gejtellte Wurfmajchinen!, welche weder bei Tage noch bei Nacht 
abließen, Steine in die Burg von Capuacium zu werfen, als 
auch durch ſtarke und ununterbrocdhene Angriffe, fünf Tage 
fang, ebenfall3 bei Tage und bei Nacht, die Verräther und 
Verſchwörer gegen jein Leben, Theobald Franciscus, Wilhelm 
de Mannia, Wilhelm de Sancto Severino, Galfrid de Morra, 
Nobert und Richard de Fafjenellis, nebjt anderen Hundert umd 
fünfzig Rittern, Bogenshüben und fonjtigen Genoſſen, unter 
welchen vierzig Geifeln der Lumbarden waren, welche Theo- 
bald zur Zeit feines Verrathes befreit hatte, zu jolcher Ohn— 
macht gebracht hat, daß ſie in feiner Weiſe mehr ihre Per— 
jonen oder ihre Gliedmaßen ſchützen fonnten?. Und jo wurde 
dur die erwähnten Angriffe die Burg felbjt mit allen Bor- 
genannten genommen?, und alle wurden, bevor fie zum Herrn 
geführt wurden, mit allem fchuldigen Nefpect gegen den Be— 
fehl des Herrn Bapites*, geblendet, ale auch an Hand, Naſe 


1) trebuchetta, woraus die Deutichen tribok madten. W. 
2) Das Heißt wahrjcheinlich, daß fie feine Capitulation abjchließen Eonnten. W. 
3) Am 17. Juli. W. — #) Bittere Sronie. W. 
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und Bein verjtümmelt. Und unfer Herr hatte die Abſicht, 
diefen Theobald nebjt den anderen fünf zu feiner Ermordung 
Verſchworenen durch die verjchiedenen Theile der Welt an alle 
Könige und Fürften zu fenden, mit der dort gefundenen päpft- 
ihen Bulle an ihrer Stirne, zur öffentlichen Verfündigung 
des Verrathes. Gefangen mwurden daſelbſt auch zwei und 
zwanzig edle Frauen, verheirathete, Wittwen und Sungfrauen, 
und auf Befehl des Herrn ficheren Wächtern übergeben. Die 
Burg felbit aber wurde bis auf den Grundſtein zerjtört, und 
alles was man dort, mit Ausnahme der Perjonen, gefunden 
hatte, zu Aſche verbrannt. 

Der Herr und Kaiſer aber hat, nachdem er alles geordnet, 
und da mit den Römern und DVenetern ſchon ein guter Frieden 
geſichert iſt, geſchworen und unfehlbar angeordnet, ſich mit ges 
waltiger Heeresmacht um Oſtern nach Deutjchland zu begeben. 
Dort ift der Herr König, fein Sohn, am nächſt vergangenen 
Seit des heiligen Jacobus mit feinen Feinden in unborfichtiger 
Weije zufammengetroffen, wegen des VBerrathes zweier ſchwä— 
biſcher Grafen, nämlich) von Wirtemberg und von Öröningen !. 
Dieje hatten nämlich vom Papſte jtebentaufend Mark Silber 
erhalten, nebjt einem Bertrage, der durch ein apoftolifches 
Schreiben betätigt war, wodurd einem Jeden von beiden Die 
Hälfte des HerzogthHums Schwaben zugejichert wurde, wenn fie, 
nachdem jte den König ins Feld geführt und im Augenblid 
des Kampfes dort verlaffen, vom Heere fi) ohne Kampf in 
plöglihem Verrath entfernten; und wie fie es ausgemacht 
hatten, find fie beim erſten Beginn des Kampfes mit geſenkten 
Fahnen, den Fluß ducchwatend, mit zmeitaufend Nittern 
und Schüben flüchtig aus dem Heere entwichen. Der König 
jelbjt aber blieb in großer Gefahr, in Mitten feiner Feinde, 


1) Ulrich von Württemberg und Hartmann von Gröningen; die Namen find in 
der Handichrift ganz entitellt. W. 


Geſchichtſchr. d. deutich. VBorz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 14 
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mit nur taujend Rittern, und jo tapfer auch der König felbit 
ſowohl wie die mit ihm Zurückgebliebenen fämpften, jo verlor 
er doch zuleßt zweihundert von den Seinigen und rettete fich 
jelbjt nach der Stadt Frankfeford. Nach wenigen Tagen aber, 
nachdem alle Gefangenen durch Bürgjchaft oder Geifeln oder 
Losfauf befreit waren, faßte er wieder Eraftvoll feine Macht 
zujammen und verfolgt und befämpft überall jeine Widerjacher. 
Und zu ihm werden aus Frankreich und aus Burgund dies— 
jeit3 der Saone, dazu don jeiner Sippfchaft und den Freunden 
unſeres Herrn fünfhundert Ritter jtoßen; mit ihnen fommen 
der Herzog don Burgund, der Herzog von Lotharingien, der 
Graf von Chalon und der Graf von Bar.“ 

Bernihtet wurde die Hoffnung auf die Stand— 
haftigfeit des Königs, der römiſchen Habjudt zu 
widerjtehen. In denjelben Tagen wurde der Muth des 
Königs gebrochen, den er mannhaft gefaßt hatte, die Frechheit 
der römischen Curie, wie man hoffte und feſt glaubte, mit 
Macht zu zügeln. Und das gejchah, wie man in Wahrheit 
jagte, durch die Rathſchläge derer, welche ihre fetten Einkünfte 
durch den Unmillen des Papſtes zu verlieren ernſtlich befürch— 
teten. Denn was jie gar jehr von ganzem Herzen liebten, 
davon fürchteten fie, daß es ihnen entjchlüpfen könnte, nad) 
jenem Dichterwort ?: 

Boll ift von ängitlicher Furcht immer der Liebe Gefühl. 

Mit abgewandten Augen und verjtopften Ohren ließ aljo 
der Herr König nach der willfürlichen Forderung der Römer, 
der Feinde feines Reiches und des Gemeinmwohls, die englische 
Kirche um jechstaufend Mark zur großen Verarmung unjeres 
ganzen Landes ausplündern. Das trugen die päpftlichen Boten 





1) Hugo von Burgund, Matthäus von Lothringen, Sohannes von Chalor, 
Theobald von Bar; aber davon berichtet jonjt niemand etwas. W. 
2) Diefer Vers Hat fih nicht auffinden laſſen. W. 
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und Händler zur Unterjtübung des Landgrafen, entgingen aber 
nicht ganz den Nachitellungen Friedrichs. Diefer jchalt heftig 
die weibilchen Engländer, welche gejtatten, daß zu ihrer eigenen 
Berarmung jegliche Art von Menſchen ſich mäſtet, und vor 
jeinen Vertrauten erhob er ſchwere Klage über die weibiſche 
Nachgiebigkeit des Grafen Richard und jeine Zuftimmung, der 
zum Verderben des engliichen Reiches und zum Schaden des 
Kaiferreiches zur päpftlichen Partei fich gejchlagen zu haben 
ihien, weil er von den gejammelten Geldern der Kreuzfahrer 
mit Erlaubniß des Papſtes nicht geringe Schäbe ſich anhäufte. 
Es wuchs alfo die Frechheit der Römer um jo jchranfenlofer, 
da fie bemerften, daß niemand ihren Näubereien Widerjtand 
lenntete, xx”, 

Denfmürdige Worte des Magiſter Sohannes des 
Engländer an den Herrn Papſt. Während um dieſe 
Zeit das Meer der Welt vom Sturm bewegt wurde, bejchloß 
der Bapit, als er gehört Hatte, daß der Herr König von Eng— 
land ſich anjchicdte, feinen Erprefjungen muthig Widerftand zu 
leiſten — denn die Boten, welche feine weibiſche Furcht und 
Unterwerfung meldeten, waren noch nicht angefommen —, von 
heftigem Zorn entbrannt, das Reich von England zur Rache 
mit dem Interdict zu belegen. Als er dergleichen thörichten 
Sinnes vorbrachte, widerſetzte ſich Magiſter Johannes, ein 
Engländer von Geburt, Ciſtercienſer Mönch und Cardinal!, 
und ſprach: „Herr, um Gottes willen zügelt Eueren Zorn, der, 
wenn ich jo jagen darf, unüberlegt iſt, und bezähmt Cuere 
Aufwallungen mit dem Zügel der Mäßigung, denn die Tage 
ind böſe. Das heilige Land jteht dem Verderben offen, Die 
griechische Kirche hat ſich von ung getrennt, Friedrich iſt unjer 
Feind, dem feiner unter den rijtlichen Fürjten überlegen, ja 
nicht einmal gewachjen ift. Ihr und wir, die wir der Gipfel 


1) Bon St. Laurentius in Lucina. W. 


14* 
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der Kirche find, find vom Sitz des Papſtthums, ja aus Nom 
jelbft, au Stalien vertrieben. Ungarn mit jeinen Marken er- 
wartet nicht3 anderes al3 den Untergang durch die Tartaren, 
Deutfchland wird durch Bürgerkrieg zerrüttet ..... “ Und 
da nun auch durch diefe Worte der Sinn des Papſtes nicht 
gebeugt wurde, und ſich nicht zum Mitleid oder zur Demuth 
neigte, ja vielmehr zur Verhängung von Strafe und Rache 
entflammte, da famen Boten aus England, welche den auf Geld 
erpichten Sinn des Papſtes milderten, und meldeten, daß durch 
feine ganz bejonderen Freunde in England, welche ich hier jebt 
nicht nennen darf, der Muth des Königs gebrochen fei, jo daß, 
was er wünſche, raſche Ausführung finden werde. Darob 
wurden fein Antlitz und feine Seele von wunderbarer Freude 
serllätt : .%\. 

Wie man jagte, daß zwei Schurfen von Friedrid 
abgefandt wären, um heimtüdiih den Herrn Bapft 
zu tödten. Um diefe Zeit wurden von Friedrich zei» freche 
Schurfen an den römischen Hof geſchickt, um nad) Art der 
Afjefinen den Herrn Bapjt mit liltiger Verſchwörung zu tüdten. 
Durch einen unerwarteten Zufall wurden fie gefangen und in 
den Kerker geworfen, um das Gericht über ihren Hochverrath 
zu erwarten. Doch jagten Einige, das fei eine liltige Erfin- 
dung und mit Betrug angejtellt, damit jo Friedrich, der neu- 
ih verfündet hatte, daß ihm durch Anftiftung des Papſtes 
ein ähnlicher Fall zugeftoßen fei, durch gleihe Schuld verun— 
glimpft wiwdet.... 

1247.22. 

Urſache, warum der Herr Papſt in große Furcht 
geriet). Während des flüchtigen Wechſels unferer Zeit fiel 


1) & folgt eine Nachricht über die Klagen und Vorftelungen aus Frankreich 
gegen die päpftlihen Erprefjungen, worin die Worte vom Schluß des Briefe Fried- 
richs oben ©. 191 vorfommen. Deshalb Habe man geglaubt, daß Friedrich dabei be— 
theiligt fei. 
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einer von den Rittern des Kaiſers, Namens Radulph, erzürnt, 
weil er nicht rechtzeitig den Lohn für geleiſtete Dienſte erhalten, 
unter Drohungen von demſelben ab; dieſer Radulph war aber 
ſchlauen Geiſtes, kräftigen Körpers und im Kriegshandwerk er— 
fahren. Um Friedrich, ſeinem früheren Herrn, zu ſchaden, 
ging er nach Lugdunum und ſuchte, da er keinen feſten Wohn— 
ſitz hatte, einen Herrn, unter welchem er mit mehr Nutzen als 
Söldner dienen könnte. Seine Wohnung Hatte er in dem 
Haufe eines Wirthes Namens Reginald. Nach einigen Tagen 
fam zufällig der Magiſter Walter de Dera, der Capellan und 
geheime Rath Friedrichs, des Weges und fehrte in dem Gajt- 
haus ein, weil es feine gewöhnliche Herberge war. Dort fah 
er den Ritter Radulph, grüßte ihn als einen Befannten ver— 
traulich bei feinem Namen und fragte ihn, was er hier thäte, 
und weiter, warum er von jeinem Herrn, dem er jo lange ge= 
dient, abgefallen wäre; und nachdem er duch Fragen den 
ganzen Hergang vollitändig erfahren hatte, fragte er weiter, 
ob er ſchon einen andern Herrn gefunden hätte. Darauf jener: 
„Rein, weil ich nicht befannt bin.“ Magiſter Walter aber 
jagte: „Freund, fehre zur Treue und in den Dienjt meines 
Herrn zurüd, der, wie man weiß, foldhe Leute jebt jehr noth- 
wendig braucht; ich werde Dir Alles, was Dir gebührt ver- 
Ihaffen und noch mehr Hinzufügen.“ Da Radulph hierauf 
mit Freuden einging, jagte Walter: „Meinem Herrn ginge 
es ganz gut, wenn ihn fein unermüdlicher Todfeind und Ver— 
folger, der Bapit, in Ruhe ließe und nicht vielmehr angriffe. 
Wenn Du diefem das jchuldbefledte Leben behutfam nehmen 
wolltejt und fünntelt, würde ih Dir unſchätzbaren Lohn geben, 
indem ich gewiß hielte, was ich Dir verjprochen, und noch drei— 
hundert Talente, viele Einfünfte und die Dir fehr nubbringende 
Gnade meines Herrn hinzufügte, denn auf ſolche Weife würde 
der Heimjuchung meine® Herrn, ja dem Sturme der ganzen 
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Welt ein Ende gemadt. Glaube nicht, daß diefe That fünd- 
haft wäre, da der Bapit, der ein Mufter und Beiſpiel jeglicher 
Tugend fein jollte, ein offenfundiger Wucherer, ein Begünftiger 
der Simonte, geldgierig und räuberifch iſt und jein Hof der 
Sammelplat von Händlern, ja ein Haus der Schande!. Da— 
rauf Radulph: „Wenn Du die gemachten Berjprechungen er- 
füllen willft, werde ich thun, was Du verlangft.“ Und da 
Magifter Walter mit einem Eide für feinen Herrn gut jtand 
und ſich vollftändig für ihn verbürgte, willigte er, durch das 
Gegebene und daS weiter Zugefagte überwältigt, in die gedachte 
Schandthat ein. Sie zogen auch ihren Wirth, den genannten 
Neginald, unter gleicher Verbindlichkeit in das Geheimniß, wel- 
her beim Papſte und jeinen Dienern befannt war und endlich 
einmwilligte. Derſelbe follte Ort und Zeit, wo und wann der 
Bapit ermordet werden fünnte, fleißig ausfundfchaften und den 
Mörder vorfichtig einführen. Damit entfernte ji) Magiſter 
Walter. ES geſchah aber wenige Tage darnad), daß derjelbe 
Neginald plöglich ſchwer erkrankte und, ſchon dem Sterben 
nahe, feinem Beichtvater dies Alles der Reihe nach befannte 
und fo eines reuevollen Todes ſtarb. Der Prieſter aber theilte 
fofort dem Bapfte die drohende Gefahr mit. Es wurden aljo 
die raſcheſten Häſcher in Eile bewaffnet und fortgeſchickt und 
der mehrgenannte Ritter, nämlich Nadulph, verhaftet. Da 
diefer Alles beharrlich leugnete, wurde er endlich ausgejuchten 
Solterqualen unterworfen und gab das empfangene Gift des 
Ihon erzählten Verrathes von fich, indem er vor dem ganzen 
päpftlihen Hofe die Wahrheit befannte. Und dies Alles wurde, 
Sriedrih) und den Seinen zur Schande und damit er nod) 
größeres Nergerniß gübe und verdammt würde, in einer mit 
der Bleibulle befräftigten Schrift niedergelegt ?. 


1) &3 muß jelbftverftändlich dahin geftellt bleiben, ob Walter de Dera die Worte, die 
ihm Matthäus hier in den Mund Iegt, wirklich geiprochen Hat. — 2) Wir fennen 
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Andere werden aus gleiher Urſache verhaftet. 
Aus gleicher Urfache wurden um jene Beit zwei Ritter aus 
Stofien zu Lugdunum verhaftet, welche nach ihrer Berhaftung 
befaunten, daß ungefähr vierzig beherzte Ritter fich zum Tode 
de3 Papſtes verjchtivoren hätten. Dieje wollten, wenn auch 
Friedrich todt jein follte, ji) durch feine Zucht dor der To— 
deöitrafe abjchreden lafjen, den Papſt, der die ganze Welt ver- 
wirre und die Kirche beflede, in Stücke zu hauen, feit überzeugt, 
daß jte ein Gott und den Menjchen wohlgefälliges Werf ver- 
richteten, wen fie ihn glücklich erwürgten!..... 

Der Papſt verbarg jih aus Furcht. Von dieſer Zeit 
an alſo verbarg fich der Herr Papſt in feiner Kammer, io 
fünfzig Bewaffnete ihn bei Tag und- bei Nacht forgfältig be— 
wachten und er wagte nicht außerhalb feiner Kammer, feiner 
Burg oder ſeines Palaſtes zu erjcheinen, auch nicht einmal um 
zur Kirche zu gehen und die Mefje zu feiern. Denn es iſt 
nothiwendig, daß derjenige, welchen viele fürchten, auch ſelbſt 
viele fürchte, und der viele beunruhigt, auch viel beunruhigt 


Sriedrih fchließt mit vielen Frieden und viele 
Mailänder verbünden ſich mit ihm? Um diefelbe Zeit 
erwog Friedrich, daß ſchon die ganze Welt ſich unmillig gegen 
ihn erhebe, und gewährte deshalb den Mailändern den Frieden, 
um welchen ſie mit fchuldiger Unterwürfigfeit und Ehrfurcht 
nachſuchten, gnädigſt nad) dem Rathe weiſer Männer. Dieje 
Bürger wurden nämlich durch Noth gezwungen, demüthig darum 
zu bitten. Denn in der lebten Schlaht zwiſchen ihnen und 


eine ſolche Bulle nicht, aber Friedrich beſchwert fich im April über die Verbreitung eines 
ſolchen Lügenhaften Bekenntniſſes. Er jagt mit Recht, daß ihm eine ſolche That feinen 
Nuten gebracht Haben würde. W. 

1) Hier gilt wohl dasſelbe, was bereit3 ©. 214, Anm. 1 gejagt wurde. 

2) Diefe Nachrichten find durchaus falſch. W. 
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Friedrichs Sohn Conrad! Hatten fie den fürzeren gezogen, und 
durch die, welche, im Hinterhalt veritedt, jie plöglic im Rüden 
angefallen hatten, waren viele Bürger gefangen und gefallen. 
Dieje Gefangenen und dem Kerfer Verfallenen verjchonte Die 
angeborene Großherzigkeit Friedrichs, jo daß er die, welche er 
mit Gewalt nicht hatte unterwerfen können, mit größerer Vor— 
fiht zähmte und zur Unterwerfung brachte. Er hate jedoch 
befohlen, nachdem fie in ihre Stadt jich zurüdgezogen hatten, 
alle Wege ihnen abzufperren. Die Bürger aljo, welche vom 
Handelsverfehr leben mußten, wurden wie in einer belagerten 
Stadt oder im Kerker eingejchlofjen gehalten. Denn weder zu 
den Märkten noch zu den Häfen oder zu den nächiten Städten 
fonnten jie ohne Gefahr für ihren Leib oder ihr Vieh oder 
ihren Befiß fich frei begeben. Da nun alſo viele zu der alten 
und ſchuldigen Treue gegen ihren Hern zurüdfehrten, öffnete 
Friedrich ihnen die Arme der Barmherzigkeit und führte jo zu 
der Reichseinheit und zum Frieden, der ihm und ihnen nüglic) 
war, nad) langem und verderblichen Streit klüglich auch Die 
MWiderjtrebenden zurüd. Und von da an fümmerten Die 
Bürger ſich nicht mehr darum, beim Papſte, der ſie nur 
durch trügerifche Verſprechungen getäufcht Hatte, fernerhin aus— 
zuharren. 

Bon dem Tode des Landgrafen von Thüringen, 
auf den die ganze Hoffnung des Papites gebaut mar.. 
Um diejelbe Faftenzeit ereignete es fi), damit dag oben er- 
wähnte Erdbeben nicht bedeutungslos bliebe, als der Herr Papit 
im vergeblichen Vertrauen auf die von allen Seiten eingeheim- 
jten Geldſchätze von unſchätzbarem Werth, feinen Landgrafen, den 
er zum Kaiſer zu machen jehnlichjt begehrte, ſchon, nachdem er 
zum König von Deutfchland erhoben war, feierlich und zimeifel- 


1) Der war damal3 in Deutichland; vermuthlich iſt dasjelbe gemeint, was er 
oben ©. 195 von K. Enzio berichtete. W. 
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108 ohne Hinderniß oder Widerfpruch don irgend einer Geite 
frönen zu fünnen! glaubte, daß Friedrichs Sohn Conrad, durch 
feine raſchen Späher über alles vollitändig unterrichtet, mit 
einem großen, von allen Seiten zufammengerafften Heere in 
plößlichem Ueberfall an den Ort fam, wo der erwähnte Land- 
graf nach Beranitaltung des Papſtes mit großem Pomp ge— 
frönt werden follte und ſchon alles zu einer jo großen eier 
Nöthige vorbereitet wurde. Da aber Conrad den zweifelhaften 
Ausgang einer Schlacht fürchtete, jtellte er fünfzehntaufend Be— 
waffnete in einen verborgenen, nicht weit entfernten Hinterhalt, 
um ihm im Fall der Noth auf ein Hornjignal zu vechter Zeit 
zu Hilfe zu fommen. Und fiehe, ehe man es erwartete, wurde 
die Feſtfreude unterbrochen und e3 entitand plößlich ein ehr 
heftiger und blutiger Zufammenftoß. Hier verlor Conrad im 
Anfang viele von feinen vornehmſten Edeln, da fic) daS Haupt- 
gewicht des Kampfes gegen ihn wandte. Und da er der Ge— 
fahr einer Niederlage nahe war, gab er unverzüglidh das 
Beichen, und es famen die tapferen Ritter, welche im Verſteck 
gewartet hatten, jchneller al3 rajende Windöbraut ?; den Ber: 
zug, den fie ungern ertragen Hatten, löſten fie mannhaft ein, 
begegneten den Feinden, welche jchon fajt den Sieg errungen 
hatten, und hieben alle, welche ihnen Widerſtand leijteten, mit 
der Schärfe des Schwertes nieder. Bei ihrer Ankunft athmet 

Conrad auf, 
Wie nad) erfrifchendem Trunk freudiger wallet das 

Blut ?. 

Und fiehe da, die Schlacht begann von neuem, das Klirren 
der Waffen, daS Geraufch der Lanzen, der Schall der Hiebe, 
das Gewieher der Pferde, die lärmenden Zurufe, die Klagerufe 


1) D. 9. krönen lafjen zu können. W. 
2) Nach Dvids Metamorphojen III, 209. W. 
3) Ovid vom Pontus I, 3, 10. Der Name DOvidius fteht am Rande. W. 
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der Bermwundeten, die Seufzer der Sterbenden, jchienen die Luft 
ſelbſt in Verwirrung zu bringen, verbunden mit dem auffteigen- 
den dichten Staub, dem Dunſt der Kämpfenden und dem jtrö- 
menden Blut. Einem jo großen und fo ftarfen Anjturm alfo 
vermochten die Deutſchen und die Genofjen des Landgrafen 
nicht zu widerſtehen, und fchimpflich fliehend oder unheilbar 
verwundet ergriffen ſie bejiegt die Flucht. Viele von ihnen 
wurden gefangen, um nach dem Belieben der Feinde eingefer- 
fert zu werden. Nach diefer jammervollen Niederlage und 
dem umerjeblihen Verluſt jo viel vergofjenen Chriftenblutes 
floh der Landgraf, und an verborgenen Orten Zuflucht juchend, 
unter vielen Seufzern, jtechte er hin vor Schmerz. Und ſchon 
wurde zum großen Theile wahr, was Friedrichs Sachwalter 
Thadeus auf der Klirchenverfammlung zu Lugdunum, nachdem 
der Herr Papſt den Urtheilfpruch gegen feinen Herrn verkündet 
hatte, ausrief: „Wehe, wehe! Das it in Wahrheit der Tag 
des Zornes, des Unheil und des Elends!“ Der Landgraf 
aljo, welcher nach jeiner Meinung am folgenden Tage zum König 
von Deutichland gekrönt werden jollte, jah daß fein Ruhm in 
Schande verwandelt und feine Sippichaft und feine Freunde 
mit ihrem Anhang niedergehauen und befiegt, auch alles Geld, 
welches ihm von feinem Herrn, dem Papſt, überfandt war, von 
den Feinden geraubt war, und von tiefem Kummer überwältigt, 
verſank er in ſich felbit; nicht durch eine Wunde von fremder 
Hand, jondern von der Wunde feines eigenen Kummer ge- 
troffen und erwürgt hauchte er jeine weibiſche Seele aus, von 
niemand beflagt. Conrad aljo, der Sieger, wollte vollftändige 
Rache nehmen für die Schmach und den Schaden, den er neu— 
li durch feine Niederlage und Flucht in Deutjchland erlitten 
hatte, und ließ alle Gefangenen, welche das Schwert nicht ge= 
freien hatte, vorzüglich die Bettern, Verſchwägerten und Freunde 
des Landgrafen, ſchimpflich aufhängen oder bis zu ſchwerem 
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Loskauf in finjteren Kerfern an Händen und Füßen gefefjelt 
bemwachen !. 

Der Bapft, übermäßig betrübt, jhidt Gejandte 
durch die vier Theile von Europa, um Friedrich nod 
mehr zu verunglimpfen. Als aber dieſes dem Herrn 
Papſte zu Ohren gefommen war, wurde er von beftigem 
Schmerz erfaßt und fandte vier Cardinäle, vornehme Gejandte, 
duch die vier Theile der Chriltenheit; er gab ihnen unbe- 
ſchränkte Vollmacht, um Friedrich jelbit und feinen Sohn Con— 
rad, welcher dergleichen wagte und unternahm, zum Aergerniß 
zu machen und alle Chriften zum Angriff gegen ihn, zur Ver— 
folgung und, wo möglid, zur Vernichtung mit größtem Fleiß 
und aufs nahdrüdlichite zum Erlaß aller ihrer Sünden anzu— 
treiben; dazu follten jie Geld auf alle Weije, in welcher die 
filtige Gier und gierige Lift der römischen Curie es veriteht, 
von allen Seiten jchlau zu erprejjen bemüht fein, um dieſen 
verhaßten Friedrih zu überwinden. Einen Geſandten alfo 
Ihidte er nach Deutjchland ?, einen andern nach Stalien ?, den 
dritten nad) Hilpanien*, den vierten nad) Norwegen. Dazu 
noch einige verjtellte Boten mit großer Vollmacht, welche er 
hinterliftiger Weife ohne Abzeichen, damit er nämlich dag Ver- 
bot des Heren Königs nicht offenbar zu brechen jchiene, nach 
England zu jhiden für gut fand, Minderbrüder und Prediger, 
welche, wie wir glauben, gegen ihren Willen der Herr Papſt zu 
feinen Zöllnern und Frohnboten machte, nicht ohne Verlegung 
ihrer Regel und großes Aergerniß. Der aber, den er nad) 





1) Wa3 Matthäus Hier von einer Schlacht zwiſchen König Conrad und dent 
Gegenkönige berichtet, iſt ohne Zweifel eine falſche Nachricht, da feine einzige der 
deutſchen Gejchichtsquellen einer ſolchen Schlacht gedenkt. Ihnen zufolge belagerte 
König Heinrih im Winter von 1246 auf 1247 die Stadt Ulm, mußte aber wegen 
Kälte und Mangel an Lebensmitteln die Belagerung aufgeben; er zog ſich auf die 
Wartburg zurüd, wo er erfranfte und am 16. Februar jtarb. 

2) Petrus, Cardinaldiacon von St. Georg ad velum aureum. 

3) Gregor von Montelonge. W. — +) Den Pönitentiar Deftderius, W. 
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Norwegen jchiete, war der Bilchof der Sabina!, welcher den 
König Hacon von Norwegen jalben und feierlich krönen ſollte, 
der aber auch in jeinem Reiche und in Schweden feine Lega- 
tion zum Schaden des oftgenannten Friedrih mit Hoffnung 
auf Geldgewinn fleißig ausbeuten jollte. 

Sriedrih läßt alle Bewohner von Kalabrien, 
Apulien und Sicilien feinem von der Raijerin Yſa— 
bella geborenen Sohn huldigen. Zu jener Zeit? aber, 
ließ Friedrich, verdächtigen Andenfens, welchen Kaifer zu nen— 
nen uns verboten iſt, alle Apulier, Sicilianer und Calabrejen 
jeinem geliebten Sohne Heinrich, den er von dem Schooße der 
von ihm jo heiß geliebten Kaiferin Yjabella, der Schweiter des 
Herrn Königs von England, erhalten, zu größerer Sicherheit 
des Reiches den Huldigungseid zu leiften. Als dies derjelbe 
Herr König, der Oheim des genannten Zünglings, erfuhr, freute 
es ihn mit Recht außerordentlih. Da aber Friedrich hörte, 
daß zum Schaden feines guten Namens und jeines Reiches 
Legaten durch die verjchiedenen Zonen der Welt gejhidt wür— 
den, befahl er feinem Sohne Henfius, dem König don Sardi— 
nien, daß er den Sanuenfern, vorzüglich den Blutsverwandten, 
Verſchwägerten und Freunden de3 Herrn Papſtes, nadjitellte 
und fie auch zum Tode brächte. Das bemühte er jih auch 
in der That auszuführen, damit er nicht ungehorjam gegen 
jeinen Bater erſchiene. Er fing aljo einen Verwandten des 
Herrn Papſtes, welcher diefem unter allen feinen Anvermandten, 
obgleich er alle über die Maßen liebte, der theuerjte war, und 
fie ihn aufhängen. Als das der Herr Papſt erfuhr, häufte 
er in feinem Grimm Zorn auf Zorn und Haß auf Haß, und 
verfluchte Friedrich nebft feinem Sohne am Donnerjtage vor 
Oſtern jo erſchrecklich, daß ſich alle die eS jahen und hörten, 
heftig entjegten. Als Friedrich daS vernahm, wurde er zornig 
3) Carbinal Wilhelm. W. — 9 Im Februar. 
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und fagte: „So thaten die Juden, welche Chriftus, als er 
gefreuzigt und am Kreuze gejtorben war, mit der Lanze ver- 
wundeten.“ 

Graf Willelm von Holland wird zum König von 
Deutfhland ermwählt, um zum Raifer erhoben zu wer- 
den. Sn diefen Tagen brachte e8 der Herr Papſt durch un— 
ermeßlich viel Geld, welches durch Sammeln in allen Kirchen 
zum Untergange Friedrichs eingetrieben werden jollte, dahin, 
daß der Graf Willem von Holland zum Könige von Deutjch- 
fand erwählt wurde, ein fräftiger junger Mann von edlem 
Geſchlechte. Denn der Graf und der Bilchof von Leodium 
waren Gejchwilterfinder * und überdies war der Herzog bon 
Brabant? fein Dheim. Auch der Erzbifchof von Köln war 
fein unzertrennlicher Freund und mit ihm verjchwägert. Da 
nun der Herr Papſt in Erwägung 309, daß er bei der Er- 
mwählung des Landgrafen von Thüringen, der, wie erzählt 
wurde, jo fchnell ftarb, eine fehr bedeutende Geldfumme verlo- 
ren, nämlich), was bei Allen, die es hören, Staunen erregen 
muß, fünfzigtaufend Pfund Vienner Denare, deren jeder Drei 
Heller Sterling gilt, und daß dies alles den Feinden zu gut 
fam, wollte er diesmal vorfichtiger zu Werfe gehen und dem 
neu ermwählten, nämlich dem Grafen Willelm, die ihm ver- 
fprochene Summe durch vorfichtige und nicht verdächtige? Bo- 
ten behutfamer und geheimer zujhiden. Cr bejtimmte alfo, 
um diefen Auftrag mit aller Vorſicht auszuführen, den Herrn 
Cardinal Octavian“. Auch ſchickte er den Mailändern und 


1) Heinrichs Biſchofs von Liittih Mutter Margarete, die Gemahlin des Grafen 
Gerhard von Geldern, war die Schweiter von Wilhelms Mutter Mathilde. 

2) Heinrich III. 

3) Das Wortjpiel: circumspectos et non suspectos ließ ſich im Deutſchen nicht 
wieder geben. 

*) Detavian, Cardinaldiafon von Sancta Maria in via lata, war päpftlicher Legat 
in Italien; mit der Betreibung des Wahl Wilhelms war Peter, Cardinaldiaton von 
Sanct Georg ad velum aureum, beauftragt. 
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Parmenfern und Allen, von welchen er vermuthete, daß fie 
ſchwankend wären, tröftenden Zuſpruch, damit fie alle Muth- 
fojigfeitt und Betrübnig ablegten. Aber damit die Freuden 
diefer Welt nicht ohne Beimiſchung von Schmerz blieben, fieß 
der Graf von Sebaudia?, ein offener Feind der Kirche, die 
Gejandtichaft mit ihrer Begleitung in betrüglicher Ruhe Berge 
und Thäler und alle jchwierigen Stellen des Weges durch fein 
Land ungehindert ütberjchreiten, hatte aber dafür gejorgt, daß 
ihnen der NRüdzug und jeder andere Ausweg verlegt würde; 
jo ging der Schatz des Papſtes verloren; die Ritter aber, 
welchen außer dem, was jte für die vergangene Zeit erhalten 
hatten, auch noch für zwei weitere Monate reicher Sold gege- 
ben war, zerjteuten fi, und jo fam Alles auf jchmähliche 
Weife in die Hände der FZeinde?..... 

Conrad floh aus Deutſchland. Um diejelbe Zeit floh 
Friedrichs Sohn Conrad, des Frevlers frevelhafter Sohn, aus 
Deutichland nach) Stalien zu feinem Vater*, da er die Angriffe 
feiner Gegner und die täglih wachſende Macht der Kirche 
nicht auszuhalten vermochte. Denn der Legat hatte mit Unter- 
ftüßung des Erzbifchofs von Cöln von der Kirche Deutſchlands 
unzähliches Geld erpreßt, und an zehntaufend bewaffnete Söldner 
mit fich jchleppend, ließ er nicht ab, die Anhänger Friedrichs 
tapfer zu befämpfen, nur auf Mord und Brand bedacht. Der 


1) Nach Nicolaus de Eurbio wäre das Unternehmen in die Monate April bis 
Suni zu jegen, zu den Parmenſern kann aber der Papit erjt in der zweiten Hälfte 
des Suni gejchiett Haben, weil bi3 dahin die Stadt Faiferlih war. 

2) Amadeus, Graf von Savoyen. 

3) Nah Nicolaus de Eurbio und den Jahrbüchern von Piacenza verweigerte 
Graf Amadeus den Durchzug. Nicolaus erzählt weiter, daß der mit Ueberbringung 
des Geldes beauftragte Kardinal Detavian mit feinen Nittern drei Monate lang un— 
thätig jtehen blieb, während welcher das vorhandene Geld aufging, worauf fi die 
Ritter zerjtreuten, der Cardinal aber mit feinem Gefolge auf geheimen Wegen und mit 
großer Mühe in die Lombardei gelangte. 

4) Das iſt irrig; es haben ſich damals viele falſche Gerüchte verbreitet. W. 
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Legat aljo jchleuderte bald gegen dieje, bald gegen jene feine 
Sentenzen, und häufte Schäße auf Schäße von allen Seiten, wo 
er ſie nur erprefjen fonnte, von Bijchöfen, Aebten, Prioren 
und anderen PBrälaten, jo daß jte ihre eigenen Glocken einlöfen 
mußten, um jenes zahlreiche Heer des Erzbijchof3 zu unterhal- 
ten. AS Friedrich) davon hörte, wurde er bis zur Bitterfeit 
des Herzens verjtört und juchte mit aller Sorgfalt nad) Mit- 
teln der Rache. Und viele einjichtige Männer, welche die 
fünftigen Gefahren mit der Wagfchale des Verſtandes abwogen, 
fürdhteten, daß Friedrich, von übergroßem Zorn und Unwillen 
fortgeriffen, abtrünnig werden möchte, oder zu feiner Hülfe 
aus Rußland die Tartaren berufen, oder daß er den Sultan 
von Babylonien, mit dem er fo fehr befreundet war, zum 
Verderben der ganzen Chrijtenheit mit der Menge feiner Hei- 
den verjtohlener Weije in daS Neich einrüden ließe. Man 
fonnte aljo das Elend jehen und daß Aergerniß auf Aergerniß, 
Uebel auf Uebel gehäuft wurde, während die Einen fich zu 
Friedrich, als zum Reich und zum Gemeinwohl, die Anderen 
zum Papſt al3 der Kirche hielten, und fo Streit und die blu— 
tigjten Gefechte veranlaßt wurden. Deshalb wurden nun aud) 
in Deutichland, wie in Sicilien, Galabrien und Stalien, 
Biihöfe und andere heilige Männer, welche die Kirche im 
Schooße ihrer mütterlichen Liebe ernährt hatte, gezwungen 
Ihimpfliher Weiſe zu betteln und in fremden und fernen 
Gegenden durch Predigten ihren Unterhalt zu fuchen. Aber 
das Volk verhöhnte fie, verweigerte ihnen die erbetene Gabe, 
und antwortete: „Geht zu euerem Papſte, geht, der Ueber: 
fluß Hat an feinen geraubten unzähligen Schätzen.“ Aber der 
Herr Papſt ließ nicht ab, Geld zufammen zu häufen, ſowohl 
in jeiner Curie wie in fernen Ländern, indem er aus den 
Predigermöncen und Minderbrüdern, auch gegen ihren Willen, 
nicht Menschenfiicher, jondern Münzenfiſcher machte. . . . . . 
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Wie Graf Rihard unfhäbbares Geld von den 
Kreuzfahrern einfammelte. Damal3 fammelte aud) Graf 
Richard mit Vollmacht des Herrn Papites, deſſen Bedürfniſſe 
er heimlich; und vorfichtig befriedigt hatte, von den Kreuz— 
fahrern unendliches Geld, jo daß er von einem Ardhidiaconat 
jehshundert Pfund erhalten haben joll, gejtüßt auf folgende 


Wie Friedrich einige Städte Staliens mit Rrieg 
heimſuchte und Barma belagert wurde. Als aber die 
Herbit-Tagundnachtgleiche Herannahete!, eilte Friedrich mit einem 
unermeßlichen Heere zur Weberfchreitung der Alpen gen Lug— 
dunum, wo der Papſt weilte; deshalb war man fehr bejorgt, 
er fünnte gegen die Perſon des Papſtes, die Cardinäle und 
andere Firchliche Perſonen etwas feindliche unternehmen. Da 
aber der Herr Bapit in weiler Fürjorge die Parmenſer auf- 
gerufen und ihnen viel Geld und wirkſamen Beiftand verheißen 
hatte, bereitete ji) deren ganze Stadt, die früher feit zu 
Friedrich gehalten hatte, ihm hartnädigen Widerjtand zu leiten, 
indem jte fich plößli mit den Mailändern und anderen, Die 
Friedrich haßten, verbündete?. Als dies Friedrich erfuhr, 
wußte er fi) vor Wuth kaum zu faſſen und entbrannte im 
beftigiten Zorn, weil er durch die Aufjtändischen von der Aus: 
führung feine® Vorhabens abgezogen wurde. Er Ffehrte aljo 
mit jeinem ganzen Heere zurüd, um die Parmenſer eng ein- 
zujchließen und nach gewaltjamer Erjtürmung ihrer Stadt als 
Berräther mit den ſchwerſten Strafen heimzufuchen. Der Bapit 
aber erholte ich einigermaßen von feinem heftigen Schreden. 
Kahdem nun Friedrih die Stadt eingejchlojjen, begann er 
außerhalb Parmas eine andere Stadt zu erbauen, welche, groß 


1) Bielmehr ſchon in den Sommermonaten. 

2) Der Parteiwechſel vollzog fih in Folge des Handjtreiches, durch welchen fich 
die aus der Stadt verbannten Anhänger des Papſtes derjelben am 16. Juni bemäch— 
tigter. 
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und volfreih, Barma jelbit gleichfommen follte, und nannte fte 
Victoria. Auch ſchwur er, nicht eher abziehen zu wollen, als 
bis er der Belagerten im gewaltfamen und heftigen Sturme 
Herr geworden wäre In Furzer Beit entzog er ihnen Die 
Wohlthat des Flufjes! und weder die Mailänder, noch An- 
dere, auf welche jie Hofften, Fonnten ihnen zu Hilfe fommen?. 
Deshalb wünſchten fie nach drei Monaten einen Vertrag mit 
Friedrich und baten um Frieden. Aber Friedrich lehnte die 
Demüthigung der ihm verdächtigen Bürger ab. Sie begannen 
aljo jehr in Bedrängniß zu gerathen und unter fich zu reden: 
„Mit Recht erdulden wir das, weil wir unjeren Herrn, der 
auf uns vertraute, verrätheriich bekämpfen“. . .. 

Die Großen Deutſchlands ermwählten den Grafen 
Billelm von Holland zu ihrem König und leijteten 
ihm den Huldigungseid. Am Tage nad) Sanct Michael? 
aber erwählten die Großen Deutjchlands, welchen das Wahl- 
vecht zufteht, der Mehrzahl nach, den Grafen Willelm von 
Holland zu ihrem Könige, einen Mann von etwa zwanzig 
Sahren, jung, wohlgebildet, vechtichaffen und von edler Abkunft, 
und leijteten ihm den Huldigunggeid; aber der Herzog von 
Sachſen und einige Große pflichteten diefer Wahl nicht bei. 
Dadurch entitand eine noch größere Trennung im Volfe, wel— 
es jagte: „Sehet, aus Stolz ift die Nitterfchaft gegen Die 
Öeiftlichfeit, jehet, aus demfelben Grunde ift die Geiftlichkeit 
gegen die Ritterichaft“....... 

Die Stadt Parma wurde auf's Kläglichſte in die 
Enge getrieben. Unterdejjen wurde die Stadt Parma, von 
allen Seiten eingefchloffen, von Hunger und Mangel aller Art 
Ihwer bedrängt. Denn man fonnte weder auf der Seite 


1) Nicht der die Stadt bejpülende gleichnamige Fluß, jondern nur der Kanal 
Navilio wurde abgeleitet, ; 

2) Ende Detober gelang e3 den Mantuanern und Ferrarejen, den Belagerten einer 
bedeutenden Proviantvorrath zuzuführen. — 3) Vielmehr am 3. October. 


Geſchichtſchr. d. deutjch. Vorz. XIII. Jahrh. 5. Bd. 15 
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hinausfommen, wo die Belagerer jchon eine große Stadt anjtatt 
eines Lagers erbaut Hatten, welche Friedrich Victoria nannte, 
noch auf dem Fluſſe, welchen derjelbe Friedrich auf's Schärfite 
bewachen ließ. Auch von Seiten des Bapftes, der ſie ermun- 
tert hatte, fonnte ihnen weder Hilfe noch Rath fommen, meil 
alle Wege und Stege jorgfältig gehütet wurden. Da aljo 
Friedrich bereit war, dafelbjt zu überwintern und fo lange zu 
bfeiben, bis er über jeine Feinde triumphieren würde, ſchwand 
den Belagerten alle Hoffnung. Eines Tages mwollten fie von 
der Noth gezwungen und um nicht für feig gehalten zu wer— 
den, das feindliche Heer unverjehens überfallen, und es zogen 
von ihnen plöglih etwa Hundert und vierzig Bewaffnete bon 
den angejeheneren Bürgern hinaus; da jte aber einen unver— 
nünftigen Angriff machten, wurden jte von dem vorher ge= 
warnten Heere mit der Schärfe des Schwertes tapfer empfans 
gen. Als ſie nun in ihre Stadt zurücfehren wollten, wurde 
ihnen der Weg durch die Feinde verjperrt, und es wurden 
mehrere von ihnen gefangen, die übrigen niedergemadt. Hier— 
auf alfo wurde am Hofe Friedrichs auf den Rath des Richters 
Thadeus bejchloffen und ausgerufen, daß fein Gefangener ins 
Gefängniß gejegt werden folle, um fich loszufaufen, fondern er 
ſolle jofort enthauptet werden, weil Friedrich in Wuth gerathen 
war über die neue Königswahl in Deutjchland. Die Bürger 
aljo geriethen in Beitürzung, da fie ji) von Allen abgejchnit- 
ten und ohne die verheißene päpftliche Unterjtüßung jahen, 
und fie baten durch Gejandte um Frieden, fie verlangten Barm— 
berzigfeit, nicht ihr Necht, aber Friedrich, von Zorn entflammt 
und don Hochmuth aufgeblafen, verweigerte ihnen unbarm— 
herzig jegliches Mitleid, und geruhte nicht, den Bittenden und 
Efenden das Dhr der Güte zuzumeigen, was Gott mißfiel. 
Vielmehr ließ er ihnen ironisch den geheimen und jpibigen 
Rath zugehen, fie möchten mit ihrem ©etreide jparjam und 
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vorfichtig umgehen, weil fie, jo lange Friedrich lebe, niemals 
mehr als dieſes ejjen würden. Und dieje Härte fol, wie man 
glaubt, von Thadeus ausgegangen jein!. . . . .. 

Um diejelbe Zeit gab Friedrich feine Tochter dem Thomas 
von Sabaudia, des Erzbiſchofs von Canterbury Bruder, zur 
Che, und verlieh ihm Bercelli und Turin mit dem zugeho- 
rigen Gebiet, und e3 wurden hier Niegel bereitet für den 
Papſt und die Seinigen, welche durch dieje Gegenden reifen 
weten? 2.1. 

Der Einzug in Yahen wurde dem neugemwählten 
Könige von Deutſchland verweigert. Um diefelbe Zeit 
wurde der Einzug in die Stadt Aachen, wo der fürzlich zum 
Könige von Deutfchland erwählte Graf Willem von Holland 
hätte gefrönt werden follen, verweigert, damit er nicht dafelbit 
mit Ehren empfangen und, wie es bei den Deutjchen üblich 
ilt, mit dem Diadem al3 König geſchmückt würde. Denn 
Sriedrihd Sohn Conrad, der bereit abgeſetzte König der 
Deutſchen, war emjig bemüht, ihm Hinderniffe und Widerſpruch 
zu bereiten. Jedoch wurde ihm von dem Legaten, Herren Octa— 
vian?, und vom Erzbiichof von Köln und anderen Magnaten 
Deutſchlands, für jest noch freumdfchaftlich, bedeutet, daß er nicht 
nad) dem Vater jchlagen möge, den Spuren des Gebannten 
und Abgejebten folgend, damit nicht ein ähnliches Unglüd ihn 
ergreife. Darauf er: „Niemals werde ich für euch, ihr Ver— 
räther, meinen Vater verlafjen“. Die Stadt wurde alfo be- 
lagert, und es begann der blutigſte Kampf zwifchen den An— 
hängern beider Parteien. Aber die Macht der Kirche wuchs 





1) Alles was Hier erzählt wird, findet fonjt nirgends Beftätigung. 

2) Auch dieje Berichte find falſch und aus mißverftandenen Nachrichten Her- 
vorgegangen; allerdings verſchloß der Graf von Savoyen als des Kaijers Vafall den 
Päpftlichen die Päſſe. W. 

3) Diefer war gar nit in Deutfchland und die ganze Gefchichte iſt unglaub- 
würdig, belagert wurde Aachen erſt 1248. W. 


15* 
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durch die Predigt der Predigermönde und Minderbrüder, und 
durh den Schab, welcher gejammelt und theils vom Papſt, 
theils aus Deutjchland und feinen Nachbarländern geſchickt 
wurde, und Conrads Macht und Heer nahmen täglich ab. Denn 
der genannte Ermwählte war mit vielen hervorragenden Mag- 
naten Deutjchlands durch Betterjchaft und Verſchwägerung ver- 
bunden; er ſelbſt und der Biſchof von Lüttich waren BVettern, 
der Herzog don Brabant fein Oheim, und viele andere Mag- 
naten durch vielfältige Bündniſſe und Gejchenfe mit ihm 
verfnüpft. 


Bon der Niederlage Friedrih3 und von der Be- 
freiung der Stadt Barma. Während alfo das Schidjal 
mit jo vielen wunderbaren Creignifjfen jpielte, oder vielmehr 
den Menjchen mitjpielte!, demüthigten ſich die Barmenfer, nach— 
dem fie eine Berfammlung berufen hatten, insgemein vor Öott 
und dem heiligen Roger, Biſchof von London, welchen Gott 
Ihon durch glänzende Wunder verherrliht Hatte — welcher 
einmal, als er an den römischen Hof reifte, dort auf An— 
jtiften der Parmenſer nächtlicher Weile all feineg Geldes be- 
raubt wurde ?, weshalb er, al3 er die Stadt verließ, diejelbe, 
fi umwendend, in der Bitterfeit feines Herzens verflucht Hat 
— fie demüthigten fi, forſchten eifrig nach, wieviel Geld der 
Genannte als ihm gevaubt angegeben hätte, und fanden die 
Simaie, VOR NE > Marken. Die Bürger thaten alfo 
das Gelübde, mit jo viel Geld Gott und feinem Heiligen in 
aller Demuth Genugthuung zu leilten, nämlich dur) Zahlung 
zum Bau der Kirche von London, oder durch Austheilung von 
Almofen, oder auf andere, die Ehre des Heiligen bezweckende 


1) Judente et potius illudente, mit einem feiner beliebten Wortjpiele. W. 
2) Im Sahre 1232. — ?) Hier ift im Coder für die einzujegende Summe der 
Marken ein leerer Raum gelaſſen. 
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Weile. Dies habe ich deshalb erzählen wollen, weil ſie gehört 
hatten, daß Friedrich, der ihre Stadt gar unbarmherzig be= 
lagerte, für den Augenblick, freilich unter Zurücklaſſung feines 
ganzen Heeres, fich zu einer anderen Bejchäftigung ! gewendet 
hatte. Daher ſchien es den Bürgern gerathen, das Heer, jo 
fange es vermindert war und fein abweſendes Oberhaupt ver- 
mißte, plößlich anzugreifen. Eines Tages alfo? ordneten jte, 
nachdem fie Hilfe von oben erfleht und von ganzem Herzen 
das oben erwähnte Gelübde gethan hatten, ihre Schlacdhthaufen 
auf's Beſte, und alle Kriegstüchtigen jtürzten jich durch Die 
geöffneten Thore einmüthig, raſch und unerwartet, gleich einem 
Blißftrahl auf die Feinde, um den Kampf für die Befreiuung 
ihrer Stadt, ihrer Frauen und Kinder mit ihnen aufzunehmen; 
indem fie es vorzogen, durch das Schwert zu fallen, als durd) 
fortwährenden Hunger zu Grund zu gehen. Als dies Thadeus 
hörte, der Vertraute Friedrichs, dem dieſer die Aufjicht über 
das Heer und den Schab vertrauensvoll überlafjen hatte, ſprach 
er voll Stolz und Selbjtüberhebung: „Die Mäufe haben es 
gewagt, ihre Schlupfivinfel zu verlaffen?“. Aber die Bürger 
zeritreuten nach überaus heftigem Angriffe in fürzefter Zeit 
mit Uebermadt das ganze Heer Friedrichs, indem viele Tau— 
jende niedergemacht wurden, oder fich zu ſchimpflicher Flucht 
wendeten, und erfochten jo den gewünjchen Triumph über die 
Feinde. Nachdem dies gejchehen war, zeritörten fie den ganzen 
Aufbau des Lagers, welchen Friedrich zur Fortfeßung der Be- 
lagerung rings um die Stadt hatte errichten Yafjen, warfen 
Alles auseinander und verbrannten es. Thadeus, den kaiſer— 
lichen Hofrichter, außerordentlich geſchickt im Vortrage ſchwie— 
riger Rechtsfragen und wohlüberlegt in deren Entſcheidung, 
bekamen ſie ſammt dem unermeßlichen Schatze, deſſen Wächter 


1) Zur Ausübung der Jagd. 
2) Am 18, Februar. — 3) Anfpielung auf Judith 14, 12, 
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er war, in ihre Gewalt; und da fie feine honigjüßen und wie 
Del glatten Reden nicht anhören wollten, um nicht durch irgend 
welche Spibfindigfeit betrogen zu werden, jo hieben fie ihn in 
Stüde!. Die Cremonefen, welche daſelbſt auf Seiten Fried- 
richs die Belagerung mitmachten, jchlugen ſie in die Flucht 
und erbeuteten zu Schimpf und Schande Cremonas ihr Carro- 
hium. Und nachdem fie das ganze Heer Friedrichs zerjtreut 
und gefchlagen hatten, kehrten fie unter Frohlocken, Waffen, 
Schatz, Lebensmittel, Zelte, ſonſtiges Geräth und Gefangene 
mit fich führend, als Sieger in ihre Stadt zurüd. Um von 
der Größe der übrigen Beute zu fehweigen, jo führten Die 
Bürger als Sieger in diefem Kampfe ungefähr fünfzehntaujend 
TIhiere, werthoolle Pferde, Zug: und Saumrofje, Maulthiere 
und Ochſen zufammengerechnet, mit jich, jo daß ihre Stadt 
über alle Erwartung Meberfluß an aller Gütern hatte. ALS 
aber dies am päpftlihen Hofe befannt wurde, freute fi der 
Herr Papſt Höhli und ſprach: 

„Chriſto zu Ehren befiegt bift Du, Bictoria, 

torden.“ ? 

So hatte nämlich) Friedrich ſelbſt feine Lagerjtadt genannt. 
Als er aber dies erfuhr, jtieß er, wie tief im Herzen verlegt, 
blutige Seufzer aus, denn der Tod des Thadeus und der 
Spott des Papſtes thaten ihm in der Bitterfeit feines Her— 
zens weher al3 der ganze übrige Verluft. Denn wenn mir 
die Sahrbücher der Gefchichte nachfchlagen, finden wir nirgends 
einen fo tiefen und unverjönlichen Haß, wie zwijchen dem 
Herrn Papft und Friedrid. Er rief aljo feine Streitkräfte 
von allen Seiten wieder zufammen und fing unter vielen hoch— 





1) Die Jahrbücher von Parma fagen: „semivivus remansit manibus amputatis‘, 
andere italienifche Quellen berichten gleichfalls feinen Tod. 
2) Das Wortipiel: Vietoria vieta läßt fich nicht wiedergeben. 
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müthigen Drohungen von Neuem an, die Bürger ärger als 
bisher zu beunruhigen!.... .. 

Friedrih und fein Sohn Conrad nahmen Frauen. 
Sm jelben Jahre nahm Friedrich, der fich mit einigen Fürſten 
verbündet hatte, um bei feinem mit dem Papſte begonnenen 
Kampfe jeine Partei noch mehr zu ftärfen und zu befeftigen, 
eine Öemahlin, veich, jung und von edlem Gejchlechte?, und jein 
Sohn Conrad verehelichte fih in gleicher Abjicht mit der 
Tochter? des Herzogs von Bayern? Als dies der Erzbifchof 
von Köln und die, welche es mit dem neu erwählten Könige 
von Deutjchland hielten, erfuhren, waren fie mehr als bisher 
darauf bedacht, daß ihr Erwählter in Aachen mit aller her- 
kömmlichen Feierlichfeit zum Könige gekrönt würde. Da jedoch) 
Friedrich mit feinem Sohne Conrad Widerjpruch erhob, wurde 
ihm der Einzug in die Stadt verwehrt und gänzlich verjperrt. 
Allein der Erzbifchof von Köln und der Legat? mit unzähligen 
Prälaten und Edlen, die es mit der Kirche hielten und deren 
Mehrzahl von den Predigern und Minderbrüdern mit dem 
Kreuze bezeichnet war, belagerten die Stadt Aachen mit dem 
größten Eifer, wobei in häufigen Zujfammenftößen zwijchen 
diefen und jenen Viele durch das Schwert umfamen. Und 
die allzublutige und für beide Theile verderblide Bela- 
gerung 309 ji) in die Länge. Täglich aber mehrte fich die 
Zahl der Belagerer, gleich) einem Fluße, der von Gießbächen 
jeine Nahrung erhält. Indeſſen ermuthigten Häufige Briefe 
Sriedrich$ und feines Sohnes Conrad? die Belagerten, damit 
fie in ihrer Bedrängnig den Muth nicht jinfen ließen, denn 

1) Die Feindjeligfeiten gegen Parma hörten zwar nicht auf, waren aber für die 
Parmenjer nicht mehr von der früheren Bedeutung. 

2) Unrichtig, wie aus dem von Matthäus ſelbſt weiter unten Berichteten erjicht- 
ih wird. — 3) Elifabeth. — *) Bereit im Jahre 1246. 

5) Der bereit3 oben ©. 221 U. 4 genannte Cardinaldiafon Peter. 


6) Die Belagerung währte von Ende April oder Anfang Mai bis zum 18. Oe— 
tober. — 7) Bon diefen Briefen iſt feiner mehr vorhandeıt. 
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es bejtand, wie beide verjicherten, gegründete Ausſicht auf bal- 
digen Entjab........ 

Die Stadt Aahen wird eingenommen und Graf 
Willelm von Holland zum Könige von Deutfchland 
gefrönt. Während die fältere Herbitwitterung herannahete, 
wurden die Belagerten in der Stadt Aachen enger eingefchloj- 
jen. Denn es war ihnen allenthalben der Eingang und Aus— 
gang, jegliche Hilfe und Rath und alles Sammeln von Lebens- 
mitteln unmöglich gemadt. Da e8 an Weizen gebrad, jo 
hatten fie nur vertrocnetes und jchimmeliges Brod, ihr Fleisch 
war jtinfend, ihre Waffen zerbrochen und vom Roſt zerfrefjen, 
ihre Kleidung abgerifjen. Die Schönheit der Frauen. war 
dahin, die Kleinen verlangten nach Speife und Niemand war, 
der fie ihnen gegeben und dargereicht hätte. Und da die Be— 
fagerer unabläßig ihre Aufgabe betrieben, die Großen Deutſch— 
lands mit dem Legaten, dem Erzbifchof von Köln, dem Biſchof 
von Lüttich, unzählbare Mengen mit ji) brachten, auch andere 
Bölfer, durch die Brüder des Predigerordend mit dem Kreuze 
bezeichnet, fait tägli) ankamen, jo bededte das zahlreiche Heer 
der Prälaten das ganze Land gleich einem Heuſchreckenſchwarme. 
Deshalb bejchädigte ein Theil bei der Nacht, der andere am 
Tage abwechjelnd und unabläjfig die Mauern und Thürme der 
Stadt mit verfchiedenen Wurfmafchinen ! uud Sturmböden, un— 
beihüßte und ausgeſetzte Menjchen zerfchmetterten fie in Stüde, 
durchbohrten fie mit Pfeilen und trieben die Belagerten auf 
jede Weife in die Enge. Die aller Hoffnung auf Entſatz bare 
Stadt mußte ſich alfo nothwendiger Weife den Feinden über— 
geben und nach ihrem Gutdünfen behandeln laſſen. Nachdem 
nun die Stadt jo gewaltfjam als mannhaft genommen war, 
wurde der zum König von Deutjchland erwählte Graf Willelm 
von Holland durch die Hand des Erzbiichofs Conrad von 


1) mangonellis, petrariis. 
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Köln daſelbſt, wo nad) älteftem Nechte die Könige von Deutjch- 
land gefrönt werden, ſogleich am Tage aller Heiligen! feierlich 
gekrönt. ES flohen aber Viele, ſowohl Einheimische als fremde 
Söldner, welche Friedrich und fein Sohn zu Hilfe geſchickt hatten, 
ausgemergelt und halb todt vor Hunger, auf geheimen Wegen 
aus der eingenommenen, zeritörten und verarmten Stadt. In— 
deſſen galt die Krönung Bielen als nichtig, weil nicht alle 
Wahlfürjten gegenwärtig waren und auch nicht zugeſtimmt hat— 
ten, nämlich der Herzog von Sachſen, mit welchem Friedrich) 
durch deſſen Tochter verbunden war, die er, wenn er wieder 
aufgenommen werden fünnte, ehelichen wollte ?; auch der Her— 
zog von Bayern, deſſen Tochter Friedrihs Sohn Conrad ge— 
ehelicht Hatte, jtimmte nicht bei und jo noch viele Andere. 

Conrad, der zum Entſatz der Belagerten eilt, wird 
fräftiger Widerjtand geleijtet?. Nachdem alfo die Erz- 
biſchöfe, Biſchöfe, Prälaten und andere Magnaten von der 
firchlichen Seite ihr Ziel erreicht hatten, ſiehe da begegnete 
Friedrichs Sohn Conrad, dem fchon vermworfenen und verdräng- 
ten König, als er mit Macht zum Entjab der Stadt eilte, 
mit größerer Macht ein anderes Heer von Deutjchen, welches 
der Legat bejorgt Hatte, zahlveih und fehr jtarf, und wider— 
fand ihm troßig mit der Schärfe des Schwerted. Diefes 
Heer führten der Erzbiſchof von Mainz, die Bilchöfe von Meb 
in Lothringen und von Straßburg. 

Bon einigen zufällig entjtandenen Feuersbrüniten. 
Sn Deutſchland wurde außer anderen Schäden, melche das 
gefräßige Feuer anrichtete, auch die Kirche des heiligen Petrus 
in Köln, die Mutter und gleichſam Ahnfrau aller Kirchen 


1) 1. November. — 2) Bergl. ©. 231 U. 2. 
3) Die ganze hier folgende Geſchichte findet fonft feine Betätigung und fcheint 
auf leeren Gerüchten und eigener Webertreibung zu beruhen. W. 
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in Deutjchland, bis auf die Umfafjunggmauern vom Feuer 
verzehrt !. 

Zwei Boten der Tartaren fommen zum Bapft. 
Sn demjelben Sommer famen zwei Boten der Tartaren, die 
von ihrem Fürſten zum Heren Papſt geſchickt waren... ..... 
Viele aber vermutheten nach einigen Anzeichen, es ſei in dem 
Briefe enthalten gewejen, daß es die Abſicht und der Plan 
der Tartaren fei, mit nächſtem Krieg zu beginnen gegen Bat- 
tacius, den Eidam Friedrichs, den jchijmatischen und der römi- 
ihen Kirche ungehorfamen Griechen. Das gefiel dem Herrn 
Papſte, wie man glaubte, nicht übel; denn er gab ihnen jehr 
foftbare Gemwänder, welche wir gewöhnlich Roben nennen, vom 
foftbarjten Scharlad, mit Verbrämung und Pelzwerk von Her- 
melin, und unterhielt ji) gern und Häufig und freundlich mit 
ihnen durch Dolmeticher, und gab ihnen heimlich werthvolle 
Geſchenke an Gold und Silber... ... 

Wie Bruder Matthäus nah Norwegen gejhidt 
wurde?. 

Entjeglide Gerüdte. Um diejelbe Zeit fing Friedrichs 
Auf an, durch die verjchiedenen Zonen der Welt jo beſchmutzt 
zu werden, daß er für jchlimmer als Herodes, Judas oder 
Nero gehalten wurde. Denn der tödliche Geſtank, welchen der 
folgende Brief aus jeinen Thaten ausathmete, erbitterte Die 
Ohren und Herzen der Gläubigen, welche ihn hörten, nicht 
ohne Entjeßen und Seufzen aufs äußerfted...... 


1) Am 30. April. — 2) Matthäus erzählt, wie er auf Anſuchen der Mönche 
von Holm — Muntholm bei Drontheim — deren Klojter dem gänzlihen Verfalle 
nahe war, durch päftliches Schreiben dahin gejchiekt wurde, um die unwifjenden Mönche 
zu unterridten und die verfallene Kloſterzucht wieder herzuftellen. 

3) Es folgt ein ſehr langes und phrajenreiches päpftliches Schreiben, wohin unter 
heftigen Verwünſchungen die Hinrichtung des Biihofs Marcellin von Arezzo am 8. März 
1248 u. a. m. berichtet wird, und alle Gläubigen zum Kreuzzug gegen Friedrich auf- 
gerufen werden. W. 
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Wie diejer Brief viele gegen Friedrich erregen 
würde, wenn nicht die Lajter der römischen Curie e3 
verhinderten. Diejes Schreiben aljo, erichredlih anzuhören, 
würde, als es fich verbreitete, da$ Mark der Hörer durch— 
drungen umd gegen Friedrich aufgeregt haben, wenn nicht die 
päpftlihen Gegner Friedrichs don den Flecken der Habfucht, 
der Simonie, des Wuchers und anderer Later beflecft gewejen 
wären. Gie, die unter anderen Verirrungen die Kreuzfahrer 
ſchamlos umbhertreiben, bald unter Androhung des Bannes nad) 
dem heiligen Lande, bald gegen das Kaiſerthum von Romania, 
bald ſich bemühen ihnen einzureden, daß fie gegen Friedrich 
fih erheben und ſich gegen ihn ſchicken laſſen, und was für 
noch abjcheulicher gilt, aus den Predigermönchen und Minder- 
brüdern ihre Zöllner machen und den Unterhalt für die Kreuz- 
fahrer unter jedem Vorwande erprejjen. Deshalb findet der 
Tyrann Friedrich, jo ſchmähliche Thaten er auch verübt, doch 
noch immer leider unzählige offene und noch mehr geheime 
Anhänger aus Haß gegen die Römer... .. 


Sriedrih entfommt einem Gifttranfe, den ihm 
Beter de Binea bereitet Hat. Im jelben Jahre fehrte 
Sriedrich, allentHalben vor jchiveren Sorgen bedrängt, nachdem 
er über die Berge gezogen war, um den Herrn Papſt anzu= 
greifen, nad) Apulien zurüd, wie man jagt, vergiftet. Da er 
ſchwer erfranft war, wurde ihm von jeinen Aerzten gerathen, 
ein Abführmittel und darauf ein eigens dazu bereiteted Bad 
zu nehmen. Es Hatte aber diefer Magilter Peter de Binea, 
der dejjelben Friedrichs vertrautefter Nath und bejonderer Hüter 
feiner Seele! geweſen war, einen Arzt bei fich, welcher auf Be- 
fehl Friedrich! wie auch Peters alles zu dem erwähnten Ab- 
führmittel Nothwendige zurecht machen jollte; zu dieſem ging 


1) Das Heißt wohl: der vertraute Mitwifjer feiner Geheimnifje. W. 
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er arglijtiger Weife und auf jeinen Rath mifchte derjelbe ſo— 
wohl dem Tranfe al$ dem Bade, auf welches jein Herr Bu: 
trauen hatte, ein jtarf mwirfendes Gift bei, um ihn zu tödten. 
Die Feinde der Kirche jagten aber, der Herr Papſt hätte Peter 
durch Beitechung und jehr große Verheißungen zu diefem Ver- 
brechen verleitet. Indeſſen wurde Friedrich in derjelben 
Stunde, wo er den Gifttranf hätte nehmen jollen, durch einen 
jeiner Freunde heimlich gewarnt und über das verbrecherifche 
Vorhaben unterrichtet; er ſprach daher zu dem Arzte, welcher 
den Trank darreichte, und zu Peter: „Freunde, meine Seele 
vertraut auf euch, ich bitte, forget, daß ihr mir, der euch ver- 
traut, nicht Gift anftatt eines Heilmittel3 darreichet.“ Darauf 
Peter: „OD Herr, oft hat euch dieſer mein Arzt einen heil- 
famen Trank gereicht, warum fürchtet ihr euch jetzt?“ Fried— 
rich aber jprach zu dem den Trank darbietenden Arzte — 
jedoch finiteren Bickes, auch war, damit die Berräther nicht 
entfliehen fonnten, in ihrem Rüden eine Wache aufgeitellt: 
„Zrinfe mir zu und theile den Trank mit mir.“ Der Arzt 
alfo, heftig exjchroden und fich feines Frevels wohl bewußt, 
ftellte fi, alS jtieße er mit dem Fuße an, fiel zu Boden und 
vergoß den größeren Theil des Giftes. Den übrig gebliebenen 
kleinen Theil aber ließ der Kaifer zum Tode DVerurtheilten 
geben, welche aus dem Kerker herbeigeholt wurden, und augen- 
blifich hauchten jte ihre armen Seelen aus. Nachdem er ji 
alfo von dem verrätheriihen Mordanſchlage, den man gegen 
ihn gemacht, überzeugt hatte, ließ er den Arzt hängen, Peter 
aber, verdientermaßen der Augen beraubt, durch viele Städte 
Staliens und Apuliens führen, damit er vor Allen öffentlich 
das beabjichtigte Verbrechen befannte. Endlich, befahl derjelbe 
Friedrich, jollte er den Piſanern, die ihn tödtlich haßten, zur 


1) Dies jagt der Kaifer in einem offenen Briefe von dem Arzte, gleichzeitige Ge— 
ſchichtsquellen melden nicht? davon. 
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Hinrichtung übergeben werden. Als dies Peter hörte, wollte 
er nicht nach dem Gutbefinden feiner Feinde jterben, weil, wie 
Seneca fagt: „nach dem Gutbefinden eines Feindes jterben 
zweimal fterben heißt“, rannte mit dem Kopf mit aller Gewalt 
gegen die Säule, an welcher er angefejjelt war, und entleibte 
fo ſich jelbit !. 

Friedrichs Klage. Friedrich alfo, jich wieder befinnend, 
begann untröftlich ſich zu betrüben und reichlich bitterfte Thrä— 
nen zu vergießen, und jeine Augen flofjen mit Wafjer ?, was 
kläglich anzuſehen war an einem Manne von jo hohem An- 
jehen und hohem Alter. Und jammernd feine Hände vingend 
ſprach er: „Wehe mir, gegen den jeine eigenen Cingemweide 
fümpfen! Petrus den ich für einen Zelfen gehalten hatte und 
für die Hälfte meiner Seele, hat mir nach dem Leben gejtellt. 
Seht, der Herr Papſt, welchen das Reich unter meinen großen 
Vorgängern aus dem Nichts erhoben und reich gemacht hat, 
ſucht Ddafjelbe Reich zu vertilgen, und mir, dem Lenfer des 
wanfendenden Reiches, den Untergang zu bereiten. Auf wen 
fann ich noch vertrauen? Wo kann ich noch ficher, wo nod) 
froh jein?“ Und es trauerten mit ihm die Freunde, welche 
umher jaßen, bis zu Seufzern und reichlichen Thränen. Und 
des Herren Papites Ruf wurde dadurch nicht wenig verſchwärzt. 
Die Wahrheit aber kennt Gott, der untrügliche Ergründer aller 
Geheimnifje?.. ..... 


1) Daß Peter wegen Berrath verhaftet wurde und im Gefängnifje jtarb, jagen 
auch italieniihe Gejhichtöquellen, daß aber der Grund feiner Verhaftung der beab- 
fitigte Giftmord war, läßt fih um fo weniger behaupten, al3 der Kaiſer ſelbſt in 
dem oben erwähnten offenen Briefe nur von dem Arzte jpricht, und in einem anderen 
Briefe den Schuldigen mit der Sigle C bezeichnet, welche doch nicht wohl auf Peter 
bezogen werden kann. Uebrigens wird Peters Schuld überhaupt Schon von einen 
gleichzeitigen Gejchichtichreiber in Zweifel gezogen. — ?) Palm 119, 136. W. 

>) Im Folgenden berichtet Matthäus, daß Ludwig IX in Cypern, wo er Noth 
litt, durch Friedrich Zufuhr erhielt, und daß deshalb der König und feine Mutter fich 
beim Papſt für ihn verwandt Hätten. „Aber der Herr Papſt, alle folche Bitten ver- 
achtend, befümpfte Friedrich von Tag zu Tag heftiger, überall aber zog er den kürzeren‘. W. 


‘ 
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Der Erzbiſchof von Mainz, ein mähtiger Gegner 
Friedrichs, ſtarb. Zu jener Zeit! jtarb der Erzbifchof? von 
Mainz, ein mächtiger Gegner Friedrichd. Aber damit diejer 
fih nicht allzu lange über diefen Todesfall freute, übergab der 
Herr Papſt das Erzbisthum dem Erzbiichofe von Köln zur 
Beaufjichtigung und Leitung, weil diefer beharrlich gegen Fried- 
rih und feinen Sohn Conrad für die Kirche jtritt?...... 

Enfius, der Sohn Friedrichs, beläftigt die Par- 
menjer, richtet aber doch nicht viel aus. MS um dieſe 
Beit die Parmenſer, zu deren Beruhigung und Unterjtübung 
gegen Friedrich der Herr Papſt viel Geld unter Friegerijcher 
Bedeckung geſchickt hatte, zmweihundert Ritter als Beſatzung 
einer Burg, die ſie nicht weit von ihrer Stadt zu ihrem Schutze 
erbaut hatten, ausſandten, nahm Enſius, König von Sardinien, 
der Sohn Friedrichs, der insgeheim davon verſtändigt war, 
alle unvermuthet aus einem Hinterhalte gefangen. Da er ſie 
nun vor den Augen der Bürger wollte hängen laſſen, ließen 
dieſe ihn wiſſen, daß ſie, wenn er dieſe hängen ließe, zur 
Wiedervergeltung die Gefangenen, welche ſie aus dem Heere 
Friedrichs hatten, ſofort an den Galgen befördern würden; 
deshalb verſchonte Enſius die Gefangenen und bewahrte ſie 
auf, bis ſie ſeiner Zeit losgekauft oder ausgewechſelt wür— 


Enſius, der Sohn Friedrichs,wird von den Bononien— 
ſern gefangen genommen. Als im ſelben Jahre, nämlich im 





1) Am 9. März. — 2) Sigfrid IT. 

3) Sm Gegentheile verbot Papſt Innocenz, daß der vom Mainzer Domcapitel 
gewählte Erzbiſchof Conrad die beiden Erzbisthümer in jeiner Hand vereinigte; nur 
zum päpjtlichen Legaten wurde er an Stelle Sigfrids ernannt. Es folgen noch einige 
ganz verwirrte und fabelhafte Angaben über eine angeblich dem Erzbijchof verliehene 
Abtei und jeine Erprefjungen. 

*) Die Jahrbücher von Parma berichten zum Jahre 1249 auch einen Zujammen- 
jtoß mit den Kaiferlichen, aber ihnen zufolge wurde das faiferliche Heer vom Kaijer 
jelbjt angeführt. Die von Matthäus erzählten Einzelheiten dürften ein Erzeugniß 
feiner Phantaſie fein. 
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Monat Mai, König Enfins von Sardinien, Friedrichs natür- 
fiher Sohn, mit denen von Cremona und Regium! eine Heer- 
fahrt in die Gegend von Bononia? machte, um feinen Feinden 
Schaden zu verurfachen 3, legten ihm die davon unterrichteten 
Bononienjer einen Hinterhalt und überfielen den unborfichtig 
vorrücenden bei der Brüde des Heiligen Ambrofius*, welche 
halbwegs zwiſchen Cremona und Bononia Tiegt?; und nad) 
einem jehr heftigen Kampf und vielem Blutvergießen wurden 
die Leute des Enſius befiegt, er ſelbſt gefangen® und mit ihm 
die Mächtigeren feines Gefolges, ungefähr zweihundert Ritter, 
viele Cremonejen und Regenſer und eine anjehnliche Zahl Fuß- 
volf, und fie fchleppten fie nach Bononia ind Gefängniß. Da 
fie num hier nach dem Belieben ihrer Feinde fehr Hart und 
graufam behandelt wurden, gaben fie den Bononienjern, um 
in etwas milderer Haft gehalten zu werden, achtzehntaufend 
Pfund Faiferliher Münze, welche beinahe foviel gilt als die 
Gterlingmünze. 

Friedrich erfranft und ein anderer Sohn von ihm 
ftirbt. Zur jelben Zeit jtarb ein anderer natürlicher Sohn 
Friedrichs" in Apulien. Friedrich ſelbſt wurde von einer 
Krankheit befallen, welche man Wolf oder heilige euer ® 
nennt, und von jo vielen Widerwärtigfeiten heimgefucht war 
er untröftlih. Deshalb demüthigte er fich nach jenem Worte 
Davids (Bi. 83,17): „Mache ihre Angefichter voll Schande, 
daß fie nach) Deinem Namen fragen müſſen“, und bot dem 
Herrn Papſte eine anjtändige Friedensform an. Aber der 
Papſt freute ſich über fein Unglüd und wollte nicht annehmen, 


1) Reggio. — 2) Bologna. 

3) Die Heerfahrt war veranlaßt durch einen verheerenden Einfall der Bolognejen 
in das Gebiet von Modena. 

#) Weber die Scultena. — 5) Falſch. — 9) Am 26. Mai. 

7) Rihard von Theate, Generalvicar der Mark Ancona. 

8, Krebs; davon ijt ſonſt nichts befannt. 
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was er anbot. Dadurch erregte er den Unmillen und Zorn 
vieler Edlen, welche diefen Friedrih zu unterjtügen und ihm 
anzuhangen begannen, den Hochmuth des Kinechtes der Knechte 
Gottes aber zu verabjcheuen. 

Petrus Caboche, Legat in Apulien, wird mit Schan- 
den davon gejagt!. Um dieſelbe Zeit wurde Petrus Ca- 
boche, ein Kleriker und jehr mächtiger Freund des Herrn 
Papſtes, von diefem als Legat nach Apulien gejchiet, auöge- 
rüftet mit großer Vollmacht zur Vergebung der Sünden, um 
Friedrich und die Fridericianer zu vernichten. Und mit ver- 
Itärkten Streitkräften, die er von allen Seiten durch aus— 
getheiltes Geld und Verleihung von vollitändigem Erlaß der 
Sünden gejammelt hatte, jchädigte er Friedrich und entfremdete 
ihm viele Edle... .. 

Willelm von Holland, der neue König von Deutſch— 
land, wird don Conrad, Friedrih3 Sohn bejiegt. 
Gegen Ende defjelben Sommers wurden die päpjtliche Partei 
und ihr Gefchie in dem gegen Friedrich unternommenen Kampfe 
nicht wenig gefnidt und gefhwädt. Denn außerdem, daß 
Willelm von Holland, welcher mit Hilfe des Papſtes zur 
Würde eines Königs von Deutjchland emporgejtiegen war, 
duch die Uebermacht von Friedrichs Sohn Conrad bejiegt ?, 
entwichen war und ſich verborgen hielt, wurde Reimund, der 
Graf von St. Egidien oder Touloufe, ein tapferer und umfichtiger 
Ritter und dem Herrn Papſte jehr befreundet, ſchwer krank 
bi3 zum Tode, und jchidte den ihm vom Papſt zur Befäm- 
pfung der Feinde der Kirche und befonders des Grafen von Sa— 
baudien anvertrauten Schab zurüd, indem er erklärte, daß er 


1) Davon folgt im Texte, der offenbar unvollftändig ift, nichts; er ift aber ge= 
ſchlagen und vertrieben. Es war Petrus Eaputius (Capoccio), Cardinaldiafon von 
&t. Georg ad velum aureum. W. 

2) Davon iſt nichts ſonſt befannt, Doch kehrte er im November nah Holland 
zurüd. W. 
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von ſchwerer und tödlicher Krankheit ergriffen nur noch den 
Tod erwarte, und ihm nur das Grab noch übrig ſei. Nach: 
dem er alfo in großartiger Weiſe fein Teftament gemacht Hatte, 
befahl ex, daß fein Leib bei dem Haus der Nonnen von Sanct 
Ehraudus! zu den Füßen König Richards, dejjen Neffe er 
war, begraben würde, und mit jeinem Leibe vermachte er Die- 
jem Haufe fünftaujend Pfund Silbers. 


Dur daS Uebergewicht Friedrichs werden Die 
Parmenſer bedrängt. Um diejelbe Zeit erſtarkte die Macht 
Friedrichs jo jehr gegen die römische Curie, daß, nach Ver— 
treibung Willelms von Holland und des Legaten Petrus Ca— 
bodhius, viele Mächtige ji ihm ergaben und zur Treue gegen 
ihn verpflichteten. Auch die Parmenſer, Regenjer? und Bono— 
nienfer und andere Rebellen bedrängte er jo, daß fie nicht 
wagten, ſich weit von ihren Städten bliden zu lafjfen, da ſie 
die Fridericianiſchen Fallſtricke fürdhteten. Deshalb begannen 
die Kaufleute jener Städte, welche gewohnt waren im Ueber— 
fluß zu leben, da ihnen die Märkte, Häfen und Straßen ver- 
jperrt waren, in Dürftigfeit zu verſinken und nad) dem Frieden 
mit Zriedrich zu verlangen, den päpftlichen Aufjtand aber zu 
verfluchen. Denn viele lockte die jtandhafte Geduld und De— 
muth Friedrichs, und die Genugthuung, welche er, wie man 
jagte, der Kirche frommen Sinnes angeboten hatte. Denn er 
wünſchte und verlangte demüthig, daß er Zeit feines Lebens 
für die Kirche im heiligen Lande den Kampf gegen die Feinde 
Chrifti führe, bis er mindeitens den Chriften alle das, was 
zu irgend einer Zeit der chrijtlichen Kirche gehört habe, mit 
Gewalt und Klugheit wieder verichafft haben werde, wenn 
nur der Neffe des Herrn Königs von England, fein Sohn 


1) Fontevrault bei Saumur, wo auch feine Mutter Johanna, König Richards 
Schweſter, begraben war. W. — 2) Neggio ftand auf Seiten des Kaiſers. W. 


Geſchichtſchr. d. deutjch. Borz. XII. Jahrh. 5. Bd. 16 
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Heinrich, den er vor allen jeinen Söhnen am meijten liebte, 
ihm als Kaiſer folgen fünne Er erbot ji) außerdem, viel 
der Kirche Entzogene3 zu erjtatten und den Schaden zu ver: 
güten. Darauf antwortete der Herr Papſt ohne Wanfen, daß 
er auf feine Weife den, welchen die Kirchenverfammlung zu 
Lugdunum verdammt habe, jo leichten Kaufes in feine frühere 
Stellung gelangen lafjen fünne. Cinige behaupteten, daß der 
Herr Papſt gierig und vor allem andern danad) verlangte, 
ihn, den er den großen Drachen nannte, zu verderben, um, 
nachdem er ihn unter jeine Füße gebracht und zertreten Habe, 
die Könige der Franken und Angeln und andere Könige: der 
Chriftenheit, welche er alle al3 Küniglein und Schlänglein ber 
zeichnete, dann um fo leichter, wenn fie durch) das Beiſpiel 
Friedrichs gefchredt wären, niedertreten uud fie und ihre Prä— 
laten nad) Belieben ausrauben zu können. Und diejes Wort 
nebjt den unerhörten Handlungen, welche ſolchen Worten zum 
Zeugniß dienen fonnten, gab den Herzen Vieler Anſtoß und 
vechtfertigte Friedrich felbjt, und begann feine Sache täglich zu 
tätlen. il... . 

Berihiedene Meinungen über die Reije des Gra— 
fen Rihard!. Es entitanden aber verjchiedene Meinungen 
und Urtheile darüber, was dieſe lange Dauer der jo vertrau- 
(ichen Unterredung doch bedeuten könne, und Viele waren der 
Meinung, daß der Herr Papft, um den Troß der Griechen 
zu beugen, ihn mit feiner Unterftügung zum römiſchen Kaiſer? 
befördern wolle, da er wußte, daß er gierig und ehrgeizig jei 
und Ueberflug habe an Schäßen, die der Herr Papſt dazu 
verwenden wollte. Andere aber behaupteten zuverfichtlich, daß 
der Herr Papſt eifrig darauf bedacht fei, die Gunſt des Gra— 


1) Vorher ijt berichtet, dab er von dem Papſt in Lyon mit großer Pracht und 
Herrlichkeit aufgenommen war. W. 

2) Das Heißt von Romanien, nämlich von Griechenland, wie gleich nachher aus— 
drüdlich gejagt wird. W. 
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fen zu gewinnen, damit er ihn, der nach England zu fommen 
wünsche, freundlichit aufnehme. . . . . 

Die Lage des Herrn Kriedrich verbefjert ſich 
denn die Parmenſer werden bejiegt. Im jelben Jahre 
aber war Herr Friedrich, welcher den fortwährenden Ueber- 
muth der Sstaliener, bejonders der Barmenfer und Bononienfer 
— der PBarmenjer wegen Niedermebelung des Thadeus und 
anderer Getreuer und wegen Zerjtörung des Lagerd, welches 
er Viktoria genannt, und der Bononienjer wegen der Gefangen 
nahme und Gefangenhaltung feines Sohnes Enſius und der 
Seinen, wie derer von Cremona — nur ſchwer ertrug, allen 
Ernte darauf bedacht, ihnen nachzuftellen. Die Parmenſer 
waren durch die lange Ruhe die ihnen Friedrich gelafjen, jehr 
jorglos geworden, durchitreiften zuerjt, ohne Schaden zu neh- 
men, die ihrer Stadt zunächſt liegenden Gegenden, brachten 
dann ihre Waaren an entferntere Orte zu Marfte, handelten 
in aller Ruhe und fehrten im Frieden nach Haufe zurüd. 
Dies nahmen die mächtigeren Bürger für ein jichere Zeichen 
des Friedens; als jte aber eine Tages! ihre Gärten und die 
zum Schutze der Stadt in deren Umgebung errichteten Bur— 
gen jorglos und unbewacht bejuchten, ließen die im Hinterhalt 
liegenden Getreuen Friedrichs es gejchehen, brachen aber 
dann plößlic) bis an die Zähne bewaffnet aus ihrem Verſtecke 
hervor, verjperrten den Wehrlojen den Weg zur Stadt und 
nahmen alle jene Bürger, viele und vornehme, wie Vögel, die 
in's Neb gegangen, gefangen?. Und als fie in die Stadt ein- 
dringen mwollten und bereit3 die erſte Thorwache überjchritten 
hatten, um Alles nad) Wunſch in Bei zu nehmen, verram— 
melte daS dort zurücgebliebene Volk unter furchtbarem Gejchrei 


N) Am 18. Augujt. — 2) Ganz ungenau. Die Cremoneſen und andere Anhänger 
de3 Kaiſers waren in das Gebiet von Parma eingefallen; die Parmenſer zogen ihnen 
in geringer Anzahl entgegen und wurden geichlagen. 


16* 
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den Vordringenden die Straßen dur Ketten, Stangen und 
Balken, überdies rollten ſie auch leere Fäſſer über das Pflaiter, 
welche durch ihr Gepolter die Pferde jcheu machten. Nachdem 
fie aber die Gefangennahme ihrer Mitbürger, der beiten und 
vornehmiten der ganzen Stadt, erfahren, baten jie demüthig 
um Frieden und Viele zogen aus und unterwarfen ji) Frie— 
drich, nicht wenig Geld zahlend und defjen Urxtheil erwartend. 
Andere aber, welche ihrer außerordentlich feiten Thürme wegen 
das Zutrauen hegten, Widerjtand leiten zu können, zogen ſich 
in dieſelben zurück, ſchoſſen mit Pfeilen, warfen ſchwere Steine 
herab und wollten in ihren Thürmen Tieber jegliches Ungemach 
bejtehen, als ſich dem Gutdünken Friedrihs unterwerfen !. 
Die Bononienjer aber ſchickten auf diefe Nachricht Geſandte 
an Friedrich) und baten demüthig um Frieden, dieſer aber ver- 
ſchob es, fie zu erhören. Um diefelbe Zeit jchicte er auch 
feine Getreuen zu den vornehmen und von Lugdunum wenig 
entfernten Städte Avignon und Arles, und empfing bon den 
Bürgern die eidliche VBerficherung ihrer Treue. Al der Bapft 
das erfuhr, war er jehr betrübt, jo viel Geld nutzlos ausge- 
geben zu haben. 

Keiner von Biterbium ftarb. Um den Summer des 
römiſchen Hofes voll zu machen, ging Herr Reinerius von Vi— 
terbium, Cardinal und Kämmerer, welcher von edlem Ge— 
ichlechte, jehr vermögend und ein unermüdlicher Gegner und 
Berläjterer Friedrich geweſen, den Weg alles Fleiſches. Nach— 
dem ex gejtorben war, ließen die Römer dem Herrn Bapite 
unter Drohungen jagen, er follte als ihr Hirte und Biſchof 
nicht länger zögern, zurüdzufehren. ...... 


1) Nach einem Schreiben des Kaiſers an den Kaijer von Nicäa jchügten die Par— 
menfer ihre Stadt durd Abbrechen der Brüde; die Feinde konnten nicht in die Stadt 
eindringen und demnach ift daS von Matthäus berichtete Lediglich als Stilübung zu 
betrachten. 
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Nachdem das erwähnte Unglück! zu den Ohren des Herrn 
PBapites gekommen war, jchmerzte es ihn und die ganze rö— 
miſche Curie jehr, und einige Tage lang ruhte die Bulle, und 
der böje Ruf des Papſtes wuchs und verbreitete ſich nicht wenig. 
Denn unter den Klagen der Franken hörte man ſolche Worte: 
„Wehe, wehe! melches Unheil Hat der päpitliche Hochmuth 
über und gebracht, der jo troßig dem Friedrich, da er ſich de- 
müthigte, widerſtand und von ihm die angemefjene Genug- 
thuung nit annahm, fondern ihn vielmehr zu vermehrter 
Bitterfeit de3 Herzens trieb. Denn er hat uns angeboten, 
alles was nur die Chriften im heiligen Lande beſeſſen Haben, 
ohne Blutvergießen gnädig und wieder zu ſchaffen. O des 
Schmerzes! Wie viel vornehmes und edles Chriftenblut wird 
jest im heiligen Lande, wie viel in Deutfchland, wie viel in 
Italien unnütz vergoſſen! Und was noch verderblicher ift, da 
der Glaube wanft, it das heilige Land ſchutzlos, der Chriften- 
glaube jchmwindet und das Heidenthum ijt ſiegreich. D, unter 
wie unglücklichem Stern iſt er geboren, daß zu feiner Zeit jo 
viel Leiden über die Kirche unferes Herrn Jeſu Chrifti, defjen 
Statthalter er zu jein behauptet, hereingebrochen ſind!“. . . .. 

Der Sranfenfönig fendet feine Brüder nad Frank 
er zutld.:.....,2, Die genannten Grafen aljo? nebjt dem 
Herzog don Burgund ?, der mit ihnen gefommen war, begaben 
jih wie ihnen der König aufgetragen hatte, fogleich zum Papſte, 
um ihm nahdrüdlic und ohne Umfchweife zuzureden, daß er 
dem Könige, welcher in folcher Gefahr fich befinde und fir die 
Ehre der gefammten Kirche kämpfe, unverzüglich zu Hilfe 
fomme, und Friedrich, welcher allein unter allen Chriſten folchen 
Gefahren abhelfen fünne, nachdem er ich gedemüthigt, zum 
Srieden mit der Kirche bringe, und ihn dazu veranlafje, daß 


1) Die Gefangenschaft Ludwigs IX von Frankreich in Aegypten. W. 
2) Alfons von Poitou und Karl von der Provence. W. — 3) Hugo IV. W. 
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er dem jchon fait zur Verzweiflung gebrachten Könige aus- 
reichende und jchleunige Unterjtügung bringe; ſonſt wollten fie 
jelbft, der Herzog und die Grafen, den Herrn Papſt als ver- 
härtet im Haß und unbejorgt um die Ehre des Chriltenglau- 
bens, von feinem Aufenthalt in Qugdunum entfernen, und wenn 
der Ermwählte von Lugdunum und jein Bruder, der Erzbiichof 
von Canterbury, auf welche er fich verläßt, ihn vertheidigen 
wollten, dann jollte ganz Frankreich ſich gegen ſie erheben 
unter der Anführung der oben genannten Magnaten. ...... 

Der Herr Bapit will feinen Aufenthalt in Bur- 
degalis nehmen. Um diefelbe Zeit ließ der Herr Papſt den 
König von England durch eine feierliche Geſandtſchaft erjuchen, 
daß ihm gejtattet würde, feinen Aufenthalt in Burdegalis ?, 
feiner Stadt in Wasconien?, zu nehmen. Die Brüder des 
Herrn Königs der Franken hatten ihn nämlich in des Königs 
und ihrem eigenen Namen jehr entjchieden aufgefordert, jo lieb ihm 
die Ehre der gefammten Kirche wäre, mit dem gedemüthigten 
und der Kirche Genugthuung bietenden Friedrid Frieden zu 
Ichließen. Auch gaben die Brüder des Königs, nämlich die Orafen 
von Poitou und der Provence ihm Schuld, daß durch Die 
Habjucht des Papſtes das ganze Unglück veranlaßt jei. Denn 
der Papſt, dur) das Geld verlodt, Hinderte die Kreuzfahrer, 
daß fie nicht zur Unterjtüßung des Königs fümen, und jprad) 
fie los von ihrem Gelübde der Pilgerfahrt, nachdem er fie 
durch die von ihm ausgefandten Predigermönche und Minder— 
brüder mit dem Kreuze bezeichnet hatte. Außerdem verkauft 
er die mit dem Sreuze bezeichneten dem Grafen Richard und 
anderen Großen, wie einft die Juden Schafe und Tauben im 
Tempel zu verkaufen pflegten, wofür fie Gott wie wir im 
Evangelium leſen, in feinem Zorn ftrafte und hinauswarf. 


1) Philipp und Bonefatius, Söhne des Grafen Thomas I von Savoyen. W. 
2) Bordeaur. — 3) Goscogne. 
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Gegen diefe Zureden aber erwies ſich der Papſt ſchwierig umd 
unerbittlich, weshalb der Herr Papſt und die genannten Örafen 
mit harten und zänfischen Worten auseinander gingen. Und 
ſie bejchleunigten ihre Reife nad) England, um den König von 
England zu bereden, daß er zur Unterjtüßung des Franken— 
königs, der nach feiner Gegenwart jich jehne und ſie erwarte, 
feinem Gelübde gemäß eile, jo jehr ihm die Ehre Chrifti am 
Herzen liege. 

Des Königs von England Bedrängniß. Es wurde 
aljo der König von England ſehr bedrängt, weil, wenn er dem 
Bapit den Weg veriperrte, diefer, dadurch verlegt, feinen Bru— 
der Aethelmar! nicht befördern würde; wenn er aber ihm Zu— 
flucht gewährte, ex Friedrich, deſſen Lande er auf feiner Pilger: 
fahrt nothiwendig berühren muß, erzürnen, auch den Franken 
mißfallen würde. Außerdem, was die Einfichtigeren in Eng— 
fand jehr beforgt machte, wenn der Papit zum Aufenthalt in 
Burdegalis aufgenommen würde, fünnte er in furzer Zeit zu 
Schiff nad) England fommen und das Land durch feine Ans 
wefenheit verderben und, wie zu fürchten fei, befledfen. Denn 
da fie empfunden hatten, wie es durch jeine Caurſiniſchen 
Wucherer verdorben wurde, fürrchteten fie, daß e3 durch jeine 
Gurie, wenn er jelbjt käme, noch mehr befleckt würde, was 
ferne fei. Deshalb wurde die Entjcheidung des Königs vers 


Bom Tode Friedrih!. Um dieje Zeit ftarb Friedrich, 
der größte unter den irdischen Fürften, das Wunder und der 
Umgeftalter der Welt, losgejprochen von dem Banne, der auf 
ihm gelaftet, nachdem er, wie man jagt, das Kleid der Cijter- 
cienfer angezogen und wunderbar zerfniricht war und ſich ge— 
demüthigt hatte. Er ftarb aber am Tage der heiligen Lucia ?, 
jo daß man nicht jagen kann, das Erdbeben jenes Tages wäre 


1) Zum Bischof von Wincheſter beftimmt. W. — 2) 13. December. 
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ohne Bedeutung und nichtsjagend gemwejen. Nach jeinem Tode 
verſchwand die Hoffnung der Franken auf Unterjtüßung ihres 
Königs. Er Hatte aber ein herrliches Tejtament errichtet, nad) 
welchem die durch ihn bejchädigten Kirchen Erſatz erhalten 
follten. Sein Tod wurde einige Tage verheimlicht, damit 
jeine Feinde nicht zu bald darüber frohlodten, aber am Tage 
des heiligen Stephan! wurde er allgemein befannt gemacht 
und dem VBolfe verkündet. ...... 

Mit Ende diejes Jahres ſind fünfundfünfzig 
Duinquagenen? von der Zeit der Önade veritriden. 
Merfwürdiges diejer Quinquagenen. . . . .. 

Otto, der römiſche Kaiſer, wurde von Papſt Innocenz? 
verfolgt und erlitt eine traurige Niederlage in der Schlacht‘, 
nachdem er excommunicirt und abgejeßt war... ... 

Es wurde zweimal eine allgemeine Kirchenverfammlung ab- 
gehalten, nämlich in Rom? und in Zugdunum‘; auf der leb- 
teren wurde der römische Kaiſer Friedrich II abgejebt. Auf 
dem Meere, unweit von Sanua, wurde der Gardinal DOcto”, 
früher Legat in Anglien, mit vielen Erzbiſchöfen, Bilchöfen, 
Prälaten und Sanuenjern gefangen genommen und viele er= 


Der Bapit? vermweilte wie ein aus der Stadt!‘ Vertrie- 
bener flüchtig oder verjtedt zu Agnania!! und Perufium 1?, 
verfolgt von Kaiſer Friedrich, der ihn bejchuldigte, er hätte ich, 
während er im heiligen Lande für den Herrn jtritt, des Reiches 
bemächtigen wollen!?. Auch die Templer, durch den Haß des 


1) 26. December. — 2?) Ein Beitraum von fünfzig Jahren. 

3) Snnocenz II. — *) Bei Bouvines am 27. Suli 1214. 

5) Sm Sabre 1215. — 9) Im Sabre 1245, fiehe S. 174 ff. — 7) Dtto. 
8) Sm Fahre 1241, fiehe S©.128. — 9) Gregor IX. — 19% Rom. 


1m) Sm Sabre 1233 begab er fih nad Anagni, nah Rom kehrte er 1237 zurüd. 

12) Sn den Jahren 1228, 1229 und 1230. 

13) Das päpftliche Heer fiel am 18. Januar 1229, während der Raifer fi im 
heiligen Lande befand, in Apulien ein, um den Reichsverweſer Rainald, welcher be= 


Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1250. 249 


Papſtes veranlaßt, wollten ihn! an den Sultan von Babylo- 
nien verrathen?. Nach dem Tode des Papſtes Gregor blieb 
der päpftlihe Stuhl ein Jahr und neun Monate unbejebt ?. 
Sn zwei Sahren gab es drei Päpſte. in Cardinal, der die 
anderen übertraf, in Anglien geboren, nämlich Magijter Robert 
de Sumercote, von welchem andere befürchteten, er könnte zum 
Papit erwählt werden, jtarb, während man in dem Regia jolis 
genannten Palaſte über die Papſtwahl verhandelte, wie man 
lagt, aus Neid erwürgt*. Endlich wurde Cardinal Sinebald 
erwählt und Innocenz IV genannt. Cr folgte dem Beifpiele 
ſeines DVorgängerd und ercommunicirte den Kaiſer Friedrich; 
deshalb vor deſſen Nachitellungen von einem Drte zum anderen 
fliehend, Fam er endlich nach) Lugdunum, wo er eine allgemeine 
Kirhenverfammlung hielt und den Kaifer abjegte, und nachdem 
er in unverſchämter Weije von den Prälaten der Kirche un— 
zähliges Geld erpreßt hatte, den Landgrafen von Thüringen 
und nachher den Grafen Willem von Holland zum Kaiſerthum 
zu befördern verjuchte; aber da der eine jtarb, der andere be- 
jiegt wurde, erreichte er jeinen Zwed nicht. Die Wucherer, 
welche dem Namen nach Chriſten find, Caurſiner genannt, 
finden, zuerjt mit Zulafjung des Papites, dann von ihm offen 
beihüst, Aufnahme und Friedensfhug in England, und nennen 
ih ohne Erröthen Händler oder Wechäler des Papſtes. Den 
Prälaten wird die Verleihung ihrer Präbenden unterjagt, bis 
die Habgier des Papſtes in jeinen unwürdigen Barbaren be- 


reit3 im Auguſt 1228 in die Mark Ancona eingefallen war, zum Rückzuge zu ver— 
anlafien. — 2) Den Raijer. 

2) Die Jahrbücher von Marbach erzählen zum Jahre 1228, daß die Hofpitaliter 
und Templer es übel genommen hätten, ‚daß der Kaijer nicht ihren Rathichlägen 
folgte, jondern in Allem von dem Rath und Beiftand der Deutfchen Gebrauch machte“. 

3) Matthäus vergißt die, allerdings nur fiebzehntägige, Regierung des Papites 
Eölejtin IV. Wird dieje nicht gerechnet, jo dauerte die Sedisvacanz ein Jahr und 
sehn Monate. — 9 Zum Jahre 1241 jagt Matthäus ftatt „erwürgt“, ‚vergiftet‘. 
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friedigt it, welche niemals in England ſich gezeigt haben noch 
irgend um die Seelſorge befümmert. Brüder vieler Orden 
mehren jich, Predigermönche, Minderbrüder, Sreuzträger, Car- 
meliter. In Deutjchland aber iſt eine unzählige Menge ent- 
haltfam lebender Weiber aufgefommen, welche Beguinen ge- 
nannt jein wollen, jo daß allein in Köln taufend oder mehr 
wohnen. Die Predigermönche und Minderbrüder aber führten 
zuerſt in Armuth ein jehr heiliges Leben und waren nur be- 
dacht auf Predigen, Beichthören, Gottesdienjt, Vorlefungen und 
Studien, indem fie, viele Einfünfte aufgebend, freiwillige Ar- 
muthd um Gottes willen erwählten und jelbit von Lebens- 
mitteln nichtS für den folgenden Tag aufbewahrten; aber binnen 
weniger Jahre mußten fie ſehr gut für fich zu forgen, und 
bauten gar Eoftipielige Gebäude. Ueberdieß machte der Papſt 
fie, gegen ihren Willen, zu Zöllnern und Eintreibern von Geld 
auf vielfürmige Weile... ... 

Die heilige Elifabeth, Tochter des Königs von Ungarn, 
und die heilige Hildegardis?, ein Prophetin in Deutjchland, 
glänzten durch außerordentlihe Wunder. ...... Der Bapit 
und die ganze römische Curie verlieren, weil die mit dem 
Kreuz bezeichneten verfauft werden und für Geld die Löſung 
von ihrem Gelübde erhalten, auch auf vielfache Weije an ihrer 
Pilgerfahrt gehindert werden, täglich mehr die Gunft ſowohl 
der Geiftlichkeit al3 des Volkes. Die ganze Chrijtenheit wird 
durch die Sriege, Die aus dem Haß und der Zwietracht 
zwifchen dem Papſt und Friedrich entitanden find, in Verwir— 
rung gebracht, und die allgemeine Kirche leidet Gefahr... . . 

Außerdem jtarb am Tage der heiligen Lucia Friedrich, das 
Wunder der Welt, in Apulien. ..... 


1) Tochter des Königs Andreas IT von Ungarn und Gemahlin des Landgrafen 
Sudwig des Frommen von Thüringen. 
2) Als Abtiſſin von Ruppertsberg bei Bingen gejtorben im Sahre 1179. 





Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1251. 251 


Bon einer im Reihe getroffenen Borjidt. Um 
diefelbe Zeit entfandte nach dem Tode Friedrichs deſſen Sohn 
Conrad! drei oder vier von jeder Stadt Staliend und einige 
aus den Städten Apulienz, welche Widerjacher Friedrichs und 
feine Sohnes waren und im Öefängniß gehalten wurden, und 
die Friedrich feine Verräther oder Rebellen zu nennen pflegte, 
nach dem Nathe feines Vater in die entfernteren Gegenden 
feines Landes, nämlich nad) Neapel und Palermo in Sicilien, 
damit fie daſelbſt ficherer und vorfichtiger bewacht würden. 
Einige von den Gefangenen jedoch wurden feinem Sohne Hein- 
rich, dem Neffen des Herrn Königs von England, übergeben, 
der fie Conrad zur Bewachung überwies. Darunter befand 
fih der Sohn des Markgrafen von Montferrat?, welcher für 
Friedrichs Sohn Enfius ausgetaufcht werden follte, den die 
Bononienfer noch in Banden hielten. Aber während darüber 
verhandelt wurde, verhinderte der Tod Friedrichs den Abſchluß. 

Der Aufitand der Freunde Friedrihs lebt von 
Neuem auf. Die Söhne und Freunde Friedrichs fingen alſo 
an, ſich zu verftärfen, und nachdem dies gejchehen, gegen den 
Herr Papſt die Hand zu erheben; fo wuchjen, wie bei der 
Hydra, die Hercules getödtet haben foll, für ein abgejchlagenes 
Haupt viele Häupter nad. Es wurde aber Conrad, weil er 
der Sohn der Tochter? des Königs Johannes? von Jeruſalem, 
eine3 unbefiegten Ritters, und felber ein tapferer Kriegsmann 
war, von Allen im Reiche geliebt und gefürchtet. Und jein 
Bruder Heinrich war als Sohn der Kaijerin Yjabella, Die 
Alle geliebt, und als Neffe des chriftlichiten Königs von 
England und überdies als ein bildſchöner Knabe allen 


1) Es müßte Manfred fein, wenn die Angabe überhaupt richtig tft. W. 

2) Bon einem Angehörigen de3 Markgrafen Bonifactus III, der gefangen gewejen 
wäre, ift jonjt nicht befannt. W. 

8) Siabella.. — 9 Von Brienne. 
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Raiferlichen lieb und theuer. Der Papſt aber wurde wegen 
jeiner und feines Gejchlechtes Habjuht von allen Kaiferlichen 
gehaßt. Deshalb befand fih die Kirche, nachdem ſich ihre 
Verfolger vermehrt hatten, in nicht geringer Gefahr und mußte 
vielfältigen Schaden erleiden; und die Erinnerung an die er- 
fittenen Unglüdsfälle war Allen, die es mit dem Papſte hiel- 
ten, ein Stachel im Herzen. Denn Heinrich Rajpe, der Land— 
graf von Thüringen, welchen der Bapit zum Kaifer zu erheben 
beabfichtigte und für deſſen Erhebung er unendlich) viel Geld 
ausgegeben hatte, jtarb eines jchimpflichen Todes!. Nach jeinem 
Hingange wurde der Öeldrijche Graf? erwählt, aber das jchimpf- 
fihe Ende des vorigen erwägend, verjchmähte er eine jolche 
Erhöhung; darauf der Herzog von Brabant, aber auch er lehnte 
unbedingt ab. Nah ihm aber erwählte man den Grafen 
Richard, mweil er klug, reich und der Bruder des Königs von 
England war; weil aber das Kriegsglück zweifelhaft iſt, wei— 
gerte er ich entjchieden. Darauf erwählte der Herr Papſt den 
Grafen Willelm von Holland. Dieſer jagte unüberlegt zu, 
und nachdem er Alles verloren hatte, wurde er in jein Land, 
daS aber nicht mehr jein war, weil er es feinem Bruder ab- 
getreten hatte ?, zurückgetrieben“, und jo mußte er, die trügeri- 
ſchen Verheigungen des Papſtes verwünjchend, betteln. Nach 
allen diejen wollte der Papſt Hacon, den König von Norwegen, 
zur Höhe des Kaiſerthumes erheben, und um ihn dazu geeig- 


1) Eiehe ©. 219, Anm. 1. 

2) Dtto, Graf von Geldern. Die Angaben des Matthäus bezüglich feiner, ſo— 
wie bezüglich des Herzogs Heinrich von Brabant und des Grafen Richard von Corn— 
wallis werden durch andere gleichzeitige Quellen nicht unterftügt. 

3) Er Hatte jeinen Bruder Florenz nur für die Zeit feiner Abweſenheit zum 
Regenten ernannt. 

*) Wa3 Matthäus zum Jahre 1249 iiber einen Sieg König Conrads über Wil- 
helm berichtet, verdient bei dem Schweigen der übrigen Quellen feinen Glauben. Geld- 
mangel und der Umjtand, dag fein Bruder in flandrifche Gefangenſchaft gerathen war, 
bejtimmten Wilhelm, im November 1249 nad) Holland zurüdzufehren. 
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neter und geneigter zu machen, ließ er ihn zum Könige krönen!. 
Nachdem er aber gekrönt war, erklärte er öffentlich, er wollte 
immer die Feinde der Kirche, aber nicht alle Feinde des 
Papſtes bekämpfen. Und das hat er mir, Matthäus, der ich 
dies ſelbſt geſchrieben habe, mit einem feierlichen Eide ver— 


Der Papſt kommt nach vielen Wechſelfällen nach 
Peruſium. Um dieſelbe Zeit trat er?, nachdem er ſich einen 
Monat und länger, nicht ohne manche Sorgen in Mailand 
aufgehalten Hatte, die Weiterreiſe an?, durchzog die inzwiſchen 
liegenden Städte, um in die Stadt* zu fommen, und gab eine 
große Menge Geld aus. Endlich Fam er nach Berufium und 
fand es gerathener, hier zu bleiben, weil man ihm zu ver- 
jtehen gegeben hatte, daß die Römer bei feiner Ankunft eine 
Unſumme Geldes gewaltjam von ihm fordern würden, und daß 
er nicht auf gleichem Fuße mit ihnen würde jtreiten fünnen®, 
weil er jich in ihren Neben befünde?. Obwohl alfo die Römer 
jeine Ankunft verlangten, jo wollte er doch nicht hingehen, in- 
dem er mit Recht ſprach: 

„Mich jchreden die Spuren, 
Ale führen mi) Hin zu dir, doch feine zurück 
BIEHL RAN NN. 

Das herrliche Tejtament Friedrichs. Aus tiefiter 
Bruſt jeufzend und mit den Worten, er wollte lieber niemals 

1) Dies geſchah bereit3 im Jahre 1246, aljo zu einer Zeit, wo der zum König 
von Deutihland erwählte Landgraf Heinrich von Thüringen noch lebte, was allerdings 
nit ausfchließt, daß Hacon fpäter Matthäus die von ihm berichtete Erklärung ge— 
geben Hat. — 2) Der Papſt. 

3) Innocenz war vom 1. Suli bis 13. September in Mailand, wo er nach Nico- 
laus de Eurbio mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen wurde. Während feines 
Aufenthaltes dafeldjt nahmen die Mailänder die Faiferlich gefinnte Stadt Lodi ein. 

9 Kom. — 5) Am 5. Detober. — ©) Statt possent wurde gelejen: posset. 

7) Rom war damals vorwiegend Eaijerlich gefinnt, was wohl der vorzüglichite 


Grund war, daß der Papſt zügerte, dahin zu kommen. 
8) Horatii epist. I, 1, 47. 
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geboren jein und niemal3 die Negierung des Reiches übernom— 
men haben, für deſſen wieder zu gemwinnendes und feit zu hal- 
tendes Recht er mit jo viel Bitterfeit gejättigt worden wäre, 
fol er daS folgende Tejtament gemacht haben: 

„Ich, Friedrich, vermache zum Heil meiner Seele Hundert- 
taufend Unzen Gold, um das heilige Land der heiligen römi- 
ihen Kirche wieder zu gewinnen, welche zu verwenden find! 
nad) dem Gutbefinden meine? Sohnes Conrad. Auch will ich, 
daß alles unrechtmäßig Entzogene zurücdgegeben werde. Ferner 
fafje ich alle Gefangenen aus dem Kaiferreiche und dem König— 
reiche frei, mit einziger Ausnahme der Verräther. Ferner 
gebe ich der Kirche ihr ganzes Gebiet frei und will, daß ihr 
alle ihre Nechte zurüderjtattet werden. Als meine Erben er- 
fläre ih Conrad im römischen Reiche und im Königreiche Si- 
cilien. Meinem Sohne Heinrich? Hinterlaffe ich das Königreich 
Serufalem und zehntaujend Unzen Gold nach dem Gutbefinden 
meines Sohnes Conrad? Ferner vermache ich meinem Enfelt, 
dem Sohne meines Sohnes Heinrich’, das Herzogthum Dejterreich 
und zehntaufend Unzen Gold. Ferner ernenne auf zwölf Sahre 
ich meinen Sohn Manfred zum Statthalter Conrads im Kaiſer— 
reiche, von Bapia® angefangen und weiter jüdlich”, und im König- 
reiche Sicilien, ausgenommen wenn Conrad zugegen iſt. Endlich 
erwähle ich meine Grabjtätte zu Banormum?, wo König Willem? 
ruht.“ Dies und noch vieles Andere, deſſen ic” mich nicht 


1) In der Chronik des Bolognefer Möndes Franz Pippin, welche da3 vollitän- 
dige Teſtament Friedrichs enthält, fteht jtatt expendenda et exponenda nur: expen- 
dendas, was fich offenbar auf die 100000 uncias etc bezieht. 

2) Dem Jüngeren. 

3) Nach dem von Franz Pippin gegebenen Texte jollte Heinrich je nah dem 
Gutbefinden ſeines Bruderd Conrad entweder dad Königreich Arelat oder das von 
Serufalem erhalten, dazu für jeine Auslagen Hunderttaufend Unzen Gold. 

9 Friedrich. — 5) Des älteren. — °) Pavia. 

7) Der von Franz Pippin gegebene Tert jagt: in Stalien. — °) Palermo. 

9) Bet Franz Pippin: In Palermo, wo die Leiber unferer Eltern, de3 Kaiſers 
Heinrich und der Kaiferin Eonjtantia ruhen. 
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mehr entjinne, weil es weniger wichtig war, enthält daS ge- 
nannte Tejtament. Seinen Freunden und jeinen übrigen Söh— 
nen, ſowie feinen Dienern vermachte er viel, bejonder3 in Gold 
und Silber. Und dies ift ſehr leicht zu glauben, weil im 
jelben Jahre zwölf Kameele mit Gold und Silber beladen aus 
dem Morgenlande zu ihm gefommen waren. Er war nämlich 
mit allen Sultanen des Morgenlandes im Handel und Wandel 
vergejellichaftet und jehr befreundet, jo daß jeine Händler jo- 
wohl zu Lande al3 zu Waſſer ihm zum Nuben bis zu den 
Sndiern gingen. ...... 

Der Herr Bapft verläßt Lugdunum Im  jelben 
Jahre verließ der Herr Bapft bei dem heiteren Lächeln des 
Sommers?! Lugdunum, begleitet von vielen Cardinälen und 
anderen Edlen?...... 

Botichaft des König von Frankreich. Im Berlaufe 
diejer Zeiten erlangte Conrad bei vielen Raijerlihen Gunſt 
und Anhänglichfeit, weil er aus dem edlen Blute des Königs 
Sohannes von Jerufalem, nämlich von feiner Tochter? geboren 
war, und fein Bruder Heinrich, der Neffe des Herrn Königs, 
war wegen ſeines unfchuldigen Alters, wie auch wegen feiner 
Schönheit und feiner hohen Abfunft, allen Großen, die jeines 
Vaters Getreue geweſen, liebenswerth und in hoher Gunſt. 
Der Papſt aber wollte nicht3 davon wiſſen, und ließ eine 
feierliche und allgemeine Predigt ergehen in Brabant und 
Slandern, daß die Getreuen Chriſti daS Lager des ungetreuen 
Conrad feindlich angreifen follten, indem er als wunderbare 
Belohnung dafür ihnen den Erlaß aller ihrer Sünden verhieß, 
mehr nämlich als für einen Kreuzzug in daS heilige Land; 
denn wenn jemand das Kreuz gegen Conrad nähme, jo jollten 


1) Am 19, April. — 2) Im Folgenden erzählt Matthäus, wie der Papſt über 
Mailand nad) Perugia gefommen ift, nicht ohne fich dabei manchfache, thatlächliche 
und chronologiſche Verjtöße zu Schulden kommen zu laſſen. — 3) Siabella. 
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er und jein Vater und feine Mutter Erlaß aller ihrer Sün- 
den erlangen !. 


Der Herr Papſt veritärft fih dur Vermeh— 
rung feiner Gardinäle Als die Zeit des Frühjahres 
berannahete, ernannte der Herr Papſt, welchen die Perufienjer 
ehrenvoll empfangen hatten, mwohlwifjend, daß feine Ankunft 
ihnen Bortheil brächte, daſelbſt jteben Cardinäle, damit Die 
Kirche mit dem Wiederaufleben des Jahres gleichfalls zu neuem 
Leben erwachte. Und nachdem er feine Nichten jehr ehrenvoll 
und mit großem Aufwand verheirathet Hatte, beſchloß er nod), 
um jeine Bartei weiter zu verjtärfen, eine andere mit Heinrich, 
dem Sohne Friedrichs und Neffen des Königs von England, 
ehelich zu verbinden, jo daß diejer Heinrich gleichſam der Adop- 
tivjohn des Papſtes wiirde und, ficher unter den Flügeln der 
Kirche und von der Sentenz, die auf ihm lajtete, gänzlich frei— 
geiprochen, ſich des vollen Friedens erfreuen fünnte?. Und 
um diejelbe Zeit verzichtete Graf Willelm von Holland, betrübt 
und gejchädigt durch feine Weberhebung, nämlich daß er, durch 
den Papſt überredet und von ihm mit Geld unterjtüßt, nach 
der Höhe des Kaiſerthums geftrebt Hatte, auf alle Ansprüche, 
da er lieber, wenn auch fpät, in erniedrigter Lage der Gicher- 
heit fich erfreuen wollte, al auf der Höhe das zweifelhafte 
Kriegsglüd erproben *. ..... 

Conrad bejißt die Liebe Aller. In jenen Tagen 
wurde Conrad, der Sohn Friedrichs, der ſich bereit die Liebe! 
faft aller Italiener, Calabrer, Siculer, Römer und Deutfchen 


1) Das iſt übertrieben. Weiter berichtet Matthäus von dem Unwillen der 
Sranzojen, von welchen ihr König Hilfe verlangte, und daß die Güter der für den 
Papſt Bekreuzten mit Beſchlag belegt wären. W. 

2) Davon ijt ſonſt nichts befannt. W. 

3) Dieſe Nachricht ift ganz falſch. W. 

*) Hinter Germanorum wurde mit Zuard ergänzt: gratiam. 
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erworben hatte — mollte Gott nicht durch einen Trank des 
römischen Hofes vergiftet — kaum durch die angejtrengtejten 
Bemühungen der Aerzte von den Pforten des Todes gerettet. 
Es gab aber Leute, welche behaupteten, dies hätte ein Päpſt— 
licher, jedoch) ohne Wiſſen des Herrn Papſtes, angejtiftet!. 
Die Päpftlichen fürchteten nämlich, daß Conrad, dem Vater 
nachſchlagend und der von diejem erduldeten VBerfolgungen ge— 
denfend, jeinen Feinden vergelten würde Er wurde aber 
Allen um jo theurer, weil der Herr ihn in einer fo fchweren 
Gefahr unbefchädigt erhalten hatte. Und da von vielen Seiten 
der Herr Papſt dringend erjucht wurde, diefen Conrad, fo viel 
an ihm lag, zur Höhe des Kaiſerthums zu befördern, jo ber- 
weigerte er es Doch, denn er fürchtete, daß er, dem Vater 
nachichlagend, Friedrich Spuren in der Verfolgung der Kirche 
nachgehen mödte....... 

Der Frieden, der in Ausfiht war, wird unglüd- 
liher Weife vereitelt. Im jelben Sahre wurde um das 
Seit der Geburt des heiligen Sohannes des Taufers? während 
fich der Herr Bapft in Peruſium aufhielt, von allen Cardinälen 
und feinen übrigen Freunden in geheimer und heiljamer Be- 
rathung die Behauptung aufgeftellt, daß die gefammte Kirche, 
ja die ganze Chrijtenheit dem Umfturze und der Bernichtung 
preisgegeben wäre, wenn der Streit zwijchen ihm und den An— 
bängern Friedrichs, mit welchen es bereit3 die Mehrzahl im 
Reiche hielt, nicht bald beigelegt würde. Denn Conrad, der 
Sohn Friedrihs, war ſowohl wegen des hohen Adels feiner 
Abjtammung, al3 wegen der ihm angebornen Herzensgüte, ſo— 
wie feiner unübertroffenen Thätigfeit, Kühnheit und Erfahrung 
im Kriege wegen allen Großen willfommen und lieb. Eben jo 
erihien? auch Heinrich, ein anderer Sohn des genannten Frie— 

1) Diefe Nachricht findet ſich ſonſt nirgends. 

2) 24. uni. — 5) Statt prebentis wurde gelejen: prebens. 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XIII. Sahrh. 5. Bd. —17 
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drich, der Neffe des Königs von England, ſowohl feiner Un— 
ſchuld, al3 feiner Schönheit wegen und wegen der Liebe zu 
der Kaijerin Njabella Allen liebenswürdig und erlangte Die 
Zuneigung und die Gunſt aller Kaiferlihen!. Der Herr 
Papſt dachte alfo in diefer bedenflichen Lage daran, ſich ihre 
Gunft zu erwerben und ſich durch Verehelichung derjelben mit 
feinen Nichten mit ihnen zu verbinden?, wie er dies jchon 
mit anderen Edlen, welchen er feine Nichten vermählt, gethan 
hatte. Aber diefer Plan wurde durch die Krankheit Conrads, 
welher wie man jagt, vergiftet und nur mit Mühe gerettet 
wurde, und die dadurch hervorgerufene Erbitterung und den 
Widerſpruch der Kaijerlichen vereitelt. Als aber Conrad von 
den Pforten des Todes gerettet und wieder gejund war, jagte 
er, die Bäpftlichen hätten ihn in diefe Gefahr gebracht, und ver- 
Ihmwärzte den Auf des Herrn Papſtes nicht wenig, indem er 
behauptete, durch ihn wäre ihm, wie weiland jeinem Vater, 
das tödtliche Gift — fern fei, daß dies wahr wäre — ges 
reicht worden. Deshalb trat er er auch mit größerer Macht 
zum Schaden des Herrn Papſtes auf, und daß dieſer Die 
Gunst Vieler verlor, it gewiß. Das Zujtandefommen des 
Friedens aber, der durch den unglüdlichen Zwifchenfall vereitelt 
wurde, hatte Herr Thomas von Sabaudia?, welcher dem Herrn 
Papſte verjchiwägert* und befreundet war, in fluger Weiſe 
angebahnt. Es entitand alſo an vielen Orten im Reiche eine 
tödtliche Verwirrung, jo daß die, welche Gefchäfte am römi— 
ihen Hofe zu beforgen hatten, nicht dorthin reifen fonnten, 
ohne daß ſie beraubt und zur Schmach und Schädigung des 
Papſtes ihre Schriften zerrifjen und die Bullen zerbrochen 
wurden. Denn die Fridericianer und vorzüglich Conrad jelbit 


1) Ganz dasſelbe Hat Matthäus ſchon oben — ©. 251 — gejagt. 

2) Auch ſchon einmal gejagt. 

3) Savoyen. — *) Durch) feine Gemahlin Beatrir, eine geborene Gräfin Fiesco 
und Nichte des Papites. 
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jagten, daß Conrad mit Unrecht von dem Herrn Papſt in den 
Bann gethan würde, und wenn er mit Unrecht? gebannt wäre, 
fo wiirde er mit viel befjerem Rechte den Papſt, der ihn 
bannte, mit Feuer und Schwert verfolgen. Es gaben ſich aljo 
Viele mit Raub, Brand und Blutvergießen ab, weshalb die, 
welche den römiſchen Hof aufjuchten, den koſtſpieligeren See— 
weg vorzogen, um den Nachitellungen zu entgehen. Und fo 
erregte der Papſt, unſer Bater, welcher mehr Conftantins als 
St. Peters Sparen folgte, in der Welt viel Elend... .... 
Der Magijter Albert fam nad) England. Um das 
Seit des h. Martin fam auch Magijter Albert, ein Notar des 
Herrn Papſtes, nad) England, welcher ſchon vor zwei Jahren 
gefommen war, al3 der Frankenkönig jich zur Ueberfahrt an— 
ſchickte, um von Seiten des Herrn Papſtes zu verbieten, daß 
der König von England die Lande des Königs von Frankreich, 
der für Gott zu Zelde ziehen wolle, in irgend einer Weiſe 
jeindlich angriffe. Die Urjache feiner Ankunft war im Anfang 
Vielen verborgen, aber die Wirfung machte jpäter durch die 
That die Urjache offenbar. Der Herr Papſt aber, welcher 
wußte, daß der Graf Richard, der Bruder des Herrn Königs, 
vor allen DOptimaten des Weſtens an Geld Ueberfluß habe, 
und ji) nicht darum kümmerte, wie es erworben war, traf 
ſehr jchlauer Weife Fürforge, ihn zum Königreich) von Apulien, 
Sicilien und Galabrien zu erwählen und einzuladen, damit der 
Graf, indem er im Dienjte des Papjtes fein Geld den zweifel- 
haften Kriegsfällen und feinen Leib den Gefahren ausfeßte, 
diejes alles eriwürbe zum Vortheil der römischen Curie, und 
um ſich zu feinem eigenen größten Schaden Schätze anzuhäufen, 
bauend auf den jophiltiihen Trug deſſen, der gejagt hat?: 
„Diejes alles will ich dir geben, jo du niederfällit und mid) 
1) Anjtatt juste fheint mir nothwendig injuste gejchrieben werden zu müfjen. W. 
2) Matth. 4. 9. W. 


47° 
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anbeteft.“ Denn der Papſt wußte, daß der Graf unerfättlich 
an Münzwaſſerſucht und mweltlichem Ehrgeiz litt. Mit folchem 
Köder machte er deshalb den gefrümmten Angelhafen ver- 
fodend, jo wie er glaubte daß er ihn am rafcheiten ködern 
fünne. Und da fam das Geheimniß an den Tag, weshalb der 
Herr Papſt einft zu Lugdunum dem Grafen Richard fo große 
Ehre erwieſen hatte, daß er ihn an feiner Seite tafeln ließ 
nnd ihm jo viel Beifall jpendete, daß alle fi) darüber mun- 
derten. Aber die meilten wollten nicht glauben, daß der Graf 
auf die päpftlichen Verheißungen eingehen würde, theils meil 
er keineswegs eine ungeſchwächte leibliche Gejundheit bejaß, 
theil$ weil er weder Fräftig noch geübt im Waffendienite war, 
dann auch, weil es nicht als ehrenhaft erjchien, feinen eigenen 
Neffen Heinrich zu verdrängen, und weil der Weiſe nicht 
Sicheres mit Unficherem vertauscht. Aber das alles erachtete 
der Herr Bapft für leidlic) und gar nicht ungeziemend. Und 
man muß wifjen, daß an demjelben Tage, an welchem der 
Graf Rihard mit dem Papſte tafelte, der Frankenkönig durch 
feinen Unftern gefangen wurde. Das hat mir, der ich dieſes 
fchreibe, derjelbe Graf beſtimmt verſichert. . . . .. 


Magiſter Albert kehrt heim. Der Magiſter Albert, 
welcher, nachdem er einen Boten an den Herrn Papſt abgeſandt 
hatte, deſſen Befehl abgewartet hatte, beeilte mit gefüllten 
Säcken ſeine Heimkehr. Der Papſt wollte nämlich in keiner 
Weiſe den Grafen Richard aus ſeinem Schatze unterſtützen 
noch auch ihm Burgen zur Zuflucht überweiſen, noch auch 
Geiſeln, durch welche er ſich ſichern könnte. Der Graf hörte 
deshalb auf den verſtändigeren Rath ſeines Freundes Conrad 
und blieb in Frieden. Der Papſt alſo, da er den Grafen nicht 
erſchüttern konnte, wandte ſich zu anderen trügeriſchen Künſten, 
und nahm ſich vor, den Bruder deſſelben Grafen, den König 





Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1253. 261 


von England in jeiner Einfalt zu umgarnen. Das gelang ihm, 
wie wir weiter unten jehen werden. ...... 

Die Römer fordern häufig vom Papſt, daß er 
nah Rom zurüdfehre Um diejelbe Zeit baten die Römer 
durch eine feierliche Geſandtſchaft den Heren Papſt, daß er 
nah Rom zurüdfehren möchte, um nad) Art eines guten Hir- 
ten feine Heerde zu leiten, und damit Rom jich jeines Bontifer 
erfreue, jowie andere Städte fi) an ihrem Bilchof freuen; 
denn er wird Bontifer von Rom genannt. Ferner erihhien es 
ihnen al3 ein Mißbrauch, und mußte jo erjcheinen, daß eben 
Kom, welche man die Herrin der Städte nennt, allein unter 
allen Städten ſchon fo lange Zeit feines Biſchofs jogar bei 
dejjen Lebzeiten beraubt jei. Der Papſt jelbit aber, gierig 
nad den Gaben der Anfümmlinge und den Öejchenfen feinen 
Schooß öffnend, lebte unjtät und umherirrend, indem ex ſich 
den Gläubigen diesfeit der Berge daritellte. Und da er zügerte 
zu fommen, riefen ihn die Römer noch einmal, wie früher, 
aber feierlicher, und in der Form, daß er jebt fommen möge 
oder niemals. Da alfo der Bapit jah, daß die Sade für 
ihn gefährlich wurde, verließ er im Mai Berufium!, bejonders 
deshalb, weil die Römer den Bürgern von PBerufium unter 
Androhung der Verwüſtung und Belagerung bedeutet hatten, 
daß jie den Papſt nicht länger fejthalten möchten, und eilte 
nah Rom, jedoch mit Furcht und Zittern. Denn es war ihm 
zu Ohren gefommen, daß die Römer und auch die Mailänder 
vom Herren Papſt unzählige Geld, daß er ihnen jchulde, ver— 
langten, welches fie nämlich ausgegeben hatten zur Befämpfung 
Sriedrihs zum Schub der Rechte des Papſtes und der Kirche. 
Deshalb betrat der Papſt, obgleich ex feinen Kummer hinter 
einer heiteren Miene verbarg, die Stadt doch mit Bejorgniß 


1) Er begab fi anı 27. April von Perugia nach Aſſiſi, und von da erft im 
Detober nad) Rom. Weiter unten Hat Matthäus ſelbſt die richtige Angabe. W. 
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und Zucht. Der Senator und das Volk von Rom empfingen 
ihn jedoch mit Freuden. ...... 

Conrad, der von feiner Bartei Fürjt genannt 
wird, beginnt den Krieg und fegt ihn fort. In jenen 
Tagen machte Conrad, der Sohn Friedrichs, zum Leidweſen 
des Papſtes glüdlihe Fortjchritte in Apulien. Die Städte 
Capıra, Neapel und andere unterwarf er feiner Herrjchaft, und 
indem er den begonnenen Krieg fortjeßte, zermalmte er viele 
feiner Gegner!. Aber Johannes, genannt Maurus?, ein Ein- 
geborner jenes Landes, der ein blutdüritiger Verbrecher war, 
der jchmeichelte und unter dem Scheine? der Freundichaft die 
Leute vergiftete, der wie man jagt, auch Friedrich * auf dieſe 
Weiſe getödtet hatte, bereitete ihm Zallitride des Todes, jedoch 


Der Papſt fommt nah Rom. Um diefelbe Zeit 
wurde dem Papſte, nachdem er durch viele und lang- 
wierige Drangjale umbhergetrieben war und fih nun eine 
Weile zu Aſſiſium anfgehalten hat, von Seiten des Senator 
der Römer, Brancaleo, und im Namen aller Bürger der 
Stadt durch eine feierliche Gejandtichaft bedeutet, daß er als 
ein rechter Hirt und römischer Pontifer nicht fäumen möge, 
nad) feiner Stadt zu fommen. Sie meldeten ihm ferner, daß 
fie fich jehr mwunderten, daß er wie ein unjtäter Ylüchtling 


1) Die Feindfeligfeiten begannen ſchon im Frühjahre 1252, nachdem eine Gejandt- 
ichaft, welche Conrad nad Perugia geihict und durch welche er vom Papſte Aner- 
fennung im Kaiſerthum und im Königreiche verlangt Hatte, abjchlägig bejchieden war. 
Sn diefem Jahre wurde auch bereit Capua eingenomen, während Neapel erjt im 
Sahre 1253 fiel. 

2) Sohannes Maurus war ein Mohr, welchen Kaifer Friedrich aus dem Staube 
erhoben und zum Kammerwächter ernannt Hatte; von feinem Sohne Manfred als 
Statthalter jeines Bruder3 zum Kammermeifter befördert, wurde er von legterem 
als Herr über die Stadt Luceria gejegt. 

3) Hinter amieicie wurde mit Luard ergänzt: forma. 

9 Sohn weiland König Heinrichs VII. (Er wird freilich von Thomas von Arezzo 
diejes Mordes bejchuldigt, aber es iſt mir unglaublich, daß Matthäus, wer er diejen 
Prinzen meinte, ihn nur durch den Namen bezeichnet haben ſollte. W.) 
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hierhin und dorihin umher irre, und Rom, jeinen bijchöflichen 
Sit und feine Schafe, für welche er dem höchſten Richter die 
ſtrengſte Rechenschaft jehulde, dem Rachen der Wölfe preiögebe, 
nur nad) Geld trachtend. Außerdem bedeuteten der Senator 
und die Bürger von Rom die Bürger von Aſſiſium unter An- 
drohung unerjeßlicher Verwüſtung, daß ſie nicht ferner den 
Herrn Papft, von dem die Welt wiſſe, daß er nicht Biſchof 
von Lugdunum, Peruſium oder Anagnia — denn auch da 
hatte er fi) häufig verborgen —, jondern von Nom ei, bei 
fih aufnähmen. Die Aſſiſier famen darauf zum Papſte und 
gaben ihm vollen Einblid in diefe Meldung. Der Papſt jah 
alfo ein, daß er nothwendig fih nah) Nom begeben müßte, 
damit nicht auch die Affifier durch die Wildheit der Römer 
vernicht würden, wie die Hoftienjer, die Portuenfer, die Tus— 
eulenjer, die Albanenjer, die Sabinenjer, und ganz kürzlich Die 
Tiburtiner. Er ließ daher, er mochte wollen oder nicht, feine 
Saumthiere bepaden und betcat zitternd Rom, wo er aber 
auf Wunsch und Befehl des Senatord mit gebührenden Ehren- 
bezeugungen ! empfangen wurde. Conrad aber, der dem Papite 
ein Dorn im Auge war, zerjtürte die Mauern Neapels, wel- 
ches ehemals der Wohnfib Virgils war, ſowohl auf der Yand- 
feite wie auf der Wafjerfeite arf das Kläglichſte. Deshalb 
war er ob des Hafjes und der Verwünſchuugen des Volkes in 
feiner feiner Unternehmungen vom Glücke begünitigt. 
Bemerfe die Habgier der Kömer Die Römer aber, 
welche ihre Habgierde nicht länger zigeln konnten und wollten, 
machten an den Papſt die jtärkften Anforderungen, indem jte 
aufs Dringlichſte Erfab von ihm verlengten für jeglichen Scha— 
den, der ihnen durch feine Abweſenheit erivachjen war, in Ver— 
miethung ihrer Herbergen, im Handel, an Zinſen, Einkünften 
und Gefällen und auf unzählbare andere Weife. Als dies der 


1) Hinter cum wurde ergänzt: honore, 
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Papſt hörte, jeufzte er aus tiefiter Bruft, und da er fah, daß 
er in die Zalle gegangen war, erhielt er vom Senator Rath 
und Troft. Der Senator befänftigte alſo mit freundlichen 
Worten die Wuth des Bolfes, indem er ihnen voritellte, daß 
es unmenjchlid wäre, den im Frieden und zum SHeile der 
Seelen herbeigerufenen Bater und Hirten jo jchwer zu beäng- 
ftigen. Und fo legte fi) der Gemwitterfturm!...... . 

Ser. 

Neid. Um dieſe Zeit blühte Heinrich, der Sohn Fried- 
vih8 und der Kaiſerin Yjabella, der Schweiter des Herrn 
Königs von England, im Schmude der Jugend; und da er 
gemäß feiner adelichen Abſtammung die Engländer liebte und, 
joviel er fonnte, bevorzugte, jpracher, als jie dies bemerften, die 
Siculer und Apuler unter einande: „Was glaubjt du, daß 
aus diejem Knaben werden wird?! Er jtammt aus dem Ge— 
ihlechte der Könige der Angeln, und wenn er jo fortfährt, 
wie er angefangen hat, wird er und alle unterwerfen und die 
Unterworfenen unterdrüden.“ Sie hatten auch gehört, daß der 
Papſt ihr Reich dem Grafen Richard, dem Oheim des jungen 
Heinrich gegeben hätte, und derüber unbefchreiblich aufgebracht, 
erzürnten jte jich gegen den Papſt und den unfchuldigen Jüng— 
(ing. Und, wie es ihre Art it, jannen jie darauf, ihn zu 
vergiften, wie weiter unten gejagt werden ſoll. . . .. 

Heinrich, der Sohn Friedrichs und Neffe des Kö— 
nigs von England, jtorb. Im jelben Jahre jtarb im 
Monat Mai? die Hoffnung und der Stolz der Angeln, der 
Mann des allgemeinen Valangens, ein Süngling von munder- 
barer Schönheit, nämlich Heinrich, der Sohn des römiſchen 
Kaiſers Friedrih und Ser Kaiferin Yjabella, der Schweiter 


1) Sm Folgenden wird u. i. von einer ſchweren Niederlage des päpftlichen Heeres 
in Apulien, vermuthlih Manfreds Sieg bei Foggia am 2. Dec. berichtet. W. 
2) Vielmehr ſchon im vorhergehenden December oder Sanuar. 
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des Königs der Angeln. Er jtarb aber, wie die Feinde Con— 
rads, des Königs von Sicilien, behaupten, auf deſſen Anftiften!. 
Dies iſt jedoch unglaublih und unmahrjcheinlih, da dieſer 
König Heinrich mit brüderlicher Liebe umfaßt und Beweiſe 
von dieſer Liebe gegeben hat, wie derjelbe König jagte, al3 er 
dem Papſte auf jeine jchweren Anflagen antwortete, daß er 
nämlich meinte, durch jeinen Tod einen großen Theil feines 
eigenen Leibes verloren zu haben. In Wahrheit hat ihn der 
Verbrecher Johannes Maurus vergiftet und, als er in den 
legten Zudungen lag, mit einem Tuche erdrofjelt. König Conrad 
aber zeigte nach dem Tode jeines Bruders nie mehr die frühere 
heitere Miene. 

Zwiſchen dem Papſte und dem Könige Conrad 
von GSicilien entjteht eine ſchwere Uneinigfeit. Im 
jelben Sahre entjtand im Monat uni? die ſchwerſte Uneinigfeit 
zwifchen dem Herrn Bapjte und Conrad, dem König der Si— 
culer. Der Bapit haßte ihn nämlich, obwohl er Franf und 
von dem Biſchofe von Lincoln? ernitlich zurechtgewiejen, aber 
nicht gebefjert war. Und vom Hafje gegen Friedrich, weil die 
Aſche noch nicht verglüht war, angetrieben, klagte ex ihn vieler 
Punfte wegen unbarmherzig an — der König aber beantivor- 
tete jeden einzelnen mit Mäßigung, jedoch mit beharrlichem 
Leugnen — er bejhuldigte ihn nämlich, daß er ein Kleber wäre, 
ein Todtichläger und ein Verächter der Schlüfjelgewalt, indem 
er, wie der Papſt behauptete, im Interdicte Gottesdienſt hätte 
Halten laſſen, und daß ex einen gewifjen Friedrich, feinen Neffen, 
hätte tödten, und feinen Bruder Heinrich durch Johannes Mau— 


2) Am Ausführlichſten jprechen fich hierüber die Sahrbücher von Genua zum 
Sabre 1251 auß. 

2) Im Juni 1254 war König Conrad bereit3 todt. - Die „Uneinigkeit“ bejtand 
ion jeit 1252 — ſ. ©. 262 Anm. 1. — Die Verantwortung Eonrads auf die Anklagen 
des Papſtes erfolgte im Januar 1254. 

3) Dem verjtorbenen Biſchof Robert von Lincoln, Die „Zurechtweiſung““ war 
ein Traumgeficht des Papites, welches Matthäus vorher berichtet Hat. 
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rus zuerjt vergiften und, als er nicht gleich todt war, mit 
einem Tuche erdrofjeln laſſen. Aber dies erfand der Papſt, 
wie man jagt, um dadurch den König Heinrich von England 
gegen Conrad aufzubringen. . . ... 

Wie Papſt Innocenz dem Könige von England 
das Königreih Sicilien für feinen Sohn Edmund 
angetragen hat. In diefen Tagen! fam Magijter Albert 
an den römischen Hof und berichtete dem Papfte, daß er den 
Grafen Richard auf feine Weije dazu hätte bringen fünnen, in 
die Annahme des ihm angetragenen Königreiches Sicilien und 
Apulien einzumilligen und jo ſich ſelbſt und all das Geinige 
zweifelhaften Glücksfällen auszufegen, wenn ihm nicht vorher 
der Papſt aus feiner Verwandtichaft die beiten Bürgen für 
feine Sicherheit jtellen und außerdem ihn mit einer Summe 
Geldes unterjtüßen würde, welche zu Kriegszwecken zu verwen— 
den wäre, überdies ihm auch noch gewiſſe Burgen einräumte, 
welche er an den Grenzen bejaß, um dafelbit eine fichere Zu— 
Flucht zu haben. Der Papſt aber, dem dies mißlich fchien, 
ſprach: „So vielen Bedingungen wollen wir und nicht unter- 
werfen.“ Ihm entgegnete Magifter Albert: „Der Graf hat 
mir gejagt: Wenn du e3 nicht fo zuftande bringſt, wie ich 
vorher gejagt habe, fo ift e3 gerade fo, als wenn Jemand 
jagen mollte: Sch verfaufe oder fchenfe dir den Mond, fteige 
hinauf und hole ihn.“ Der Papſt aber, der einſah, daß jein 
Zureden nicht3 über den genannten Grafen vermochte, ſprach: 
„Wir wollen uns nicht mit ihm verbünden, oder etwas ge- 
mein haben mit ihm.“ Nachdem er ich aljo überzeugt Hatte, 
daß er das Neb vergeblich vor den Augen der Vögel geftellt?, 
Ihickte er geheime Boten an den Herrn König von England, 
um defjen Einfalt zu umgarnen, und weil er wußte, daß der— 
jelbe immer zu feinem eigenen Schaden ſehr zugänglich und 


1) Bielmehr in der eriten Hälfte des Jahres 1253. — 2) Sprüde Sal. 1, 17. 
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Yeihtgläubig war, bot und gab er ihm das Königreid bon 
Sicilien und Apulien!. Zu defjen Erlangung würde er ihm 
fo viel Beiftand leiſten, als ihm ohne Bejchwerde möglich 
wäre; er würde nämlich alle mit dem Kreuze Bezeichnete zu— 
rücrufen, daß jte nicht in daS heilige Land überfahren, ſon— 
dern alle einmüthig dem König von England folgen und ihm 
helfen follten, Sicilien und Apulien zu gewinnen? Als hier— 
von die Templer und Hojpitaliter, der Patriarch von Serufalem 
und alle Brälaten und Einwohner de3 heiligen Landes, welche 
den Feinden Chrijti Widerjtand leiſten, und noch Schlimmeres 
befürchteten, vernommen hatten, wurden fie bis in den Tod 
betrübt, und verwünfchten die Argliit. Der König aber war 
jo vergnügt über die jchattenhafte päpftliche Verheißung und 
fein Herz jo erfüllt von leerer Freude, daß er, in Stimme, 
Gebärden und Lachen feine Fröhlichfeit zeigend, feinen Sohn 
Edmund öffentlich König von Sieilien nannte, indem er glaubte, 
daß dieſes Reich ſchon feit ihm zugefichert fei. Der päpftliche 
Bote aber flüfterte ihm zu, er möchte doch daS Geheimniß 
nicht ausplaudern, damit es nämlich nicht zur Kunde feiner 
Sreunde käme, welche die römiſchen Leimruthen ſchon kannten, 
und er jo gewarnt würde. Der König alfo jhidte alles, was 
er aus feinem Schaße, aus der Rechnungsfammer, was er auch 
als Anlehen von feinem Bruder Graf Richard erhalten, und 
was er von den Juden abfragen fonnte, was er auch durch 
die räuberifchen Erprefjungen der veifenden Richter an ſich zu 
bringen vermochte, an den Papſt, um Conrad zu befämpfen 
und alle feine Siculer und Appuler zu überwältigen. König 
Conrad aber ſchmerzte e3, daß der König von England in die 


1) Nach Nicolaus de Eurbio hatte König Heinrich jelbjt den Papit gebeten, das 
von Anderen verihmähte Königreich jeinem Sohne Edmund zu geben. 

2) Das hierauf bezügliche päpftliche Schreiben ift datiert: „Aſſiſi, 31. Mai“. 
Papſt und König Hatten dabet wohl nur die Kreuzfahrer engliiher Nationalität im 
Auge. (Das Schreiben enthält eine folche Beihränfung nit. W.) 
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Nebe der römiſchen Curie gefallen war, und er dankte dem 
Grafen Richard, daß er ſich nicht Hatte einfangen lafjen, indem 
er ihm anvertraute, daß er meije gehandelt habe, und daß er, 
fluger Weiſe den päpftlichen Worten und Geldſchätzen nicht 
trauend, von dem feden Unternehmen die Hand zurücdgezogen 
habe; denn wo der Graf einen Silberling Hatte, fonnte der 
König Conrad ein Goldſtück aufiwenden. Der Papſt aber, ge— 
mäjtet durch den Ueberfluß an Geld, erhob jih zu großem 
Gelbjtvertrauen. Und das ungeheuere Heer von gemietheten 
Söldlingen überließ er der Führung des Cardinal Dctavian ! 
und vertheilte reichlich Sterlinge: al3 dieje aber ausgingen, 
meldete er dem Könige, daß es ihm an Geld fehle. Der König 
aber auf Antrieb des Teufel und feiner Habjucht, ſchickte dem 
Papſte offene Pfandbriefe, mit dem königlichen Siegel befräftigt, 
und ſchrieb ihm, er möchte nur hinreichend, ja reichlich, Geld 
aufnehmen von den italifchen Händlern, und ohne Bejorgniß 
jein wegen der Größe des Kapital3 oder der Zinjen, denn 
er, der König würde alles vollitändig berichtigen, und 
dazu verpflichtete er fich bei Strafe des Verluſtes jeines Erbes. 
Der Papſt aber gab dazu feine Zujtimmung und nahm den 
Auftrag an; ob er daran gut gethan Habe, darüber möge Der 
höchſte Richter entjcheiden, der Herr, welcher für alles jorgt. 
Mir fommt es nicht zu, über des Papſtes Thaten zu urtheilen. 
Er ließ aljo, gleichjam wie durch ein kaiſerliches oder königliches 
Edict, öffentlich ausrufen, daß Alle welche reichlichen Sold zu 
erhalten wünjchten, zum päpjtlihen Heere fommen möchten; denn 
er hatte jchon einen unſäglichen Schab, den er von italijchen 
Wucherern entlehnt hatte. Es jtrömte alfo zum päpftlichen 
Soldheer eine große Menge niedriger Stalifer, welche, träge 
und unfriegerijch, dazu auch treulos, wie fie waren, auf feinen 
Nutzen des Königs von England oder auc des Papſtes, ſon— 


1) Matthäus jchreibt immer Octovianus. W. 
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dern nur auf Geldgewinn ihren Sinn richteten, wie der Aus— 
gang der Sache erfennen ließ. 

Bom Tode Conrad, de3 Königs der Giculer. 
König Conrad alfo widerſetzte jich dem mit Macht und for- 
derte feine natürlichen Genoſſen und die Eingebornen jenes 
Landes auf, mannhaft zufammenzuftehen und für das DVater- 
land zu kämpfen und den Naden nicht fremden Herren zu beugen. 
Das päpftliche Heer aber verminderte und ſchwächte er bon 
Tag zu Tag. Mllein die Liebe zu den Denaren der Angeln 
lodte viele herbei?. Denn der Papſt fchonte die Börſe des 
Königs nicht im mindejten und gab unendliches Geld aus, indem 
er den König der Siculer zu überwinden und den König von 
England zur Herrichaft zu bringen jtrebte; von der Krone 
jedoch mollte er alle fern halten und nur Edmund erhöhen, 
um dann mit ihm und allem Seinigen, wie mit feiner Creatur, 
ganz nad) feinem Belieben zu verfahren. Inzwiſchen verun— 
glimpfte der Papſt nicht wenig den König Conrad, indem er 
ihm entjegliche Verbrechen ſchuldgab, nämlich die Ermordung 
feines Bruders Heinrich, um jo den König von England und 
alle Angeln gegen ihn aufzureizen, und daß er ein Verächter 
der Schlüfjelgewalt der Kirche fei, und vieles andere nod). . . 
König Conrad alfo, der die feindlichen Einfälle, die Drohungen, 
Vorwürfe und Beihuldigungen des Papſtes zu erdulden hatte, 
wurde über die Maßen traurig und verzehrte fich in ſchwerem 
Schmerz, und da, wie man jagt, ein ihm gereichtes Gift noch 
dazu fam?, fo ſchwand er dahin und fanf auf das Sterbebett. 
Er ſprach: „Wehe mir elendem, dreimal Wehe dem allerelen- 
deiten! warum hat mich meine Mutter geboren, warım mein 

I) Falſch; König Conrad befand fih gar nicht im Kriegszuftande mit dem Bapite. 

2) Es ift nicht wahricheinlich, daß das in England geſammelte Geld noch vor 
dem Tode Conrad nad Rom kam. 


3) Dieſes Gerücht, obwohl auch von anderen Quellen erwähnt, jeheint gleichwohl 
unbegründet zu ſein. 
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Bater erzeugt, der ich jo diel Ungemach erdulden jollte? Die 
Kirche, welche mir und meinem Bater eine Mutter jein jollte, 
war und vielmehr eine Stiefmutter. Das Reich, welches jchon 
vor Chriſti Geburt und bis jet geblüht hatte, verwelft und 
ſinkt in tödtliche Vergefjenheit.“ Und jo den Tag jeiner Ge— 
burt verfluchend hauchte er die unglücdliche und betrübte Seele 


Der Papſt frohlodt über den Tod König Conrads. 
AS der Papſt jeinen Tod ſicher erfahren Hatte, ſprach er mit 
großem Subel, Hohnlachen und froher Stimme: „Sch freue 
mic jehr, und alle Söhne der römiſchen Kirche jollen fich mit 
mir freuen, daß jebt unjere beiden größten Feinde hinweg— 
genommen jind, der geijtliche und der weltliche, Biſchof Robert 
von Lincoln und Conrad, der König der Siculer.“ 

ang König Conrad ftarb aber im Monat Juni. 
Und jofort begab ſich der Papſt in daS entferntere Gebiet von 
Apulien, unterwarf in furzer Zeit fait dieſes ganze Reich und 
nahm es in Beſitz. Als dies die Großen jenes Landes, das 
früher ein Herzogtum war, jahen, wurden fie jehr unmillig 
und indem jie Memfred ?, einen natürlihen Sohn Friedrichs, 
aufforderten, hingen fie ihm an und leijteten ihm als ihrem 
Heren den Lehenseid und die Huldigung®. So wurde Die 
neue Irrung jchlimmer als die frühere und dem Papſte er- 
wuchjen wieder neue Feinde*....... 

Bom Tode des Papſtes Innocenz IV. Zu jener 


1) Vielmehr in der Nacht vom 20. auf den 21. Mai. 

2) Manfred. — 3) Diefe Huldigung erfolgte, noch ehe der Papſt in das König- 
reich fam, als nämlih Manfred an Stelle des Markgrafen Berthold von Hohenburg 
die Reihsverwaltung für feinen unmündigen Neffen Conradin übernahm, und galt, 
wenn diejer nicht, wie man damals fagte geftorben war, zunächſt diefem und erjt in 
zweiter Linie Manfred. 

4) Der definitive Bruch Manfred mit der Curie erfolgte erjt in Folge der von 
diejem nicht beabfichtigten Tödtung des Burellus de Anglone, mit welchem er einiger 
Grafſchaften wegen im Streite lag, da fid) Manfred dem päpitlichen Gerichte nicht 
jtellen wollte und fich in die Arme der Saracenen in Lucera warf. 
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Beit, nämlih am Tage nach dem Feſte des heilichen Nicolaug!, 
ſtarb zu Neapel Papſt Innocenz IV, von Ddoppeltem Leiden 
heimgejucht. Denn nachdem ihn der Biſchof Robert von 
Lincoln in einem nädhtlihen Traumgefichte erzürnt mit der 
Spibe feines Hirtenjtabes in die Seite gejtoßen und hart 
gejchlagen hatte?, wie oben erzählt wurde, litt er an einem 
unheilbaren Seitenſtechen; und nachdem jein Heer von feinem 
Gegner Conrad? gejhlagen und zerftreut war, befand ex fi) 
dem Körper und dem Geijte nach niemal® mehr wohl, neigte 
fi vielmehr allmählich dem Tode zu....... As er nun 
Ion jterbend jeine Blutsverwandten umherſtehen ſah, melche 
trauerten, meinten und wie es dort Sitte ijt, Heulten und 
Kleider und Haare zerrauften, erhob er die ſchon brechenden 
Augen und fagte: „Was klagt Ihr Elenden? Lafje ich Euch 
nicht alle reich zurüd? Was wollt Shr noch mehr?” Und 
mit dieſen Worten hauchte er feine Seele aus, um vor das 
ſtrenge Gericht Gottes zu treten. 

Ein anderer Papſt, nämlich Alerander IV, wird 
ermwählt. Nachdem alſo Bapft Innocenz IV hinweggenommen 
war, wurde ein anderer Papſt an feine Stelle gejeßt; ein, 
wie man jagt, jehr mwohlwollender und frommer Mann, an— 
haltend in Gebet und von jtrenger Enthaltfamfeit, aber Schmeichel- 
reden und den jchlimmen Einflüfterungen Habfüchtiger zugäng- 
fh, nämlich der Biſchof von Hoftiat. Er war ein Neffe 
des vorlängſt veritorbenen Papſtes Gregor, welcher ihn felbit 
zum Biſchof ernannt hatte, und wurde Alexander genannt, 
nämlich der vierte dieſes Namens. 


1) Am 7. December. — 2?) Siehe ©. 265 Anm. 3. 

3) Soll heißen Manfred. Diefer erfocht wenige Tage vor dem Tode des Papites 
bei Foggia einen Sieg über da3 päpjtliche Heer. 

9 Der jhon oben — S. 189 — genannte Cardinalbiihof Reinald von Dftia. 
Seine Wahl erfolgte am 12. December. 
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Der Papſt Schreibt an alle Kirdhenvorftände, daß 
en fnnehn bete Nach dem Rathe 
Einiger, auf welche er feſt vertraute, und auf das Zureden 
ſeines Vorgängers Innocenz IV, welcher ſterbend die Cardi— 
näle dazu aufgefordert hatte, unternahm er es, den begonnenen 
Krieg gegen die Anhänger Friedrichs, und insbeſondere gegen 
Memfred, den natürlichen aber legitimirten Sohn Friedrichs, 
mit Macht fortzuſetzen. Da es dem Herrn Papſte ſchien, daß 
es für ihn mißlich wäre, gleich in der erſten Zeit ſeiner Re— 
gierung gegen ſie Widerſpruch zu erheben, ſo genehmigte er den 
Rath weltlicher und weltliches Gepränge liebender Leute, vor— 
züglich weil ſie ſagten, es wäre ungereimt und widerſpräche 
allem kirchlichen Gebrauche, eine von Saracenen bewohnte, ja 
damit vollgeſtopfte Stadt, welche in Wahrheit Friedrich ge— 
gründet hatte, im chriftlihen Lande zu dulden. Mit diefem 
Vorwande wurde der Papſt gewonnen und zugleich noch mit 
einem andern, daß e3 nämlich unrecht wäre, die Hoffnung des 
Herrn Königs von England zu täufchen, welcher auf das Ber- 
Iprechen der Kirche, das Königreich Sicilien zu gewinnen, ge- 
baut und für Ddafjelbe bereit einen unermeßlihen Schatz auf- 
gewendet Hatte. 

Wie das päpftlihe Heer unter der Führung des 
Cardinal3 Dctavian zum zmweitenmale befiegt und 
zeritreut wird? Da die erwähnte Stadt, nämlich Nuchera, 
welche vom Kaifer Friedrih, wie erwähnt, erbaut und von 
Ungläubigen bewohnt war, einit demjelben Friedrih als ein 
Haus der Zufluht und des Vertrauens gedient hatte, wurde 


1) Lucera. 

2) Hier vermengt Matthäus eine Niederlage, welche das päpjtliche Heer noch zu 
Lebzeiten des Papſtes Innocenz unter dem Cardinallegaten Wilhelm am 2. Dec. 1254 
erlitten, und von welcher oben — ©. 271 — die Rede war, mit der im Sahre 1255 
unter dem Markgrafen Berthold von Hohenburg erlittenen, durch welche der in Foggia 
eingeſchloſſene Eardinallegat Dcetavian zur Abſchließung eines Vertrages mit Manfred 
und zur Räumung von Foggia gezwungen wurde, 
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diejer deshalb heftig angeklagt, daß er nämlich auf diefe Weife 
den chrijtlichen Glauben beflede; da antwortete der Kaiſer 
Friedrich, nicht verlegen um einen Borwand, jeinen Fehler zu 
bejhönigen!, daß er lieber folche Leute den Sriegsgefahren, 
welche im Kaiſerthum oder im Königreich vorkämen, ausfeßen 
wollte, al3 Chriſten, für deren vergoſſenes Blut er vor dem 
ſchrecklichen Richterſtuhl des höchſten Richters ſtrenge Rechen— 
ſchaft ablegen müßte. Und ſo ließ die Kirche das noch zu, 
als ob ſie es nicht bemerkte. Aber weil die Stadt nachher 
dem nun ſchon verſtorbenen Conrad eine Zuflucht und eine 
Stätte der Hoffnung und des Vertrauens geweſen war, und 
jetzt ebenſo für Memfred ein Zufluchtsort und ein Stützpunkt, 
ſo wurde ſie für die römiſche Kirche wie ein Dorn im Auge. 
Die Zahl der Ungläubigen, welche als Bürger die Stadt Nu— 
chera bewohnten, betrug jetzt ungefähr ſechzigtauſend Bewaff— 
nete, ſehr tauglich zum Kriege, und um ſo mehr gefürchtet, 
weil ſie nach der Sitte der Saracenen vergiftete Pfeile, grie— 
chiſches Feuer und andere Abſcheulichkeiten im Kriege gebrauchen. 

Ein neuer Verrath. Der Bapit alſo folgte dem ein— 
jtimmigen Rath feiner Brüder, der Gardinäle, und eine ge- 
wiſſen Markgrafen ?, des nichtswürdigiten Verräthers, der fich 
dem Anjchein nad) als ein bejonderer Freund der Kirche dar- 
jtellte, und berief und jammelte wieder ein zahlreiches Heer — 
welches zerjtreut und mit großer Niederlage ſchmählich befiegt 
war unter Anführung des Cardinal Wilhelm, eines Neffen des 
veritorbenen Papſtes Innocenz IV, defjen hinſchwindendes Le- 
ben der Herr durch einen zeitigen Tod beendet hat —, fo daß 
der Papſt mehr als jechzigtaufend Mann Hatte, auf melche 
er, den Schab des Königs von England nicht im mindeften 


1) Mit Worten aus Dvid3 Faften I, 32. W. 

2) Dito von Hohenburg. Aber diefe ganze Geihichte, ſoweit fie iiberhaupt be— 
gründet ift, gehört zu der früheren Unternehmung de3 Cardinal Wilhelm. W. 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XI, Jahrh. 5. Bd. 18 
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ihonend, den Silberjold reichlich regnen ließ. Und dieſes zahl- 
reihe und furchtbare Heer übergab er der Führung des Car— 
dinal3 Dctavian und des erwähnten Markgrafen, um die Stadt 
Nuchera und die ganze Macht Memfreds mit allen jeinen 
Siculern, Appulern und allen feinen Anhängern zu zermalmen. 
Als fie aber zu der Stadt gefommen waren, wagten die Bäpft- 
fihen nicht, die Stadt anzugreifen, noch auch den ausrückenden 
Bürgern feindlich entgegen zu treten. Und fo verfolgten ſie 
ihren Weg, aber ohne allen Erfolg!, und hielten ſich lange 
auf zum größten Verluſt und Schaden für den Herrn König 
von England. ...... 


Viele wünſchen fi) dem Könige zu verbünden, um 
jih mit englifdem Gelde zu mäjten. Um diejelbe Zeit? 
forderte Willelm von Holland, um, wie jchon viele andere, feine 
Taſchen mit den vielbegehrten Sterlingen zu füllen, durch eine 
feierliche Oefandtihaft ein Bündniß mit dem Könige von Eng- 
fand, um jeiner Verwandtichaft willen. 

Wie das päpftlihe Heer unter Octavians Führung 
bernichtet wurde’... Nachdem jie nun lange Zeit 
fi ohne Nuben aufgehalten hatten, ging jener verrätheriiche 
Markgraf, der auch ein zahlreiches Gefolge im Heere hatte, 
zu Octavian und ſprach zu ihm: „Herr warum jtehen wir 
hier jo lange müßig? Wir verzehren unendliches Geld. Laß 
den dritten Theil fortgehen. Weder Memfred noch jein Heer 
werden wagen, aus ihrer Stadt herauszufommen, denn jte ſind 
gleichjam belagert und eingefchlofjen, und eine geringe Schaar ge— 
nügt um fie zu fchreden und in Schrarfen zu -halten.“ Und 
da die Bürger auch jebt noch nicht ausrücdten, verſtüm melte 


1) profecti minime profecerunt, 
2) Sm April. Hiervon iſt aber fonjt nichts befannt. W. 
3) Hier wird die ganze, oben ſchon gegebene Erzählung wiederholt. W. 
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der Markgraf noch einmal das päpitliche Heer, fo daß kaum 
zehn oder zwölftauſend Bewaffnete bei ihnen blieben. Da fam 
der Markgraf in einer Nacht auf einem jehr rafchen Pferde 
zur Stadt Nuchera, redete Memfred an nnd ſprach: „D theuerfter 
Freund! man hat dir zu verjtehen gegeben, daß ich dir ge= 
ihadet Habe und bereit bin, dir noch mehr zu jchaden. Mich 
wundert, daß Du ſolchen Einflüfterungen dein Ohr leihft oder 
irgend welchen Glauben fchenfit. Du weiſt, wie lange, mie 
treu ich deinem Vater, dem Kaifer Friedrich, gedient habe 
in gefährliher Lage. Und wie fünnte ih wohl den Sohn 
eines jo geliebten Herrn, eines jo verehrten Vaters verfolgen! 
Set, jebt wirjt du meine alte Anhänglichfeit und Treue er- 
proben. Auf meinen Antrieb ift das päpftliche Heer an Zahl 
vermindert, und kaum zehntaufend Mann, bon denen meine 
Leute den anjehnlichiten Theil ausmachen, find mit Octavian 
noch hier geblieben. Laß unverweilt alle eure Getreuen ſich 
waffnen, jo viele ihrer in der Stadt find, und folgt meiner 
Führung. Du wirjt Octavian ſelbſt und feine Leute ganz nad) 
Wunſch überrajchen. So z0g aljo Memfred mit allen Bür— 
gern, und allen jeinen Leuten und Getreuen aus, alle bis an 
. die Zähne bewaffnet. Und ein gewaltige Heer aufbringend, 
näherten fie fich eilig, wie eine Windsbraut, dem päpftlichen 
Heere. Während fie aber geglaubt hatten, fie alle wie Vögel 
im Neb gefangen zu haben, jiehe, da war Octavian durch einen 
vertrauten Freund zur felben Stunde gewarnt und mit Mühe 
entfommen; alle übrigen aber, mit Ausnahme der Leute- des 
Markgrafen, wurden gefangen oder niedergehauen. Und jo 
triumphirte Memfred ganz nad) Wunfh und begann von 
Tage zu Tage durch glücdliche Erfolge zur großen Bedrängniß 
der Kirche fortzufchreiten. Der Herr Papſt aber, als er das 
vernommen, und die ganze römische Kirche wurden von unver- 
gleichlihem Schmerz und großer Verlegenheit ergriffen, beſon— 
18* 
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der3 weil die Kirche die Krone von GSicilien und Apulien dem 
Herrn König von England für feinen Sohn Edmund verjprochen 
hatte, und dieſem auch einen Ring als Beichen der Inveſtitur 
durch den Biſchof von Bologna * überjandt, und den füniglichen 
Schatz zum Berderben von ganz England unmiederbringlidh in 
den Abgrund geworfen Hatte. Der Bifchof aber, welcher ſchon 
die Berge überichritten Hatte, eilte nad) England, da er wohl 
wußte, daß er fette Gaben erhafchen würde, wenn er dem 
König gute Botjchaft bringe. Des vorher erwähnten Unglüds 
aber noch durchaus unfundig, murde er aufgeblafen von hohler 
Zuverficht und leerer Freude, denn 

Mit der Menjchen Geſchick jpielt täuſchend die gött— 

liche Allmadt ?. 

Bon dem Goncil, welches zu London nad dem 
Seit des h. Yucas begann. Nach dem Zeit des h. Lucas? 
fam, durch ein königliches Edict berufen, eine zahlreiche Menge 
von Magnaten zujammen. Dahin aber fam zum König der 
Biihof von Bologna von Geiten des Papftes; er brachte mit 
ſich den Ring und übergab ihn im Namen des Papſtes Edmund, 
dem Sohne des Königs, indem er ihn jo feierlich mit dem 
Königreih von Sicilien und Apulien invejtirte.e Dadurch erhob 
fih daS Herz des Königs zum Himmel und er jauchzte, als 
ob er ſchon die Huldigungen, Städte und Burgen aller Siculer 
und Apulier empfangen hätte und zum König gekrönt würde, 
und ganz öffentlih nannte der König feinen Sohn Edmund 
König von GSicilien. Es wußte aber der erwähnte Bijchof, 
wie man glaubt, nicht, daß Die päpftliche Unternehmung 
gejcheitert war, und der Schab des Königs von England voll- 
ſtändig erſchöpft, dazu noch mit Schulden furchtbar belaftet, 
und wenn er es vielleicht wußte, jo hat er das vorſichtig ver— 


Jakob — 2?) Ovids Briefe vom Pontus IV, 3, 49. W. 
3) 18. Detober. 
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heimficht, um nicht die für ihm bereiteten Geſchenke zu ver- 
Yieren. Das aber blieb dem König und den Magnaten verborgen 
Der Biſchof aber begab ſich jofort nad) Haus, bevor man in 
England den wahren Hergang erfuhr, beladen mit fojtbaren 
Gejchenken........ 

Magijter Ruſtandus läßt den Kreuzzug gegen Mem- 
fred feierlich predigen. Zu jener Zeit ließ Magifter Ru— 
ſtandus T zuerjt in London und dann auch an anderen Orten 
öffentlich predigen, daß alle. von Eifer für die Kirche Erfüllten 
das Kreuz nehmen follten gegen Memfred, den Sohn Friedrich, 
mweiland römifchen Kaiſers, den Feind Gottes, der römijchen 
Kirche und des Herrn Königes von England, den Freund der 
Saracenen, die er hege und pflege, und den umnberechtigten 
Räuber eines fremden Königreiches; wer dieſe Heerfahrt mit- 
machen würde, jollte einen vollfommenen Ablaß feiner Sünden 
erlangen, al3 wenn er als Pilger in das heilige Land gezogen 
wäre. AS die Gläubigen das hörten, wunderten ſie fi), daß 
man ihnen für die Vergießung von Chriſtenblut ebenjo viel 
verheiße, wie für daS Blut von Ungläubigen, und man ver— 
nahm Spott und Gelächter über die mettermendifchen Pre— 


Memfred wird auf feinen Wegen vom Glüde be— 
günftigt. Während dies aber in England gejchah?, machte 
in dem Lande jenſeits der Alpen das Glücksrad einen munder- 
baren Umſchwung; denn diejenigen, welche es furz zuvor hoch er— 
hoben Hatte, jtürzte eS in den Abgrund der Schande. Nachdem 
nämlich die Heere des Papſtes zerjtreut waren, hörten die 
Apuler, daß der Papſt ihr Land ohne ihre Einwilligung einem 
gewiſſen Engländer, ihnen fremd und unbefannt, übertragen 


1) Bon feiner Ausfendung zu diefem Zweck Hat Matthäus vorher berichtet; das 
Gelübde des Königs follte in diefem Sinne geändert werden. W. 

2) Wo Ruftand die Nachricht verbreitete, dab Manfred gejchlagen und durch Ver— 
giftung dem Tode nahe jei. W. 
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hätte; dies nahmen fie jehr übel und geriethen in um fo hef— 
tigeren Zorn, weil der Papſt mit dem Kreuze Bezeichnete ge- 
gen fie, wie gegen auszurottende Ungläubige geſchickt Hatte. Sie 
unterwarfen ſich daher alle der Herrichaft Memfreds, und da 
Alle, welche e3 früher mit dem Papfte gehalten, zu ihm ftan- 
den, brachten fie ein zahlveiches und jtarkes Heer gegen jenen 
zufammen. ..... 


Willelm von Holland, ſchon zum Könige von 
Deutihland erhoben, wird getödtet. Im felben Fahre 
begann Willelm von Holland, welchen der Herr Papſt erhoben 
und jo gefördert hatte, daß er das deutjche Neich bereits er- 
langt und zur Erlangung des römischen Kaiferreiches alle Aus— 
fiht hatte, nachdem ein unermeßlicher Schab des Papſtes für 
ihn vergeudet war, die Friefen, ein rohes, ungebildetes und 
unbändiges Bolf, um geringfügiger Urſache' willen!, mit Krieg 
zu überziehen. Dieje aber, welche eine nördliche Gegend be- 
wohnen, verjtehen fi) auf den Krieg zur See und auf den 
Kampf auf dem Eife; von dem falten Lande diefer Friefen 
und ihrer Nachbarn, der Sauromaten?, jagt Juvenal ?: 

„Jenſeits der Sauromaten Land und über das 
Eismeer 
Hinzufliehen beliebt.“ 

Sie jtellten ihm alſo ſowohl auf dem Meere, wie im Röh— 
richt und auf dem Lande, welches ſehr jumpfig ift, nach, umd 
al3 die Winterfälte jtrenger wurde, nämlih um Mariä Rei— 
nigung®, folgten fie in leinenen Kleidern und leicht gerüftet 
jeinen Spuren, bewaffnet mit Wurfipießen, die fie Govelofen ? 

1) Wilhelm wollte die Friefen wegen der Einfälle, die jie in Holland gemacht 
Hatten, züchtigen; auf eine, beveit3 im Sommer 1255 unternommene, Heerfahrt folgte 
eine zweite im Winter von 1255 auf 1256. 


2) Dies ijt Die Geographie des Matthäus. — ?°) Sat. I, 1. 
4) 2, Februar. — 5) Franzöftich javelot, wahricheinlich keltifcher Herkunft. W. 
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nennen, und auf deren Gebrauch jie fich ſehr gut verftehen, 
und mit dänischen Aerten und Lanzen. Sie famen an einen 
Sumpf, und da Willelm ein großes, ganz mit Eifen bedecktes 
Schlachtroß ritt, er jelbjt aber mit Helm und Panzer gerüftet 
war, brad) die mehr al3 einen halben Schuh dicke Eisrinde, 
das Pferd ſank ein, und blieb im Schlamme fteden. Während 
nun der erzürnte Reiter dasjelbe mit feinen fcharfen Sporen 
bis auf die Eingeweide bearbeitete und das Hibige und edle 
Thier heraus zu kommen trachtete, und es doch nicht Eonnte, 
jo janf es mit gebrochener Kraft immer tiefer, und erdrückte, 
ji) mwälzend, jeinen Reiter zwiſchen den glatten und fcharfen 
Schollen. Die Friefen drangen alfo auf ihn ein, und da Nie- 
mand dem Bedrängten zu Hilfe fam, weil feine Begleiter, aus 
Furcht, ebenjo einzufinfen, alle entflohen waren, durchbohrten 
fie jeinen durchnäßten und dor Kälte eritarıten Leib, obgleich 
er um Schonung bat, von allen Seiten unbarmherzig mit ihren 
Wurfipießen. Er hatte aber jeinen Berfolgern, wenn fie ihn 
verjchonten und mit dem Leben davon fommen ließen, eine 
unermeßlihe Summe (nämlich jo jchwer als feine Rüſtung 
wog) als Löjegeld geboten, allein die Unmenjchen hieben ihn 
ſchonungslos in Stüde!. Und jo ſank Willem, die Blüthe 
der Nitterfchaft, der König von Deutjchland und Graf von 
Holland, das Geſchöpf und der Ziehjohn des Bapftes, als er 
de3 Kaiſerthums ſchon ganz jicher war, nach dem Belieben 
feiner Feinde vom Gipfel der höchſten Würde in den Abgrund 
der Schande. Nach dem Gutdünfen feiner Feinde zu jterben 
heißt aber, wie der Philoſoph jagt doppelt jterben?...... 
Memfred triumphirt über jeine Feinde und iſt 
glüdlih im Kriege Um diefe Zeit wurde auch Memfred, 
der lange nur al3 natürlicher Sohn Friedrihg galt, nachdem 


1) Am 23. San. 1256. — 2) Dasſelbe hat Matheus ſchon oben — S.237 — gejagt. 
Gemeint ift Seneca, bei welchem ſich aber ein wörtlich gleichlautender Sag nicht findet. 
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man genau nachgeforfht und die Wahrheit ergründet Hatte, 
als legitimer Sohn, nicht al3 nur natürlicher oder illegitimer 
erkannt. Deshalb wurde er von allen Siculern und Apulern 
und den Bewohnern der benachbarten Gegenden, welche an— 
fingen, es mit ihm zu halten, geliebt und geehrt. Es hatte 
fih nämlich vor ungefähr zwanzig Jahren ereignet, daß die 
Mutter deſſelben Memfred ſchwer franf wurde und den Kaifer 
Sriedrich bitten ließ, daß er aus Erbarmen mit ihr um Gottes 
willen nicht verjchmähen möchte, fie zu bejuchen, denn man 
glaubte, daß fie binnen kurzer Zeit fterben würde. Als der 
Kaifer Fam, ſprach das Weib mit gefalteten Händen unter 
Weinen und Schluchzen: „Herr, erbarme Dich meiner, erbarme 
Dich meiner, die ich bald jterben werde, und fomme der Ster- 
benden zu Hilfe. Ich habe für meinen Leib zu fürchten, mehr 
aber beunruhigt mich die Gefahr, die meiner Seele droht. 
Du Haft nämlich einen natürlichen Sohn, Memfred, den ic Dir 
geboren habe. Möge e8 Dir gefallen, Di mit mir zu ver- 
ehelichen, damit dieſer Memfred fegitimirt und meine Seele 
aus der Gefahr erlöft werde.“ Der Kaifer gewährte alfo der 
Bittenden ihre Bitte und verband fich ehelich mit ihr. Dies 
blieb aber viele Sahre lang geheim, aber in diefem Sahre 
wurde es allen Siculern und Apulern befannt, und deshalb 
ſtanden fie jebt unerfchütterlich zu ihm gegen den Papſt und 
alle jeine Feinde. Und Memfred wurde vom Glüde begünjtigt 
bei feinen Unternehmungen und im Sriege, welchen er gegen 
den Papſt unternommen hatte, fiegte über fait alle Feinde und 
unterwarf fie nad) Wunsch, weshalb der Papſt um Frieden 
bat?. Memfred hatte nämlich bereit3 Neapel, Barletum? und 
andere Geejtädte, ferner Capua und jonjt noch viele Städte 
und Zleden gewonnen und, was noch mehr ijt, er hatte Die 
ihm geneigten Herzen der Großen und des DVolfes feiter an 


1) Blanca Lancia. — 2) Unrichtig. — ?) Barletta. 
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ſich gefettet. Und es war nicht einer von den Prälaten der 
Kirche, welcher mit dem Herrn Papſte Mitleid gehabt hätte, 
was ich wahrlich nicht ohne Thränen niederjchreiben oder aus— 
ſprechen kann. So verhält fih der Herr Papſt gegen die 
Gläubigen Chrifti, welche er im Schooß der Liebe mit väter— 
licher Geſinnung hegen follte, daß Niemand bei feinen Bedräng- 
nifjen Mitleid empfindet, fondern vielmehr, wenn Jemand ihn 
befehdet und angreift, auch ein böfer Frevler, vielmehr ſich der 
Erfolge des Verfolgers freut. 

1257. Am Geburtstage des Herrn war der Herr 
König in London. Im Sahre 1257, welches daS einund- 
vierzigfte Regierungsjahr des Herrn Königs Heinrich III war, 
befand ich derjelbe Herr König am Geburtstage des Herrn! 
in London. Dafelbit famen zu demfelben, welcher zugleich mit 
dem Grafen Rihard viele Große um fi) verfammelt hatte, 
einige der Großen Deutſchlands?, verfündigten allen Gegen- 
wärtigen, daß jte den Grafen Richard einmüthig und vorjchrifts- 
mäßig zum Könige von Deutjchland erwählt hätten?, und vers 
fangten ihn, wenn er nur der Wahl beipflichten wollte, als 
ihren König und Herrn. Der Erzbifchof von Köln aber, Erz— 
fanzler des Heiligen römiſchen Neiches*, und einige andere 
deutjche Fürjten hatten durch diejelben Gejandten Briefe, welche 
dem zum Zeugnifje dienten und ihre einmüthige Gutheißung 
ausiprachen, gejendet?, worin fie verficherten, daß noch niemals 

1) Da das Jahr bei Matthäus, wiein den meisten mittelalterlichen Gejchichtsquellen, 
mit Weihnachten beginnt, jo war dies nach unferer Beitrehnung Weihnachten 1256. 

2) Walram, Graf von Jülich, Friedrih von Sleida und Magifter Theoderich von 
Bonn. — 2) Die wirkliche Wahl erfolgte erjt am 13. Januar 1257, Vorverhandlungen 
wurden aber jchon geraume Zeit vorher eingeleitet. Am 26. Nov. 1256 verſprach 
Graf Rihard, daß er im Falle feiner wirklichen Erwählung feine Anſprüche auf 
Sicilien madhen und den jungen Conradin jowohl in Schwaben, wie in den übrigen 
ihm gehörenden Beſitzungen befhüten würde, worauf die oben Genannten als Macht— 
boten der Erzbijchöfe von Köln und Mainz und des Pfalzgrafen bei Rhein in London 


erſchienen. — *) Erzbifhof Conrad war Erzkanzler für Italien. 
5) Dieſe Briefe find nicht mehr vorhanden. 
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ein Fürſt jo ohne allen Widerſpruch, fo rein und jo einftimmig 
zu dieſer Würde ermwählt worden wäre. Da num Alle noch unent- 
ſchloſſen waren, was ſie thuen follten, weil die Gegenwart des 
Grafen im Reiche England jehr nothwendig war, fprach der 
König öffentlih: „Um nicht Eeinmüthig zu ericheinen, bitte 
und rathe ich, daß er die ihm von Gott und den Menfchen 
angetragene Würde nicht zurückweiſen fol.“ Und da es Einige 
geichredt Hatte, daß binnen weniger Sahre zwei zu Königen 
von Deutjchland Erwählte und Erhobene traurigen Ausgang, 
wie durch Gottes Zorn, gefunden hätten, fanden ſich Andere, 
welche dem Grafen zum Trojte jagten: „OD weiſer und um— 
fihtiger Graf, was zauderjt Du, als ob Dich jchrede der Tod 
des Landgrafen Heinrih und wieder der Unfall des Grafen 
Willem von Holland? Nicht der Papſt drängt Dich gemalt: 
jam auf, und verheißt Dir von der Beraubung der Kirchen 
und der Sreuzfahrer die nöthigen Gelder: die würden Dir 
feinen Nutzen gewähren, denn in jchmählicher Weije vom Papſt 
erivorben haben jte Gott nicht zum Erbarmen, jondern zum Zorne 
gereizt. Vielmehr aber haft Du Ueberfluß durch den Dir auf: 
geſparten Schaß, der aus dem deutjchen Reich gefammelt und zu 
Deinem Nuten getreulich aufbewahrt wird; Du jtügejt Dich) 
auf Deinen eigenen Schab, wie ein zweiter Octavian, und Dich 
ihüßen Deine Freunde und Blutsverwandten, ſowohl Deutjche 
wie Engländer. Nicht laß Dich jchreden durch die Schlaffheit 
des Miktrauend oder des Kleinmuthes, wie ein träger Zeigling. 
Did) warne und ermuntere zum Dienjte Gottes der all, wel— 
her einſt Robert Curtheufe, dem Normannenherzog zuſtieß, 
al3 er im heiligen Lande für Gott ftritt, da ihm aus freien 
Stüden und durch göttliche Eingebung das Königreich Jeruſa— 
lem angeboten wurde, um das Erbe Chriſti zu regieren, mas 


1) Sohn Wilhelms des Eroberer3. Die von Wilhelm von Malmeshury erzählte 
Geſchichte von der angetragenen Krone ift jonjt nicht beglaubigt. W. 
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er thörichter Weiſe ablehnte; dafür empfand er nachher die 
ſchwere Rache Gottes, indem ihm nichtS mehr glücdte. Der 
König und jeine Brüder, bejonders der für Wintonia! Erwählte?, 
ſprachen ihm lebhaft zu, indem jte erflärten, eine ſolche Ehre 
würde das Volk der Angeln für alle Zeiten auszeichnen. Als 
dies der Graf hörte, ermannte er fi), faßte Zutrauen? und 
jprad: „Auch ich vertraue auf Gott und nehme, obwohl un— 
tüchtig und unmwürdig, dieſe ehrenvolle Bürde, welche mir, wie 
ich hoffe von Gott übertragen ift, gerne an, um nicht verzagt 
und feigherzig zu erjcheinen.“ Darauf wendete er fich gegen 
die Biichöfe, deren einer Richard von Bangor war, welcher 
dies dem Schreiber dieſer Zeilen ausdrücklich verjicherte, und 
fügte bei: „Und ich will, ehe ich dieſe Capelle verlafje, vom 
hölliſchen Feuer verzehrt werden und eines plößlichen Todes 
jterben, wenn id) dies aus Ehrgeiz oder Habſucht thue; es 
gejchieht vielmehr, um jenes Reich — wozu Gott feinen Segen 
geben möge — wieder in bejjere Verfaſſung zu bringen und 
Diejenigen, welche mich freiwillig zu ihrem Könige erwählt 
haben, mit aller Gelindigfeit und Gerechtigkeit in Ehren regieren 
zu können.“ Mit diefen Worten, welche Viele zu Thränen 
rührten, erfreute er am meiſten die Abgefandten der Deutjchen, 
und fie, die bisher an jeiner Annahme gezweifelt hatten, fehr- 
ten jest, jeiner Einwilligung und jeines Wohlwollens verjichert, 
fröhlich nad) Haufe zurüd, um am zwanzigiten Tage nad) der 
Geburt des Herrn den Fürften, welche fie geſchickt, diefe Bot: 
ſchaft mitzutheilen *. 

1) Windeiter. — 2) Uethelmar. 

3) Hinter bonam wurde ergänzt: spem. 

#) Ueber den Verlauf der Wahl bejigen wir das folgende Schreiben des Erzbiichofes 
von Köln: „Allen Chriftgläubigen im römijchen Neiche wünjhen Conrad, von Gottes 
Gnaden Erzbiichof der Kölner Kirche, Erzkanzler für Italien, und Ludwig, Pfalzagraf 
bei Rhein, ewiges Heil in Gott. Nachdem kürzlich das römiſche Reich) erledigt worden, 


wurden mehrere Tage angejegt, um über die Wahl eines römischen Königs zu ver- 
Handeln; endlich wurde der achte Tag nach der Erfcheinung des Herren im Jahre 1256 
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Weshalb die deutſchen Großen den Örafen Richard 
zum König wählten. Die deutichen Magnaten, von denen 
die unten aufgeführten die hervorragendften find, hafjen den 
Hochmuth der Franken und verfolgen ſich unter einander, und 
fie wollen nicht, daß ein Franfe oder wer von ihnen abjtammt, 
in Deutjchland herrſche, noch auch einer aus ihrer eigenen 
Mitte wegen ihrer innerlichen Zwietracht: denn die Deutjchen 
ind jähzornig und aufgeblafen, und fein Hochgefinnter erträgt 
einen Mitgenofjen . Auch einen Stalifer oder Römer, oder 
gar einen Päpſtler wollen fie nicht wählen, wegen ihrer uner- 
jättlihen Habjucht. Sie wählten aljo nach forgfamer Berathung 
den Grafen Richard ſowohl wegen der englifchen Sprache, 


zu Srankfurt zur ſchließlichen Wahl eines Königes beitimmt. ALS wir zu diefem Tage 
in Berjon kamen, der ehrwürdige Vater G. von Gottes Gnaden Erzbijchof von Mainz 
aber, durch Hinreichenden Grund abgehalten, uns, dem Erzbiſchofe von Köln, feine 
Vertretung für diefe Wahl übertragen Hatte, verfammelten wir uns an dem gewohnten 
und vorgejchriebenen Ort und ließen den ehrwürdigen Vater A. von Gottes Gnaden 
Erzbiichof von Trier, und den erlauchten Fürſten A. den Herzog von Sachſen, feier- 
lich einladen und bitten, daß fie zu gemeinfchaftlicher Beratung und Wahl eines 
römiſchen Königs erjcheinen möchten. Sie aber, obwohl aufgefordert und bis fpät 
am Abend erwartet, famen nicht und übertrugen auch Niemandem ihre Stimmen. 
Da nun aus diefem Grunde und weil weder der erlauchte König von Böhmen noch 
der Markgraf von Brandenburg am beitimmten Tag und Ort erjchienen waren, ihre 
Stimmen Niemandem übertragen hatten und auch fein Entſchuldigungsgrund für die- 
jelben vorgebracht war, daS volle Recht zu wählen uns verblieb, jo haben wir den 
Herren Rihard Grafen von Cornubia, den Bruder des Herrn H., des erlaudten Königs 
von England, welcher ſowohl durch den Adel jeiner Sitten al3 den feiner Geburt 
glänzt, zum römijchen König erwählt. Deshalb und weil durch feine Tüchtigkeit, von 
der wir feſt überzeugt find, das Reich regiert und mit der Hilfe des Allerhöchſten ir 
bejjeren Zuftand gebracht werden kann, wollen wir Euch insgeſammt gebeten und er- 
mahnt Haben, dab Ihr demſelben auf jede mögliche Weife Treue und Ergebenheit 
beweijet und ihm als Eurem Herrn in Allem gehorchet. Dem zum Zeugnifje Haben 
wir Gegenwärtigem unſer Inſiegel beidruden laſſen. Gegeben in dem oben genannten 
Sahre und Tag. Lebet wohl.‘ Zu bemerken ift, dat die Kölner Kirche das Jahr 
mit Mariä Berfündigung — 25. März — begann, ſonach aljo der achte Tag nad 
Erjheinung de3 Herrn im Jahre 1256 nad) unjerer Zeitrechnung der 13. Januar 1257 
it. Werner, daß der Erzbiichof Gerhard von Mainz fi in der Gefangenjchaft des 
Herzog3 Albert von Braunfchweig befand und deshalb nicht ericheinen konnte, endlich 
daß Erzbiichof Arnold von Trier, Herzog Albert von Sachen und Markgraf Dtto von 
Brandenburg für König Alfons X von Caftilien waren. 
2) Nach Lucan I, 93, mit Veränderung von potestas in superbus. W. 


— —— 
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welche der deutjchen verwandt ift, und des gemeinfamen Ur- 
ſprungs in alter und in neuer Zeit — die alte kann man in 
Chroniken finden, die neue läßt ji) in unſeren Tagen nach— 
weifen, nämlich von dem Herzog von Braunſchweig und von 
Sachen, dem Kaiſer Dtto, welcher aus England, nämlich von 
einer Tochter Heinrich II, des Königs von England, entſproſſen 
iſt — fie wählten, fage ich, diefen Grafen Richard auch wegen 
feiner Treue, Beftändigfeit und Weisheit, und wegen jeiner 
reihen Schätze. Darum fagt auch ein Satirifer: 
Für mich, faget das Geld, vermählet Cornubia 
Nom id. 

Die deutfhen Fürften. Folgende find die größten 
Fürften in Deutſchland, von denen die Wahl zur Königswürde 
abhängt, welche gleichſam das Pfand des Kaiſerthums iſt: der 
Erzbifhof von Köln, der fi) nächſt der Würde des Erzbis- 
thums erſten Kanzler des heiligen Neiches nennt, der Erzbiſchof 
von Mainz, der Erzbifchof von Trier, der König von Boehmen, 
der Pfalsgraf bei Rhein, der Herzog von Oeſterreich, der Her- 
309 von Schwaben, der zugleich” Graf von Baiern tjt!, der 
Herzog von Polen, der Markgraf von Miche?, der Markgraf 
von Brandenburg, der Herzog von Sachſen, der Herzog von 
Braunſchweig, der Herzog von Kärnten, der Herzog von Me— 
fain?, der Herzog von Brabant, aud) von Löwen genannt, der 
Landgraf von Thüringen, der Markgraf von Miria. Unter 
allen diefen Magnaten ragt am meilten der Erzbiihof von 
Köln hervor, deſſen Amt e3 ift den König von Deutjchland 
zu Aachen zu Frönen nach alter und anerfannter Gewohnheit. 

Der Graf von Glovernia und Herr Johannes 
Manjel werden vorausgefhicdt. Von Seiten des Grafen 


1) Das würde eher zum Pfalzgrafen pafjen. W. 

2) Meihen würde man vermuthen, wenn nicht aud noch Miria folgte. Aber 
die ganze Aufzählung ift verwirrt und unzutreffend, obgleich fie, wie Matthäus weiter 
unten berichtet, auf einer Mittheilung des Königs jelbit beruft. W. — ?) Meran. 
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wurden aber mächtige, Fuge und vorfichtige Herren, nämlich 
der Herr Graf von Glovernia! und Herr Johannes Manſel 
nach Deutjchland geſchickt, um die wirkliche und nicht er- 
zwungene Stimmung der deutichen Fürjten bezüglich des oben 
angeführten zu erforihen. Sie fanden Alles nad) Wunfch und 
die Großen des Landes dem Herrn Grafen jo ergeben und 
zugeneigt, daß jie ihm Treue ſchwuren und mehrere den Ge— 
landten die Schlüſſel zu ihren Städten und Burgen aus— 
händigten. 

Die Franken mwiderjtreben und ftellen den Ge— 
fandten nad. Ms aber die Franfen davon unterrichtet 
wurden, geriethen ſie in nicht geringe Sorge, daß Graf Richard, 
wenn er, vom Glücke begünftigt, zum Könige von Deutfchland 
erwählt wäre, wozu ihm der Weg bereit3 offen jtand, ihrem 
Reiche erheblihen Schaden bringen fünnte, indem er die Rechte 
des Königs von England zurüdfordern und wieder gewinnen 
würde. Sie legten daher dem Grafen Richard ſelbſt und feinen 
Gejandten Fallitride und juchten die Herzen einiger deutjchen 
Fürften zu gewinnen, damit fie fi) dem genannten Grafen 
nicht unterwürfen; und jo tradhteten fie feine Erwählung theil- 
weiſe oder gänzlich zu verhindern. Aber mit der Hilfe Gottes 
jtanden die Deutſchen um fo fejter zu dem Heren Grafen, weil 
zwifchen den Franken und den Deutjchen ein gleichjam ange— 
borener Haß beiteht, und was jenen jchädlich und mißfällig ift, 
diefen gefällt und vortheilhaft jcheint. 

Als das die Franfen erfuhren, tröjteten ſie jich in ihrem 
Schmerz gegenjeitig in folgender Weiſe: 

Die Franken tröften ſich einigermaßen. „Raijer 
Dtto, jehr ftarf in den Waffen und mit den Schäben des 
Königs von England gemäftet, von gemeinfamem Blute der 
Engländer und der Deutſchen jtammend, im deutſchen Reid) 


1) Kihard, Graf von Glocejter. 





Aus der Chronik des Matthäus von Paris. 1257. 287 


befeftigt und zum Kaiſerthron erhoben, hat das edle Franfen- 
veich jchredlich bedräut, weshalb auch Paris mit einer Mauer 
befejtigt wurde, und er vermochte doch nichts. Friedrich, der 
reichite und mächtigſte Kaijer der Römer und der klügſte unter 
allen Fürjten der Erde, verbündete ſich mit dem Könige von 
England, nahm deſſen Schweiter zur Frau und erjchöpfte feinen 
Schab zum Berderben des Franfenreiches, und richtete doch 
nicht3 aus mit den Bemühungen, zu welchen er fich dem König 
von England verpflichtet hatte: wie viel weniger ift für uns 
die Macht des Grafen Richard zu fürdten! Er ift unfriege- 
riih und ſchwach und in den Kriegskünſten unerfahren. Bis 
jebt hat und der Herr geholfen, welcher immer, auf die Fürs 
bitte der Heiligen unſeres Reiches, Frankreich unter den Zitti- 
hen feines Schußes hegt, und wenn wir im heiligen Lande, 
wo wir neulich im Dienjt der Kirche für Gott zu Zelde ge- 
zogen jind, vielfache Trübjal erlitten haben, jo wird er doch 
in jeinem Zorne der Barmherzigkeit gedenfen.“.... 

Bon dem großen Parlamente, auf — Graf 
Richard den Engländern Lebewohl ſagte. Im ſelben 
Jahre wurde um Mittefaften ! ein großes Parlament gehalten. 
— ur Auch der Graf Richard von Ölovernia und Herr 
Sohannes Manfel, welche als fleißige Kundſchafter Richards, 
des Grafen von Cornubia und erwählten römischen Königs, 
ihm die Wege nach Deutjchland geebnet hatten, beeilten ſich, 
zu dieſem Parlamente zu fommen. Es war ihnen aber die 
heimtückiſche Erwählung des Königs von Hiſpanien?, welcher 
jpäter behauptete, er wäre früher ermwählt worden, wie aus 
dem Folgenden erfichtlich wird, noch ein Geheimniß. Bei dieſem 
Parlamente erjchien auch Graf Richard, der nun ermählte 
König von Deutichland, um der Gejammtheit Englands Lebe- 
wohl zu jagen, weil fait der ganze Adel des Landes hier ver: 

2) 18. März. — 2?) Alfons X, Königs von Gaftilien. 
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fammelt war. Derjelbe Graf ernannte Zulco, den Biſchof von 
London, zum oberiten Verwalter aller Befigungen, die er in 
Anglien hatte. Zu jener Zeit war eine jolhe Menge Men- 
ihen in London, daß fie die Stadt faum zu fallen ver- 
100 1 SER 

Bon der Ankunft des Erzbiſchofs von Köln Kaum 
war aber die Berathung und das fo zahlreich bejuchte Parla- 
ment zu Ende, fo erſchien Erzbiſchof Conrad von Köln und 
mit ihm ein Biſchof und ein Herzog?, um ihn aufzufordern, 
daß er ohne Scheu nach Deutjchland kommen und das deutjche 
Keich, welches auch römisches Reich genannt wird, weil es das 
Pfand für die Erlangung des Kaiſerthumes it, in Empfang 
nehmen follte, da es ihm ohne irgend welchen Widerſpruch zu- 
erfannt wäre, um e3 im Frieden zu bejiten. Aber es wurde, 
worüber fich jpäter Viele verwunderten, mit Stillſchweigen 
übergangen und feineswegs befannt gemacht, daß einige deutjche 
Füriten auf Anjtiften der Franken fi auf den König Ande- 
phuls von Hifpanien geeinigt hatten, um ihn über daS genanute 
Heid) zu feben. ı\\. .... 

Der Erzbifhof von Köln und andere Deutſche Hul- 
digen dem Grafen Richard. Und um diejelbe Zeit leiſteten 
der Erzbiihof Conrad von Köln und andere deutjche Züriten, 
welche mit ihm nad) London gefommen waren, dem Grafen 
Richard die Huldigung und den Lehenseid. Darauf gab ihm 
der Graf fünfgundert Mark, um die Neifefoften zu bejtreiten, 
und überdie3 eine prachtvolle Mitra mit werthvollen Steinen 
und goldenen Platten verziert. AS dieſe der Erzbiihof auf- 
gejeßt hatte, fprady er: „Graf Richard hat mid) und meine 
Kirche mit einem fojtbaren Schate bereichert, ich aber merde, 


1) &3 wird weiter erzählt, wie der König feinen Sohn Edmund in apulifcher 
Kleidung vorführte, und für diefes Unternehmen jehr große Beifteuern erhielt. W. 

2) Die Biſchöfe Heinrih von Lüttich und Heinrich von Utrecht und Graf Florenz 
von Holland. 
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fo gewiß ich meine Mitra auf mein Haupt gejeßt habe, auf 
fein Haupt die Krone des deutjchen oder römischen Reiches 
fegen. Er hat mic) mit der Mitra geſchmückt, ich werde ihn 
mit der Krone ſchmücken.“ Das Habe ich deshalb in dieſes 
Buch aufgenommen, damit die Nachfommen wiſſen, wie liftig 
die Fremden die englifche Einfalt zu umgarnen verſtehen. ... 

Andere deutſche Fürften erhalten foftbare Ge— 
fchenfe vom Grafen Rihard und Huldigen ihm. Auch 
andere deutjche Fürften, welche mit dem Erzbiſchofe von Köln 
angefommen waren, erhielten von dem erwähnten Grafen koſt— 
bare Geſchenke und Huldigten ihm, al3 fie zurüdfehren wollten, 
um nicht Verdacht zu erregen, mit einem ganz beitimmten 


Der Kölner Bifhof reift auf einer Galeere von 
London ab nah Deutihland. Der Erzbiihof von Köln 
beitieg an Dftern! eine große, auf’3 bejte mit Seejoldaten und 
Lebensmitteln verjehene Galeere, welche bei London auf dem 
Themjeflufje lag, und reijte eiligjt ab, um früher anzufommen, 
den Grafen Richard, feinen neu erwählten Herrn zu empfangen 
und alle Straßen ficherer zu machen. 

Graf Richard reift ad. Am dritten Tage nad) Dftern? 
jagte der Graf von Cornubia, der neu Ermwählte für Deutjch- 
fand, feinen Freunden Lebewohl, empfahl fich dem Gebete der 
Geijtlichfeit und trat die Neife von London an das Meer, 
nämlich nad) Gernemue? an, begleitet von einer großen Anzahl 
Edler. Da er ungünjtigen Wind hatte, verweilte er mit ſchwe— 
ren und unnützen Koften lange Zeit am Ufer... . .. 

Graf Rihard landete glücklich in Deutfchland. 
Um diejelbe Zeit* Tandete auch Graf Richard in Deutjchland? 
und fand am Ufer eine unermeßlihe Menge Menjchen, welche 


1) 8. April. — 2) Nach einer anderen Duelle am Donnerstage den 12. April. 
3) Yarmouth. — 9 Am 1. Mai. — 5) Bei Dordredit. 


Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. XII. Jahrh. 5. Bd. 19 
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freudigund ehrerbietig jeine Ankunft erwarteten, um ihn zubegrüßen. 
Und da fie viel aufgerwendet hatten, befahl er, ihnen daS zu ver- 
güten, weshalb er von allen Seiten Yob, Ehre und Dank erntete. 
Graf NRihard wird zum römiſchen König oder 
König von Deutfchland gefrönt. Am Tage der Himmel- 
fahrt des Herrn, nämlich am 17. Mai! wurde Graf Richard 
von Cornubia mit großer Feierlichfeit, wie es jeit alter Zeit 
Sitte ift, zu Aachen dur) die Hand des Erzbiſchofs Conrad 
von Köln zum König von Deutjchland oder römischen König 
gefrönt. Es gab Niemanden, der Widerſpruch erhoben oder 
Störung verurfacht hätte?, was ſeit Menjchengedenfen nicht jo 
geiwejen war. Mit ihm murde feine Gemahlin, Gräfin Sendia, 
zur Königin gefrönt. Des andern Tages aber am Freitage, 
umgürtete der neue König Richard feinen Sohn Heinrich, wel- 
hen ihm jeine erſte Gemahlin Yſabella geboren hatte, mit dem 
Kitterfchwerte. Und ſowohl am Tage des Kitterjchlages dieſes 
Heinrih, wie am Tage feiner Krönung gab er ein Feitmahl, 
was bei den Deutjchen mit Recht Staunen erregte. ...... 
Sohann von Avennes wird Senejhall für Deutjch- 
land. König Richard ordnete alfo ungehindert die Angelegen- 
heiten des deutjchen Reiches, indem er das Beiſpiel der deutjchen 
Fürſten nahahmte und ihrem Rathe folgte, vorzüglich dem 
des Erzbiichofes von Köln; deshalb ernannte er den Sohann 
von Avennes, der ein des Krieges Fundiger und erfahrener 
Mann war, zu jeinem GSenejchall?, denn es waren im Reiche 


1) Statt sexto Kalendas Juni ijt zu leſen: decimo sexto Kalendas Junii. 

2) Indeſſen erzählt Rihard doch ſchon in einem Briefe vom 18. Mai, in welchem 
er jeinem Seneſchall feine glüdliche Ankunft in Deutſchland und die vollzogene Krönung 
anzeigt, daß der Erzbifhof von Trier die Burg von Boppard (die Stadt war ſchon 
in deſſen Händen) belagert Hätte, am 8. Mai aber durch den Erzbiſchof von Mainz 
vertrieben und die Burg verpropiantiert worden wäre. 

3) Johann von Avesned, der ältefte Sohn der Gräfin Margarete von Flandern 
und Schwager weiland König Wilhelms, Hatte an den Verhandlungen, welche der 
Ermwählung de3 Grafen Richard zum römifchen König vorhergingen, thätigen Antheil 
genommen. Sn den Urkunden führte er den Titel Seneſchall nicht. 
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noch einige Widerfpenftige, nämlich der Erzbifchof von Trier, 
ein mächtiger und Friegerifcher Herr, welchen die Gunſt der 
Sranfen zu folcher Keckheit verleitete....... 

Das Herz des Königs don Caſtilien entfremdet 
fi dem Könige von England. In demjelben Jahre 
wandte ji) auch das Herz des Königs don Hijpanien ab von 
der Liebe zum König von England. Cr jagte nämlich, daß 
deſſen Bruder, der Graf von Cornubia, ihn vom deutſchen oder 
römischen Reiche verdrängt habe, und deshalb forderte er von 
ihm Hilfe gegen feine Feinde nad) dem Laut”des zwifchen ihnen 
geſchloſſenen Bertrages!, worin e3 Heißt: „Jeder iſt verpflichtet, 
dem Anderen Beiltand zu leiten“. Darauf antwortete der 
der König von England: „Aljo ijt der König von Hijpanien 
verpflichtet, mir zu Hilfe zu fommen bei der Nothlage meines 
Bruders, den ich zu verlaffen weder gejonnen bin noch auch 
es darf. Er iſt rechtmäßig zum deutjchen Könige erwählt und 
ohne Widerfpruch gefrönt. Wenn aber jemand für den König 
von Hifpanien und für jein Recht, daß er nämlich jchon vorher 
vechtmäßig erwählt wäre, Einfpruch erhoben hätte, jo würde 
mein Bruder Richard, der Graf von Cornubia, die Wahl nicht 
angenommen haben, und ich jelbit hätte es nicht zugegeben.” 
Und fo verjtummte die unvernünftige Ereiferung des Königs 
von Hijpanien. 

Heinrich, der Sohn des Königs von Deutjchland 
fehrt nah England zurüd. Um das Seit des heiligen 
Michael? fehrte Heinrich, der Sohn des Herrn Richard, Kö— 
niges von Deutſchland, von feinem Vater am Tage nad) feiner 
Krönung zum Ritter gejchlagen, wie oben erzählt wurde, nad) 
England zurüd, und mit ihm einige edle Engländer, nämlic) 


1) Vom April 1254. Auch der Brief Heinrich III vom 14. Dec. 1257, welchen 
Matthäus benutzt Hat, ijt erhalten. W. 
2) 29. September. 


1937 
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Hugo Dispenfator!, Jacob bon Aldelia und Stephan — 7 — 
duit, man weiß nicht aus welchem Grunde; geglaubt und von 
glaubwürdigen Leuten behauptet wird aber, daß es die Deut— 
ſchen nicht ertragen, wenn das Herz ihres Königs, wie das 
des Königs von England, durch die Rathſchläge Fremder wie 
ein Schilfrohr Hin und Her bewegt wird. . . ... 

Gerüchte, welche Vielen misfielen. Zur ſelben Zeit 
verlauteten Gerüchte, welche Vielen misfielen, nämlich daß der 
König von Hifpanien behauptete, er wäre vor dem Grafen 
Richard rechtmäßig im römischen Reiche erwählt worden, umd 
der Erzbiſchof? und einige andere deutjche Fürften zum Beweiſe 
deſſen ımerfchütterlich zum Könige von Hifpanien ftänden. Die- 
jen jagte der König der Franfen Rath und Hilfe zu, denn die 
Franken fchmerzte die dem Grafen Richard erwieſene Ehre und 
die Wohlfahrt der Deutichen, gegen welche fie feit alter Zeit 
einen angeborenen und unverfühnlichen Haß hegten ?, bejonders 
auch wegen der blutigen Schlacht, welche Fürzlich* zwischen 
den Deutjchen und den Franken und deren Freunden, den 
Flandrern, jtattgefunden Hatte. Aber das Recht des neuen 
Königs von Deutſchland, Richards, ift ficher, Har und unan- 
fechtbar, da, al$ im vergangenen Sahre zu London dem Herrn 
König und den Großen von England feine Erwählung von 
den deutjchen Fürjten angezeigt wurde, fich feine Spur von 
Widerjpruch zeigte, und ebenjowenig ſpäter, al3 der Erzbiichof 
von Köln, welcher Erzfanzler des Reiches ijt?, mit vielen 
deutichen Großen ankam, deren feiner des Königs von Hifpa- 
nien oder feiner Erwählung gedachte, wie auch nicht die fo 
Iharfjichtigen Kundichafter, welche nach Deutſchland geſchickt 

1) Urjprünglih „Rechnungsführer“, aber zum Namen geworden wie Schent und 
Marihall; in fpäterer Form Spencer. W. 

2) Von Trier. — ?) Dasfelbe Hat Matthäus ſchon oben — ©. 2836 — gejagt. 


4) Am 4. Juli 1253 bei Wejtcapellen, von welcher M. früher ausführlich berichtet Hat. 
5) Siehe ©. 281 Anm. 4. 
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waren. Der König von Deutjchland verachtete alfo, in jeinem 
ruhigen Beige gefichert, die Drohungen des Königs don Hi- 
ipanien mit Necht, obgleich ihm dieſer mit jchredlichen Dro— 
hungen jchrieb, daß er durch die Macht der Könige von Fran— 
cien, Arragonien! und Navarra? verjtärft al3 Feind erjcheinen 
würde. In feinem Schreiben fügte derjelbe König von Hifpa- 
nien jeinen Titeln auch noch den folgenden bei: „erwählt zum 
vömifchen oder deutichen König.“ Als dies König Richard 
von Deutjchland hörte, antwortete er unerjchroden und muthig: 
„Er möge fommen mit feiner ganzen Macht, ich werde ihm 
außerhalb der Grenzen meines Reiches begegnen... . . . . 


König Rihard macht gute Fortſchritte in Deutſch— 
fand. König Richard von Deutjchland bändigte und gewann 
jeine Gegner auf gejchidte Weije und verband ſich mit ihnen, 
jo daß auch die Bürger aus angejehenen Städten Staliens 
fih ihm unterwarfen, und die Drohungen feiner Feinde, nämlid) 
der Zranfen, Hijpanier und Trierer, und anderer Nachbarn, 
welche ihm Fallitride gelegt hatten, verjtummten...... 

Bon dem zu London gehaltenen Parlamente. Nach 
dem Dienstage, welcher gewöhnlich Hofedai? genannt wird, 
wurde zu London ein Parlament gehalten, denn der König 
wurde don vielen und ſchweren Sorgen geplagt, nämlid in 
Sachen des Reiches Apulien, wegen deſſen Magijter Herlotus 
ald bejonderer Gejandter gejchiet war, um eine fichere und 
entjchiedene Antwort zu verlangen. Ueberdies verlangte er 
eine unermeßlihe Summe Geldes, für deren Bezahlung der 
Papſt jih auf Verlangen des Königs anftatt dejjelben den 
Kaufleuten unter ſchweren Bedingungen verbürgt hatte... ... 

Dem König wurde im Parlamente zu London ges 


2) Sacob I. — 2) Theobald II. 
3) Der zweite Dienftag nach Djtern, aljo Hier 2. April. 
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antwortet. Zur felben Zeit antmworteten die Großen des 
Neiches dem Könige, der bei dem erwähnten Barlamente mit 
großer Entjchiedenheit und dringend eine Unjumme Geldes für 
fi) verlangte, um die Apulifche und andere jchwierige Fragen 
zu erledigen, eben jo entjchieden und unabänderlich, daß te ihr 
weniges Beſitzthum feineswegs jo oft und bis zur gänzlichen 
Entblößung nutzlos verichleudern fünnten, ohne unmiederbring- 
ih zu Grunde zu gehen. Wenn er, ohne um Rath zu fragen 
und ungebührlicher Weile das Reich Apulien vom Bapfte für 
feinen Sohn Edmund erworben hätte, jo hätte er dies feiner 
Unflugheit zuzufchreiben und jollte das, was er unüberlegt und 
ohne Beirath der Großen unternommen, als verachtete er die 
Berathung und die Klugheit, welche den Ausgang der Dinge 
voraus überdenkt, fo gut er fünnte und wie immer zu Ende 
führen!. Er hätte fi) auch ein Beifpiel an der Klugheit 
feine Bruders, des Königs Richard von Deutichland nehmen 
follen, welcher das ihm vom Papſte durch Magijter Albert 
al3 Geſchenk angetragene Reich Apulien zurück wies, vorzüglich 
weil jo viele unbekannte Neiche mit verjchiedenen Spracden, 
jo viele mit Kriegern und Waffen verjehene Städte, Meere, 
Gebirge und ein weiter, befchwerlicher Weg England von Apu- 
lien trennen. Was er aber mit Recht noch mehr fürchtet, das 
find die Unverläßlichfeiten des römiſchen Hofes und Die biel- 
fache Verrätherei der Apuler, die auch Freunde und Verwandte 
durch Gift befeitigen. Um aber den Herrn Bapit, der vermöge 
feine Amtes über alle Fürften und Prälaten erhaben ift und 
ihn, den Grafen, vor Anderen zu jo hoher Würde freund- 
ſchaftlich erwählt Hatte, nicht zu beleidigen, ſchrieb er?, daß er 
jeinen Rath gerne befolgen wollte, wenn er alle mit dem Kreuz 


1) Das Folgende jcheint nicht mehr zu der Antwort der englifchen Großen zu 
gehören. 

2) Bon einem ſolchen Briefe Richards an den Papſt Alerander IV tft ſonſt nichts 
befannt. 
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bezeichneten ihm zu Hilfe ſchicken wollte, wa der Stadt Nu- 
chera! wegen, welche in Apulien von Ungläubigen bewohnt 
wird, mit allem Anftande gejchehen fünnte?...... 

Der Erzbifhof von Trier ſtarb. Um diefelbe Zeit 
jtarb der Erzbifchof von Trier, welcher, verbindet mit dem Herzog 
von Brabant, des Königs von Deutſchland Feind war? .... 

(Der König von Hifpanien ſchickte an König Richard über- 
müthige) und freche Briefe, worin er ihn mit Drohungen 
mahnte, ihm fein deutjches Reich zu überlafjen und fich eilig 
daraus zu entfernen. Der König aber antwortete jofort muthig 
und unerihhroden: „Wenn er anfommt um mid) feindlich an- 
zugreifen, jo wird er mich bereit finden, ihm jenſeits der Gren— 
zen meines Weiche zu begegnen und mit der Schärfe des 
Schwertes ihn zu empfangen.“ Als aber nun der König von 
Hilpanien, dadurch noch mehr gereizt, verjtärft durch die Streit- 
fräfte der Könige von Arragonien uud Navarra, nach) Stalien 
aufbradh, unternahmen die hiſpaniſchen Saracenen einen Angriff 
auf die Stadt Corduba; da dies der König vernahm fehrte 
er um und wies ihren Angriff zurück“. Gleichwohl aber jchiekte 
er eine feierliche und anfehnliche Gejandichaft an den Herrn 
Bapit, welche Berufung einlegte und das Recht des Königs 
von Hiſpanien Ddarlegte, damit der römische Hof feinen Ans 
dern zum Kaiſerthum gelangen ließe, al3 eben diejen erhabenen 
König, der mehr al3 alle anderen hriftlichen Könige die Grenzen 
der Chriſtenheit mit Macht erweitert hätte. Ihnen antwortete 
der Bapit, den König? von Deutjchland begünftigend: „Ge— 

2) Lucera. — 2) Das Folgende hat Matthäus ſchon oben — ©. 266 — gejagt. 

3) Erzbiſchof Arnold ftarb erjt im Nov. 1259, was Matthäus fpäter ſelbſt be= 
richtigend meldet. Es ift dann ein Blatt in der Handichrift verloren, mit dem Anfang 
des folgenden Satzes. W. 

4) Matthäus vermuthet mit Recht, daß e3 dem Könige Alfons mehr um Italien 
al3 um Deutihland zu thun war; weniger ſicher ift, daß derjelbe bereit3 dahin auf- 


gebrochen war, al3 die Saracenen Cordoba bedrohten, und daß er bei diefem Zuge 
von König Sacob von Aragonien unterftügt war. — 5) Richard. 
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liebte Söhne, Euer Liebden wiljen und müfjen wifjen, daß nad) 
gejeglihem Verfahren und ordnungsgemäß, wie nach einer feit 
alten Zeiten bejtehenden und bewährten Gewohnheit daS deutjche 
Reich gleichjam als Pfand für das Kaiſerthum, al3 voraus- 
gehende Würde und vorläufige Bejignahme gilt; Euer Herr, 
der erlauchte König von Hijpanien, möge es aljo zuerſt durch 
Klugheit und Macht dahin bringen, daß er von der deutjchen 
Geiftlichfeit und den deutſchen Fürften, welchen das Wahlrecht 
zufteht, vorihriftsmäßig zum Könige von Deutjchland erwählt 
und in Aachen, wie es die alte Gewohnheit verlangt, geweiht 
und feierlih zum Könige gekrönt werde. Sit dies gejchehen, 
dann werden wir, Gott vor Augen habend, jo gut wir fünnen, 
der Erhöhung Eures Herrn, des berühmten Königs von Hijpa- 
nien, der jo vieler Ehren würdig iſt, günftig und behilflich 
jein.“ Die Botjchafter alfo wogen die Antwort ſowohl des 
Papſtes als des Königs in der Wagjchale der Vernunft ab, 
und meldeten ihrem Herren, dem König von Hijpanien, dieje 
ſtreng vorgejchriebene Ordnung der Dinge, indem fie ihm den 
verjtändigen Rath gaben, fein eigenes Reich, welchem die Sa— 
racenen nachjtellten, mit Weisheit in Obacht zu nehmen. Als 
dies den Großen Staliens befannt wurde, unterwarfen fich viele 
dem Könige von Deutjchland, indem fie ihm freiwillig Treue 
und Unterwürfigfeit gelobten. Der König aber nahm fie freund- 
ih auf und löfte auc einige deutjche Städte, welche jeine 
Vorfahren verpfändet Hatten, durch große Geldjummen aus. 
Dadurch würde ſich der König die höchſte Gunſt der deutjchen 
Machthaber erworben haben, wenn er eben jo mächtig an Streit- 
kräften geweſen wäre, wie er flug und vorfidhtig im Rathe 
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lange frank gelegen, jo daß man ihn jchon geraume Zeit vor— 
her todt gejagt Hatte, zeigte dem genannten Könige! an, daß, 
wenn der König von Hilpanien ihm und dem Herzoge? von 
Brabant, welche diejes Königs Verbündete waren, nicht zu 
Hilfe Fame, wie er bejtimmt verfprochen hätte, fie dem König 
Richard treu und unzertrennlich anhängen und gehorchen wür— 
den. Ueberdies unterwarfen ſich viele Städte Staliens und 
verlangten jehnlichit feine Ankunft und Krönung zum Raifer. 
Mittlerweile zerjtörte Brancaleo, der römische Senator, die 
Thürme der römijchen Edlen und warf deren Befiger in den 
Kerker; überdies ließ er viele, den Gardinälen verwandte und 
verſchwägerte hängen oder veritümmeln und wollte ſich in allen 
Stücken feineswegs dem Rathe des römischen Volkes verjchlie- 
Ben. Der Senator begünftigte aber den Fürjten Memfred, 
welcher Anſpruch auf das Kaiſerthum machte. Deshalb haften 
beide den König von Deutjchland, jtellten ihm nad)? und er- 
hoben Widerfpruch gegen ihn; und eben deshalb ſchenkte der 
PBapit, welchem der Senator und der Fürft verhaßt waren, dem 
oft genannten Könige von Deutjchland feine Gunſt. .... 

Bon der Königsfrönung Memfreds und anderem 
dem Papſte und dem römiſchen Hofe angethanem 
Schimpfe Ueberdies begann um dieje Zeit der römische Hof 
nit wenig an Anfehen zu verlieren, weil die Prälaten und 
die Großen Apuliens gegen den Willen des Papſtes ſich Mem- 
fred, den Sohn des Kaiſers Friedrich, zum Könige ermwählten 
und ihn krönen ließen*, obgleich der Papſt mit dem ganzen 
römiihen Hofe nit nur Memfred felbjt, ſondern auch fein 
ganzes Gejchlecht verachtete und haßte. Auch ernannten die 

1) Ridard. — 2) Heinrid). 

3) König Richard fchrieb feinem Neffen Eduard, daß Manfred gedungene Mörder 
nad England und Deutichland gefchiekt Hätte, um dort Eduard und feinen Bruder 


Edmund und in Deutihland ihn jelbft und den jungen Conradin zu ermorden. 
*) Am 10. Auguft. 
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Appuler Erzbiſchöfe und Biſchöfe ohne die Zuftimmung des 
Papites, ja jogar gegen defjen Willen, und dieſe alle gehord)- 
ten dem Könige mehr al3 dem Papſte und erwieſen ihm mit 
Hintanjegung des päpftlihen Verbotes alle Ehrerbietung. Auch 
die Großen leijteten demfelben Memfred den Lehenseid und 
die Huldigung, ohne jih um Edmund, den Sohn des Königs 
von England, zu kümmern, welchem der Papft das Königreich 
Apulien übertragen umd den er durch den Biihof! von Bo— 
nonia mit einem Ringe befehnt hatte, und übergaben ihm ihre 
Burgen und Städte. ...... 


Wie der König von Deutfhland nah England 
fam, und verfprad, den Eid zu leiten, welden man 
verlangte König Richard von Deutichland jegelte alfo, be- 
gleitet von der Königin, nad) England und landete am Tage 
des heiligen Sulian? bei Dover; fo zog er mit fehr verringer- 
tem Gefolge in England ein, nämlich mit zwei deutfchen Gra— 
fen, welche nur drei Ritter bei ſich hatten, er ſelbſt mit acht 
Rittern, der Königin und feinem Sohne Edmund. MS fie an 
daS Ufer jtiegen, wurden fie nicht in die Burg bon Dover 
eingelafjen, und eben jo wenig der König von England, meil 
die Edlen Englands es nicht mwagten, irgend Jemand einzu- 
lafjen, ehe er den Eid geleijtet hatte, da diefe Burg der Schlüfjel 
zu dem Lande England ift. Der König aber eilte dem kom— 
menden entgegen und begrüßte ihn lebhaft; und in Gemeinjchaft 
mit dem Erzbiſchofe von Cantuarias brachten fie die Tage 
munter und in feitlicher Freude zu. 

Wie der König von Deutfchland bei dem Capitel 
zu Cantuaria vor den Großen gefhworen hat. Des 
anderen Tages aber verfammelten ſich die Großen Englands 


1) Sacodb. — 2) 23. Januar. 
3) Bonifaz von Canterbury. 
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in dem Gapiteljaal in Cantuaria, und nachdem jie die Könige 
von England und von Deutjchland ehrfurchtspoll eingeführt 
hatten, ließen jte das Evangelienbuch auf das Pult legen. In 
der Mitte aber jtand Graf Richard von Glovernia und rief 
laut und ehrerbietig den Grafen von Cornubia vor, nicht als 
König von Deutichland, fondern mit feinem Namen Richard, 
Graf von Cornubia; diefer aber leiſtete ehrerbietig Folge. 
Ihm ſprach er den folgenden Eid Wort für Wort und deut- 
lid) vor: 

Eid des Königs don Deutſchland. „Ihr alle Hört 
mich auf die heiligen Evangelien ſchwören, daß ich, Richard, 
Graf von Cornubia, getreu und eifrig mit euch zuſammenwirken 
werde zur Berbefjerung des Reiches von England, welches bisher 
duch die Rathſchläge ſchlimmer Leute allzufehr verderbt worden 
ilt; auch werde ich euer thätiger Beiltand fein, um alle Auf- 
rührer und Unruhejtifter diefes Reiches zu vertreiben. Und diefen 
Eid werde ich unverbrüchlich halten, bei Strafe des Verluſtes 
aller meiner Güter, welche ich in England befite.“ Und als 
Einige fagten: „ES reicht hin, er iſt genugjam zur Treue 
verpflichtet,“ antwortete der genannte Graf: „Weil wir in 
diejer Hinficht öfters jehr gejchädigt worden find und weil ein 
einmal Berbrühter immer das heiße Waſſer fürchtet, bin ich 
noch feineswegs jicher, daß wir nicht zu wenig gethan haben, 
was der allmächtige Gott verhüten wolle.“ 

Wie er zu London empfangen wurde und von der 
Abreife der deutfhen Großen aus England ....... 
Man wunderte ſich höchlich darüber, daß die Deutjchen ihn! 
jo frei mit der Königin und dem ihm fo theuren Sohne nad) 
England hatten ziehen laſſen, und daß fie nicht menigftens 
einen davon als Geifel zurücbehalten hatten, damit er, weil 


1) Den König Ridhard. 
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er dieje zurückgelaſſen, jchneller und lieber wieder al3 ihr Herr 
und König heimfehrte; aber bald fing fein Anjehen an, fich zu 
mindern, und die füniglihe Gewalt wurde bei den Engländern 
wenig oder gar nicht mehr gefürchtet. Deshalb reijten die 
deutichen Edlen, welche bisher ihren König nad) England be— 
gleitet hatten, eiligit und voll Uumillen ab, weil fie jahen, daß 
er in England nicht jo beliebt und geachtet wäre, wie es der 
föniglihen Würde geziemte, indem fie jagten: „Wie jollen 
wir ihm Ehre erweijen, wenn ihn jeine Landsleute nicht ehren? 
Wir haben, was wir erwählt, ven Schab, mehr al3 den An— 
häufer defjelben, daS Gejammelte, nicht den Sammler. Wenn 
aber, was von dem Schage noch übrig iſt, uns vollitändig zu— 
fiele, jo würden wir um jeine Berfon uns nicht im mindeiten 
fiimmern.“ Sie dürſteten nämlich, wie es die Meilten thaten, 
den Reſt ſeines Schabes vollends auszujchöpfen. . . .. 

Wie der Papſt dem in England befindlichen Kö— 
nige von Deutſchland zum Kaiſerthume verhelfen 
wollte. Während der König von Deutſchland ruhig in Eng— 
land verweilte, wurde ihm der Weg geebnet, um das Kaiſer— 
thum zu erlangen. Der Herr Papſt richtete dies aber heimlich 
und ſchlau ein, um nicht als offener Gegner des Königs von 
Hiſpanien zu erſcheinen. Der König von Deutſchland aber 
wartete noch ruhig und gleichſam in England verſteckt zu, um 
ſich reichlicher mit Geldmitteln zu verſehen. Denn die Großen 
Englands wachten zu ihrem Heile über die getroffenen Ein— 
richtungen und kümmerten ji) wenig um Bleiben oder Gehen 
des genannten Könige. ...... 

(Man fol wiſſen, das bisher der ehrmwürdige Bruder 
Matthäus von Paris gejchrieben hat; und wenn aud die Hand» 


1) Das Heißt: fie ließen nicht zu, daß für derartige Unternehmungen meitere 
Geld aufgewendet würde. 
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ſchrift wechjelt, jo it doch diejelbe Art der Darjtellung beobachtet, 
und e3 wird ihm daher das Ganze zugefchrieben. Was aber 
weiter folgt, ilt einem andern Bruder zuzufchreiben, welcher es 
unternahm, die Werfe eines jo großen Meiſters wieder aufzu- 
nehmen, um fie fortzujeßen, unwürdiger Weiſe ziwar, da er nicht 
einmal würdig ijt, deſſen Schuhriemen zu löfen, und nicht 
verdient, daß fein Name aufgejchrieben werde.) 
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Aorwort 


Die Hier vorliegenden Jahrbücher!) beginnen mit dem 
Sahre 631 und find mit mehrfachen Lücken fortgejegt bis 
zum Jahre 1375. 

Bis zum Jahre 1155 find die von ihnen benüßten Quel— 
len fajt jämmtlich nachweisbar. Insbeſondere find e3 ältere 
Sahrbücher von Straßburg, Bernold von Sanct Blafien und 
Dtto von Freiling, aus welchen fie gejchöpft haben. 

Mit dem Jahre 1155 werden fie jelbitändig, allerdings 
bi3 zum Jahre 1202 noch untermijcht mit Nachrichten, welche 
fie den älteren Jahrbüchern von Straßburg?) entnommen 
haben ?), und mehr oder weniger Lüdenhaft.*) Dagegen find 
fie vom Jahre 1208 an faſt ganz zufammenhängend°) fort- 
geführt bis zum Jahre 1238. Dann reihen ſich bi3 zum 
Sahre 1375 einige wenige, ganz ungeordnete Nachrichten an, 
welche in feiner Berbindung mit dem Hauptmwerfe ftehen, und 
daher in der Ueberſetzung ebenjo wie der ältere, unjelbjtändige 
Theil weggelajjen wurden. 

Der jelbjtändige Theil zerfällt, wie bereit3 angedeutet, in 
zwei Hälften, deren erjte, nachdem fie zum Sahre 1201 eine 
ziemlich verwirrte und theilweije unrichtige Zufammenftellung 
jpäterer Greignifje gebracht, nach einer vorhergehenden Lücke 
von fünf Jahren‘) mit dem Jahre 1208 fchließt. 

Wilmans”) nimmt an, daß die Jahrbücher (auch) Mar— 
bacher Chronik von ihm genannt) „nicht von mehreren Ver— 
faflern nacheinander, jondern nur von einem einzigen“ nieder- 
geſchrieben find, welcher eine Gejchichte Deutjchlands nach den 

1) ed. Wilmans M. G. SS. XVII, 142—180. — 2) ed. Jaff6 M.G. SS. XVII, 
86—90. — 3) ſ. d. J. 1158, 1162, 1176, 1178 bi$ 1180, 1185 bis 1187, 1190 bis 1192, 
1200, 1202. Die entlehnten Stellen jind in der Ueberjegung in Klammern gejtellt. — 
4) &3 fehlen die Sahre 1156, 1161, 1163 bis 1169, 1171 bis 1175. — 5) Nur die Sahre 
1221 und 1224 fehlen. — 9) Vom Jahre 1202 bis 1208. Böhmer trennt in feiner 
Ausgabe der Sahrbücher (Fontes III, 66 —113) die Worte: qui in pentecoste bis zum 


Schluſſe vom Texte des Jahres 1208 ab und giebt diejelben unter der Rubrif A. D. 1207. 
— 7) Berg’ Archiv XI, 122 flgd. 
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ihm zu Gebote jtehenden Quellen vom Jahre 631 bis zum 
Jahre 1208 zujammtengeftellt, und von da an „die Greigniffe 
jeiner Zeit niederzeichnete, wie eigene Anfchauungen und Er- 
fundigungen es ihm möglich machten.” 

Daß aber an eine gleichzeitige Aufzeichnung, wie bezüglich 
der erjten, jo auch bezüglich der zweiten Hälfte wenigſtens 
vor dem Jahre 1227 nicht gedacht werden darf, beweiſen 
zahlreiche Anachronismen und Vorausberichte jpäterer Ereig- 
nifje!) zur Genüge. 

Im Gegenſatz zu Wilmans ift Böhmer?) der Anficht, daß 
mehrere Verfaſſer nach einander an den Jahrbüchern gearbeitet 
haben. 

Wie über ihre Autorjchaft, jo ift man auch über den Or 
ihrer Entjtehung nicht einig. 

Wilmans?) bezeichnet als jolchen dag Auguftiner Chorherrn- 
tift Marbach, jüdmeftlih von Colmar, Böhmer!) Hingegen 
ſprach fih noch im Jahre 1849 für das Giftercienjerklofter 
Neuburg an der Motter, ſüdweſtlich von Hagenau, aus, wollte 
aber bereitS 1853 fich weder für Neuburg noch für Marbach 
entjcheiden®) und nannte, wie befannt, die Jahrbücher nach 
dem Didcejanfize Straßburg. Dieſer letzteren Anficht pflichtet 
auch Hegel‘) bei, indem er den Berfaffer derjelben in dem 
Straßburger Auguftinerklofter zur heiligen Dreifaltigkeit jucht. 

Bis der Streit endgiltig entjchieden ift, würde man die 
Sahrbücher vielleicht am einfachiten und jedenfalls richtig nad 
dem Eljaß überhaupt benennen. Um aber nicht zu den jchon 
vorhandenen Benennungen noch neue hinzuzufügen und auf diefe 
Weiſe vielleicht Anlaß zu Verwirrung zu geben, wurde die 
Benennung beibehalten, welche der zur Ueberjegung vorgelegene 
lateiniſche Text führt. 

Eben jo regelmäßig, wie der Biſchofswechſel in Straßburg”) 
ift auch der in Bajel?) in unfern Sahrbüchern verzeichnet. 

1) ſ. d. J. 1162, 1185, 1186, 1189, 1191, 1193, 1194, 1199, 1201, 1208, 1213, 1216, 
1219, 1220 und die treffenden A. — ?) Reg. Imp. 1198—1254, LXIX. — Na. a. O. 
128f. — 9) 1. c. — 5) Fontes III, XXV.seqq. — 9) Ehron. d. deutſch. Städte 
VIH, 50-53. — 7) d. J. 1162, 1179, 1190, 1202, 1223. Die beiden legten Biſchöfe, 


Heinrich von Vöhringen und Berthold von Ted, erfahren eine ſehr beifällige Kritik. — 
8) 1162, 1179, 1180, 1190, 1213, 1215, 1238. 
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Außerdem geben ſie an Localnachrichten noch Berichte über die 
Klöſter Neuburg!), Marbach?) und Niedermünfter?), über zwei 
Keberverfolgungen in Straßburg®) und über Fehden im Eljaß.?) 

Sim Uebrigen fommen fie vorzugsweiſe als Reichsgeſchichte 
in Betracht und iſt hier insbefondere von Belang, was jie ung 
berichten über das Zerwürfniß zwiſchen Kaiſer Friderich und 
Herzog Heinrich dem Löwen?), über die Veranlaffung des großen 
Schismas und deſſen Beilegung”), über die geipannte Stellung 
des Kaiſers zu den Päpjten Lucius und Urban und die Stellung, 
welche der deutjche Epifcopat, voran Erzbiſchof Bhilipp von Köln, 
zu diefer Frage genommen), über die zu Straßburg in Gegen- 
wart des Kaiſers gehaltene Kreuzpredigt?), über die Vor— 
bereitungen zum Kreuzzuge und die daran Theilnehmenden. tP) 
Nicht minder bedeutend find die Mittheilungen über das Anjehen, 
welches Kaiſer Heinrich bei den chriftlichen Fürjten des Morgen- 
landes (Leo von Montanien und Amalric von Cypern) ge= 
nofjen !!), über einen neuen Kreuzzug im Jahre 1195, über 
Heinrichs Verhalten zu den Kreuzzugsbeitrebungen jeiner Zeit!?), 
über jein Trachten, die Krone in feinem Haufe erblich zu 
machen!?), über eine Verſchwörung in Sieilien und über jein 
Ende'?); ferner über die Wahlumtriebe, welche nad) des Kaiſers 
Tod der zwiejpältigen Königswahl vorhergingen und über die 
zwei Feldzüge König Philipps nah) dem Eljah.'?) 

Beim Jahre 1211 fällt auf, daß die große Ruhe gerühmt 
wird, deren fich dag Reich unter Kaiſer Otto zu erfreuen ge— 
habt hätte, während doch in Thüringen gerade in diefem Jahre 
die Barteifämpfe wieder ihren Anfang nahmen!) ; es kann aljo 
unjer Berichterjtatter hiev wohl nur den Elſaß im Auge gehabt 
haben. Wichtig find die Nachrichten über den Rückzug des 
Kaiſers von Conſtanz aus nach Sachſen!“) (richtiger Nieder- 
Lothringen), und über die legten Zeiten defjelben!®), wobei aller- 


1) 1158, 1199, 1202, 1218. — 2) 1183, 1216, 1926. — 3) 1180. — #) 1215 
und 1231. — 5) 1162, 1178, 1196, 1197, 1219, 1227, 1228, 1233. — 9) 1180. — 
7) 1183. — 8) 1185 bis 1188. — 9) 1187. — 10) 1188 und 1189. — 1) 1194 
und 1195. — 12) 1195 und 1196 — 13) 1195 und 1196. — 14) 1197. — 15) 1198 
und 1199. — 1°) Chron. Sampetr. ed. Stübel ad ann. 1211. — I) 212, — 


18) 1213, 1214, 1216. 
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dings jein Todesjahr falſch angegeben ijt.!) Folgt dann der 
Bericht über den von König Andreas von Ungarn und Herzog 
Luopold von Dejterreich geführten Kreuzzug, welcher, wie es 
jcheint, Olivers Historia Damiatina?) entnommen (eigenthümlich 
find unferen Jahrbüchern die Namen der Grafen von Henneberg 
und von Dettingen) die Ereigniffe von fünf Jahren’) in den 
Sahren 1217 und 1218 zujammenfaßt. In der Nachricht von 
einer von Ungarn nach dem Eljaß verbreiteten Viehjeuche*) er- 
blicken wir vielleicht die erjte Spur der jeitdem in Deutjchland 
zu jo trauriger Berühmtheit gelangten Lungenſeuche. Aus der 
Regierungsgeichichte Kaiſer Friderichs II. find es vorzugsweiſe 
die Mittheilungen über jenen Kreuzzug’), über die Händel mit 
jeinem Sohne Heinrich‘) und über die Kämpfe mit Herzog 
Friderich dem Streitbaren von Dejterreich”) und mit den Lom— 
barden®) (lettere allerdings nicht ganz genau), welche Beachtung 
verdienen. Die Zerwürfniſſe des Kaiſers mit Papſt Gregor be= 
rühren unfere „entjchieden ſtaufiſch gejinnten” ?) Jahrbücher 
nur obenhin!®), des im Jahre 1227 über denjelben ausge— 
Iprochenen Bannes gedenken jte gar nicht und mit der erfolgten 
Belagerung von Brezcia!!), von wo ab das Gejchid des Kaijers 
eine ungünjtige Wendung nahm, brechen ſie ganz ab. 

Außer den bereit3 erwähnten Anachronismen lafjen jte ich 
auch ſonſt noch chronologijche Fehler und andere Kleine Un- 
genauigfeiten zu Schulden fommen.!?) 

„Benüßt wurden diefelben von Fritſche Cloſener, Albert 
von Straßburg und Trithemiug“.!?) 

1) 1216 jtatt 1218. — 2?) Eecard, Corp. Hist. II, 1397 seqq. — 3) 1217 bis 
1221. — # 12233. — 5) 1228 und 1229. — ©) 1232, 1234, 1235. — 7)1237. — 
8) 1236 bis 1238. — 9) Wattenbach, Deutſchl. Geihichtsquellen, II, 317. — 10) 1228 


und 12299. — 1) 1238. — 12) f. d.$. 1159, 1183, 1190, 1198, 1199, 1212, 1227, 
1229, 1231, 1235, 1236 und die treffenden A. — 13) Wattenbach a. a. O. 


Neuburg a.d. D. 1880. 


Grandanr, Major a. D. 
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1155. Friderih wird zu Nom von Papſt Adrian unter 
großer Uneinigfeit und Blutvergießen der Römer als Kaifer 
geweiht. 1) 

1157. Kaiſer Friderich kehrte nad) Bezwingung der Polen 
im Triumph zurück?), hielt in Würzburg?) Hof und empfing 
dDajelbft eine Geſandtſchaft Manueld, des Kaiferd von Konftan- 
tinopel. *) Bei. eben diefem Hofe wurde Friderih, der Sohn des 
Königs Cunrad, melden der Kaifer jchon vorher zum Herzog von 
Schwaben gemaht, mit dem Schwerte umgürtet und legte die 
ritterlichen Gelübde ab. 

Im darauffolgenden Jahre wird Mailand von Kaifer 
Friderich belagert. 5) 
| 1158. (Am zwölften Mai wird das Klofter zur neuen 
Burg ®) auf dem Grunde des Grafen Neinold von den ehrmür- 
Digen Biihöfen Burchard von Straßburg und Heinrich von Troyes 


1) Am 18. Juni. Die damit nicht einverjtandene Partei der Römer machte hierauf 
einen Angriff auf die Deutfchen, welcher blutig zurückgeſchlagen wurde. — 2) Herzog 
Bolezlaus IV. wurde ob der Vertreibung feines Bruders Wladizlaus IL. zur Rechen— 
ihaft gezogen und zur Anerfennung der deutſchen Oberhoheit gezwungen. — 3) Am 28. 
September. — 4) Sie war nah dem Zeugniffe Ragewins von der Kaiferin Sirene 
(Bertha von Sulzbach) gefickt, um der Schwertleite des jungen Herzogs, ihres Neffen, 
beizumohnen. — 5) Eingefchloffen am 6. Auguft, übergeben am 8. September. — 
6) Neuburg, links an der Motter, nordweitli von Hagenau; im Jahre 1133 vom 
Grafen Reinald von Lützelburg geftiftet. 

Geihichtichreiber. Liefrg. 62. Jahrbücher von Marbad). 1 
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zu Ehren des heiligen Kreuze und der heiligen Jungfrau Maria 
eingeweiht unter dem ruhmreichen Kaiſer Friverih, im ſechſten 
Jahre feiner Negierung.) 

1159. Otto, Biſchof von Freifing, der Vatersbruder des 
Kaiſers ftarb Y); Albert folgte ihm. Im eben diefem Jahre ftarb 
Papft Adrıan ?) und folgte ihm Alexander. Im jelben Jahre 
entftand Zwieſpalt zwilchen dem eich und der Kirche. ?) 

1160. Arnold, Erzbiſchof von Mainz, wird ermordet. *) 
Im jelben Jahre wird Crema erobert. 5) 

1162. Mailand wird eingenommen.) (Im felben Jahre 
wird Horburg ’) von dem Grafen Hugo von Tagesburd) ®) zer- 
ftört.) In eben diefem Jahre geſchah es, daß nachdem die Horburg 
gebrochen und die in der Burg belagerten gefangen waren, Kaiſer 
Friverich, nach der Zerftörung Mailands aus Italien zurückgekehrt, 
nach dem Elſaß fam.?) Derjelbe überzog den Grafen Hugo mit 
Krieg als einen ſolchen, der den kaiſerlichen Befehl verachtet hatte, 
indem er von der Belagerung der gedachten Burg nicht abgelafjen; 
und diejenigen, welche der Graf gefangen genommen, befreite er, 
nachdem er die Burg Girbaden 10) erobert und gejchleift hatte. 
Einige Monate darauf machte er der Fehde, melde bereitd den 
ganzen Elſaß vermüftet hatte, ein Ende, indem er die Feinde mit 
einander verjähnte. (In eben diefem Jahre ftarb Biſchof Burchard 


1) Bifhof Otto von Freifing, der Biograph Kaifer Friderichs, ftarb bereit$ 1158. 
Er war ein Sohn des Markgrafen Luopold IL von Dejterreih und durch feine Mutter 
Agnes, Tochter Kaiſer Heinrichs IV., ein Halbbruder Herzog Friderih II. von Schwaben, 
des Baters Kaifer Friderihs. — 2) Am 1. September. — 3) Nah dem Tode Papit 
Adrians IV. wurde am 7. September der Cardinalpriejter Roland dur” Stimmen= 
mehrheit zu feinem Nachfolger erwählt und als Alerander III. geweiht. hm fette die 
faiferlihe Partei den Cardinalpriefter Octavian als Bictor IV. entgegen. Das dadurch 
entitandene Schisma wurde erſt im Juli 1177 dur) die zu Benedig erfolgte Anerkennung 
Alerander3 von Seiten des Kaijers beendet. — 4) Schon feit längerer Zeit fortgejegte 
Neibereien zwiſchen dem Erzbifhof und der Bürgerſchaft, Geldforderungen des erfteren . 
zu dem 1158 zu unternehmenden Zuge nad) Italien und Mafregelung derjenigen, welche 
die Heerfolge verweigert hatten, führten endlih am 24. Juni die blutige Kataftrophe 
herbei. — 5) Am 27. Januar. — 6) Ende März. — 7) Nordöftlih von Colmar, rechts 
am SU. — 8) Dachsburg. — 9) Am 24. October war er urkundlich zu Seltz am 
Rhein. — 10) Geierbaden, die Ruinen davon mweitlich der Stadt Rosheim im Eljaf. 
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von Straßburg, dem Rudolf folgte.) Auch ftarb Ortlieb, Biſchof 
von Bajel!), und folgte ihn Luodewich. 

1170. Der heilige Thomas von Canterbury erlitt den 
Martertod ?) und fing an, durch unerhörte Wunder zu glänzen, 
wie Died in der Legende ausführlicher gefunden wird. 

1176. (Das Münfter zu Straßburg brennt zum vierten 
Male?) ab.) 

1177. Zwiſchen dem Reihe und der Kirche wird Friebe 
geichloffen und das Schisma, welches achtzehn Jahre gedauert, 
beendet. *) 

1178. (Bet Langelnheim 5) nächſt Colmar geſchah großes 
Blutvergießen, indem Cuono von Horburd) und Egelolf von Urfi= 
lingen 6) mit einander fämpften. ) 

1179. (Unter Papſt Alerander wurde ein großes Concil 
gehalten, bei welchem ungefähr fünfhundert Biſchöfe und Aebte und 
unzählige andere Geiftliche zugegen waren und bei melden der 
Erzbiihof?) von Bremen, die Biſchöfe Audolf von Straßburg, 
Luodewich von Bajel und der von Mes?) abgefest wurden. 10) 
Diejes Concil begann am fünfundzwanzigften Februar 1!) und dauerte 
bis gegen Ende April.) In eben diefem Jahre ....... Erzbiſchof 
Chriſtian von Mainz.1?) (Im ſelben Jahre wird am Tage vor 
Apoftel Thomas 1?) Cuonrad als Biſchof von Straßburg erwählt, 
welcher im nächſten Jahre am gleichen Tage beerdigt und für wel- 
hen Heinrih auf den Biſchofsſtuhl erhoben wird.) 

1180. In eben diefem Jahre, nämlich 1180 führte Katfer 


1) Erft im Fahre 1167. — 2) Er wurde am 29. Dezember in der Kirche zu Canter— 
bury ermordet. Die Beranlafjung zum Mord gab ein jchon feit mehreren Jahren 
zwiihen ihm und König Heinrich II. mwährender Streit über Kirchengüter und den 
Gerichtsſtand der Geiftlichfeit. — 3) Nach Angabe der Jahrbücher von Straßburg zum 
fünften Male. — 4) ©. d. J. 1159 ©. 2 4. 3. — 5) Zwiſchen Neu-Breifah und Herlis- 
heim. — 6) Urslingen. — 7) Die Jahrbücher von Straßburg bringen diefe Nachricht 
beim Jahre 1177. — 8) Berthold. — 9) Theoderih. — 10) Weil während des Schismas 
in nicht fanonifcher Weife zu ihrer Wiirde gelangt. — 11) Vielmehr am 5. März — 12) In 
der Lücke des Yateinifhen Textes befand ſich wahrjcheinlich die auch von den großen 
tölniihen Jahrbüchern gebrachte Nachricht von der Gefangennehmung des Erzbiichofs 
(j. hierüber Jahrbücher von Sanct Peter ©. 48 A. 1). — 13) 20. Dezember. 

1 * 
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Friderich im Auguft ein Heer nad) Sachjen gegen Heinrich, ven 
Herzog von Sachjen.!) Die Urſache dieſes Krieges war die. ALS 
ſich der Kaiſer einſtmals in Italien befand und nicht genug 
Truppen hatte, um die Feinde des Neiches zu bezwingen, rief ex 
den Herzog um Beiſtand an.?) Diefer beflagte fi, daß feine - 
Leute bei Crema und Mailand allzugroße Verluſte erlitten hätten 
und erflärte, er fünne dem Reiche nicht anders Hilfe leiſten, als 
wenn ihm die Stadt Goslar zu Lehen gegeben würde. Aus 
diefen und anderen Gründen wird der Kaiſer ſehr erbittert, befiehlt 
dem Herzog Heinrich Krieg anzufündigen und giebt fein bayerifches 
Herzogthum Otto von Wittelsbach ?) und das Herzogthum Sachen 
dem Grafen Bernhard von Anhalt.) Im felben Jahre wird 
eingefegt und ftirbt Hugo, Biſchof von Bafel, und folgt ihm Hein— 
rich. (Im gleichen Jahre wurde die Hauptkirche zu Niedermünfter ?) 
bei Hohenburg von dem Biſchof von Mantua, Gejandten des 
apoftoliihen Stuhles, zu Ehren der heiligen Mutter Gottes Maria 
eingemeiht.) 

1181. Herzog Heinrih von Sachſen wird vom Satjer 
unterworfen. 6%) Das Getreide war theuer, der Wein gut umd 
wohlfeil. Im felben Jahre ftarb Papft Alerander”) und Lucius 
folgte ihm. ®) 

1182. Am Feſte des heiligen Jacob ?) wurde Biſchof Hein— 
rih von Straßburg in Italien unter großen Schwierigfeiten von 


1) Und Bayern. Heinrih war auf dem Mitte Januar zu Würzburg abgehaltenen 
Reichsſtage als Hochverräther aller feiner Würden und Lehen verluſtig erflärt worden. 
Auf dem darauffolgenden Tage zu Gelnhaufen — 13. April — wurde für den 25. Juli 
eine allgemeine Heerfahrt gegen den Geächteten angejagt und, als die Zeit Fam, auch 
unternommen und mit Erfolg durchgeführt. Am 8. September fehrte der Kaifer aus 
Sachſen zuriid. — 2) Sm Sahre 1176. — 3) Ende Juni 1180. — 4) Die zum Erzbisthum 
Köln und zum Bisthum Paderborn gehörigen Ländereien wurden auf dem Reichstage 
zu Gelnhaufen von Sachen abgetrennt und als gefondertes Herzogthum dem jemweiligen 
Erzbifhof von Köln verliehen. — 5) Am Fuße des Hohenbergs, auch Odilienberg ge— 
nannt, jüdmweftlih von Ehnheim. — 6) Er unterwarf fih dem Kaifer auf dem im 
November zu Erfurt verfammelten Reihstage, wurde durch ein Fürftengericht verbannt 
und verließ Deutjchland im Sommer 1182. — 7) Am 30. Auguft. — 8) Hubert, Bifchof 
von Dftia, als Papſt Lucius II. wurde am 1. September gewählt und am 6. ges 
weiht. — 9) 25. Suli. 
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Chriftian, dem Biſchof von Mainz geweiht. Biel und guter Wein; 
der Eimer wurde um ſechs Straßburger Pfenninge verkauft. 
1183. Chriſtian, Erzbiſchof von Mainz, ftarb in Italien. 
In eben diefem Jahre werden einige während des Schismas Ge— 
weihte und auf dem Concil!) vom Papft Alexander Abgeſetzte, 
namlich Subdiafone und ſolche geringerer Grade, wieder ordinirt; 
hierzu geben zwei Geſandte des apoftolifchen Stuhles beſondern 
Dispens auf Verwenden des Kaiſers Friderich, welcher zu jener 
Zeit gegenwärtig war, indem er zu Conſtanz einen Hoftag hielt 
und eine Beſprechung mit faſt allen angeſehenen Lombarden hatte. 2) 
Dieſen Dispens erhielten aber vorzugsweiſe die Marbacher und 
durch ſie Andere, wozu der Propſt Bernhard den Anſtoß gab. 
Die Veranlaſſung dieſes abſcheulichen und furchtbaren Schismas 
war folgende. Einige Biſchöfe hatten dem Kaiſer vorgeftellt, 
daß eine Papſtwahl nicht ohne feinen Rath und Beiftimmung ge- 
halten werden dürfe, wie dies früher Brauch bei den Kaifern war. 
ALS dies der erlauchtefte Fürft hörte, pflog er, allzu leichtgläubig 
nnd über die Gebühr von Zorn entbrannt, mit den Fürften Rath, 
legte einen PBapft ?) ein und zwang die Biſchöfe von Deutichland, 
ihm den Eid der Treue zu leiften. Died thaten einige; andere 
aber, melche die richtigere Anficht hatten, verweigerten e8. Endlich 
nad) Verlauf geraumer Zeit?) wird der Kirche durch Wicmann, 
einen ſächſiſchen Bichof ?), der Friede zurücgegeben und die ganze 
Welt freut ſich, daß den dichteften Finfterniffen ein Ende gemacht 
wurde. In der Lombardei aber kämpfte er 6) ruhmwürdig und 
tapfer und zwang fie mit großer Mühe und dem Schweiß und 
Blut der Seinigen zur Unterwerfung und dem Verſprechen uner- 


1) Zu Rom im Jahre 1179. — 2) Na) Ablauf des 1177 mit den lombardiſchen 
Städten abgejchloffenen Waffenftillftandes wurde am 25. Juni zu Conftanz ein Frieden 
abgejchloffen. Der päpftlihen Gejandten, welche nad) Angabe unjerer Jahrbücher zu 
Eonftanz gegenwärtig waren, gejhieht in der Friedensurfunde feine Erwähnung. — 
3) Victor IV. — 4) Im Jahre 1177. — 5) Erzbifhof Wicman von Magdeburg war der— 
jenige, welcher nad) dem Zeugnifje Otto’3 von Sanct Blafien neben den Erzbiſchöfen 
Ehriftian von Mainz und Cunrad von Salzburg mit bejonderem Geſchick und Erfolg 
die Unterhandlungen leitete, welche den Frieden von Benedig zur Folge hatten. — 
6) Der Kaifer. 
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meßlicher Geldſummen. Als er vor Alefjandria ein Werkzeug auf- 
gerichtet hatte, welches man Ebenhohe nennt !), um die Feſte 
einzunehmen, verlor er ſehr viele feiner Leute, da die Feinde bei Nacht 
heimlich einen unterirdiſchen Gang gegraben und den ausgegrabenen 
Kaum mit Stangen und Brettern geftägt hatten; und nachdem 
hier griechiſches Teuer gelegt war, verzehrte e8 das Werkzeug und die 
darauf befindlihen gänzlich. Der Kaiſer aber gedachte, es ihnen 
heimzugeben, ftellte fih, als fliehe er und legte feine Leute in 
Hinterhalt; und als fie ihn won der Stadt aus verfolgten, brachen 
die Krieger am geeigneten Punkten hervor, nahmen einige gefangen, 
machten andere nieder, und jo nahm er Rache, trug den Sieg über 
fie davon und verheerte die Gegend. ?) 

1184. Kaiſer Friderich hielt 3) zu Mainz einen jehr beſuch— 
ten Reichstag; denn es waren mehr als fiebztg mächtige Fürften 
dazu erichtenen. Dajelbft wurden feine zwei Söhne, nämlich König 
Heinrich *) und Herzog Friderich von Schwaben ?) mit dem Ritter- 
ſchwert umgürtet. Bei diefem Reichstage ftürzte um die neunte 
Stunde die kaiſerliche Capelle, welche auf einem Plate ftand, 
der ..... genannt wird und melden der Main von beiden 
Seiten beipült ©), von Holz erbaut und wohl zufammengefügt, nebit 
dem Kreuze und anderen dort verwahrten Heiligthümern lediglich 
Durch die Gewalt des Windes und aus feiner andern Urſache ein, 
und von den darin befindlichen wurden einige tödtlich verlegt oder 


1) Eine aud) von Wolfram von Eſchenbach im Parzival genannte Belagerungs= 
maſchine. — 2) Die hier nadträglih und theils verworren theils ungenau berichteten 
Ereignifje vor Meffandria gehören in das Jahr 1175. Kaifer Friderich hatte eine Mine 
graben Yaffen, durch welche die Belagerungsmannfchaft am Griündonnerftag — 10. April 
— wo ſich die Belagerten deffen am menigjten verjahen, in das Innere der Stadt ges 
fangten. Allein die Städter famen noch rechtzeitig herbei und da mährend des 
Rampfes der Minengang einftürzte, jo wurden die noch darin befindlichen verſchüttet, die 
herausgeftiegenen aber erlagen der Uebermacht. Hierauf machten die belagerten ‚einen 
Ausfall und zerftörten den Ebenhohe dur griehifhes Feuer, worauf der Kaifer die 
noch übrig gebliebenen Maſchinen gleichfalls verbrennen ließ und fih um jo mehr ver— 
anlaßt fah, die Belagerung aufzuheben, alS bereits ein ſtarkes Entjagheer im Anmarſch 
war. — 3) An Pfingften — 20. Mai. — 4) Am 15. August 1169 zu Aachen gefrönt. — 
5) Schon in frühefter Kindheit zum Herzog ernannt. — 6) Richtiger: auf der Ebene 
zwiſchen dem Rhein und dem Main, 
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auf andere Weiſe beichädigt, amdere entfamen mit Noth. Im 
jelben Jahre hatte der Kaiſer um den erften November zu Verona, 
einer Stadt Italiens, mit Papft Lucius eine Unterredung, bei 
welcher der Patriarch!) von Yerufalem und die Großmeiſter der 
Templer und Hofpitaliter zugegen waren und fich beflagten, daß 
die Saracenen das Land der Chriften zum großen Theil verheert 
hätten und drohten, dafjelbe demnächſt zu erobern. Unterdefjen 
ftarb die Tochter des Kaiſers, welche mit dem Sohne des Königs ?) 
von Ungarn verlobt war, und nicht lange darauf ftarb die Katjerin 
Beatrir.?) Mittlerweile hielt König Heinrich zu Augsburg, einer 
Stadt Rätiens, Hof; daſelbſt verlobte er ſich mit Conſtantia, der 
Tochter des Königs Noger von Apulien.) In Diefem Jahre 
war der Sommer warm und troden, aber im Monat November 
war eine jehr bedeutende Ueberſchwemmung, denn die Gemäfjer 
ftiegen nicht allein in Folge des Regens, ſondern auch aus ver= 
borgenen Quellen hervorbrechend fo hoch, daß fie faft die ganze 
herumliegende Ebene bedeckten und den Menjchen jehr großen Schaden 
brachten. Im jelben Jahre hatte Heinrich zu Erfurt, einer vornehmen 
Stadt in Thüringen, eine Beiprechung mit einigen Fürften und Baronen. 
Während diefer Unterredung ftürzte der untere Theil des Gebäudes, 
in welchem die Fürften, Grafen und andere Leute verjchtedenen 
Standes verfammelt waren, zujammen und viele fanden den Top, 
indem fie in die Abtrittsgrube fielen und verjanfen. Unter ihnen 
wurden Graf Friderich won Habenbere ?) und vier andere mächtige 
und reiche Grafen 6) und viele andere an verjchtedenen Körperftellen 
verlegt, todt oder halbtodt herausgezogen. Nur König Heinrid 
flammerte fih an einem Fenfter de8 Haufe an und wurde auf 
der einen Seite von Cunrad, dem Erzbiſchof von Mainz, und auf 
der andern Seite von feinem Kanzler Godefrid geftütt. 


1) Seraclius. — 2) Bela III. — 3) Im November. Der Chronik von Sanct Peter 
zufolge jtarben Mutter und Kind zugleih. — 4) Die Verlobung fand am 29. October 
im Palaſte des Biſchofs ftatt; die VBermählung am 27. Januar 1186 zu Mailand. — 
5) Abenberg. — 6) Die Chronik don Sanct Peter zu Erfurt nennt noch die Grafen 
Heinrih von Schwarzburg, Gozmar von Ziegenhain, Friderih von Kirchberg und 
Burdhard von Wartburg, welche den Tod fanden. 
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1185. Papſt Luctus ftarb zu Verona !), Urban der Dritte 
folgte ihm ?), welcher Erzbiichof von Mailand war. Diefer erregte 
Ipäter einen heftigen Streit gegen das Neid, weihte einen gewiſſen 
Folmar gegen den Willen des Kaifers zum Erzbifchof von Trier 
und verlertete Bischöfe und andere Fürften und alle Lombarden zur 
Verſchwörung gegen das Neih.3) In eben diefem Jahre zog der 
König zu feinem Vater nah Italien. Im felben Jahre war ein 
ſolcher Ueberfluß an Wein, wie ihn feiner der damals Tebenden 
früher gejehen. In diefem Jahre*) feierte der König zu Mailand 
mit großem Gepränge feine Hochzeit und der Kaiſer kehrte, nachdem 
die Gremonefen, welche fic) wegen der Wiederaufbauung Cremas 
empört hatten, unterworfen und ganz alten in Gnade umd 
Frieden entlafjen war, in die deutſchen Länder zurüc.?) Im jelben 
Jahre ſchickte ein Aſtronom von Toledo, Namens Johannes, in alle 
Gegenden der Welt Briefe mit der Verſicherung, daß im nächften 
Jahre, ungefähr im Monat September alle Planeten in einem 
Haufe 6) zufammenkommen würden, verfiindete einen beinahe jedes 
Gebäude zerftörenden Wind, Sterblichkeit, Hungersnoth und viele 
andere Uebel, das Ende der Welt und die Ankunft des Antichriftes, 
worüber alle Aftvonomen und andere Philofophen und Magier, 
ſowohl hriftliche als heidniſche und jüdische einverftanden wären. 
Daher bemächtigte fich vieler die größte Angft, fo daR ſich einige 
unterirdiſche Wohnungen herftellten und in vielen Kirchen Faften, 
Proceffionen und Bittgänge veranftaltet wurden. Aber damit fich 
zeigte, daß die Weisheit diefer Welt TIhorheit vor Gott ft), war 

1) Am 25. November. — 2) Gewählt am 25. November, geweiht am 1. Dezember. — 
3) Die Schwierigkeiten zwiſchen dent Reiche und der Curie hatten ſchon unter Papſt 
Lucius begonnen. Insbeſondere war es die nachträgliche Anerkennung einiger von 


Schismatifern gemweihter Geiftliher, die zwiejpältige Bifhofswahl in Trier und der 
Beſitz der Mathildiihen Erbgüter, iiber welche man ſich nicht einigen konnte. In dieſem 


Streite jtand der deutſche Episcopat, mit Ausnahme des Erzbiſchofs Philipp von Köln, 


auf Seiten des Kaiferd. — 4) ©. d. 3. 1184 ©. 7 4.4. — 5) Kaifer Friderich brachte 
daS ganze Jahr 1185 und auch noch das folgende in Italien zu und fehrte erft Anfangs 
März 1187 nad) Deutichland zurüd. Was unfere Jahrbücher von Cremona berichten, 
gehört in's Jahr 1186. — 6) Die Aftrologie, um dieſe Zeit vorzugsweiſe von den 
Arabern betrieben, theilte den Mequator in zwölf gleiche Theile, Häufer genannt, deren 
jedes feine bejondere Benennung und Bedeutung hatte. — 7) 1. Korinther 3, 19. 
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zur vorherbeſtimmten Zeit große Heiterkeit und Ruhe in der Luft 
und nichts von allem, was verkündet war, traf ein. (Im gleichen 
Jahre wird die Burg Breiſach von König Heinrich gegründet.) 
1186. Der Kaiſer hielt einen Hof zu Worms!), auf welchem 
der Mainzer und die übrigen Biſchöfe, bis auf den Erzbiichof 
Philipp von Köln, von welchen man ſagte, daß fie um die oben 
genannte Verſchwörung 2) gewußt, ſich reinigten. (In dieſem Jahre 
war ein warmer Winter, fo daß im Dezember und Januar viele 
Baume blühten, an welchen man um die Zeit des Februar Birnen 
von der Größe einer Hafelnuß erblidte.) Auch hatten Naben, 
Elſtern und andere derartige Vögel im Januar Junge. Aber (im 
folgenden Jahre, nämlich 
1187 kam um die Zeit des März eine ſehr ungünftige 
Witterung und heftige Kälte, welche bis zum erſten Juni anhielt, 
ſo daß an Pfingſten, nämlich Mitte Mai, viel Schnee fiel und 
faſt alles Obſt zu Grunde ging. In eben dieſem Jahre und in 
genanntem Monat wurde Straßburg zum großen Theil durch 
Feuer verwüſtet.) In dieſem Jahre wurde zwiſchen dem Papſt 
und dem Kaiſer über den Frieden unterhandelt, aber es nützte 
nichts, weil er?) damit' umging, den Kaiſer und den König zu 
ercommuniciven. Gott vereitelte aber ferne böfe Abficht, denn in 
eben diefem Jahre ftarb er!) und folgte ihm Gregor der achte >), 
ein guter und frommer Mann. Im jelben Jahre drang Saladin, 
der König von Babylon 6), welcher dem Kaiſer früher befreundet 
geweſen — denn fie hatten fich mwechjelfeitig Geſandte und Geſchenke 
zugeſchikt — mit einem Heere in das Yand der Chriften ein und 
errang, nachdem er den Kampf mit ihnen begonnen, einen blutigen 
Sieg.) Denn mehr als dreifigtaufend Menfchen wurden niever- 
gemacht, Jeruſalem zur Uebergabe gezwungen 8) und nicht lange 
darauf, nachdem alle feine Bürger entweder gefangen oder gegen 
1) Am 15. Auguft 1187. — 2) ©. d. 3. 1185 ©. 8 4. 3. — 3) Der Bapft. — 4) Am 
20. Detober. — 5) Erwählt am 21., geweiht am 25. October. — 6) So pflegte man 
damals Kairo in Aegypten zu nennen. Thronſtreitigkeiten zwiſchen den driftlichen 


Fürften und die Verlegung des mit ihnen abgejchloffenen Waffenftilfitandes gaben ihm 
den gewünſchten Anlaf zum Kriege. — 7) Bei Tabarich. — 8) Am 2. October. 
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eine Losfauffumme entlaſſen und vertrieben waren, von Heiden bes 
wohnt; aud; das vwerehrungswürdige Holz des heiligen Kreuzes 
wurde geraubt, Adaron !) und faft alle benadhbarte Städte bis 
auf das einzige Tyrus?) erobert und andere unzählige und uner= 
hörte Greuel verübt. ALS die Nachricht von dieſen Ereignifjen 
dem Papfte zufam, theilte er fie zunäcdft durch Gefandte dem König 
mit, welcher zu jemer Zeit in Italien war; und nachdem er fi 
darüber berathen, endete er den Cardinalbiihof?) von Pränefte 
ab, einen meifen und beredten Mann, um dies allenthalben bekannt 
zu machen und zur Heerfahrt über's Meer aufzufordern, wobei er 
ihm die Vollmacht extheilte, jedem, der das Kreuz nehmen molle, 
Berzeihung aller feiner Sünden und Ablaß von Seiten Gottes zu 
verfprechen. Durch Gottes Fügung aber geihah ed, daß der 
Raifer zu jener Zeit, gegen den erften Dezember zu Straßburg 
einen Hoftag halten wollte. Da ver genannte Gefandte gerne 
dabei erichtenen wäre, aber nicht fonnte, jchicte er zwei Boten 
voraus. Diefe kamen in beichleunigter Keife zu dem Softage, 
jetsten in Gegenwart des Kaiſers und anderer Fürften und einer 
jehr großen Menge Anderer die bemeinenswerthe Urjache ihrer 
Sendung auseinander und ermahnten ſowohl den Kaifer wie die 
Anderen, das Kreuz zu nehmen. ALS fie aber nichts ausrichteten, 
ſprach jofort der Biſchof eben Diefer Stadt Namens Heinrich, vom 
heiligen Geifte angehaucht, mit ſolcher Beredtſamkeit und Lieblichkeit, 
daß er die Herzen faft aller, die gegenwärtig waren, jo heilfamer 
Heerfahrt geneigt machte. Da aber gleihmwohl alle noch zauderten 
und feiner das Kreuz nahm, fo trat ein reicher und beherzter 
Ritter, Namens Syfrid, einer der Minifterialen des Grafen Albert 
von Dachsburg, als erfter hervor und ließ fi) das Kreuz vom 
Biſchof geben. Und als der Biſchof den heiligen Geift herabrief, 
indem er das Lied „Komm' heil’ger Geift“ anftimmte, famen ſo— 
gleich alle mit ſolchem Eifer und in folder Menge herbei, daß 

1) Acca. — 2) Sur. — 3) Paulus. Die größeren Sahrbiiher von Köln, die Chronif 


von Sanct Peter und andere Quellen nennen als päpftlichen Gejandten den Bifchof 
Heinrich von Mlbann. 
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der Biſchof und viele andere Geiftliche kaum Hinreichten, die Kreuze 
unter fie zu vertheilen. Keine Worte find im Stande, die Thränen 
und Seufzer aller Anweſenden zu fchilvern, ja ſelbſt ver Kaifer 
fonnte fic) der Thränen nicht erwehren. Er hätte zur Stunde 
auch Das Kreuz genommen, wenn er ed nicht wegen der Fehde, 
die zwiſchen ihm und dem Bischof von Köln war, unterlafjen hätte. 
Diele Fürften und beinahe fünfhundert Ritter ohne die anderen 
nahmen daſelbſt das Kreuz. In eben dieſem Jahre ftarb Papft 
Gregor !) und folgte ihm Clemens. ?) 

1188. Der Kaiſer hielt um Mittefaften ?) zu Mainz einen 
ftarfbefuchten Reichstag, auf welchem er ſich mit dem Kölner Erz: 
biſchof Philipp ausfühnte*) und mit großer Andacht das Kreuz 
nahm zugleich mit feinem Sohne, dem Herzog Friderich von 
Schwaben, und vielen anderen Fürften und Edlen. Im felben 
Iahre nahmen auf die Predigt des vorgenannten päpftlichen Ge— 
ſandten auch der König von Frankreich, Namens Philipp, und 
Richard, der König von England, das Kreuz. Der Kaifer bes. 
jtimmte auf dem zu Mainz gehaltenen Neichdtage, wann und mie 
fie ziehen würden, verſchob aber die Heerfahrt von Oftern diejes 
Jahres bis auf Oftern des nächiten Jahres. Darüber mifvergnügt 
beichlofjen viele, welche ſchon marjchbereit waren, die Fahrt über das 
Meer zu unternehmen. Mittlerweile ſchickte der Kaiſer Geſandte 
an die Könige von Ungarn?) und Griechenland 6) und an. pen 
Sultan von Scontum”), um den Weg frei zu machen und für 
Lebensmittel zu jorgen. Diefe alle erklärten durch an ihn abge 
oronete Geſandte, fie würden ihm in Allem zu Willen fein, mit 
Ausnahme des Königs von Griechenland, welder dem Kaifer eine 
Bedingung ftellte ®), auf die er nicht eingehen wollte, und ex entließ 


1) Am 17. Dezember. — 2) Gewählt am 19., geweiht am 20. Dezember. — 3) Aın 
Sonntag Lätare — 27. März. — 4) Der Erzbiſchof reinigte fih durch Eidſchwüre von 
den gegen ihn erhobenen Bejchuldigungen. Die Kölner zahlten eine Buße von über 
zweitaufend Mark. — 5) Bela III. — 6) Iſaak II. Angelos. — 7) Kilifh Arslan II. — 
8) Den übrigen Quellen zufolge gab auch Iſaak Angelos beruhigende Berficherungen 
und ftellte exit Bedingungen für den freien Durchzug, als fich das deutiche Heer bereits 
auf griechiſchem Gebiete befand. 
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jeine !) Gejandten mit einem gewiffen .....- 2) Indeſſen war 
der Kaiſer beſorgt, daß er nicht die zu der erwähnten Heerfahrt 
hinreichende Begleitung haben möchte — denn ſein Verwandter, 


der Landgraf Luodewichs) von Thüringen und die Kölner und 
mit ihnen eine jehr große Anzahl, veranlaßt durch einen gewifjen 
Groll, und außerdem beinahe Alle aus Italien und Tuscien 
hatten beichloffen, nicht mit ihm, ſondern zu Schiff über das 
Meer zu ziehen — darüber, mie gejagt, beforgt gab er fich alle 
Mühe, daß der König von Frankreich mit ihm zöge, indem er 
ihm und feinem gefammten Gefolge ſowohl durch Gefandte als 
auch in eigener Perfon, an einem feftgejesten Tage mit ihm zu= 
jammenfommend *), Vergütung feiner Koften und alles fonft 
Nöthige verſprach. Diefer aber getraute ſich wegen des Krieges, 
den er mit dem König von England führte, nicht, mit ihm zu 
ziehen, bejorgend, wenn ex den Platz räumte, würde jener in fein 
Land eindringen und feiner Herrihaft ein Ende machen. Allein 
der Kaiſer vertraute auf die göttliche Hilfe und beeilte fich nichts— 
deſtoweniger, die befchloffene Heerfahrt auszuführen. Und nachdem 
er noch einmal die Großen zufammengerufen, gab er unter anderen 
Verordnungen auch die, daß mit Ausnahme der Diener und Werf- 
leute niemand daran denken follte, diefe Heerfahrt zu unternehmen, 
der nicht mit Pferden und jo viel Geld, daß es auf zwei Jahre 
zum Anfauf von Lebensmitteln Hinveichte, werfehen wäre. 

1189. In der Oftermodhe, das ift am fünfzehnten April, 
traten die Unferen jene jo heilfame Heerfahrt an und der Kaiſer 
verließ Hagenau. Mit ihm zogen folgende von den uns befannten 
Fürften: nämlic fein Sohn, der Herzog von Schwaben Namens 
Friderich, und Berthold, Herzog von Meran, der Biſchof *) von 
Würzburg, der Bischof‘) von Lüttich, der Biſchof“) von Bafel, 
der Biihof?) von Toul, der Bihhof?) von Negensburg, der 


1) Des Kaifers. — 2) Lücke in der Hoſchr. — 3) Ludwigs Mutter Jutta war die 
Halbſchweſter des Kaifers. — 4) Die perfönlihe Zufammenfunft der beiden Fürjten fand 
im Dezember 1187 zwiſchen Mouzon an der Maas und Carignan am Chiers ftatt. — 
5) Godefrid. — 6) Ruodolf. — 7) Heinrih. — 8) Peter. — 9) Conrad. 
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Bıldof!) von Münfter, der Biſchof?) von Paſſau und der von 
Meigen ?), jein Bruder, der Biſchof *) von Freifing, der Markgraf) 
von Baden, der Markgraf von Brobruc 6), der Graf von Doren- 
berh ), Graf Berthold von Nuomwenburd 8), der Graf von 
Hollanden 9); der Graf von Naſſowe 1%) und viele Biſchöfe, Fürften 
und Edle. Luopold aber, der Herzog von Defterreich, wagte wegen 
des Krieges, der zwichen ihm und dem König won Ungarn war, 
defien Land nicht zur durchziehen und nahm feinen Weg durch 
Italien gegen das Meer. 1!) Ihm folgten der Erzbiſchof 12) von 
Bilanz und Graf Luodewich von Phyrrete 13) und viele andere Edle. 

1190. (Bichof Heinrich von Straßburg feligen Angedenfens 
wanderte an Marti Berfündigung 19), am Ofterfonntage aus diefer 
Welt, Euonrad folgte ihm.) In diefem Jahre machen ſich der König 
von Frankreich), der König von England und der Graf!) von 
Flandern auf, um über das Meer zu ziehen. Ber diefer Heerfahrt 
erlangten Die genannten Könige von König Heinrich, daß fie durch 
jeine ſämmtlichen Länder im Frieden und mit ficherem ©eleite 
ziehen durften, wogegen fie nichts von feinem Gebiete, wo immer, 
beihädigen wollten. Insbeſondere ließ der König von England 
durch feine Fürften befchwören, daß er ihm nirgends bejchwerlic 
jein würde. Damit log er aber. Denn als er nad) Meifina kam, 
nahm er die Stadt mit Gewalt und fügte den Bürgern viel 
Uebles zu. Darüber erichroden ſchloß der Tyrann Tancrad, welcher 
nad) dem finderlojen Tode des ſiciliſchen Wilhelm 1%) durch Lift 
und Gewalt die Herrihaft an fic, gerifien, die von Rechtswegen 
dem römiſchen König Heinrich wegen feiner Gemahlin Eonftantia 
gebührt hätte, einen nichtswürdigen Bertrag mit ihm und machte 


1) Sermann. — 2) Dietwald. — 3) Martin. — 4) Otto. — 5) Hermann IV. — 
6) Soll wohl Vohburg heißen, wenigftens nennt der öfterreichifche Klerifer Ansbert, der 
perjünlih am Kreuzzuge theilgenommen, unter den Kreuzfahrern einen Markgrafen Bert- 
hold von Vohburg. — 7) Conrad, Graf von Dornberg. — 8) Neuenburg. — 9) Florenz 
IL, Graf von Holland. — 10) Robert UI., Graf von Naſſau. — 11) Er brad erft im 
Auguft 1190 auf. — 12) Theoderih. — 13) Pfirt. — 14) 25. März. — 15) Philipp. — 
16) König Wilhelm II. ftarb am 16. November 1189. Conſtantia war feine Vaters— 
ihmefter, Tancrad (Tancred), Graf von Lecce, ein natürlicher Sohn feines Vaters— 
bruder Roger. 


| 


14 1190. 


ihm beveutende Gejchenfe an Gold und Silber, ſowie an Getreide 
und Wein, damit er nicht noch andere Theile Siciliens verheerte. 
In eben diefem Jahre brachten der Kaifer und die Kreuzfahrer 
den Winter und einen Theil des Sommers in Griechenland zu, 
nahmen angejehene Städte und einige der fefteften Burgen Griechen— 
lands }) und eroberten?) in mannhaftem Kampfe, die Burg aus- 
genommen, Iconium 8), die Hauptitadt vom Neiche des Sultans, 
weil er nicht Wort gehalten. Wenige Tage jpäter, nämlich am 
acıtzehnten Mai *), ertrinft Kaifer Friverih in einem Gewäſſer, 
welches Ferrum genannt wird, und wird zu Antiochta ?) beerdigt. 
Aber ſein Sohn Friverih wird an feiner Stelle ald Führer über 
das Heer gejegt. Indeſſen dachten Biele, über den Tod des Kaiſers 
auf's Höchfte beftürzt, bei fich ergebender günftiger Gelegenheit an 
die jofortige Heimkehr. ALS die übrigen Kreuzfahrer endlich nad) 
Antiochia kamen, vermeilten fie dort einige Zeit. Und ver Fürft ©) 
von Antiohten Huldigte dem Herzog an Stelle des römischen 
Kaiſers, durch Eid und jchriftliche Urkunde befräftigend, daß er 
immer und in Allem dem römiſchen Reiche unterthan jein wolle. 
In eben diefer Stadt ftarben Godefrid, Biſchof von Würzburg, und 
Hermann, Markgraf von Baden, und wurden an einem Tage be= 
erdigt. Im felben Jahre ftarb Theoderih, Erzbiihof von Bilanz, 
bei der Belagerung von Acharon. Es ftarb auch Heinrich), Der 
Biſchof von Baſel, während feiner Heimfahrt auf dem Meere und 
folgte ihm Luotold im Bisthum. Biele Edle und Geringe ftarben 
in diefem Jahre beim Kreuzzug. Im gleihen Jahre?) zog 
König Heinrich mit einem Heere nad; Italien, um die Faijerliche 
Weihe zu erhalten und die Herrichaft über Apulien zu übernehmen. 


1) Da die Bedingung, welche Kaifer Iſaak für die Gejtattung freien Durchzuges 
durch fein Land ftellte, unannehmbar befunden wurde, fo blieb nur übrig, Gewalt anzu 
wenden; die Feindjeligfeiten begannen im Herbſt 1189, am 11. Februar 1190 wurde 
Friede gejchloffen und um Dftern nad Kleinafien übergeſetzt. — 2) Am 18. Mai. — 
3) Konieh. — 4) Vielmehr am 10. Juni. Der Fluß, in welchem der Kaifer den Tod 
fand, war der Kalykadnus (Salef). — 5) Antafieh. — 6) Boemund. — 7) Gegen Ende 
des Jahrs. 
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1191. Papſt Clemens ftarb Y); ihm folgte Geleftin, ver 
auch Jacinetus heißt, geweiht am Dfterfonntag. Am Oftermontage ?) 
weihte er unter einftimmigem Beifall der Römer Heinrich als 
Kailer. (In dieſem Jahre ftarb Friderich, der Herzog von 
Schwaben, bet der Belagerung von Acharon ?) und wurde im 
Haufe der deutjchen Herren beerdigt; ftatt feiner erhielt ſein 
Bruder Cuonrad das Herzogthum Schwaben.) Im jelben Jahre 
war am Borabende *) Johannes des Täuferd eine Sonnenfinfterniß. 
Im gleichen Jahre hatte Kaiſer Heinrich Neapel, eime Stadt 
Apuliens, belagert; da aber die Fürften, nämlich Erzbischof Philipp 
von Köln, Herzog Dtto von Böhmen und viele andere ftarben 
und der größte Theil jeined Heeres, wie aud er ſelbſt von 
ſchwerer Krankheit befallen wurden, war er genöthigt, die Be— 
lagerung aufzuheben), weshalb aucd die Salernitaner die Kaiferin 
dem Tyrannen Tancrad überlieferten. Nachdem aljo Erzbiichof 
Philipp von Köln, welcher den biſchöflichen Stuhl vierundzwanzig 
Sahre lang innegehabt, geftorben war, folgte ihm Bruno, der 
aber nad) kurzer Zeit freiwillig die bifchöfliche Würde nieverlegte. ©) 
Sein Nachfolger war Molf. In eben diefem Jahre ftarb 
Ruodolf, der Biſchof von Yüttih, von der Belagerung von Acharon 
zurüdgefehrt, in Breiſach und folgte ihm Albert wider den Willen 
des Raifers.”) Diefer wird aud) von dem Erzbiſchof ®) von Neims 
geweiht und ſpäter daſelbſt ermordet.) Auch Landgraf Luodewich 
von Thüringen ftarb von der Heerfahrt zurüdfehrend auf dem 
Meere. 19%) Ebenſo ftarben der Bifchof von Pafjau und viele Edle 
bei der Belagerung von Adaron. Faft alle Kreuzfahrer aus dem 
Elſaß, melche daſelbſt waren, fehren durch Mangel und Krankheit 
gezwungen zurüd. Die genannte Stadt wird von den Königen 
von Franfreih und England und dem Herzog won Defterreich zur 


1) In der Charwoche — 7. Bis 14. April, Näheres über dieje Zeitbeftimmung in 
der Ehronif von Sanct Peter ©. 56 A. 3, — 2) 15. April — 3) Am 20. Januar. — 
4) 23. Juni. — 5) Ende Auguft. — 6) Im Jahre 1193. — 7) Da die Bifhofswahl zwie— 
jpältig ausgefallen war, fo verwarf der Kaifer beide Gewählte und ernannte Lothar, 
Propft zu Bonn, zum Biſchof. Albert erhielt aber die päpftliche Beftätigung. — 
3, Wilhelm. — 9) Am 24. November 1192. — 10) Anderen Quellen zufolge vor Acharen. 


16 1192. 


Uebergabe gezwungen und eingenommen.) ALS hierauf der König 
von Frankreich und der Herzog von Defterreih von da heimfehrten, 
blieb der König von England zurück und jpäter nahm er von den 
Saracenen Geld, überließ ihnen Ascalon, eine ſehr edle Stadt, 
zur Zerftörung und fehrte zurüd.?) Auf der Heimfahrt trieb der 
Wind jein Schiff gegen Venedig und er wurde mit nur Wenigen 
an den Strand geworfen. 3) Ihn verfolgte der Graf Engelhard *) 
und lieferte ihm. ein Gefecht und nachdem viele von Seiten des 
Königs gefangen oder niedergemacht und er felbft verwundet war, 
kam ex fliehend in die Mark Steier. Nichtsdeftomweniger wurde 
er auch bier von einem Minifterialen der Salzburger Kirche, 
Friderid von Betoume ?), verfolgt und entfloh mit nur ſechs Be. 
gleitern nad) Defterreih. Daſelbſt murde er in einer kleinen 
Bauernhütte nächft Wien gefangen 6), von Herzog Luopold ) einige 
Tage auf der Burg Dirinften ®) verwahrt und dann an Kaiſer 
Heinrich ausgeliefert. ) Nachdem ihn diefer ein Jahr und Darüber 
in Gefangenſchaft gehalten, bis er durch eine Losfaufjumme von 
hundertfünfzigtaufend Mark die Erlaubnig nad Haufe zurüd- 
zufehren erlangte 19), wurde er frei und ledig, ohne jeglichen Zwang, 
ein Mann des römischen Reiches, indem feinen ganzen Länderbeſitz, 
England und die übrigen ihm eigenen Yänder, dem Kaiſer übergab 
und von ihm als Lehen zurüderhielt. 

1192. Der Katfer ſchickte nach Apulien ein Heer unter 
Berthold von Kuonegesberch 11), welcher daſelbſt getödtet wurde. 
(In diefem Jahre wird Cuonrad 12) von Straßburg von einigen 
Miniftertalen eben diefer Stadt gefangen genommen.) 


1) Am 12. Juli. — 2) König Rihard ſchloß mit Saladin einen Waffenftilitand auf 
drei Jahre und vierzig Tage. Die Zerftörung von Ascalon war im Waffenftillitands- 
vertrage bedungen. — 3) Bei Aquileia. — 4) Meinhard von Görz nahm bald, nachdem 
der König an’s Land geftiegen war, acht feiner Ritter gefangen. — 5) Friderich von 
Botefow nahm bei Friefah jehs Ritter Richards gefangen. — 6) Am 21. Dezember 
1192. — 7) Diefer war bei der Einnahme von Adharon perjönli von Richard beleidigt 
worden. — 8) Dürnftein links an der Donau oberhalb Krems. — 9) Am 14. Februar 
1193 wurde der Auslieferungsvertrag gefhloffen und am 28. März fand die Auslieferung 
itatt. — 10) Am 4. Februar 1194. — 11) Kiinsberg — 12) Biſchof. 
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1193. Adelbert, der Biſchof von Lüttich, wurde von einigen 
Getreuen des Kaiſers meuchlingd ermordet. ?) 

1194. Che der Kaiſer zum zweiten Male nad) Sieilten zog, 
bildete fi eine mächtige Verſchwörung wider ihn von Seiten ber 
öftlihen Sachſen, der Fürſten der unteren Gegenden und der 
Bilhöfe von Mainz und Köln. Wider Aller Erwarten dämpfte 
der Kaiſer dieſe Verſchwörung mit der größten Leichtigkeit.) Im 
dieſem Jahre ftarb Tancrad, welcher ſich Apuliens bemächtigt hatte, 
und fein älterer Sohn.?) Dieſem war die Tochter *) des Kaiſers 
von Gonftantinopel 5) verlobt, welche Kaiſer Heinrich ſpäter, als ex 
fie zu Palermo fand, feinem Bruder Phylipp zur Gemahlin gab. ©) 
In eben dieſem Jahre empfahl fi) der Kaifer allenthalben in das 
Gebet der Mönde, ordnete an, daß Meſſen und Gebete für ihn 
verrichtet würden und trat, nachdem er überall Truppen gefammelt, 
am zwölften Mai zugleid mit der Kaiferin von feiner Burg 
Trifels aus die Heerfahrt nach Apulien an, um daſſelbe wieder 
zu gewinnen. Zur Zeit (des Frühlings) ) aber fam er nad) der 
Lombardei und beging Pfingften ®) feierlich zu Mailand. Daſelbſt 
famen zu ihm Geſandte Leos von Montanten ®), welder bat, daß 
jein Reich zu einem Königreid) erhoben würde und erklärte, allezeit 


1) Wurde bereits zum Jahre 1191 — dort, wie hier beim unrechten Jahre berichtet; 
j. ©. 15 9. 9. — 2) Die Ermordung des Biihof3 van Lüttich, welche ziemlich allgemein 
dem Kaifer zur Laſt gelegt wurde, gab zunächſt des Bifhofs Bruder, Herzog Heinrich I. 
von Brabant und deſſen Mutterbruder Herzog Heinrich IV. von Limburg, dann Herzog 
Heinrih dem Löwen und dem Erzbifchof Bruno von Köln Anlaß zur Empörung. An 
fie jchloffen fi Erzbifhof Cunrad von Mainz, Herzog Berthold von Zäringen, Land— 
graf Hermann von Thüringen u. a. und auch Papſt Eeleftin war dem Unternehmen 
günftig. Allein ein im Ausficht ftehendes Bündniß des Kaifers mit König Philipp 
August und die Bemühungen des gefangenen Königs Richard, welcher ein Opfer diefer 
Verbindung zu werden befürchtete, machte die niederrheiniichen Fürften zu einer Ver— 
ftändigung geneigt. Beichleunigt wurde diefelbe noch durch den Abfall des allzeit käuf— 
fihen Landgrafen von Thüringen und des Markgrafen Albreht von Meifen, ſowie durch 
die Erhebung Simons von Limburg, eines Vetter des ermordeten Biſchofs, auf den 
Lütticher Biſchofsſtuhl. — 3) König Tancrad ftarb am 20. Februar; fein Sohn Roger 
war ihm im Zode vorangegangen. — 4) Jrene, auch Maria genannt. — 5) Saat 
Ungelos. — 6) Die Vermählung fand an Pfingiten — 25. Mai — 1197 in Gunzenlech 
nächſt Augsburg ftatt, zugleich mit der Wehrhaftmachung des jugendlichen Fürften. — 
7) Dur) die in Klammern geftellten Worte wurde die Lücke im Lateinifchen Texte 
ergänzt. — 8) 29. Mai. — 9) Armenien. 
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dem römiſchen Reiche unterthan fein zu wollen. Die Gejandten 
baten auch, daß fie vom Kaiſer mit wenigen und früher nicht be- 
fannten in Syrien gelegenen Yehen belehnt würden, welche „zum 
bleternen Thurm“ genannt werden. Und dies geſchah audı. 
Hierauf 309 das Heer dur die Lombardei und Tuscien, während 
fi der Katfer mit Wenigen nad Genua und Piſa begab), um 
die Galeeren mit NAuderern und vielen Soldaten für das Meer 
in Stand zu fegen. Im jelben Jahre nahm der Kaiſer Salerno 
mit Sturm ?), 309 an dem Sonntage, an welchem gejungen wird: 
„Der Herr ſpricht, ich denfe”,?) mit großer Feierlichkett in Palermo, 
der Hauptftadt des Königreiches Sicilien, ein und feierte Dort Die 
Geburt des Herin im Palaſte derſelben Stadt in größter 
Fröhlichkeit. 

1195. Nachdem der Kaiſer ganz Apulien und Sicilien und 
auch Calabrien auf's Glücklichſte und ohne jeden Unfall ſeiner 
Herrſchaft unterworfen (kehrte er zurück) *) mit einer großen Menge 
Gold und Silber und vielen werthvollen ſeidenen Stoffen, mit 
der gefangenen Gemahlin?) Tancrads und dem Biſchof 6) von 
Salerno und zehn anderen Grafen und Herren jenes Yandes, 
unter welchen fi) ein vornehmer Seemann Namen? Margarita 
befand, der an Reichthum und Macht die Grafen übertraf. Auch 
den Sohn?) des vorgenannten Tancrad und feine drei Schweitern. 
führte er gefangen mit. In diefem Jahre nahın der Katfer am 
Charfreitage zu Bart heimlich das Kreuz von dem Biſchof ®) von 
Sutri in Öegenwart von nur dreien feiner Gapelläne. Und am 
Dftertage ?) Tieß er öffentlich die Heerfahrt nach Jeruſalem predigen 
und erlangte vom Papſte, daß er zwei Cardinäle, nämlich Peter 
von Piacenza und Johannes von Salerno, nach Deutichland Ichidte, 
um zu predigen, was diefe auch thaten. Denn Peter predigte 


1) Im Zuni. — 2) Am 17. September. — 3) Am Testen Sonntag vor Advent — 
20. November. S. bieriiber Böhmer, Fontes III, 88. not. 1. — 4) Die in Klammern 
geftellten Worte fehlen im Yateiniihen Tert. — 5) Sibilfe. — 6) Nicolaus. — 7) König 
Wilhelm II. — 8) Innocenz. — 9) 2. April. 
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eindringlih in Germanten!), Johannes in Sachſen, Bayern und 
den anderen angrenzenden Provinzen. 

Der Kaiſer fehrte alfo um das Veit des heiligen Johannes 
des Täufers in Die deutſchen Länder zurüd, trieb mit großem 
Eifer und wo er fonnte die Fürften an, das Kreuz zu nehmen, 
und veriprad ihnen feinen Beiftand, Daher befreuzten fich bei— 
nahe alle feine Amtmänner ?) und Gapelläne Und nachdem der 
Kaiſer vor dem Feſte aller Heiligen 3) zu Gelnhaufen mit ven 
Fürſten von Sachſen und Thüringen eine allgemeine Beſprechung 
gehabt, nahmen fait alle Fürften diefer Provinzen auf die Predigt 
des Cardinals Johannes das Kreuz. Hernach aber, als Cardinal 
Peter am Feſte des heiligen Nicolaus *) zu Worms predigte, nah— 
men andere Fürſten und faſt alle Große Deutichlandg an vers 
ſchiedenen Orten und zu verjchtedenen Zeiten das Kreuz. Ihre 
Namen find: Cunrad Biſchof von Mainz, der Erzbiſchof ?) von 
Bremen, der Biſchof 6) won Halberjtadt, der Biichof ) von Verden, 
der Biſchof ) von Hildesheim, der auch Kanzler war, der Biſchof 
von Münfter, der Bilhof?) von Zei, der Biſchof von Regens— 
burg, der Biſchof 10) von Pafjau, der Biſchof 11) von Prag, der 
aud) Herzog der Böhmen war, Manegold Abt von Tegernfee, der 
Herzog von Meran und fein Sohn!?), der Herzog von Defter: 
reich 13), der Herzog 1?) von Kärnthen, der Herzog von Löwen 1), 
Sohn des Herzogs von Limburg, der Pfalzgraf 16) bei Nhein, 
der Landgraf von Thüringen, der Markgraf von Brandenburg 
und jein Bruder 1), der Markgraf von Landsberg und jein 


1) Da die „Bezeichnung Germanien” hier im Gegenjag zu Sachſen, Bayern und 
den „angrenzenden Provinzen” (wohl die nördlichen und öftlihen Marken) gebraucht 
wird, jo ift ohne Zweifel die mweftliche Hälfte Deutichlands, insbefondre Schwaben, 
Franken und die Rheinlande darunter zu verjtehen. — 2) Titel der oberjten Wirthſchafts— 
und Verwaltungsbeamten auf königlichen und kirchlichen Befigungen. — 3) 1. Novem— 
ber. — 4) 6, Dezember. — 5) Hartwig. — 6) Gardolf. — 7) Rudolf. — 8) Conrad. — 
9) Berthold. — 10) Wolfger. — 11) Heinrich Bretizlaus. — 12) Otto. — 13) Fri— 
derih I. — 14) Ulrich II. — 15) Heinrich, Graf von Löwen und Herzog von Brabant, 
Entel, niht Sohn Heinrichs II. von Limburg. — 16) Heinrich, Sohn Heinrichs des 
Löwen. — 17) Otto und fein Bruder Albredht. 

2% 
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Bruder der Markgraf von Meißen !), der Sohn des Yandgrafen von 
Habesburd) ?), der Graf von Dutingen ?), der Graf von Bogen, der 
Graf von Ortenbere %), der Graf von Scomenburd) 3), der Graf von 
Quernvurte 6), der Graf von Mannesvelt ”), der Graf von Yuoter- 
bere 8), der Graf von Kevernbere ?) mit zwei Söhnen, zwei Söhne 
des Grafen von Dunna 10), der Graf von Bichelingen 19) und fein 
Bruder der Graf von Bilftenn, der Graf von Wartenbere 1?) und 
der Graf von Wertheim. Anderer Türften, Grafen, Barone und 
Edle, deren Namen niederzufchreiben wir unterlaffen haben, waren 
jehr viele, welche mit einer großen Menge Menſchen, Klerifer und 
Laien, fich befveuzten. Nachdem dies jo gethan war, kamen Ge— 
landte von Cypern mit dem Auftrage, vom Kaiſer zu erlangen, 
daß er einige vertraute Erzbiichöfe Thiele, welche ven König 1?) 
von Cypern als jolchen jalben folten, weil ev für immer ein 
Mann des römischen Neiches fein wolle. Dies geichah. Denn der 
Kaiſer ſchickte mit den Gefandten zwei treue und befreumndete 
Biſchöfe, nämlicy den von Trani und den von Brindifi, und gab 
ihnen ein Scepter mit zum Zeichen der vollgogenen Thatjache. 
Diefe gingen und vollzogen getreulich alles ihnen Aufgetragene. 
Unterdeſſen bemühte ſich der Kaiſer, daß die Fürſten feinen Sohn 1%), 
der bereitd zwei Jahre alt war, zum König erwählten und dies 
eidlich befräftigten, was mit Ausnahme des Biſchofs von Köln faft 
alle, Mann für Mann, zu thun verſprachen. Wenn dies gejchehen 
märe, würde auch er, wie man jagte, öffentlich das Kreuz genom— 
men haben. Als fie hierauf zum Reichstage berufen wurden, 
hielten fie nicht was fie verſprochen. Daher fing aud er an, den 
Kreuzzug lauer als bisher zu behandeln. Im jelben Jahre wurde 


1) Eonrad, Markaraf von Landsberg, und Albrecht, Markgraf von Meißen, waren nicht 
Brüder, fondern Brudersjühne. — 2) Rudolf II., Sohn des Grafen Albert II., Land— 


grafen vom Elſaß. — 3) Dettingen. — 4) Ortenburg. — 5) Schauenburg. — 6) Quer— 
furt. — 7) Mannsfeld. — 8) Lauterberg. — 9) Käfernburg. — 10) Tonna. — 11) Beich— 
lingen. — 12) Wartenberg. — 13) Amalrih aus dem Haufe Lufignan. Er wurde im 


Sabre 1197 durch den Kanzler Bifhof Conrad von Hildesheim gekrönt. — 14) Friderich, 
am 26. Dezember 1194 geboren, ſomit noch nicht ein Jahr alt. 
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Hamideus, Graf von Mons Biligardis, !) von Dtto ?), dein Bruder 
des Kaiſers, getödtet. 

1196. Um Meittefaften?) hielt der Kaifer einen Reichstag 
zu Würzburg, auf welchem Biele das Zeichen des heiligen Kreuzes 
nahmen. Auf eben dieſem Reichstage wollte der Kaiſer für Das 
römische Neid) eine neue und unerhörte Ordnung mit den Fürften 
feftiegen; daß nämlich im römischen Keiche, wie in Frankreich und 
den übrigen Künigreichen die Könige einander nach Erbrecht folgen 
jollten, wozu die anmwejenden Kürten ihre Beiftimmung gaben und 
mit ihren Siegeln befräftigten. In eben diefem Jahre zog ber 
Kaiſer um das Feſt des heiligen Johannes mit Wenigen nad) 
Apulien, weshalb er auch in Italien großer Mifachtung begegnete. 
Unterdejien fing ev an, durch abgejchiekte Gefandte mit dem Papfte 
über eine Berftändigung zu unterhandeln, da er wünjchte, daß 
diefev feinen Sohn taufe — denn er war nod nicht getauft — 
und als König ſalbe. Wenn er dieſes gethan hätte, jo würde er, 
wie man glaubte, öffentlih Das Kreuz von ihm genommen haben. 
Zur felben Zeit ftarb des Kaiſers Bruder Herzog Cunrad von 
Schwaben und fein Bruder Philipp erlangte das Herzogthum. 
Nachdem aljo der Kaifer drei Wochen in der Stadt Tibur ge- 
wartet und das Gejchäft, obgleich von beiden Ceiten öfters Ge- 
ſandte gefchieft und dem Papft koſtbare Geſchenke vom Kaifer über- 
macht waren, nicht den gemünjchten Fortgang nahm, trat ev mit 
großem Verdruß die Reiſe nad Sicilien au. Mittlerweile er— 
wählten in den deutſchen Ländern auf Betreiben des Erzbiichofes 
Cunrad von Mainz und ded Herzogs Philipp von Schwaben fait 
alle Fürften unter Ablegung eines Eides den Sohn des Kaiſers 
zum König. Im felben Jahre brach eine ſehr bedeutende Fehde 
aus zwiſchen dem Biſchof Cunrad von Straßburg und dem 
Grafen) Otto, durch welche der ganze Elfaß vier Jahre Yang 
ohne Unterbrechung vermüftet wurde. In dieſem Jahre wurde um 
die Geburt des Herren die vierte Heerfahrt nad) Jeruſalem von den 


1) Mömpelgard. — 2) Pfalzgrafen von Burgımd. — 3) Ende März. — 4) Pfalzgrafen. 
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oben genannten Fürften unternommen, welche alle ihren Weg durch 
Italien gegen das Meer nahmen. 

1197. Während ſich der Kaiſer in Sieilten aufhtelt, ftiftete, 
wie man jagte, die Kaiferin, da zwiſchen beiden Unfriede entjtanden 
war, gegen denfelben eine Verſchwörung aller Städte und Burgen 
in Apulien und Sicilien an. Die Lombarden, die Römer und 
ſelbſt Papſt Celeftin, wenn man e3 glauben darf, jollen darum 
gewußt haben. Auch rieth er einigen Deutjhen, melde damals 
bet ihm waren und ſich zum Kaiſer begeben wollten, davon ab, 
hin zu gehen. ALS ſich demnad) der Kaiſer der Jagd halber in 
einem Walde befand, beichlofen die Verſchwörer, nachdem fie unter 
fih heimlich einen Künig erwählt und eine jehr große Menge Bes 
waffneter, gegen breißigtaufend, verfammelt hatten, ihn und alle 
die Seinen, welche nichts von diefem Anfchlag wußten, zu ermor= 
den. Dies hätten fie aucd ausgeführt, wenn nicht der Kaiſer, 
von Einem, welcher um die Verſchwörung wußte, gewarnt, nad) 
der Stadt Meifina, wo fid) damals fein Truchſeß Marquard!) 
befand, entflohen wäre. Und diefer Marquard ſammelte mit dem 
Marihall Heinrich 2) einige wenige ſowohl der Ihrigen, als der 
Fremden, melde fie angeworben hatten, und nachdem fie mit den 
Feinden handgemein geworden, machten fie fat alle nieder und 
nahmen ihren König mit einigen anderen Begünftigern der Ver— 
ſchwörung lebend gefangen, über welche der Kaiſer graufame 
Dualen verhängte. Denn dem König ließ er in Gegenwart und 
unter den Augen der Kaiferin mit eifernen Nägeln eine Krone auf 
dem Haupte befeftigen, Andere verbrennen, Einige in's Meer ver— 
ienfen. Dadurch erregte er Den größten Haß gegen ſich, ſowohl 
bet den Einwohnern wie bei Anderen, welche dies erfuhren. 
Später, um die Zeit des Auguft vergnügte er fi in einem Walde 
mit Ausübung der Jagd; in demfelben befanden fich jehr Falte 
Quellen, auch war bei Tag eine fehr große Hitze und bei Nat 
eine ſolche Kälte, daß der Boden wor winterlihem Frofte ftarrte. 


1) Ron Annmweiler. — 2) Bon Calentin (Kalden). 
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In einer Nacht, um das Feſt des heiligen Syrtus!), erfältete er 
fih) und fing an zu fränfeln, weshalb er fid) nad) der zwei 
Tagereifen entfernten Stadt Meſſina bringen ließ, wo er am 
Durchfall Mitt. Da er fid) vor dem Feſte des heiligen Michael ?) 
befler befand, beichloß er, nad Palermo zu gehen. Und nachdem 
beinahe fein ganzer Hofftaat mit allem Geräthe vorausgegangen 
war, erlitt er einen Rückfall in feine Krankheit und verließ am 
Tage vor dem genannten Feſte nach guter Beichte und mit Zer— 
knirſchung des Herzens dieſe Welt. Und der ganze Erdfreis ge- 
vieth bei jeinem Tode in Verwirrung, da viele Uebel und Fehden 
daraus erwuchfen, melche lange Zeit danach fortdauerten. Obgleich) 
in diefem Jahre zwifchen dem Grafen Otto und den Biſchof von 
Straßburg und feinen Anhängern Waffenftillftand war, ermorbete 
Otto am Tage vor dem Tode des Kaifers den Grafen Uolrich von 
Pfirt hinterliſtig und meuchlerifch bei einer Unterredung, im welcher 
über den Abſchluß eines Friedens und Bündniſſes zwiſchen ihnen 
verhandelt wurde, wodurch er ſich nicht nur bei feinen Feinden, 
ſondern auch bei einigen feiner Freunde verhaßt machte. Nachdem 
man alſo den Tod des Kaiſers erfahren, verſöhnten ſich der Biſchof 
von Straßburg und der Graf Albert von Dachsburg, welche früher 
Feinde waren, und fomohl fie, wie aud Herzog Berthold von 
Zäringen und Luotold, der Biſchof von Bafel, und viele Grafen 
machten eine Verſchwörung gegen ihn?) und fingen an, nicht nur 
ihn ſelbſt und die Seinigen, jondern auch die Yeute des Kaiſers 
anzugreifen und Alles durd Brand und Plünderung zu verheeren. 
Unter dem vielen Uebel, das fie dem Grafen Otto zufügten, wurde 
auch feine Vogtei im Gregovienthale*), welche für uneinnehmbar 
galt und niemald von Jemandem erobert worden, von ihnen mit 
leichteſter Mühe eingenommen. Und nachdem fie dort Alles ges 
plündert und zerftört hatten, verübten fie in Colmar, Schlettitadt, 
Ehnheim, Rosheim und vielen anderen Städten und Dörfern ihre 


1) 6. Auguft. — 2) 29. September. — 3) Den Pialzgrafen. — 4) Das von der Fed, 
einem Nebenfluß des Ill, durchfloſſene Thal, hier nach dem dafelbft gelegenen Klofter des 
heiligen Gregor benannt. 
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Greuelthaten. Auch die Leute und Befigungen des Katjerd wurden 
allentbalben und von Allen geplündert, weil fie feinen Beſchützer 
hatten. Denn als jein Bruder Phylipp, der Herzog von Schwaben, 
nod von ihm herbeigerufen, auf feiner Reife nad) Nom gefommen 
war und den Tod des Kaiſers erfahren hatte, begab er fich auf 
den Rückweg; aber nad einem faljchen Gerücht gaben ihn Einige 
für gefangen und geſchunden, Andere für franf aus. In diefem 
Jahre erichien ein Comet. Im jelben Jahre war aud eine jo 
gewaltige Hungerdnoth im Elſaß, daß an verfchtedenen Orten, auf 
Feldern und in Dörfern haufenweiſe Verhungerte gefunden wurden. 
Denn das Gemäß, meldes man gewöhnlich „Burevirteil“ nennt, 
wurde um eine Mark Silber verkauft. Im eben diefem Jahre 
ftarb Papſt Celeſtin ), welchem Innocenz folgte. ?) 

1198. Der Herzog von Schwaben kam unerwartet, und auch 
Vielen unerwünſcht, und da er allenthalben und beſonders im 
Elſaß die ärgſten Fehden ſah, ſtiftete er einen Waffenſtillſtand 
zwiſchen dem Biſchof mit ſeinen Anhängern und ſeinem Bruder 
Otto, da er auch bereits Anſprüche auf die Regierung machte. 
Er ließ ſich auch mit dem Biſchof von Straßburg in Unterhand— 
lungen ein?), damit ihm dieſer getreulich beiſtünde und verſprach 
ihm die Rückerſtattung alles deſſen, was ſein Vater und Bruder 
ihm entzogen, und volle Gewalt über Alles, was er in ſeinem 
Bisthum hätte; indeſſen wolle er die Regierung nicht für ſich be— 
halten, jondern im Namen und als Bormund ſeines Bruders- 
ſohnes, welcher auch dazu, wie bereit8 oben gejagt, von faft allen 
Fürften ermählt mar. Als dies der Biihof, wie man jagte, 
angenommen hatte und am beftimmten Tage zum Herzog nad) 
Hagenau fommen follte, erhielt er Briefe von den Erzbiſchöfen von 
Köln und Trier), von welchen der eine das ausſchließliche Aecht 
hat, den König zu falben, der andere aber, nämlid der von Trier, 


1) Am 8. Januar 1198. — 2) Als Cardinaldiafon erwählt am 8. Januar, erhielt 
er die Prieftermeihe am 22. und die Weihe als Papft am 23. Februar. — 3) Dieje Ver— 
Handlungen fanden dev Chronit von Ursberg zufolge an Weihnachten 1197 zu 
Hagenau ftatt. — 4) Fohannes. 





1198. 25 


ihn zu Aachen auf den füniglihen Thron zu fegen, und eilte, ſo— 
bald er fonnte, zu ihnen. Nachdem er zu denjelben gefommen, 
beftimmten fie auf Mittefajten einen Tag zu Köln!), um einen 
König zu wählen und verlangten, daß der Straßburger Biſchof 
den Herzog Berthold von Zäringen mit ſich bringen folle. Denn 
es hatte ſich bereit3 das Gerücht von ihm verbreitet, daß er ihn ?) 
erwählen wolle. Alfo famen am feftgefetsten Tage die Fürften der 
unteren Gegenden zu Köln zufammen und erwählten den genannten 
Herzog zum König, wober fie die Bedingung ftellten, daß er den 
genannten Erzbiihöfen taufend fiebenhundert Mark Silber geben 
ſollte. Als ihm dies hinterbracht wurde, weigerte er fi), die 
Negierung zu übernehmen und das Geld zu erlegen, indem er 
lagte, ev wolle das Königthum nicht erfaufen. Endlich) gab er den 
Bitten der Seinigen und beſonders den Drohungen des Biſchofs 
von Straßburg und des Grafen von Dahsburg nach, ftellte 
Geißeln wegen Bezahlung des Geldes und jagte zu, am beſtimmten 
Tage zu fommen und Das Verſprochene zu erfüllen. Später reute 
e8 ihn, weil er erfannt, daß der Herzog von Schwaben bei Er- 
langung des Reiches fein Gegner wäre und er fam nicht an dem 
beftimmten Tage, indem er fagte, wenn er nicht von allen Fürften 
einftimmig erwählt würde, Tolle durch ihn niemals eine Spaltung 
im Reiche entjtehen. Endlich murde er durch die VBermittelung des 
Biſchofs ?) von Eonftanz und des Pfalzgrafen *) von Tübingen und 
einiger Anderer mit dem Herzog von Schwaben verföhnt, indem er 
‚auf die zu jenen Gunften geihehene Wahl verzichtete unter der 
Bedingung, daß er ihm die Herrſchaft und Vogtei Schaffhaufen zu 
Lehen gäbe und die jeinem Bruder Dtto gehörige Burg Breiſach 
ſchleifen ließe, oder ihm für die Burg dreitaufend Mark Ichuldig 
würde und zur Bürgfchaft dafür die ſchon genannten Vermittler 
als Geißeln ftellte. Diefe ftellte er auch. Er ſelbſt aber leiftete 
ihm d) den Lehnseid und verſprach ihm feinen Nath und Beiſtand 


1) Am 1. März. — 2) Daß Biſchof Cunrad den Herzog Berthold erwählen 
wolle. — 3) Diethelm. — 4) Rudolf I. — 5) Dem Herzog Philipp. 
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zur Behauptung des Neiches. Während nämlich die vorgenannten 
Fürften zu Köln eben diefen Berthold ermählten, war zu Frankfurt 
von anderen Fürften Phylipp erwählt worden.!) Diele freuten ſich 
und hofften auf Frieden, Dagegen erhoben die Fürften, melche 
Berthold erwählt hatten, einen Sohn Heinrichs, meiland Herz0g8 
von Sachen ?2), und Schwefterfohn König Richards von England 
Namens Dtto, welcher Graf von Poitou war, zum König und 
frönten ihn als foldhen zu Köln?) AS aber Phylipp die Wahl 
Otto's erfuhr, ſchickte er dreihundert Ritter mit vielen Knappen 
nad) Aachen, um jomohl dem König Dtto den Eintritt in die 
Stadt zu vermehren, als auch ihm jelbft die Stadt und den Sit 
des Reiches zu bewahren. König Otto aber belagerte mit feinen 
Anhängern die Stadt und nahm fie zur Erntezeit *) ein, blieb drei 
Tage am Site des Reiches und übergab die Stadt der Obhut 
feiner Getreuen. Unterdeffen ſammelte Phylipp ein Heer und zog 
nad) dem Elfaß, verdarb alles Getreide während der Exntezeit, 
eroberte und verbrannte Molsheim, wo nur der Kirchhof übergeben 9) 
wurde, nahm die Burg Haldenburg 6), brach den Kirchhof zu 
Epiocum ?) und juchte alle Yeute des Straßburger Biſchofs und des 
Grafen von Dahsbura, welhe auf Seiten des Königs Dito waren, 
wie ven ganzen unteren Elſaß mit Brand und Plünderung heim. 
Von da zog er fort und hielt mit feinen Anhängern an Mariä 
Himmelfahrt °) zu Mainz einen Reichstag, wurde daſelbſt von jehr 
vielen Fürften feierlid) gewählt und von dem Erzbiſchof von Trier, 
welcher den andern ?) bereitS verlaſſen und auch dieſen erwählt 
hatte, ſowie von dem Erzbiſchof10) von Tarantaife, der anftatt 
des Mainzer Erzbifchofes herbei gerufen war, geweiht. Auf eben 


1) Am 6. März Der Ort der Wahl wird von den verfchiedenen Quellen 
verfchieden angegeben, indeffen ftimmen die meiften infofern überein, als fie nicht 
fehr weit von einander entfernte Orte Thüringens nennen. — 2) Und Bayern. — 3) Am 
12. Zuli. — 4) Am 10. Juli. — 5) Und geſchont. — 6) Nördlid von Straßburg bei 
Tiederhausbergen. — 7) Epfig, nördlich von Schlettftadt. — 8) Nicht an Mariä Himmel- 
fahrt — 15. August — fondern an Mariä Geburt — 8. September — melden Tag 
König Philipp in einer Urkunde vom 8. September 1201 jelbft den Tag feiner Krönung 
nennt. — 9) Otto. — 10) Haimo. 
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diefem Reichſtage machte König Phylipp Othacor, den Herzog von 
Böhmen, zum König und gab ihm und feiner Gemahlin Kronen. 
Zur ſelben Zeit!) ftarb in Sieilien die Kaiſerin Conſtantia, und 
ihr Sohn Friderich gelangte nad) vielen Schwierigkeiten daſelbſt 
zur Regierung. 

1199. König Phylipp zog um die Erntezeit wieder mit 
geſammeltem Heere nad) dem Elſaß, zerftörte alles Getreide, brach 
die feindlichen Häufer zu Ruffach, zerftörte viele Burgen des 
Straßburger Biſchofs und des Grafen Albert und belagerte die 
Stadt Straßburg jelbft. Endlih wurde unter Vermittelung des 
Herzogs Berthold von Zäringen und vieler anderen Fürſten 
zwifchen dem König und dem Biſchof von Straßburg ein Friedens- 
vertrag dahin abgejchloffen, daß er alle Lehen, welche fein Vater 
und Bruder vom Bisthum gehabt, freigeben und der Biſchof ihm 
zur Erlangung der Negterung nad Kräften beiftehen jolle. Als 
die Heerfahrt beendet war, führte ev das Heer gen Aachen, über- 
ſchritt den Mofelfluß, kehrte aber, ohne etwas ausgerichtet zu 
haben, zurück?), da Dtto mit feinen Anhängern ihm entgegenzog. 
Außerdem hielt er noch) eine große Fürftenverfammlung zu Bamberg, 
wo der Erzbiſchof ?) von Salzburg und viele Biſchöfe gegenwärtig 
waren und mo er felbft mit den Biſchöfen die Gebeine des heiligen 
Heinrich und der heiligen Kuonegundis erhob *), weil fie von Papft 
Innocenz heilig geſprochen waren und ſich fchon vorher durch jehr 
viele Wunder verherrliht Hatten. An diefem Tage war jehr vrel 
Bolf von verjchtedenen Provinzen dafelbft zufammengefommen, und 
die Reliquien wurden an verjchtedene Orte vertheilt. in großer 
Theil diefer Reliquien wurde von dem ehrmürdigen Abt Peter in 
das Klofter Neuburg gebracht und bis auf den heutigen Tag da= 
jelbft aufbewahrt. Zu eben diefer Zeit ereignete ſich auch etwas 


1) Am 27. November. — 2) Philipp war bereits in das Erzbisthum Köln einges 
drungen, aber ein ftarfes Heer, welches Herzog Heinrich von Brabant im September 
gegen ihn heranführte, veranlafte ihn zur Umfehr. — 3) Eberhard II. — 4) Die Er— 
zählung von der Fürftenverfammlung zu Bamberg und der dort ftattgehabten Erhebung 
der heiligen Gebeine gehört in's Jahr 1201. 
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MWunderbares und in unferen Tagen ganz Unerhörtes zu Augsburg. 
Ein Werb behielt nämlih, anftatt zu communiciren, den Leib des 
Herrn im Munde, überzog ihn hierauf mit Wachs und bemahrte 
ihn bei fih im Haufe, ich weiß nicht, mas fie mit ſolchem Ver— 
- fahren bezweden wollte. Später bereute fie es, ging zu einem 
Drvensgeiitlihen von autem Rufe und befannte ihm ihre Sünde. 
Diefer wollte ihr feine Buße auferlegen, ehevor fie den Leib des 
Herrn zurücfgebracht Hätte, welchen fie unerlaubter Weiſe zu Haufe 
behalten. Sie ging alfo und brachte den Leib des Herrn, mit 
Wachs überzogen wie er war, dem Priefter. Derjelbe empfing 
ihn ehrfurchtsvoll, nachdem er noch viele andere Gläubige ver- 
jammelt hatte, öffnete das Wachs und fand den göttlichen Leib, 
das geheimnißvolle Brod, in wirkliches Fleiſch und Blut verwandelt. 
Auf dieſen auferordentlichen Vorfall Hin ſtrömt nicht nur aus den 
benachbarten Drten, fondern auch aus entfernteren Gegenden eine 
jehr große Menge herbei und der Herr wirft daſelbſt jehr viele 
Wunder zur Ehre feines Namens. Im diefem Jahre nahm Cunrad, 
der Erzbiichof von Mainz, nad) aroßen jenjeits des Meeres aus— 
geftandenen Mühlalen mit vielen anderen Pilgern zurüdgefehrt, ob— 
glei) er wegen des Todes des Kaiſers nichts Dort ausgerichtet, 
doch aus Verlangen nad der Wiederherftellung des heiligen Grabes 
des Herrn auf's Neue das Kreuz.!) (Im demſelben Jahre ver: 
brannte vor Geburt des Herrn das Klofter Hohenburg.) 

- 1200. (Graf Otto ftirbt nad) guter Beichte und langwieriger 
Krankheit zu Bilanz) und wird von den Einwohnern jener Provinz 
hauptſächlich wegen Fräftigen Schutes beflagt. Im felben Jahre 
nahın Berthold von Neuenburg im’ Breisgau mit feinem Sohne 
das Kreuz und übergab, da er beftändig jenfeit8 des Meeres bleiben 
wollte, der Kirche zu Straßburg die Stadt Neuenburg mit den 


1) Erzbiſchof Cunrad hat fih an dem von Kaifer Friderich I. geführten Kreuzzuge 
nur in fo ferne betheiligt, als er auf Befehl des Kaifers in Ungarn und Bulgarien- die 
fir den Durchzug des Kreuzheeres nothiwendigen Vorbereitungen traf; er jelbit trat jeine 
Kreuzfahrt zu Anfang des Jahres 1197 an, fam im Juli 1199 aus dem Orient nad) 
Stalien und 1200 wieder nah Deutichland, mo er am 27. October jtarb. 
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Pinifterialen und Allen, was dazu gehörte zu eigen, wobei 
übrigens Geld mitwirfte. Sein Beispiel ahmten viele der Edleren 
mit ihren Frauen und Kindern nad), verkauften alle ihre Güter 
und weihten fich einem beftändigen Dienfte beim heiligen Grabe. 
In eben diefem Jahre ertheilte am vierten März zu Bafel Yuotold, 
der Biſchof diefer Stadt, die Weihen. Später, an Kreuzerfindung !), 
nahm er unter zahlreicher Begleitung von Aebten und Mönchen 
das Kreuz. 

1201. Der durdlaudtigfte Fürſt Phylipp Tammelte auf's 
Neue ein Heer, überſchritt die Mofel, belagerte Köln 2), nahm den 
Biſchof Bruno gefangen ?) und zwang jo die Stadt und die ganze 
Provinz zur Unterwerfung. Darauf fam er nad) Aachen, vermeilte 
in Gegenwart vieler Fürften zugleid; mit der Königin am Site 
des Neiches *) und fehrte von da wohlbehalten nad Haufe zurüd; 
aud wurden zwilchen ihm und dem Papſte Sriedensunterhandlungen 
gepflogen. Er war ihm nämlich) in Allen, jo viel er konnte, 
hinderlich wegen des alten Haſſes gegen jenen Vater, Otto aber 
liebte er und ftand ihm nad Kräften mit Rath und That getveulic) 
bei. Man hatte nämlich die Uebereinfunft getroffen, daß Dtto 
mit Dispens jeine?) Tochter ehelichen und einige andere Auszeich- 
nungen 6) mit Erlaubniß des Königs erhalten ſollte. Phylipp 
hatte nämlid) die Tochter des Königs von Conftantinopel zur Ges 
mahlin, welde, dem Sohne Tancrads in Sicilien beftimmt, nad) 
deſſen frühzeitigem Tode bei feinem Vater im Palaft zu Palerıno 
geblieben war, und die Kaiſer Heinrich dort fand und jpäter feinem 
Bruder gab. Diejer vermählte ſich nachmals feierlich mit ihr vor 
einer zahlreichen Fürftenverfammlung in Schwaben und zeugte vier 
Töchter, melde fi) mit der Zeit vermählten, nämlidy mit Otto, 
dem nachmaligen Kaifer, mit dem König von Spanien, dem König 


1) 3. Mai. UWebrigens dürfte der Bifchof feine Kreuzfahrt — wenn überhaupt — 
jedehfallS einige Jahre fpäter unternommen haben (Abel, Kön. Philipp, 372 A. 4). — 
2) Im September 1205. — 3) Im Jahre 1206. — 4) Im Januar 1205. — 5) Philipps. — 
6) Das Herzogthum Schwaben. Dieſe Anerbietungen wurden übrigens erft im Jahre 
1207 gemadt. 
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von Böhmen und dem Herzog von Brabant!). Ste gebaren 
Söhne und Töchter, wie dies ſpäter ausführlicher berichtet werden 
wird. Ausgenommen hiervon war die Gemahlin Otto's, melche eines 
frühzeitigen Todes ftarb 2), damit fie das Elend der Welt nicht 
jehen mußte. Vorher aber war fie dem Pfalzgrafen ?) von Wittelö- 
bach veriproden. Weil er aber fittenlos war und den Mord 
vieler Edlen auf fi) hatte, wurde er auf erfolgte Anklage durch 
richterlichen Sprudy in die Acht erflärt *), und nachdem Died lange 
jo gedauert, entſchieden endlid) die Fürften, daß der König feine 
Tochter wieder behalten dürfe, weil er?) unmwürdig ſchien, ein Ver— 
wandter der fatferlichen Majeftät zu werden. Dadurch beleidigt 
fing er an, indgeheim auf die Ermordung des Königs zu finnen. 
1202. (Biſchof Chuonrad ftarb und folgte ihm Heinrih von 
Beringen. 9) Diefer fing an, fromm zu leben und Fehden und 
Gefechte zu vermeiden. Da zu diefer Zeit der Mainzer Sit in 
Streit war”), erlangte ev nur ſchwer vom Herrn Papft die Erlaub- 
niß zu feiner Ordinirung; endlich brachte er es im Jahre 1207 
mit Mühe dahin, daß ihn der Erzbifhof®) von Send weihte. 
Als er ?) zur Pfingftzeit zu Straßburg die Weihen ertheilte, ordintrte 
er am fechzehnten Juni 10) ungefähr fünfhundert Klerifer. Der 
Priefter aber waren es Hundert und vier.) Und vom Klofter 
Neuburg unter dem Abt Peter weihte er zwölf Priefter und ſechs 
Andere geringerer Ordnung. (An eben diefem Tage war ber 
allerchriftlichite Fürft Phylipp mit vielen Fürften in der Stadt.) 


1) Die ältere Beatrir wurde die Gemahlin Kaifer Otto's, die jüngere Beatrir, die 
Ferdinands III. Königs von Caſtilien und Leon, Kunigunde, die Gemahlin König Wenzels I. 
von Böhmen, und Maria, die Herzog Heinrich II. von Brabant. — 2) Am 11. Auguit 
1212. — 3) Otto VII., Neffen Herzog Dtto’3 I. von Bayern. — 4) Dies gejhah eri: 
nad der Ermordung König Philipps; das weiter Folgende ift mehr oder weniger un= 
richtig. — 5) Otto. — 6) Vöhringen. — 7) Nach dem Tod des Erzbiſchofs Cunrad hatte 
die Partei König Philipps den Biſchof Luopold von Worms für das erledigte Erzitift 
erwählt, die Gegenpartei aber den Propft von Bonn, Sigefrid von Eppenftein. Letzterer 
wurde vom Papſt beftätigt und von dem ardinallegaten Guido don Pränefte con— 
fecrirt, konnte fih aber gegen Luopold nicht behaupten und gelangte erſt nad) der Er— 
mordung König Philipps zum ungeftörten Befig des Erzitiftes. — 8) Peter. — 9) Heinz 
rich. — 10) Alſo am Samjtag nad Pfingiten. 
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1208. Der fromme König Phylipp, im Begriff den Feld— 
zug nad) Sachſen anzutreten, damit der langwierige Hader daſelbſt, 
wie e8 mit dem römiſchen Stuhle ausgemaht war, ein Ende 
nähme, war nad) Bamberg gefommen und erwartete die Anfamm- 
lung jeiner Streitkräfte. Nachdem er ſich daſelbſt zur Ader gelafien, 
pflegte er mit einigen ©etreuen ſeines Neihed in den inneren 
Räumen des Palaftes der Ruhe, ald der vorgenannte Pfalzaraf, 
wie er denn ſchon längjt die böſe That in feinem Herzen beichloffen 
hatte, berbeifam, Einlaß begehrte und erhielt. Hier zog er das 
* Schwert, indem er fich ftellte als fpiele er glei) einem Poſſenreißer, 
verwundete aber bei ſich ergebender. Gelegenheit den König in der 
Gegend des Halfes und ergriff ſogleich die Flucht. Und in Folge 
diefer Vermundung verlor derjelbe das Leben.) Die Leiche wird 
daſelbſt?) beerdigt, ſpäter aber, nach Ablauf einiger Zeit wurden 
die Gebeine von König Friderich in die königliche Gruft nad 
Speyer gebracht und feierlich daſelbſt beftattet.?) Der Marichall 
von Kalden aber verfolgte jenen, töbtete ihn in einer Scheune 
nädft der Donau und warf fein Haupt in's Waffer.*) Als man 
aber den Tod des Königs vernahm, wurde die ganze Prorinz mit 
den Getreuen des Neiches von Schmerz und Mitleid bewegt, daß 
ein jo großer und frommer Fürſt auf ſolche Weife ven Tod ge- 
funden. Diele Edle verließen in Anbetracht, daß die Welt unbe- 
ftändig und Alles vergänglich und Hinfällig fer, dieſes Zeitlihe und 
wählten, um Gott zu dienen, dad Mönchsleben; dieſe haben, wie 
man fagt, mit Maria den beften Theil erwählt?) und werden 
daher ewig mit Chriftus regieren. Als aber die Königin feinen 
Tod erfuhr, erfannte fie, daß fie ald Fremde mit ihm ihre einzige 
Stütze verloren hätte; und da fie ſchwanger war, fam ein Leiden 
zum andern, weshalb man fie in Eile auf die Burg Staufen 
brachte. Hier machte fie nach furzer Zeit eine Frühgeburt, endete 


1) Am 21. Zuni. — 2: D. h. in Bamberg. — 3) Im Jahre 1213. — 4) Die Jahr— 
bücher des Kloſters Scheyern nennen als Ort, wo dies geſchah, Oberndorf rechts an der 
Donau unterhalb Abbach. — 5) Lucas 10, 42. 
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das Leben zugleich mit ihrer Leibesfrucht !) und murde nad) dem 
Klofter Lorch gebracht und feierlich dafelbft beerdigt. Als Mit— 
wilfer um dieſe Mordthat nannte man den Markgrafen von 
Andechs.) Auch der Bilhof?) von Bamberg wurde wegen dieſer 
That beihuldigt und in Berdacht gehalten und war daher genöthigt, 
längere Zeit in der Verbannung zu leben. Er begab fi nad 
Ungarn zu der Königin *), jeiner Schwefter, und verweilte dort 
einige Zeit, bis er ſich endlich dem römiſchen Bischof vorftellte und, 
von dieſem an jenen Sig zurückgeſchickt, um ſich nach den Kirchen— 
gefegen zu reinigen, der Kirche, wie e8 vom römiſchen Stuhle 
vorgefehrieben war, Genüge that.?) Nachdem der Tod des Königs 
befannt geworden, entftanden, wie wir bereits gejagt, allenthalben 
Sehden und Empörungen, befonderd wurden die Städte und Yeute 
des Königs verfolgt und da fie feinen Beſchützer hatten, waren fie 
ihren Nachbarn ein Gegenftand der Plünderung. Indeſſen fam 
allmahlih der lange Kampf über die Wahl eines Königs zur Ruhe. 
Denn in eben diefem Jahre, am Feſte des heiligen Martin ©), hielt 
König Otto einen Reichstag zu Frankfurt, was fein Kanzler, ver 
Biihor) von Speyer, welcher damals die Reichsinſignien ver- 
wahrte, zumege brachte. Daſelbſt wurde er von allen Fürften ein- 
müthig als König erwählt und beftätigt. Ebenda gingen aud, 
nachdem ihm die Tochter König Phylipps angetraut war ®), mozu 
ihm der Herr Papft ſchon früher Dispens ertheilt hatte, alle 
Güter, Burgen, große und fleine Städte, welche die vereiwigten 
Kaiſer Friderich und Heinrih von lange her mit großen Koften 
und unermeßlihem Gelde zufammengebracht hatten, in feinen Befis 
über, und auch die Gunft aller Fürften, vorzüglid) der Schwaben 

1) Rad) Reiner von Lüttich im September. Abel (Kön. Philipp, 231) nennt, ohne 
Angabe jeiner Quelle al3 Todestag den 28. Auguft. — 2) Heinrich von Andechs, Marf- 
graf von Fitrien. — 3) Eggebert, Bruder des Markgrafen Heinrih. — 4) Gertrude von 
Andehs, Gemahlin Königs Andreas II. — 5) Im Zahre 1211 wurde er von Erzbifchof 
Eigefrid von Mainz als päpftlichem Legaten wieder in fein Amt eingefett. — 6) 11. No— 
vember. — 7) Conrad. — 8) Die Prinzeffin jtand damals höchſtens im elften Lebens— 


jahre und fand zu Frankfurt Yediglich ihre Verlobung ftatt. Die Vermählung erfolgte 
am 7. Auguft 1212. ; 


* 
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erlangte ev zugleich) mit den Neihsinfignien und der Burg Trifels. 
Betrachte, o Lefer, die Veränderlichfeit des Erdenlebens und meld’ 
eine kurze Herrlichkeit die Ehre diefer Welt ift, mie Alles ver— 
gänglich und hinfällig, nicht lange Beftand hat, was am beften 
bei diefem Fürften und bei vielen anderen feiner Vorgänger zu 
jehen ift. Kaum fünf Jahre befaß er jo große Herrlichkeit und 
wieder kam fie an den rechtmäßigen Erben Sriverih, den Sohn 
Heinrichs, der al’ das Seine ungeftört beſaß, wie man Dies ſpäter 
wird erwägen fünnen. 

1299. Dtto zog um die Erntezeit der Ffatferlichen Weihe 
wegen nad) Rom. Er wurde aud) von Papft Innocenz als Kaifer 
geweiht ), nachdem er vorher einen Eid geleiftet, daß er Das Land 
und die Güter des heiligen Petrus, welche feine Vorgänger bis 
Daher rechtswidrig behalten hatten, der römiſchen Kirche frei über- 
laſſen wolle. 

1210. Kaiſer Dtto brach übelberathen das eidlich mit dem 
Papft und den Römern abageichloffene Bündnif, indem er gegen 
den Bertrag die Güter des heiligen Petrus bejeiste und für ſich 
in Anſpruch nahm. Deshalb öfters vom Papft ermahnt und 
zurechtgewiefen, mollte er doch nicht davon ablaſſen und 309 fich 
dadurch die wohlverdiente Excommunication zu.?) 

In eben dieſem Jahre brad Otto von Italien auf und zog 
nah Apulien), um ſich jene Länder zu unterwerfen, welche 
Sriderich, der Sohn weiland Kaiſer Heinrichs, nad) Erbrecht bejaß, 
und Friderich felbft wollte er verfolgen und vertreiben, was ein 
unglücklicher Entſchluß war, denn wenn er gleich nach der Krönung 
heimgefehrt wäre, jo würde ihm Alles nach Wunsch gegangen fein. 

1211. Auf Befehl des Papftes wurde in ganz Deutichland 
die über Dtto verhängte Excommunication befannt gemacht. Aud) 
der Biſchof“) von Mainz, von eben dem Papft zum Legaten ers 
nannt, verfündete ſowohl ſelbſt als durch die Seinigen, daß Otto 


1) Ende September oder Anfangs October. — 2) Die Ercommunication wurde am 
18. November ausgejprodhen und am darauffolgenden Gründonnerftag — 31. März 
1211 — feierlich verfüindet. — 3) Im November. — 4) Sigefrid. 

Geihihtihreiber. Liefrg. 62. Jahrbücher von Marbach. 3 
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excommunicirt ſei. Aber mährend der ganzen Regierungszeit 
Otto's herrichte im geſammten deutfchen Neiche die tieffte Ruhe 
und Sicherheit !), jo dar ſich Alles wunderte, daß jelbft während 
feiner Abwejenheit, als er ſich in Sicilien befand, folder Friede 
im Lande beftehen fonnte. 

1212. Kaiſer Dtto fehrte aus Apulien und Italien in die 
deutjchen Länder zurüd?) und hielt zu Frankfurt einen Hoftag.?) 
Und um die Erntezeit machte ev mit gefammeltem Heere einen 
Feldzug nah Thüringen wider feinen Gegner, den Landgrafen 
Hermann. Dafelbft eroberte und zerftörte er auch zwei ziemlich 
fefte Burgen, nämlich Notenberd) %) und Salzungen.) Und von 
da zog er weiter und belagerte Weißenſee, welches er bis auf die 
Burg gleihfalle einnahm. Daſelbſt fam zum erſten Male das 
Kriegsinftrument, welches man gewöhnlich „Tribock“ nennt, in 
Gebrauch. 

Zur ſelben Zeit wurde eine alberne Heerfahrt unternommen 
von Kindern nnd Unbeſonnenen, welche ohne einige Ueberlegung 
das Kreuz nahmen, mehr aus Neugierde als ihres Heiles wegen. 
Es zogen aber Kinder beiderlei Gefchlechtes, Knaben und Mädchen, 
nicht nur Sleinere, ſondern aud Erwachſene, Verheirathete und 
Jungfrauen mit leerem Geldfad nicht nur durch ganz Deutichland, 
jondern auch durch Theile von Gallien und Burgund. Und von 
Eltern und Freunden ließen fie fi) in keiner Weiſe abhalten, mit 
allem Eifer dieſe Heerfahrt zu machen, jo zwar, daß fie hier und 
da in Dörfern und auf dem Felde mit Zurüdlaffung ihres 
Arbeitsgeräthes und deſſen, was fie gerade unter Händen hatten, 
den DVorüberziehenden fich anjchlofien. Und wie wir jo Ungewöhn— 
lichem oft gerne unfer Zutrauen fchenfen, jo meinten Viele, Dies 


1) Bald nach dem Bekanntwerden der Ercommumication des Kaiſers jehritt auch ſchon 
ein Theil der deutihen Fürften zur Wahl eines neuen Oberhauptes, welche auf den 
bereit3 1196 einmal gewählten Friderih, Sohn Kaifer Heinrichs, fiel. Damit begannen 
aud wieder die für kurze Zeit beigelegten Parteifämpfe. — 2) Ende Februar. — 3) Am 
4. März. — 4) Rotenburg in der goldenen Aue, noröweftlih vom Kyffhäuſer. — 
5) Wohl richtiger Salza, jet Langenfalza. 
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geſchähe nicht aus Leichtfinn, ſondern auf göttliche Eingebung und 
aus einer gewiſſen Frömmigkeit, weshalb fie ihnen auch auf eigene 
Koſten Lebensmittel und mas fie nöthig hatten, darreidhten. Den 
Gerftlihen aber und Anderen vernünftigeren Sinnes, melde wider- 
ſprachen und dieſen Zug für eitel und unnütz erklärten, leifteten 
die Laien heftigen Wiverftand, indem fie behaupteten, die Geift- 
Yichen wären ungläaubig und widerjegten fich diefem Unternehmen 
mehr aus Neid und Gerz al3 um der Wahrheit und Gerechtigkeit 
willen. Da aber fein Unternehmen, welches unvernünftiger und 
unüberlegter Weife begonnen wird, einen guten Ausgang bat, jo 
verbreitete und zerftreute fich dieſe thörichte Menge, in Stalien 
angefommen, in größere und Fleinere Städte und wurden viele der— 
jelben von den Bewohnern des Landes als Knechte und Mägde 
zurüdbehalten. Andere jollen an's Meer gekommen fein, wo fie 
von den Schiffen und Geeleuten getäufcht und nach entlegenen 
MWeltgegenden übergefahren wurden. Die Uebrigen gelangten nad) 
Kom, und als fie jahen, daß fie feinen Erfolg hätten, weil fie 
ohne alle Vollmacht waren, erfannten fie endlich ihre Bemühungen 
- als albeın und vergeblich, wurden aber vom Kreuzgelübve durch— 
aus nicht Losgefprochen mit Ausnahme der Knaben, welche die 
- „Jahre der Einficht noch nicht erreicht, und jener, welche das Alter 
niederbeugte. So traten fie alfo getäufcht und beſchämt ven Nüd- 
weg an und Diejenigen, welche vorher geſchaart und in Streithaufen 
und immer unter Abfingung des Celeuma!) das Land zu durch— 
ziehen pflegten, kehrten jett einzeln und im Stillen, barfuß und 
hungernd zurüd und wurden Allen zum Gelächter, weil jehr viele 
Jungfrauen geraubt waren und die Blüthe ihrer Jungfraufchaft 
verloren hatten. 

Im ſelben Jahre wurde auch von dem Herzog?) von 
Oeſterreich und einigen Baronen feines Landes und anderen Leuten 
verſchiedenen Standes eine Kreuzfahrt unternommen zur Unter: 


1) Ein Gefang, melden die Seeleute bei günftiger Fahrt anzuftimmen pflegten. — 
2) Luopold VI. 


3* 
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ftügung des Grafen von Munforrat !) im Sampfe gegen die 
Albigenfer 2), melde aud Nuptarier und Coterellen ?) genannt 
werden, nämlich Ketzer vom Lande des heiligen Egidius, und zwar 
auf Befehl und Betreiben des Papſtes Innocenz, welcher dieſen 
Zug) zur Vergebung der Sünden auferlegen ließ. — Kehren - 
wir jegt wieder zur Geſchichte von Otto zurüd. 

Da alfo ver Papft die Halsftarrigfeit Otto's ſah, welchen er 
früher in Allem begünſtigt und erhöht hatte, wie er ſich weder um 
ſeine Losſprechung noch um Wiederherſtellung des Friedens beküm— 
merte, ſchickte er nach Sicilien und holte von dort den oben ges 
nannten Friverih, den Sohn weiland Kaiſer Heinrichs, ſchickte 
ſeine Briefe an alle Fürſten des Landes und trug ihnen auf, eben 
dieſen Friderich als König anzunehmen und zu beſchützen, ihm in 
Allem Beiſtand zu leiſten und auf ſeiner Durchreiſe durch's Land 
— jeder in ſeinem Gebiete — ehrenvolles Geleite zu gewähren. 
Dies geſchah auch. Als Otto die Ankunft Friderichs vernahm, 
ließ er von der Bekämpfung des Landgrafen ab und zog dieſem 
Feinde entgegen.?) Nachdem fie in Schwaben zufammengetroffen 
waren), ſah ſich Otto mit den Seinen gezwungen zu weichen und 
konnte die Oberhand nicht gewinnen, weil ihn Biele wegen feiner 
Kargheit verließen. Weil er aber noch allein zum Herzog von 
Zäringen Zutrauen hatte, zog er hinab zur Föniglichen Stadt 
Breifah und mollte dort den Ausgang der Sache abwarten, ob 
et auf irgend eine Weife Kraft zum Wiberftand erlangen fönnte. 
Während er dafelbft auf der Burg verweilte, fingen feine Yeib- 
wachen und Andere feines Hofſtaates, wie denn diefe Art von 
Menschen allzu übermüthig und anmaßend Alles haben will, an, 


1) Simon von Montfort. — 2) So genannt von der Stadt Abi in Aquitanien, einem 
ihrer Hauptſitze. Uebrigens galt öſterreichiſchen Geichichtsquellen zufolge die Heerfahrt 
Herzog Luopolds nicht den Albigenfern, iondern den Saracenen in Spanien. — 3) Das 
Wort „Ruptarier” bedeutete urjprünglic) Ackerbau treibende Leute, jpäter ſolche, melde, 
aus dem Bauernftande hervorgegangen daS Räuberhandwerk trieben und melde nicht 
jelten auch Kriegsdienfte nahmen. „Coterellen“ hat jo ziemlich die gleiche Bedeutung. — 
4) Als Buße. — 5) Ende Auguft. — 6) Bor Conftanz, wo Friderich drei Stunden früher 
eintraf, und Otto, welchem die Thore der Stadt verichloffen blieben, ohne Kampf abzog. 
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fi) ungebührlich gegen die Bürger zu betragen und ihnen ſowohl 
ihr Vieh, wie aud Futter, Wein und was ihnen fonft gehörte, 
mit Gewalt und ohne Schonung wegzunehmen. Darüber erbittert 
erhob fi die Volksmenge, worüber der Fürft erſchrak, und vertrieb 
mit bewaffneter Hand eben diefen Dtto mit allen den Seinen, 
wober Einige verwundet und verftümmelt wurden. Von hier ab- 
ziehend fehrte er nach Sachſen zurück, begleitet von einigen Edlen 
des Landes. Friderich aber belagerte die Burg Hagenau, welche 
die Getreuen Otto's noch befegt hielten, und nachdem fie übergeben 
war !), zog er von Stadt zu Stadt, wurde aufgenommen und ge= 
warn in kurzer Zeit das Land. Eben diefer Friderich hatte bereit$ 
die Königin von Aragonien zur Gemahlin genommen 2), mit welcher 
er einen Sohn Namens Heinrich zeugte, der fpäter König wurde. 
1213. Am Feſte des heiligen Jacob hielt Friderich einen 
Reichstag zu Aachen. Daſelbſt wurde er mit Zuftimmung der 
Fürſten auf den Thron erhoben und befreuzte ſich mit vielen 
Anderen ?), Dazu bewogen durch Die Predigt des Magifter Chuonrad, 
welcher damals Decan war und ſpäter Biſchof von Hildesheim 
wurde. Um dieſe Zeit ließ Kaiſer Otto ein Nonnenkloſter Namens 


Quedlinburg befeſtigen, weil einige adelige Eltern und Verwandte 


der Nonnen ſich von ihm abgewendet hatten, und legte eine Be— 
ſatzung hinein. Im gleichen Jahre ſtarb Luotold, Biſchof von Baſel, 


und wurde Walter für ihn erwählt. Zur ſelben Zeit wurde die 


Königin von Ungarn, die Schweſter des Biſchofs Eggebert von 
Bamberg und des Herzogs Otto von Meran, von den Ungarn 
graufam ermordet *), wie man jagte, aus feinem andern runde, 
als weil eben diefe Königin gegen die Deutfchen, welche von allen 
Seiten herbei famen, freigebig und gütig war und ihnen in jeder 
Derlegenheit zu Hilfe fam. Einer der Mörder aber, ein Graf 


1) Im October. — 2) Friderich hatte fih im Jahre 1209 vermählt, aber nicht mit 
der Königin von Aragonien, jondern mit Conftantia, Tochter des Königs Alfons II. von 
Aragonien und Wittwe des Königs Emmerih von Ungarn. — 3) Das hier von der 
Krönung und Kreuznahme Friderichs Erzählte gehört in's Jahr 1215. Als Kreugprediger 
nennen die großen kölniſchen Jahrbücher den Scholafter Johannes von Xanten. — 
4) Am 28. September. 


« 
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Namens Peter, ſoll Tpäter von dem König von Ungarn ergriffen 
und zur Rache für die Königin mittelft eines durch den Leib ge 
triebenen Pfahles getödtet worden fein. Auch die Anderen wurden 
auf verjchtedene Weiſe mit dem Tode beftraft. 

1214. Kaiſer Otto verehelichte ſicht) nach dem Tode feiner 
Gemahlin, der Tochter König Phylipps, mit?) der Tochter des 
Herzogs?) von Brabant: Mit diefem *) ‚und einer in. England, 
Sachſen und ſonſt allenthalben gejammelten Menge führte Graf 
derrand von Flandern umüberlegter Weife ein Heer nach Gallien, 
um wider König Philipp zu kämpfen. Als dies Philipp erfuhr, 
erihraf er, meil er Otto fürchtete, endlich aber Ttellte er fich ihm, 
verftärft durch die Seinen auf der Grenze zwilchen Gallien und 
Flandern entgegen.) Als man auf einander ftieß, wurde der Sieg 
wider Erwarten Philipp zu Theil; der Graf von Flandern und 
viele Andere wurden gefangen, auf Wagen nad) Paris geführt und 
lange Jahre im Gefängniß gehalten. Einige von ihnen entfamen 
aber fpäter. Der König von Frankreich) aber fam am dritten 
Tage nad) erfochtenem Siege nad) Paris und wurde dafelbft jehr 
beifällig von Klerus und Volt und mit auferordentlihem Jubel 
der ganzen Stadt empfangen. 

1215. Walter, der Ermwählte für Bafel, wurde bejchuldigt, 
daß er nicht auf kanoniſche Weiſe dazu gelangt je. Er murbe 
Daher dor das Gericht des Papftes Innocenz gezogen, dafelbft ab- 
geſetzt und folgte ihm Heinrich. Im diefem Jahre wurde im Monat 
Kovember zu Rom in der Kirche des Exlöfers, melde man die 
Conſtantiniſche nannte, unter Vorſitz des Herrn Papſtes Innocenz 
des dritten, im achtzehnten Jahre jenes Pontificates eine feierliche 


1) In der zweiten Hälfte des Mai. — 2) Maria. — 3) Seinrih I. — 4 Es ift 
nicht Elar, auf wen das: quo secum assumpto des iateinischen Textes zu beziehen ift, ob 
auf den Kaifer oder den Herzog von Brabant. Richtiger ftiinde vielleicht, da beide den 
Grafen von Flandern begleitet haben, im lateiniſchen Terte: quibus secum assumptis. 
Kaifer Dtto ließ fih durch) das am 19. November 1212 zwifchen den Königen Philipp 
Auguft und Friderich abgejhloffene Bündniß, ſowie durch perfünliche Gründe bewegen, 
am Zuge des Grafen von Flandern Theil zu nehmen. — 5) Am 27. Juli bei Boupines 
an der Marque, ſüdweſtlich von Tournay. 
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allgemeine Synode gehalten ?), bei welcher wierhundert und fünfzehn 
Biſchöfe gegenwärtig waren. Unter diefen befanden ſich zwei der 
vornehmeren Patriarchen, nämlich der von Conftantinopel und der 
von Yerufalem. Der von Anttochta aber Ffonnte, von ſchwerer 
Krankheit befallen, nicht kommen, ſchickte jedoch als feinen Stell- 
vertreter den Bilhof von Anteradus,?) Der von WUlerandria, 
welcher fich unter dem Joche der Saracenen befand, that was er 
fonnte, indem er anftatt feiner jeinen Bruder, einen Diafon jchidte. 
Der Primaten aber und Erzbiſchöfe waren e8 einundfiebzig. Im 
Uebrigen über achthundert Aebte und Prioren; die Zahl der Ver— 
treter abmejender Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, Prioren und Capitel 
läßt fi) nicht genau beftimmen. Der Gefandten aber des Könige 
von Sicilien, der als römiſcher Kaiſer erwählt war, des Kaiſers 3) 
von Conſtantinopel, des Königs von Frankreich, des Königs 9 von 
England, des Königs’) won Ungarn, des Königs 6) von Jeruſalem, 
des Königs”) von Cypern, des Königs 8) won Aragonien und an- 
derer Fürſten und Großen, der Städte und anderer Orte war eine 
außerordentliche Menge. Ungefähr drei Jahre vor diefem Concil 
wurden auf Anoronung Gottes, welcher der wahre Weingärtner 
ift, einige unfruchtbare eben von der Kirche Gottes weggenommen 9) 
und die liftigen Yüchle, welche den Weinberg des Herrn verwäften, 
aus ihren Höhlen gezogen; es wurden nämlicd zu Straßburg die 
Ketzer 10) ergriffen, welche insgeheim die Getreuen der Kirche durch 
verkehrte Lehren verführten. ALS fie aber vorgeführt wurden und 
ihre Ketzerei läugneten, wurden fie nach angeftellter Probe des 
glühenden Eiſens verwahrt, ihre Zahl aber betrug adtzig und 
darüber von beiden Geſchlechtern. Wenige von ihnen erſchienen 


1) Eröffnet am 11., gefchloffen am 30. November. Diefer Eingang nebft der folgen- 
den Aufzählung der ZTheilnehmer findet fich auch bei Reiner von Lüttich und in der 
Chronik von Lauterberg, und ift dem Protokoll der Synode entnommen, wie Winfelmann 
in der Geſchichte Friedrihs II. Bd. I. ©. 105 gezeigt hat. — 2) Antaradus an der 
ſyriſchen Küſte gegenüber der Inſel Rouad. — 3) Heinrich, aus dem Haufe der Grafen 
von Flandern. — 4) Johann. — 5) Andreas II. — 6) Johann von Brienne. — 7) Hugo, 
Sohn Amalrihs. — 8) Jacob I. — 9) Zohannes 15,1 u. 2. — 10) Die aud) hierher 
verbreiteten Albigenſer. 
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unſchuldig, alle Uebrigen wurden wor der Kirche überführt, da ihre 
Hände verbrannt waren, verurtheilt und gingen im euer zu 
Grunde. 

1216. Papſt Innocenz ftarb!), Honorius folgte ihm. ?) 
In gleichen Jahre wurde Falcho als erfter Abt zu Marbach ein: 
geſetzt. Auch ftarb zur felben Zeit Kaiſer Otto.?) 

1217. Der Herzog von Defterreih und der König von 
Ungarn unternahmen eine Heerfahrt über's Meer. An derjelben 
nahmen auch Theil ein päpftlicher Legat, der Biihof von Bamberg 
und fein Bruder, der Herzog von Meran, Boppo, Graf von 
Henneberg, Yuodewig, Graf von Otingen *), und viele andere Fürften 
und Edle aus verſchiedenen Yändern. Als fie an den Berg Thabor 
famen, nahmen fie in mannhaften Kampfe eine Feſte, welche bie 
Saracenen auf diefem Berge erbaut hatten.) Bald darauf aber 
fehrten der König von Ungarn, der Herzog von Meran und einige 
andere Edle zurüd. ° 

1218. Der Herzog von Defterreih, der römiſche Yegat, 
Templer und Hofpitaliter zogen um die Zeit des Palmtages 6), 
nämlid vor Oſtern mit zahlreihem Heere nad) Aegypten und be= 
lagerten die ſehr wohlhabende Stadt Damiette einige Zeit lang. 
Und am Tage?) vor Sanct Bartholomens erftürmten fie einen 
jehr feften Thurm, welder am Nilfluße liegt und „Schlüfjel des 
Landes” heißt; dabei fanden einige der Unferen einen jchnellen Tod, 
wurden aber, wie wir glauben, im Himmel den heiligen Engeln 
beigefellt. Später aber eroberten fie die Stadt ®), verloren fie 
jedoch, weil es ihre Sünden erheilchten, nad) kurzem Beſitz durch 
einen unglüdlihen Zufall auf's Neue ?), wie e8 die Geſchichte von 


1) Am 16. Juli. — 2) Cardinal Cencius aus dem Haufe der Savelli wurde gewählt 
am 18. Juli und am 24. als Honorius III. geweiht. — 3) Erſt am 19. Mai 1218. — 
4) Dettingen. — 5) Die Beitiirmung der Burg, Anfangs von Erfolg begleitet, wurde 
aus nicht befannten Gründen aufgegeben und erſt die Befeftigung der, allerdings nicht 
jehr nahe gelegenen Burg von Cäfarea fol die Saracenen bejtimmt haben, felbft die 
Burg Thabor zu zerftören und zu räumen. — 6) 8. April. — 7) 23. August. — 8) Am 
5. November 1219. — 9) Die Stadt wurde am 30. Auguft 1221 durch Vertrag dem Sultan 
Malek al Kamel zuriickgegeben, welcher am 8. September feinen Einzug dafelbit hielt. 
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diefem Kriege) berichtet. An anderem Orte und von Anderen 
iſt ausführlich dargeftellt, wie die8 gekommen, und fann e8 ein 
eifriger Lefer in der Bücherfammlung von Neuburg finden. Im 
jelben Jahre ftarb Herzog Berthold von Zäringen.?) 

1219. König Friderich zieht, um die kaiſerliche Weihe zu 
erlangen, nad) Rom?) und wird dafelbft um das Feſt der Heiligen 
Cäcilia“) vom Papſt Honorius als Katfer geweiht. Im felben 
Jahre fiel der Herzog von Lothringen?) nad) dem Wunjche oder 
mit Beiftimmung des Königs Heinrich 6) und des Straßburger 
Biſchofs mit zahlreihem Heere im Elſaß ein, um an Einigen, 
welche ihn beleidigt hatten, Rache zu nehmen.”) 

1220. Während Safer Friverih fi in Sicilien oder 
Apulien aufhielt, vollbrachte er große und tapfere Thaten im 
Rampfe mit den Saracenen, welche auf feinem Gebiete die Gebirge 
am Meere inne hatten und faft unangreifbar waren, indem er fie 
mit viel Mühe und Schweiß und ſowohl durch Kunft wie durch 
Klugheit zur Unterwerfung zwang, nachdem einige getödtet, andere 
aus jener Gegend an einen früher unbemohnbaren Ort, gewöhnlich) 
Houberg genannt, gebracht waren.d) Sie machten das Land urbar, 
erbauten die für ihren Bedarf nöthigen Städte und Dörfer umd 
blieben der Herrihaft des Kaiſers unterworfen. 

Heinrich aber, der Sohn des Kaiſers, wurde als ein Knabe 
von ungefähr zehn Jahren ?) durch den Biſchof Dtto von Würzburg, 


1) Des Scholaſters Oliver Gefhichte von Damiette. — 2) Am 18. Februar. — 
3) In der zweiten Hälfte des Auguft 1220. — 4) 22. November. — 5) Theobald 1. 
Herzog von Ober=Lothringen. — 6) Der junge Heinrih, Sohn Kaifer Friderichs, wurde 
erſt im April 1220 auf dem zu Frankfurt abgehaltenen Neichstage zum römischen König 
erwählt, wie unſere Jahrbücher ſelbſt berichten, und am 8. Mai 1222 zu Nahen gefrönt. 
Daß ihm bei feiner Jugend eine Mitihuld an der Fehde des Herzogs Theobald nicht 
aufgebürdet werden kann, Yeuchtet ein. — 7) König Friderich hatte, als er 1212 aus 
Stalien kam, Theobalds Bater Friderich fiir feinen Beiftand 4000 Mark veriprohen und 
ihm dafiir die Stadt Rosheim im Elſaß verpfändet, nad) des Herzogs Tod aber das 
Pfand zurückgenommen. Theobalds Leute bemäcdhtigten fi) nun der Stadt, wurden aber, 
nachdem sie ſich durch übermäßigen Genuß von Wein fampfunfähig gemacht hatten, von 
“den Bürgern wieder hinausgeworfen. — 8) Die Verpflanzung der Saracenen nad) der 
damals unbewohnten Stadt Rucera, weſtlich von Foggia, erfolgte erſt im Jahre 1223, 
Uebrigens blieb es auch da noch einem Theile derjelben möglich, ſich in den Gebirgen 
@iciliens zur halten. — 9) Richtiger von at Jahren. 
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deſſen Schuß er von jenem Vater anvertraut war, unter Bei- 
ftimmung der Fürften zum König erwählt ); und nachdem er ſich 
mit ?) der Tochter des Herzogs ?) von Defterreich vermählt hatte), 
von welcher er zwei Söhne?) erhielt, murde er von eben dieſem 
Herzog und dem Erzbiichofe‘) von Salzburg und vielen anderen 
dürften im Jahre 1227 zu Aachen zugleich mit der Königin feier- 
ih gefrönt.”) Auch der Kaiſer Friderich vermählte ſich nach dem 
Tode feiner Gemahlin, der Königin von Aragonien ®) und Mutter 
de8 vorgenannten Heinrih, mit der Tochter ?) des Königs von 
Serufalem, von welcher er einen Sohn Namens Cuonrad erhielt, 
der jpäter König wurde. 

1222. Vom Yande der Perjer überjchritt ein ſehr großes 
und ſtarkes Heer die Grenzen und bahnte fid) den Weg durch die 
nächftgelegenen Yänder. Es follen Männer gewejen fein von großer 
Körperlänge und Jchredlihen Ausſehen, was wir aber nicht 
glauben. Warum fie übrigens ausgemandert find, oder was fie 
gethan haben, wilfen wir nicht. Indeſſen fehrten fie bald nad) 
Haufe zurüd.10) Einige ſagten, fie hätten gen Köln ziehen und 
die aus ihrem Bolfe ftammenden drei Magier fich holen wollen. 
Kur das Eine milfen wir, daß das Volf der Juden über diejes 
Gerücht eine große Freude bezeigte und ſich lebhaft beglückwünſchte, 
indem fie fi) davon, ich weiß nicht, mas bezüglich einer bevor= 
ftehenden Befreiung verſprachen, weshalb fie auch den Anführer 
jener Menge den Sohn Davids nannten. 

1223. Unter dem Vieh und den Zugthieren brach eine 
heftige Seuche aus, welche, wie man fagte, von Ungarn aus durd) 
alle dazwischen Legende Länder bis zu uns fam und länger als 
drei Jahre andauerte. Um diejelbe Zeit ereignete fich eine Monds— 


1) ©. d. J. 1219 ©. 41 N. 6. — 2) Margarethe. — 3) Luopold VI. — 4) Jin No— 
vember 1225. — 5) Heinrich und Friderih. — 6) Eberhard II. — 7) Heinrich war, mie 
wir wiſſen, bereit3 gefrönt und fand am 28. März 1227 Yediglich die Krönung feiner 
Gemahlin ftatt. — 8) Geftorben am 23. Juni 1222. — 9) Iſabella, auch Jolantha. Die 
Berlobung fand ftatt im November 1225, die Bermählung am darauffolgenden Weihnachts— 
fefte. — 10) Osmanen wanderten, vor den Mongolen flüchtig, unter Soliman Schah aus 
Choraſſan nad) Weiten aus, zerftreuten fih aber nach dem Tode ihres Führers. 
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finfternif gleich bei Beginn des Abends. In diefem Jahre ftarb 
Heinrich, der Biſchof von Straßburg, und folgte ihm Berthold.!) 
Diefer, obgleich noch jung, handelte immer nad) vernünftigen 
Kath und bezeugte ſich männlich in Allem, was er that, jomeit 
e8 zum Nuten feiner Kirche war, welche er, To lange er regierte, 
mehr bereicherte, al8 alle feine Borgänger. Wohin er ſich mendete, 
hatte er glüdlichen Erfolg, die in feinem Bisthum gelegenen Klöfter 
beſchützte und unterftügte er im menjchenfreundlicher Weile und 
ohne große Beläftigung und war mit dem einigen zufrieden, 
weshalb er ſich auch ein ehrenwolle8 Andenken erwarb. 

1225. In der Stadt Bourges in Spanien ?) wurde ein 
großes Concil gehalten 3), bei welchem ein Gardinallegat Namens 
Romanus den Vorfig hatte und wo ungewöhnlich viele Erzbiſchöfe, 
Bilhöfe, Aebte, Grafen, Barone und andere Würdenträger ver- 
fammelt waren. Zur jelben Zeit war in Gens, einer Stabt 
Gallien, ein Schulfnabe Namens Johannes, deſſen Alter damals 
auf nicht mehr als ſechs Jahre geichätt wurde, und melder ein 
jo großes Talent und ſolche Kenntnifje gehabt haben joll, daß ſich 
Niemand erinnern konnte, Aehnliches von einem jo Kleinen Knaben 
gehört zu haben. Im gleichen Jahre wurde der ehrwürdige 
Engelbert, Erzbifchof von Köln, von einem gewiſſen Grafen 
Friderih von Iſinburch, jeinem Ylutsverwandten, meuchlings ers 
mordet.*) Der Mörder aber wurde fpäter von den Bürgern von 
Köln ergriffen und mit Räderung beftraft.?) In diefem Jahre 
ereignete fich am erſten Dctober, einem Mittwoch, gegen Abend ein 
Erobeben. 

1226. Luodewig, König von Frankreich, ftarb 6), durch einen 
tödtlihen Trank vergiftet, und mit ihm einige Ritter. Im jelben 

1) Bon Ted. — 2) Richtiger in Aquitanien. Daß nicht an Burgos in Spanien 
gedacht werden darf und mit „Bourges“ zu überjegen war, geht aus dem’ Berichte her— 
vor, welchen uns der Mönch Alberih von Troisfontaines über das Eoncil giebt. (Bal. 
Hefele, Conc. Geſch., V. 832 flgd. — 3) Am 30. November. — 4) Am 7. November. 
Friderich, Graf von Yſenburg, war ein Better des Erzbifhofs und mit diefem deshalb 
in Streit gerathen, weil ihm derſelbe — feit 1220 Reichsverweſer — die Vogtei über 


das Frauenklofter zu Effen wegen der Bedrückungen, die er ſich gegen daffelbe erlaubt, 
entzogen hatte. — 5) Am 14. November 1226. — 6) Am 8. November. 
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Jahre wurde von dem Marſchall Wernher t) ein Haus?) zu Ehren 
der heiligen Dreifaltigkeit gegründet, nicht ohne große Koften der 
Marbacer. 

1227. Bapft Honorius ftarb?), Gregor der neunte folgte 
ihm.) 3m jelben Jahre bezeichnete ſich Landgraf Luodewig von 
Thüringen mit dem Kreuze und trat die Fahrt über das Meer 
an; viele Edle und Barone folgten ihm. Unter ihnen war der 
Biihof?) von Augsburg, Luodewig von Kaftele ©), ebenſo Luodewig 
der Aeltere von Stolberd) ”) und mehrere Andere. Während fie 
ſich ın der Stadt Brindifi aufhielten und von Tag zu Tag die 
Anfunft des Kaiſers erwarteten, farben ver Landgraf von Thüringen 
und der Augsburger Biſchof.s) Man jagte aber, fie wären durch 
einen Gifttrank umgefommen. Im nämlichen Jahre evoberte 
Berthold, der Biſchof von Straßburg, endlich die Burg Bernftein ?) 
nad) beinahe einmonatlicher Belagerung und behauptete fie. 

1228. Zwiſchen dem Biſchof Berthold von Straßburg und 
jeinen Berwandten, den Grafen von Pfirt, fam e8 zu einer fchmeren 
Fehde. Da diejelbe ſich immer mehr ausbreitete, wurde faft das 
ganze Yand bis in's dritte Jahr mit Brand und Plünderung 
heimgejucht und gänzlich verwüſtet. Nachdem alfo der Bifchof und 
die Seinigen viel Unbill erlitten, ſammelten endlich er ſelbſt und 
der Graf Albert von Habsburg 1%), der gleicher Weile vielfach 
geihädigt war, ein Heer und bereiteten fich, Widerſtand zu leiften. 
Nichts deſto weniger vertrauten die von Pfirt auf die Hilfe und 
Begünftigung der Föniglichen Städte und da fie den Grafen Egeno 
von Driburg 1!) zur Unterftügung bei fich hatten, jo brachten fie 
eine große Menge Bewaffneter zufammen und ftellten fich ihnen 


1) Bon Huneburg. — 2) Ein Tochterflofter der Auguftiner zu Marbach; nicht, wie 
Wilmans jagt, für Predigermönde. — 3) Am 18. März. — 4) Hugolin aus dem Haufe 
Segni, Cardinalbifhof von Oftia, murde am 19. März erwählt und am 21. al 
Gregor IX. gemweiht. — 5) Sifrid IT. — 6) Eaftell. — 7) Stolberg. — 8) Bifchof 
Sifrid ftarb am 33. Auguft zu Brindifi, der Landgraf ſchiffte fih am 8. September da— 
felbft ein, Fam aber nur bis Dtranto, wo er am 11. September ftarb. — 9) Nordweftlich 
von Schlettitadt, unweit Dambach. — 10) Albert II. von Habsburg war Landgraf vom 
oberen Eljaß und Heerführer und Fahnenträger der Stadt Straßburg. — 11) Freiburg. 


x 
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zwiichen Bladoltsheim und Hyrzfelt t) entgegen. Und nad erfolg: 
tem Zufammenftoße ?) wendeten ſich die Grafen von Pfirt und Die 
ihnen Beiftand geleiftet zur Flucht und hinterliegen daſelbſt in ihren 
Zelten reihe Beute an Kleidern, Waffen und Thieren, was alles 
bon der Geyenpartei genommen wurde; Mehrere wurden dafelbit 
verftümmelt und verwundet, jehr Biele gefangen. Darüber ent— 
brannten aber die von Pfirt und die königlichen Städte, welche 
ſolche Schmach und den Verluſt ihrer Habe nicht gleichgiltig er— 
trugen, in heftigem Zorn und aud) der Unmwille des Königs wurde 
dadurd) erregt. Und nachdem fie Ipäter, nämlich im darauffolgenden 
Jahre, ihr Heer verftärkt hatten, zerftörten fie jehr viele Dörfer 
des Biſchofs durch Feuer. Um dieſe Zeit hatte Kaiſer Friderich, 
ſchon jeit mehreren Jahren befreuzt ?), endlich) auf Andringen des 
Papftes t) die Fahrt über die See angetreten und vermeilte einige 
Zeit im Königreich CHpern.?) 

1229. Kaiſer Friderih fam vor Faften‘) nah Acharon 
und fchicte feine Gefandte an den Cultan. Und nachdem durd) 
Unterhändler Bieles beſprochen war, erlangte er endlich ohne allen 
Zufammenftoß und Blutvergiegen, jedoch bedingungsweile die heilige 
Stadt und einige auf dem Wege dahin gelegene Ortichaften.”) 
Auh kam er mit den Kreuzfahrern nad) Serufalem und ging am 
Sonntage Lätare ?) mit der Krone und im füniglichen Schmuck in 
den Tempel des Herrn. Und am folgenden Tage fehrte er zurüd, 


1) Blodelsheim und Hirzfeld in der Nheinebene, ungefähr zwei Meilen oberhalb 
Neu-Breiſach. — 2) Am 8. Juni. — 3) Seit 1215. — 4) Papit Gregor jprad am 
29. September 1227 den Bann über den Kaifer aus, weil er fein im Juli 1225 gegebenes 
Verſprechen, in längſtens zwei Jahren die Kreuzfahrt anzutreten, nicht gehalten. — 
5) Nachdem im Frühjahre Rainald, Herzog von Spoleto, zum Reichsverweſer ernannt 
war, jhiffte fich der Kaifer im Juni ein, landete unterwegs auf Cypern, am 7. Sep= 
tember bei Adharon und am 15. November bei Joppe (Jaffa.) — 6) Bor dem 28. Yes 
bruar; wie übrigens ſchon beim Jahre 1228 bemerkt wurde, war der Kaifer jhon am 
7. September diejes Jahres in Acharon. — 7) Am 18. Februar fam ein Vertrag mit 
dem Sultan Malek al Kamel zu Stande, kraft deffen den Chriften die Städte Jerufalem 
Nazareth, Sydon (Saida) und das zwiſchen Jeruſalem und Joppe ſowie zwiſchen 
Nazareth und Acharon gelegene Land zurückgegeben und ein zehnjähriger Waffenſtillſtand 
feſtgeſetzt wurde. — 8) Nicht am dieſem Sonntage, welcher im Jahre 1229 auf den 
25. März fiel, ſondern am vorhergehenden war Friderich in Jeruſalem. Am 19. März 
verließ er die Stadt bereits wieder. 
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nahdem er einen zehmjährigen Waffenftillftand geſchloſſen; die 
Hospitaliter und Templer aber nahmen e8 übel, daß er nicht ihren 
Rathſchlägen folgte, jondern in Allem von dem Rath und Beiftand 
der Deutſchen Gebraud machte. Als er aber nad Haufe fam, 
fand er fein Gebiet von den Freunden des Herren Papftes bejebt 1), 
unterwarf fich daſſelbe jedoch in mannhaftem Kampfe aufs Neue.2) — 
Im jelben Jahre murde von einem Magiſter zu Toledo, welcher 
Andreas hieß, vorausgefagt, und won Einigen von den Dächern 
verkündet, daß nad) fieben Jahren ſehr heftige Wirbelminde kommen 
und jegliches Gebäude zerftören und ummerfen würden, viele Städte 
würden in Folge von Erdbeben einftürzen, die Sonne zu jener 
Zeit verfinftert und die Luft werfchlechtert werden und Dies 
Sterblihfeitt und andere, den Menfchen unerhörte Uebel zur Folge 
haben. Diefelbe Weiffagung wird man ausführlicher in diefer 
Chronik finden, wenn man vierundvierzig Jahre zurüdichlägt.?) 

1230. Die göttliche Barmherzigkeit hatte Mitleid mit dem 
Elende der Menſchen und ließ e8 geichehen, daß ſich König Heinrid) 
und der Biſchof von Straßburg verſöhnten; und nad) wiedererlangtem 
Frieden wurde es ftil im Lande und es erholte fi von den 
Stürmen des Krieges. Indeſſen hatten die Pächter von Grund: 
ftüden, Die Kirchen und beſonders die Möfter noch feine Ruhe. 
Lafterhafte Menſchen nämlich, welche früher vom Raube zu leben 
gewöhnt waren, verübten, nachdem ihnen die Gelegenheit, von 
Reichswegen zu plündern, entzogen war, Diebjtähle und Raubanfälle 
bei Tag und bei Nacht, indem fie die Kirchen erbrachen und das 
Bolt Gottes wie Brod auffrafen. 

1231. Die Vorſehung Gottes, welcher feine Scheune, das 
ift die Kirche, mit der Wurffhaufel reinigt), nicht nur in der 


1) Das päpjtliche Heer war am 18. Januar in Apulien eingerückt, um den Reichs— 
verweſer Rainald, welcher bereits im Augujt 1228 in die Mark Ancona eingefallen war, 
zum Rüdzug zu nöthigen und hatte ſich, Anfangs zurückgedrängt, im Monat März der 
Feſtung Gaeta, der Stadt San Germano u. a. Pläte bemächtigt. Bei der Rückkehr des 
Kaiſers ſtand dafjelbe vor Cajazzo, nordöſtlich von Capua. — 2) In den Monaten 
September und October. — 3) Zum Jahre 1185. — 4) Matth. 3, 12. 
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fünftigen, ſondern aud in diefer Welt, bewirkte eine Berfolgung 
der Ketzer, der Widerfacher des Glaubens und Feinde der Wahr: 
beit. Bon denjelben hielt fi) eine große Menge unter dem Volke 
Gottes in großen und Keinen Städten und Dörfern verftedt, ver- 
führte die Glieder der Kirche und verleitete fie zum Irrthum, ſo— 
viel e8 möglich war. Mehrere von ihnen wurden ergriffen und in 
Gegenwart von Klerus und Volk überführt. Und unter anderen 
Schändlichkeiten ihrer heillofen Keteret befannten fie, daß fie fich 
aud während der vierzigtägigen Faften nicht der Fleiſchſpeiſen ent= 
hielten und daß fie eine jährliche Abgabe nad) Mailand zu ſchicken 
pflegten, wo der Hauptſitz verſchiedener Kegereien und Irrthümer 
ſich befand. Zur felben Zeit ftarb Luopold, Der Herzog von 
Defterreich auf einer Reife in Italien), ein durchaus katholiſcher 
Mann, der jeine trefflichen Eigenihaften oft bewiefen und vor 
Damiette mit anderen Pilgern viel zugejest hat. Im gleichen 
Jahre wurde Luodewig, der Herzog von Bayern, ermorbet.?) Er 
wurde aber durchftochen mit einem vorne gejchliffenen Mefjer, das 
man Dold nennen fann, von eimem, wie man jagte, jchlechten 
und unbekannten Manne, wie fie ein gewiljer Mächtiger, welchen 
man gewöhnlich den Alten vom Berge?) nennt, zu jchieen pflegt. 
Der Mörder wurde ergriffen und vielfach gefoltert, um ihn 
zum Befenntniß zu zwingen, auf weſſen Eingebung oder Befehl er 
eine jo ſchwere Miffethat zu unternehmen gewagt hätte; man 
fonnte aber nicht aus ihm herausbringen und fo ftarb er, an 
allen Gliedern zerfleiiht und auseinandergezerrt. 

1232. Magifter Wilhelm, ein Stanonifer aus der Stadt 
Neuchatel in der Diöcefe Yaufanne, ein Mann von großer Ent- 
haltſamkeit und bejonverer Heiligkeit, jo lang er noch am Leben 
war, glänzte nicht minder nach feinem Tode durd Wunder. Im 
diefem Jahre kam Kaiſer Friverih nah Italien und hielt fich 


1) Starb bereit3S am 23. Juli 1230 zu San Germang. — 2) Am 16. September 
1231 zu Kelheim. — 3) Diefen Titel führte das Haupt der ijmaelitifhen Geheimfecte 
der Aſſaſſinen. 
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einige Zeit zu Ravenna auf.!) Später begab er ſich in das 
Gebiet von Aguilera ?2) und trug feinem Sohne, dem König Hein- 
rich, auf, zu ihm zu kommen. Als fie dajelbit zufammengefommen 
waren ?), fingen fie an, über den Zuftand des Reiches und über 
die Wiederherftellung des Friedens zu verhandeln.*) Zur jelben 
„Zeit herrichte während des ganzen Juli und Auguft fortmährende 
Trodenheit und große Hige, jo daß in fandigen Gegenden Eier, 
in den zufammengejcharrten Sand gefteckt, nach furzer Zeit gebraten 
ee wurden. 

1233. König Heinrich rief, um zu Hagenau eine Belprechung 
zu halten, die Biſchöfe, Grafen und Barone des Elſaßes zufammen 
und ließ Frieden jchwören. Er felbft aber unternahm?) mit ge= 
Jammeltem SHeere eimen Zug gegen den Herzog ®) von Bayern, 
welcher wegen der Ermordung feines Vaterd nicht gut mit dem 
König ftand. Da aber der Herzog der großen Menge), mit 
welcher der König und Die Eeinen angriffen, nicht zu widerſtehen 
vermochte, fo gab er Geiſeln, unterwarf fih und ſchloß Frieven.®) 
Mittlerweile aber machte Theoderich, Graf von Mömpelgard, einen 
bewaffneten Einfall im Elſaß zum Schaden des Abtes von Murbad), 
der ihn im vorigen Jahre, oder jchon früher gefangen genommen 
hatte. Und ſchon war der Graf im Begriff, mit einigen Gefan— 
genen und mit feiner Beute abzuziehen, da entfteht Lärm unter dem 


1) Kaijer Friderich war bereit3 an Weihnachten 1231 in Ravenna und dachte da= 
jelbft auf Mittel, die Lombardei, welche ungeachtet, daß er bereitS 1230 vom Banne 
gelöft war, im Aufftand verharrte, zur Unterwerfung zu zwingen, fonnte jedoch nicht 
unternehmen, da die Lombarden fi gegen einen Angriff von deuticher Seite durch 
Sperrung der Alpenpäffe gefichert hatten, vieleicht auch, weil König Heinrich ſchon da= 
mals im Einverjtändriß mit denfelben war. — 2) Um Mittefaften — 18. März. — 
3) An Oftern — 11. April. — 4) Der Kaifer Hatte Urjache, mit dem Verhalten, weldes 
König Heinrich in feiner Abweſenheit beobachtet, unzufrieden zu fein, und nur nachdem 
diefer eidlich veriprochen, in Zukunft allen Befehlen unweigerlich Folge zu leiften, gelang 
e8 den Herzogen Albert von Sachen, Otto von Meran, Bernhard von Kärnthen und 
mehreren hochgeitellten Kirchenfürften, zwifchen Bater und Sohn ein Einvernehmen her— 
zuftellen. — 5) Im Auguft. — 6) Otto II. — 7) Auf dem Lechfelde bei Augsburg waren 
jehstaufend Ritter um den König verfammelt. — 8) Der Friedensihluß murde durch 
den Erzbiſchof Eberhard von Salzburg zu Stande gebracht. Der Herzog gab ſeinen un— 
mündigen Sohn Ludewig als Geiſel. Weiteres iſt nicht bekannt. 
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Volke, die Haufen ſammeln ſich wegen des befchworenen Friedens 
und der Graf wird felbft gefangen genommen und in Gewahrfam 
des Biſchofs von Straßburg gegeben. Der Biſchof aber entließ 
ihn, von der Heerfahrt zurücgefehtt, nachdem er die nöthige Sicher- 
heit erlangt hatte, im Frieden. Im jelben Jahre wird der Bilchof ?) 
von Chur ermordet.) Ebenſo wurde auch der Bruder Cuonrad 
von Martburd 3), lange Zeit Kreuzprediger, von boshaften Men— 
ihen um's Leben gebradt.*) Um diefe Zeit fing Elyfabeth, vie 
Landgräfin von Thüringen, an, nad ihrem Tode fi) Durch Zeichen 
und Wunder zu bezeugen. Sie war die Tochter des Königs?) von 
Ungarn und Wittme des früheren Landgrafen Luodewig, der zu 
Brindifi geftorben, eine fromme und heilige Frau. 

1234. Ein furdtbarer Winter brachte Schaden den Wein- 
ftöden und Feldfrüchten und hielt den ganzen Januar an. Im 
dDiefem Jahre wird Friderih, Graf von Pfirt, von feinem Sohne 6) 
in's Gefängnig geworfen und ermordet. Im felben Jahre reifte 
der Markgraf”) von Baden wegen des großen Elendes, welches 
im Lande überhandnahm, zum Kaiſer nad Sicilien ®) und rieth 
ihm, nach Deutichland zu fommen, um den Zuftand des Neiches 
zu ordnen. Dies nahm aber König Heinrich, des Kaiſers Sohn, übel. 

1235. Als der König die beworftehende Ankunft feines 
Vaters erfuhr ?), welchen er fürchtete, fing er an, fid) der Freund— 
ihaft der Fürften, Barone und feiner Städte zu verfihern. Er 
nahm aljo, won Bajel beginnend, won allen Stäbten im Eljaß 
Geiſeln, damit fie mit von ihm abfielen. Auch machte ev mit 
denen von Nifen 19) und einigen Anderen aus, daß fie den Marf- 
grafen von Baden befehdeten. Diefer, der Ankunft des Kaiſers 


1) Berthold. -- 2) Am 25. Auguft durch Rudolf von Greifenftein. — 3) Marburg. — 
4) Euonrad, vom Papft beftellter Reterrichter, hatte ſich durch fein iibereiltes Verfahren 
- bei diefen Gerichten, welchen zahlreiche Unfchuldige zum Opfer fielen, viele Feinde zuge— 
zogen und mwurde bon einigen derjelben auf dem Rückweg von Mainz, wo er einen 
Kreuzzug gegen die Keger verfündet, am 30. Juli bei Marburg ermordet. — 5) Anz 
dreas II. — 6) Ludwig mit dem Beinamen Grimel. — 7) Hermann V. — 8) Im No— 
vember finden wir ihn urkundlich in Foggia. — 9) Kaifer Friderich ſchiffte fih im Mai 
zu Rimini ein und landete im jelben Monat bei Aquileia. — 10) Neifen. 

Geſchichtſchreiber. Liefrg. 6. Jahrbücher von Marbad). 4 
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gewiß, vwertheidigte ſich wacker. Auch ſchickte er!) den Marſchall?) 
von Juſtingen in die Lombardei ?), um ſich mit den Mailändern 
zu verbinden, und dieſer brachte wirklich einige der vornehmeren 
Mailänder und ihrer Partet nad) diefer Gegend, um zwijchen dem 
König und ihnen ein Bündniß zu Stande zu bringen. Den Biſchof9) 
von Würzburg aber ſchickte er mit H.5) von Neifen nah Gallien 
zum König ®) von Frankreich, um mit ihm über ein Ehebündniß 
zwiſchen ihren Kindern zu verhandeln, welche aber zurüdfamen ohne 
etwas ausgerichtet zu haben. Und dies Alles geihah aus Furcht 
vor dem Vater. Der Kaifer aber betrat Deutichland um das Felt 
des heiligen Johannes des Täufers.“) Auf die Nachricht hiervon 
Ihidten Fürften und Städte ihre Boten und begrüßten ihn, um 
ihre Freude über feine Ankunft zu zeigen. Der Kaiſer ſelbſt aber ſchickte 
Boten und lud die Fürften auf Maris Himmelfahrt zu einem 
feierlichen Reichßtag nah Mainz. Mittlerweile fam König Hein- 
rich, der Sohn des Kaiſers, der, wie bereitS geſagt, durch Ge— 
ſchenke fih der Gunft und Hilfe Vieler verfichert hatte, auf An— 
rathen eined gewiſſen Hermann ?), Meifter des deutſchen Hauſes, 
und des Bruders B. vom ſelben Haufe zu feinem Vater. Diejer 
ließ ihn fogleih in Verwahrung nehmen und nad) einiger Zeit 
Ihiete er den Gefangenen nad) dem Königreich Apulien), wo er 
in enger Haft gehalten wurde, bejtraft nach gerechtem Urtheil 
Gottes. Zur Zeit ſeines Glüdes feste er die Gottesfurdht hintan, 
folgte dem Rathe gewaltthätiger Menſchen, verachtete ehrenmerthe 
Männer und übertrat die Befehle des Vaters, welcher ihm das 
edle Königreich Deutihland ganz, mit allen königlichen Gütern und 


1) Nämlich König Heinrid. — 2) Anjelm. — 3) Im November 1234. — 4) Her— 
mann I. — 5) Heinrih. — 6) Ludwig IX. — 7) Am 17. Juni finden wir ihn bereits 
in Nürnberg. — 8) Bon Salza. — 9) König Heinrih, bei des Kaifers Aufunft von 
allen jeinen Freunden verlaffen, ftellte fih diejem Anfangs Juni zu Wimpfen, wurde 
gnädig aufgenommen, die näheren Bedingungen fir eine Wiederausjühnung aber weiteren, 
in Worms zu führenden Unterhandlungen vorbehalten. Da Heinrih auf die ihm hier 
geftellten Bedingimgen nicht einging, insbejondere die Feſtung Trifels nicht übergeben 
wollte und zu entfliehen juchte, wurde er verhaftet und zuerft in Heidelberg, dann auf 
der Burg Alferheim im Ries verwahrt, bis er im Januar 1236 nad) Apulien gebracht 
wurde. 





1236. 51 


Einfünften, die er nach Erbrecht beſeſſen, ohne alle Gegenleiftung 
überlafjen hatte; und mit ſolchen Neichthümern nody nicht zufrieden, 
hatte er faft Alles zu Grunde gerichtet. Auch Die Ordensleute und 
die Klöfter unterdrüdte ev gemaltfam und die Provinz!) war fo 
entoölfert, daß Reilende gar feine Sicherheit mehr hatten. Da 
aljo das Felt der Himmelfahrt heramnahte, famen die Fürften aus 
den verjchtedenen Theilen Deutſchlands in Mainz zufammen, bis 
an die zwölftaufend Kitter, und der Katfer ging acht Tage nad 
Himmelfahrt gekrönt einher. Auf demſelben Reichstage erhob er 
einen Eodlen ?), genannt von Luoneburch und Bruneswich ?), aus 
föniglihem Geblüte, den Neffen des früheren Kaiſers Otto, nad 
dem Rathe der Fürften zum Herzog. Aud) verlangte er von den 
Fürften Hilfe gegen die Lombarven. Nach beendetem Keichstage *) 
feierte der Kaiſer zu Worms feine Hochzeit mit?) der Schweſter 
des Königs von England ©), welche ihm der Erzbiihof”) von Köln 
und andere Große geholt hatten. Nach der Hochzeit ſchickte er 
diefelbe nach Hagenau und brachte den Winter dort mit ihr zu. 

1236. Der Kaifer und der Bilhof von Straßburg famen 
um den Anfang der Faftenzeit ®) friedlich überein wegen des Yehens, 
über welches fie früher lange geftritten hatten.?) Zur felben Zeit 
. ermordeten Juden in einer Mühle beim Kloſter Fulda einige 
Knaben, um ihnen Blut zu ihrem Gebraud zu entziehen, weshalb 
Die Bürger diefer Stadt viele von ihnen tödteten. Nachdem aber 
die Leichen der Knaben nad) der Stadt Hagenau gebracht und da— 
jelbft mit Ehren beftattet waren, vief der Kaifer, da er den gegen 
die Juden entftandenen Aufruhr nicht anders bewältigen konnte, 
viele mächtige und angejehene Herren und Gelehrte von ver— 


1) Elſaß. — 2) Otto, Sohn Wilhelms, eines Bruders des Kaifers Otto. — 3) Lüne- 
burg und Braunfhweig. — 4) Nicht nad) beendetem Reichstage, fondern ſchon Mitte 
Suli. — 5) Elifabeth. — 6) Heinrih III. — 7) Seinri I. — 8) Mitte Februar. — 
9) Die Vergleihsurfunde, in welcher der Biſchof und fein Capitel dem Kaijer die Stadt 
Molsheim mit Zugehör, Burg und Stadt Neuenburg im Breisgau, mehrere Bogteien 
u. ſ. w. zu Zehen geben, wogegen diefer auf die Burgen und Befitungen Altenthann, 
Egensheim, Bernftein u. ſ. w. Verzicht Leiftet, ift vom März 1236 ohne nähere Angabe 
des Tages datirt. 

4* 


52 1237. 


— 


ſchiedenen Gegenden zuſammen und erforſchte ſorgfältig bei den 
Kundigen, ob die Juden wirklich, wie das allgemeine Gerücht geht, 
am Rüſttage vor Oſtern Chriſtenblut nöthig hätten, mit dem feſten 
Vorſatz, wenn ſich dieſes bewahrheitete, ſollten alle Juden feines 
Reiches vertilgt werden. Da er aber hierüber nichts Gewiſſes er— 
fahren konnte, kam der ſtrenge kaiſerliche Vorſatz bald wieder in 
Vergeſſenheit, freilich nachdem von den Juden eine bedeutende 
Geldſumme erlegt war. Hierauf ſchickte der Kaiſer zur Ermuthigung 
ſeiner Anhänger um das Feſt Philipp und Jacob!) ein Heer in 
die Lombardei voraus, über weldhes er Gotfrid, genannt Pulläre, 
ſetzte.) Er felbft aber folgte um die Herbftzeit ?) durch das Thal 
von Trient mit einem Heere nad. Als er in die Lombardei fan, 
nahm er die Stadt Vicenza“); Mantua und Padıra ergaben fich 
gleichfalls. Auch jenen berüchtigten Wolf, jeinerzeit Schultheiß ?) 
von Hagenau, nahm er jamt feinen Söhnen gefangen und behielt 
ihn lange in Gemwahrfam, meil er die Pächter und Hörigen in 
feinem Bezirk durch verjchtedene ungerechte Auflagen aufs Höchſte 
bedrängt und unendlich viel Geld von ihnen zuſammengeſcharrt 
hatte.s) Daher pregten ihm auch ſowohl der Kaiſer jelbft, wie 
jein Sohn”), der König, zu jener Zeit faft jechzehntaufend Marf 
ab. Im diefem Jahre war fehr großer Meberfluß an Wein, jo 
daß ein Faß, weldes vierzig Eimer faßte, leer um zwanzig Unzen 
verfauft wurde und das Viertel Wein um einen Denar. 
1237. Der Kaiſer z0g nad) Oefterreih.?) Die Minifterialen 
1) 1. Mai. — 2) Die großen kölniſchen Jahrbücher nennen als Faiferlihen Heerführer 
Gebhard von Arnitein. — 3) Das faiferlihe Heer jammelte fih auf dem Lechfelde 
und brah von da am 24 Juli nah Stalien auf. — 4 Mit Sturm, am 
1. Rovember, Mantua wurde belagert, aber nicht genommen, auch von einer Uebergabe 
Padua's wiſſen andere Duellenfhriften nichts. — 5) Gleihbedeutend mit Amtmann, ſ. d. 
J. 1195 ©. 19 X. 2. — 6) Rider von Senonnes entwirft ein weit vortheilhafteres Bild 
von dem Schultheifen, jchildert dagegen den Undank des Kaifers gegen denjelben in ziem= 
ih ſchwarzen Farben. — 7) Chuonrad. Er wurde, wie unfere Jahrbücher jelbft berich- 
ten, erft im Jahre 1237 zum König erwählt. — 8) Herzog Friderih IL, der Sohn 
Luopolds VL, war zur Schlichtung der Händel, welche er mit geiftlichen und weltlichen 
Nachbarn Hatte, zum Hofe des Kaifers entboten und, da er der faiferlihen Ladung nicht 
Folge Ieiftete, in die Acht erflärt worden. Die mit Vollziehung der Acht beauftragten, 


König Wenzel von Böhmen und Herzog Otto von Bayern, richteten nicht3 gegen ihn 
aus, was Friderich veranlaffen mochte, ſelbſt einzufchreiten. 
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des Herzogs aus der Mark Steier!) ergaben fih ihm. Hierauf 
kam er nad der Stadt Wien?), welche fich feiner Herrichaft 
gleichfalls unterwarf. Dafelbft ließ er auch feinen Sohn Chuonrad, 
von der überfeetichen Gemahlin geboren ?), zum König erwählen. 
Ihn erwählten die Erzbifhöfe von Mainz und Trier *), der König 
von Böhmen?) und der Herzog von Bayern, der aud Pfalzgraf 
ward), mit Zuftimmung der übrigen Fürften, welche allerdings 
in geringer Anzahl gegenwärtig waren. Und nachdem er dort eine 
Beſatzung gelafien, kehrte er in die rheinischen Gegenden zurüd.”) 
Sodann ſchickte er den Eberhard von Eberftein mit zwölfhundert 
Nittern zur Bewachung der Stadt Wien ab. Und um Die 
Herbitzeit kehrte er nach der Lombardei zurüd. Um das Feſt des 
heiligen Andreas 8) kämpfte er mit den Mailändern, über welche er 
den Sieg davontrug; jehr Viele von ihrer Partei wurden gefangen, 
unter ihnen ?) der Sohn des Dogen von Venedig; auch von jeiner 
eigenen Partei wurden Viele niedergemadt. Nach diefem Stege 
ergab fih ihm die Stadt Lodi 19), welche er, wie es ſich gebührte, 
mit einer ftarfen Beſatzung verfah. Zu bemerken ift noch, daß 
vor dem Herbfte diefes Jahres das Biertel Wein, an welchem im 
vorigen Jahre fo großer Ueberfluß war, ſechzehn Denare galt. 
1238. Die Biſchöfe von Mainz und von Speyer 1!) zogen 


1) Die Mark Steier war 1192, nachdem Herzog Dttofar ohne Erben geftorben, von 
Kaifer Heinrich VI. dem Herzog Luopold V. von Defterreich verliehen worden. — 2) Weih- 
nachten feierte er in Gräß, den übrigen Theil des Winters bradte er in Wien zu. — 
3) Im April 1228. — 4) Sigefrid II. und Theoderih II. — 5) Wenzel I. — 6) Schon 
Otto's Bater Luodewig wurde, wie uns Conrad von Scheyern berichtet, von Kaifer 
Friderih mit der Pfalzgrafichaft bei Ahein belehnt und nennt ſich feit 1214 auch danach 
in Urkunden. Herzog Dtto erlangte durch feine Vermählung mit Agnes, der Tochter des 
älteren Pfalzgrafen Heinrich, auch die Allodialgüter der früheren Pfalzgrafen. — 7) An 
Dftern — 19. April — war er zu Negensburg, an Pfingften — 7. Juni — zu Speyer. 
Der Trog Herzog Friderihs war auch durch den mehrmonatlichen Aufenthalt des Kaiſers 


in feinem Lande nicht gebrochen. — 8) 30. November. Nachdem Kaifer Friderich mehrere 


Tage bei Pontevico vergeblich gejucht hatte, iiber den Oglio zu fommen, gelang es ihm, 
durch einen verftellten Rückzug die Mailänder und ihre Verbündete, welche den Uebergang 
vermehrten, zum Berlafien ihrer Stellung zu verleiten und hierauf überzufegen. Am 
27. November itberfiel er die Abziehenden unvermuthet bei Corte nuovo, ſüdlich von 
Bergamo, und erfocht einen blutigen Sieg. — 9) Pietro Tiepulo, damals Podefta von 
Mailand. — 10) Zn der zweiten Hälfte des December. — 11) Eonrad V. 
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mit vielen Anderen zum Katfer!) und mit ihrem Kath und Bei- 
hilfe belagerte ex eine den Mailändern günftige Stadt, Brescia 
genannt. Da er ihre nichts anhaben fonnte, zog er ab?) und 
ichiefte auch feinen Sohn mit dem Erzbiichof zurüd, deſſen Schutz 
ex ihn übergab. Im diefem Jahre ftarb Heinrich, der Bischof von 
Bafel, und wurde Luotold von Rotilnheim 3) erwählt. Es ftarb 
auch der Erzbifchof von Köln und murde *) der Bruder des Grafen 
von Hohenftaden erwählt. Auch der Landgraf Heinrid) von Elfaß °) 
ftarb ohne Erben, und die meiften Lehen, welche er vom Xeiche, 
vom Bisthum oder von Anderen trug, wurden eingezogen, weil 
fein Bruder fein Recht darauf hatte. Und feiner Wittwe blieb 
nichts Anderes als ihre menigen Eigengüter; bald darauf gebar 
fie einen Sohn. 


1) Ende Juni — 2) Die Belagerung mwährte nad) dem Zeugniffe der Jahrbücher 
von Piacenza vom 11. Juli bis 9. October. Damit ſtimmen auch die Jahrbücher von 
Brescia überein, welche uns berichten, Kaifer Friderich habe ihre Stadt „drei Monate 
lang“ belagert. — 3) Netelen, Rötteln. — 4) Conrad I — 5) Seinrih, Graf von 
Werden, Landgraf im unteren Elfaf. Sein nachgeborener Sohn, Heinrich Sigebert, 
erlangte bei reifen Jahren die Landgrafihaft und die übrigen Lehen des Vaters wieder. 
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VLorwort. 


Mit dem allgemeinen Aufſchwung des wiſſenſchaftlichen 
Lebens, der um die Mitte des 13. Jahrhunderts im Elſaß 
bemerkbar wird, kam auch in die Geſchichtſchreibung der Land— 
ſchaft eine neue, friſche Bewegung. Vornehmlich die eben 
eingeführten Predigermönche waren nach dieſer Richtung hin 
thätig: zu Straßburg ſowohl als zu Baſel wurden in ihren 
Klöſtern kurze Annalen begonnen!. Daneben aber machte 
jih bald auch in der Straßburger Bürgerfchaft, der ge- 
jteigerten politifchen Entwicklung zur Seite gehend, ein leb- 
hafteres Intereſſe für hiftorifche Aufzeichnungen geltend ?. 

Diefe Anfänge zu weiterem Fortgang, zugleich zu einer 
über das Lofale und Provinzielle hinausgehenden allgemei- 
neren Bedeutung zu führen, trat im Beginn der fiebziger 
Jahre des Jahrhunderts ein neues, entjcheidendes Moment 
Hinzu. 





1) Die erjteren find uns nicht jelbjtändig erhalten, aber in Ellenhards Annalen 
und den kleineren Jahrbüchern von Kolmar deutlich zu erkennen. Hingewiejen Hat 
auf jte zuerit Saffe in der Einleitung zu Ellenhard, SS. XVII, ©. 98. Ueber die. 
Anfänge der Bajeler Annalen vgl. unten ©. IX. — 2 Wann die erite Redaktion 
des Bellum Waltherianum (1260 —1263) anzujegen jei, kann zweifelhaft ericheinen. 
Daß die auf uns gefommene Form erjt ein drittes Eremplar der Urjchrift darjtellt, 
hat Jaffé a.a.D, nachgewiejen. Die Urfchrift ſelbſt jegt er zwijchen die Jahre 1284 
und 1290; Doch fünnte die Bezeichnung des Ellenhard als procurator fabrice Argenti- 
nensis (cap. 28) ebenjo gut Zuſatz des jpäteren Schreibers jein wie anderes, was 
Saffe als jolches nachgewiejen, und dann hindert nichts, eine noch frühere Abfaſſung 
anzunehmen. 


VI Vorwort. 


Ein geborener Elſäſſer, durch die mannichfachiten Ver— 
hältniſſe der Landſchaft auf das Innigſte verbunden, wird 
plöglich zum Herrſcher Deutjchlands berufen. Vom Elſaß 
ausgehend, macht Audolf den Verſuch, das zerrüttete Reich 
auf neuen Örundlagen zu ordnen; eljäljiiche Ritter fchlagen 
jeine Schlachten; ſtets ift er, wenn er friicher Kräfte be- 
durfte, zu jener mütterlichen Erde zurücgefehrt. Eine un- 
endliche Fülle von Bezügen entwicdelt fich jo zwijchen der 
Landſchaft und dem Reich: das Provinzielle geht auf im 
Allgemeinen. 

Wie hätte von diefen Dingen die Gejchichtichreibung 
unberührt bleiben fünnen? 

Zwei umfangreiche Gruppen eljäflifcher Gefchichtswerfe 
treten uns alsbald entgegen: beide durch die Einflüffe der 
neuen Entwicklung beftimmt, mit dem Blick auf die Provinz 
die ftäte Rückficht auf das Neich verbindend. Von den Haupt- 
orten der Landſchaft gehen jie aus. 

In Straßburg war es ein Bürger, der große Ellenhard 
vor dem Münfter genannt, der neben mancherlei anderen, 
mwejentlih auf die Verhältniſſe feiner Vaterjtadt bezüglichen 
Aufzeichnungen auch eine Gefchichte der Zeit Rudolfs und 
der Anfänge Alberts veranlaßte. Ursprung wie Ausführung 
find hier bedingt durch die innigen perfönlichen Beziehungen, 
welche Straßburg von Alters her den Habsburger Grafen 
verbanden. Nicht unparteiiich iſt Ellenhard; aber er ent- 
Ihädigt durch den Stil und Charakter, der wie in jeiner 
Perfönlichkeit, jo in dem von ihm angeregten Werfe durch— 
weg fich ausprägt. In der fchmerzlichen Klage über Die 
Niederlage deutſcher Nitter durch franzöfiihe Waffen, im der 
ernten Mahnung, den alten Auf deutjcher Tapferkeit zu 
wahren, in dem bittern Ingrimm über den weljchen Kardinal, 
„ven Drachen, der die italifchen Berge überjtieg und feinen 
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giftigen Schwanz durch das ganze deutfche Reich zog“: überall 
diejelbe ernfte, feite, echt deutjche Mannesnatur; alles aus 
einem Guſſe. 

Sämmtliche durch ihn hervorgerufene hiftorifche Werke ließ 
Ellenhard in einem ftattlichen Bande vereinigen, der fo auf 
unjere Tage gefommen faum ein minderes Zeugniß für die 
Tüchtigfeit des damaligen Straßburg abgibt, als das hehre 
Münster, dejjen Vollendung er als Vorſteher des Baues 
fürdern half. 

Ein minder günftiges Geſchick hat über der zweiten 
Gruppe gewaltet: den Aufzeichnungen der Bafeler und Kol- 
marer Predigermörnche, deren Ueberſetzung wir hier vorlegen. 
Den größten Theil derſelben befiten wir nur in einer jebt 
in Stuttgart befindlichen Abjchrift, deren einzelne Lagen von 
verjchiedenen Schreibern des 16. Jahrhunderts gefertigt find: 
einzelne Bruchſtücke finden ſich außerdem in einer Kolmarer 
Handichrift des 15. Jahrhunderts. Nähere Vergleihung 
beider hat ergeben, daß dieſe zweite, von G. H. Pertz auf- 
gefundene und für die Monumenta benutte Handjchrift 
mehrfach einer weſentlich bejjeren und vollftändigeren Text 
darbietet, daß namentlich der eine von den Schreibern der 
Stuttgarter häufig nicht die vollftändige Erzählung, fondern 
nur Auszüge aus feinem Original gegeben hat. Auch die 
Ordnung der Handichrift ift durch einzelne Blätter, melche 
an unrechter Stelle eingeheftet jind, mannichfach verwirrt. 
So begreift ji, daß es den früheren Bearbeitern troß an- 
gejtrengter Bemühungen nicht gelang, diefe Maſſe kritiſch 
zu bewältigen?: erſt Jaffé hat die einzelnen Stüde genau 

1) Die Abjchrift ift augenſcheinlich mit Sorgfalt gemacht; von den vielen Kleinen 
Lüden, wo Wörter fehlen, ijt auch anzunehmen, daß fie meiſtens jchon in der 
Vorlage waren, bejonders wo Eigennamen fehlen, die der Verfaſſer ſelbſt nicht 


mußte. W. — 2) Nach Urftifius hat die wichtigjten Stücke zuerſt Böhmer heraus: 
gegeben, Fontes II, ©. 1—96. Einen vollftändigen Abdrud des Tertes nebjt Ueber: 
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gejchieden, und ihre Ordnung im Befondern jichergeftellt !. 
Den Neigen eröffnen: 

1. Die kleineren Jahrbücher von Kolmar. Kurze 
annaliftiiche Aufzeichnungen aus dem Kloſter der Prediger- 
mönche zu Kolmar, dem legten Viertel des 13. Jahrhunderts 
angehörend, im unjerer Handſchrift von drei verfchiedenen 
Schreibern herrührend. Der Arbeit des erſten liegen von 
1211—1238 die jogenannten Marbacher Annalen? zu Grunde, 
und zwar in einer vollitändigeren Necenfion, als die ung in 
der Jenaer Handjchrift erhalten ift?. Damit find Stücke 
der uns verlorenen Annalen der Straßburger Bredigermönche 
verbunden®. Yon 1266 an bis zum Schlufje ift das Mkeifte 
Auszug aus den Bajeler und größeren Kolmarer Jahr— 
büchern: anderes entjpricht Nachrichten des erſten Theils der 
Kolmarer Chronik, ohne daß jich hier genau entſcheiden ließe, 
welche von beiden Aufzeichnungen die frühere jei?. Der 
eigenen Zuthaten it wenig; das DBefte davon bezieht fich 





jegung haben dann veranstaltet Gerard und Liblin, Les Annales et la Chronique 
des Dominicains de Colmar. Colmar 1854. Daß die Weberjegung mehrfah nicht 
ganz gelungen, Hat jhon Saffe bemerkt, und wird hier im Einzelnen jchärfer hervor— 
treten: jehr große VBerdienjte dagegen haben ich die Genannten um die jachliche Er- 
läuterung erworben. 

1) Bon ihm rühren auch die meijten hier aufgenommenen Anmerkungen 
her. W. — 2?) Ueber die Berechtigung Ddiejes Namens und die früheren Bezeidh- 
nungen vgl. Wilmans, Chronicon Marbacense, jonit Annales Argentinenses genannt, 
und jein Verhältniß zu den übrigen Geſchichtsquellen des Eljafjes in Bert’ Archiv XI, 
©. 115—139. P. — Seitdem hat U. Schulte das Werk für eine zwijchen 1210 und 
1235 entjtandene Compilation erklärt, deren Bejtandtheile er zu jondern juchte, Snit. 
f. vejtr. Geſch. V, 513—538; VIL, 468—471. Ueberf. von 1155 an: Geſchichtſchr. XIII, 6 
von Gramdaur. W. — 3) Dies haben Wilmans in der Vorrede zu den Annales 
Marbacenses, SS. XVII, ©. 144, und Saffe, ebenda ©. 184, hervorgejoben. — 
+) Bol. oben ©. V, Anm. 1. Hierhin gehören z. B. die in der Ausgabe groß ge— 
drucdten Notizen zu 1212, 1216, 1221, 1233, von 1214 die Worte: Fridirieus rex 
venit ad partes Alamaniae u.j.w. Zuletzt ijt eine Benugung bei den Jahren 1262 
und 1263 wahrjcheinlid. — 5) Hierhin gehört die Nachricht zu 1218: Rex Ruodol- 
phus naseitur Kalendis Maii; dann alles, was zu 1268 bemerkt iſt; endlich die 
Worte sancti Fridolini in 1272: Seconis sancti Fridolini per ignem totaliter 
devastatur. gl. dazu Chron. Colmariense ©. 240—242, unten ©. 150. 
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auf die Gejchichte Kolmars vor Einführung der Prediger— 
mönche dajelbit!. 

Der zweite Schreiber fügte an fünf Stellen wenig be- 
deutende Notizen Hinzu. Wichtigeres gibt der dritte, von 
dem mannichfache Aenderungen und Zuſätze herrühren. Die 
letteren find zum Theil denfelben Quellen entnommen, aus 
denen der erjte Schreiber fchöpfte; außerdem aber waren 
dem dritten noch weitere Hilfsmittel zur Hand: außer „täg- 
fihen Akten”, die er zu 1243 erwähnt, wahrfcheinlich auch 
ein Exemplar der Bafeler Jahrbücher, das über das Jahr 
1266 binaufreichte, mit dem fie in der Stuttgarter Hand- 
ichrift beginnen ?. 

Den Heineren Jahrbüchern von Kolmar fchliegen fich 
zunächſt ar: 

2. Die Jahrbücher von Baſel umd 

3. Die größeren Jahrbücher von Kolmar?. 
gene beginnen hier, wie bereitS bemerkt, mit dem Jahre 1266 
und jind bis 1277 in dem Kloſter der Predigermönche zu 
Baſel fortgeführt. Gegen Ende diefes Jahres erwarb der 
Orden ein Grundſtück in Rolmar; am 5. Januar 1278 
wurde der Bau des Klofters dafelbit begonnen; am 28. Dfto- 
ber hielt der Konvent feinen feierlichen Einzug in die Stadt*. 
Mit den Brüdern wurden auch die Annalen nah Kolmar 
übertragen, wo jie von jest an ganz in der früheren Weile 
fortlaufend bis zum Jahre 1305 weitergeführt worden find. 

Sehr einfach, ohne Schmuck und Kunft, find diefe Jahr— 





1) So 1232, 1235, 1246, 1248 u.j.w. — 2?) Die trefflihe Auseinanderjegung 
von Saffe, ©. 1855. PB. — Es war hier mitgetheilt, was Pabſt den Bajeler Jahr— 
büchern zufchrieb, im Text nur ein Auszug. Sch Habe es vorgezogen, die vollitändige 
MHeberjegung, nur mit Fortlaffjung der aus den Marbader Annalen abgejchriebenen 
Stellen, zu geben. W. — 3) Die Sonderung iſt nur von Jaffs eingeführt, der jelbit 
bemerkt, daß der Zeitpunkt fih nicht genau beſtimmen Yafje, two die vermuthlich aus 
Baſel mitgebradhte HSandichrift in Kolmar fortgejegt wurde. W. — #) SS. XVII, 202, 
unten ©. 41, 4. 
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bücher. Was irgend merkwürdig und interefjant erfchien, 
Selbjterlebtes und Gehörtes, ift hier in bunter Neihe auf- 
gezeichnet. Die heterogenften Dinge finden fich beifammen. 
So wird dem Bericht über die Schieffale Königs Ladislaus IV 
von Ungarn die Erzählung von dem ſpurloſen Verſchwinden 
einer Schweineheerde angejchloffen !, jo zwiſchen die Streitig- 
feiten von Papſt und Kardinälen einerjeits, die Einnahme 
Antiochiens durch die Tartaren andererſeits die Notiz ein- 
gejhoben, daß man ſchon am 31. Mai reife Kirfchen und 
Erdbeeren gegefjen habe?. Und fat auf jeder Seite finden 
fi) Ähnliche Beifpiele. An eine Hervorhebung, eine aus— 
führlichere Behandlung des Wefentlihen ift nicht zu denken: 
im Gegentheil werden gerade die wichtigften Dinge oft recht 
furz abgehandelt, nicht felten fogar ganz übergangen. So 
wird der erfte Zug Rudolfs gegen Ottofar IT von Böhmen 
nur durch die Worte angedeutet: „Am Fefte des Dominifus 
rüftete König Rudolf feine Heerfahrt gegen den König von 
Böhmen" ?; von der Schlaht am Hafenbühel weiß man 
weiter nichts zu melden als: „Auf Broceffi und Martiniani 
wird König Adolf getödtet” *; der Tod Rudolfs findet fich 
gar nicht ausdrüclich erwähnt. Und fo durchaus unver- 
arbeitet ijt das Material, daß einerjeits mehrfach mitten in 
ver Erzählung eines Jahres Dinge erfcheinen, die ausprüd- 
ih anderen Jahren zugejchrieben werden’, daß andererfeits 
diefelben Nachrichten entweder mehrere Male zu einem 


1) SS. XVII, 207, unten ©. 54. — 2) SS. XVII, 209, unten ©. 58. — 
3) SS. XVII, 200, unten ©. 32. — 9 SS. XVII, 224, unten ©. 97. — 5) & 
heißt es 3.3. 1276 (SS. XVII, 201) plötzlich: Exusta vallis sancti Gregorii 1273; 
zu 1278 (SS. XVII, ©. 203): Item domino episcopo Argentinensi solvit dominium 
suum anno Domini 1200 a Wetilsheim sursum usque in Sulze inclusive 500 libras 
tantum u.j.w. Weitere Beifpiele finden fich zu den Jahren 1279, 1286, 1293, 1296, 
1297. Und dieje Notizen find immer ganz unvermittelt, ohne jeden Kauſalzuſammen— 
bang mit dem VBorhergehenden oder Nachfolgenden. 
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Jahre!, oder auch wohl zu verſchiedenen Jahren wieder— 
kehren?. Einzelnes der Art mag durch die Nachläſſigkeit 
der Abſchreiber hineingekommen ſein: das Meiſte gehörte 
unzweifelhaft ſchon der Urſchrift an. 

Aber gerade dieſer Mangel aller Form iſt dem Inhalt 
zu Gute gekommen. Reich und voll ſtrömt er dahin, in 
bunter Mannichfaltigkeit alle Seiten des Lebens berührend, 
die großen Verhältniſſe in Staat und Kirche wie die niedrigſten 
Kreiſe der damaligen Geſellſchaft, ebenſo ergiebig für die 
politiſche wie für die Kulturgeſchichte. Als eine beſondere 
Eigenthümlichkeit unſerer Jahrbücher hat man mit Recht 
ſchon früher die große Fülle der mitgetheilten Naturbeobach— 
tungen hervorgehoben, und gern mag man da mit Böhmer 
ſich erinnern, daß ja der hervorragendſte Vertreter der dama— 
ligen Naturwiſſenſchaft, Albertus Magnus, dem Orden der 
Predigermönche angehörte. Wie echt und zuverläſſig aber die 
hier gebotenen Nachrichten ſind, zeigt der Vergleich mit den 
Urkunden: faſt überall, wo ein ſolcher möglich, gibt ſich die 
erfreulichſte Uebereinſſimmung zu erkennen, und jo wird man 
im Allgemeinen auch da, wo eine jolche Kontrole fehlt, die 


1) &o 1284 (SS. XVI, 211): Regina regis Ruodolphi venit in Columbariam 
in carnis privio „.. Regina regis Ruodolphi venit in Columbariam in capite 
ieiunii, was beide Mal der 22. Februar ift. Weiter 1288 (©. 215): Item obiit frater 
Heinricus ordinis fratrum Minorum, dominus archiepiscopus Maguntinus 14. Kalen- 
das Aprilis ... Obiit dominus archiepiscopus Maguntinus Heinricus, frater ordinis 
Minorum, quondam episcopus Basiliensis. Ebenſo 1287, 1291, 1292, 1297. — 
2) So erſcheint die Zerjtörung von Tiefenjtein zu 1272 (S. 194): Comes Rudolfus 
de Habsburc castrum Tufenstein obsedit et funditus destruxit und zu 1273 
(S.195): Tufenstein castrum destruitur, der Tod König Philipps III von Frank 
reich zu 1285 (©. 212): Rex Francie a domino Petro, quondam rege Arragonum, 
ereditur interfectus und zu 1286 (©. 213): Rex Francie interficitur a Petro do- 
mino maris, die Klagen der franzöfiichen Wittwen vor Philipp IV zu 1302 (©. 227): 
In Francia fuerunt quingentae vidue pariter congregatae und zu 1304 (©. 213): 
Quingente mulieres iuvencule vidue coram rege Franciae maritos suos Pebant. 
Ebenjo wenig find natürlich die einzelnen Nachrichten eines Jahres jtreng nach der 
Beitfolge geordnet. 
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Nichtigkeit des Gegebenen annehmen dürfen. Manche Er- 
icheinung, manches Wunder freilich wird uns problematijch 
vorfommen: aber ebenjo ijt gewiß, daß die Verfaſſer un- 
zweifelhaft von der Realität diefer Dinge auf das Feitefte 
überzeugt waren. Wo fie fich nicht hinlänglich unterrichtet 
glaubten, haben jie jelbjt mehrfach dem Zweifel Ausdruck 
gegeben t: einmal findet ſich fogar ein entjchiedener Anjat 
von Kritif?. 

Suchen wir fchlieglich dieſen Verfaſſern perjönlich noch 
etwas näher zu treten, jo jtellt jich heraus, daß mindeftens 
bis zum Jahre 1287 alle die unter 1 bis 3 genannten An- 
nalen von ein und demfelben Autor herrühren. Geboren 
war derjelbe jeinen eigenen Angaben zufolge im Jahre 1221; 
ſiebzehn Jahre alt trat er in den Orden der Prediger- 
brüder; im Jahre 1261 war er in Paris; fpätejtens von 
1265 an lebte er, abgejehen von einigen Fleineren Reiſen, 
im Ovdensklofter zu Baſel. Ms 1278 der neue Konvent 
in Kolmar gegründet wurde, 309 er mit herüber, und fcheint 
bier bis an feinen Tod gelebt zu haben. Wann er gejtorben, 
ift uns unbekannt, doch hat er jedesfalls die größeren Jahr— 
bücher von Kolmar nicht zu Ende geführt: ſpäteſtens im 
Jahre 1304 iſt, wie Jaffé nachgewiejen, ein neuer jüngerer 
Autor eingetreten ?. 





1) So 1289 (©. 216): Filius regis Ruodolphi castrum Dochinbere ... credi- 
tur expugnasse; 1293 (©. 220): Civis Lienhart ... inclusorinm de Horburc dici- 
tur destruxisse; 1294 (©. 221): Iudei Bernnenses puerum, ut dieitur, occide- 
runt und ebenda: Cervus vaccam cognovit, que cervum peperisse postea dicebatur; 
1299 (S. 225): Copin Iudeus dicitur interfectus; 1305 (©. 231): Rex Romanorum 
comitem de Wyrtinberch dieitur obsedisse. Aehnlich ijt 1302 (S. 227): Rex 
Francie perdidit... Alia relatio: Rex Francie...; 1304 (©. 230): Flandrenses 
dominum de Henigowe et episcopum Traiectensem cepisse plurimi retulerunt. 
Beitimmt als Gewährsmann wird einmal (1299, ©. 225) der Kämmerer des Herrn 
Sohann von Liechtenberg, ein anderes Mal (1282, ©. 209) der Prior von Bern und 
Köln genannt; dazu drittens der Ribaldinus der nähjten Anmerkung. — 2) 1304, 
S. 230: Haec referebat modice credentie ribaldinus. — 3) Alles dies nad 
Safe a. a.O. ©. 186, 187. 
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Den größeren Jahrbüchern von Kolmar folgt in der 
Handſchrift zunächſt eine Ueberſichtstabelle der wichtigſten 
Verwandten König Alberts, dann zerſtreute Notizen meiſt 
anekdotenhaften Charakters, die der neueſte Herausgeber, 
ſoweit ſie datirt waren, den betreffenden Jahren als Er— 
gänzung beigefügt hat; der Reſt iſt der Tabelle angeſchloſſen 
und durch zwei auf das Dominikanerkloſter zu Kolmar bezüg— 
liche Nachrichten ſpätern Urſprungs, die in der Handſchrift 
an anderer, ganz unpaſſender Stelle ſtehen, vermehrt worden. 

Das nächſte größere Stück hat jetzt folgende Ueberſchrift 
erhalten: 

4. Die Zuſtände des Elſaſſes im Beginn des 
13. Jahrhunderts. Eine ausführliche und lehrreiche, dabei 
friſch und lebhaft geſchriebene Schilderung der Kulturverhält— 
niſſe des Elſaſſes in der angeführten Zeit, ſowie der Ent— 
wicklung, welche im Laufe des Jahrhunderts im materiellen 
und geiſtigen Leben der Landſchaft Statt gefunden hatte. 
In letzterer Beziehung wird natürlich der Einfluß der Pre— 
digerbrüder vorzugsweiſe betont; ja es ſcheint faſt, als ob 
hierin des Guten etwas zu viel gethan, die frühere Bildung 
in der That zu gering angeſchlagen ſei!. Entſtanden iſt die 
Arbeit bald nach dem Jahre 1295? in engfter Verbindung 
mit den größeren Jahrbüchern von Kolmar, deren früheren 
Theil mehrfach einzelne Nachrichten entlehnt find, während 

1) Man vol. z. B. was Wilmans SS. XVII, ©. 144 über die literarijchen 
Beitrebungen des Klojters Marbah im 12. Jahrhundert gefammelt hat. — 2) Dies 
erhellt aus der Vergleichung von cap. 12: Rhenus ante breve tempus Brisacum 
ab Alsatia separabat, mit Annal. Colm. maiores 1295 (©. 221); Rhenus, qui longo 
tempore oppidum Brisacum ab Alsacia diviserat, isto anno pro parte ad latus 
montis se aliud transferebat. Dieje Notiz hat Zaffs überjehen, wenn er (a. a. O. 
&.187) meint, es fände ſich in der Beichreibung feine Notiz, die über 1290 hinaus— 
wieje. Ganz unglüdlicy ijt die Meinung von Gerard und Liblin (©. 214, Anm. 4), 
nad der die Schrift erjt in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts entitandent 


wäre: fie ftüßt fich Lediglich auf die eben erwähnten beiden Notizen, die allerdings 
in der Handihrift an ganz verkehrter Stelle jtehen. — 3) Außer dem, was in den 
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auf den letzten vielleicht die Schrift ſelbſt ſchon wieder Ein— 
fluß geübt hat!. Gewiſſermaßen als eine Ergänzung der— 
ſelben ſtellt ſich dar: 

5. Die Beſchreibung des Elſaſſes, eine geo— 
graphifche Skizze der Provinz nebjt Angabe ihrer vorzüg- 
lichjten Produkte. In genauem Zufammenhang, mehrfach) 
in wörtlicher Uebereinftimmung hiermit fteht: 

6. Die Befhreibung Deutjhlands Enthält 
außer furzen geographifchen auch ſtatiſtiſche Nachrichten, dar- 
unter in erjter Reihe eine Aufzählung der Kurfürften und 
der vier nicht kurfürſtlichen Erzbiichöfe des Neiches nebit 
Angabe ihrer Einfünfte. Gegen Ende fommt der Verfajfer 
wieder auf das Elſaß zurüd. 

Den Schluß der ganzen ©ruppe bildet: 

7. Die EChronif von Kolmar. Wie der Straß- 
burger Ellenhard unter dem Einfluß des habsburgifchen 
Königtdums den kurzen Angaben feines Jahrbuchs eine aus- 
führliche Neichsgefchichte zur Seite gab, jo wurde etwa zur 
jelben Zeit Aehnliches in dem benachbarten Kolmar verjucht. 
Doch enthält die hier entjtandene Chronif in der vorliegenden 


Anmerkungen zur Ueberjeßung beigebracht ijt, füge ich Folgendes Hinzu. Die Stelle 
cap. 9: Minores et Predicatores et domini de demo Theotonica nondum fuerunt 
(scil. anno 1200), sed ad lucem post annos undecim prodierunt entjpricht genau 
den Ann. Colm. minores 1212: Ordines Theutonicorum, Minorum, Praedicatorum 
oriuntur; die Notiz cap. 12: Super Alsam circa annum Domini 1200 dicebantur 
piscatores 1500 numero residere tjt aus den Annal. Basil. 1275 (©. 198): Ab Argen- 
tina usque Mulhusen dicti sunt extare piscatores 1500. 
2) Der Zufammenhang zwiſchen cap. 9 (©. 234): Clericus nomine Ruodolphus 
. meretrices invenit ... duxit eas in civitatem, eisque domum conduxit et eas 
in ea firmiter clausit et victum prout potuit ministravit und Ann. Colm. mai. 1303 
(S. 228): Heinricus scolaris de Hochinberch meretrices congregavit, in domum 
cum magna diligentia clausit ... et eis necessaria prout potuit ministravit ijt 
evident. Dort aber wird die Entitehung des Ordens der Reuerinnen erzählt, die 
nad) den Angaben der Schrift jelbjt Längere Zeit vor 1288 fällt: hier nur ein einzelner 
Fall ähnlicher praktiſcher Wirkſamkeit aus jpäterer Zeit. Diejes Verhältniß bedingt 
unjere Annahme. 
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Form mehr nur eine Sammlung von Erzählungen und 
Schilderungen als eine wirkliche Gefchichte der Könige: die 
einzelnen Theile find meiſt bloß äußerlich aneinandergereiht, 
mehrere Stüce heben ganz von vorne an, etwa wie die 
Aventüren eines epifchen Gedichtes!. 

An das Epos erinnert die Darjtellung auch fonft: in 
der behaglichen Breite der Erzählung, in den zahlreichen 
Neden, welche den handelnden ‘Berjonen in den Mund gelegt 
werden, und welche jo jicherlich niemals gehalten find. Wie 
an einheitlichem Charakter, jo ſteht das Buch auch in der 
ſcharfen Entwidlung der diplomatischen Beziehungen hinter 
Ellenhards Werk zurüd; dagegen möchte unter allen Ge— 
Ihichtsaufzeichnungen der Zeit faum eine zu finden fein, in 
welcher die Auffafjung des Volkes jo treu ſich wiederjpiegelte. 
Beſonders Rudolfs Berfünlichkeit ift das zu Gute gefommen; 
doch auch Adolf erfährt hier eine unpartetifche Würdigung ?. 
Im Einzelnen ift vieles nach Inhalt und Form geradezu 
vortrefflich behandelt: jo namentlich Rudolfs Wiener Aufent- 
halt vor der Schlacht bei Dürnfrut, die Zustände des Elfaffes 
unter Rudolf und Adolf, die Belagerung Kolmars durch 
Adolf, jeine Nüftung gegen Herzog Albert, die Belagerung 
und Einnahme von Bingen. Ueberall treten hier dem Lefer 
volle anſchauliche Schilderungen entgegen, die Böhmer wohl 
mit Recht da, wo an eine perfönliche Gegenwart des Schrei- 


1) Charafterijtiich ijt in diefer Beziehung beſonders der Anfang des Abjchnittes 
über Dttofar vor Böhmen: wen fiele bei dem Traum feiner Mutter nicht der An— 
fang der Nibelungen ein? — 2) Mit Unrecht bezeichnet Lorenz an mehreren 
Stellen jeiner deutichen Geihichte (Band I, ©. 96, Anm. 1. ©. 234 Anm.) die Chronif 
als „habsburgijche Amtschronif”. Einem ſolchen Urtheil widerjpricht vor allem die 
Schilderung Adolis. Wie diejer in einer „habsburgiſchen Amtschronik“ zu ericheinen 
hatte, zeigt die Erzählung Ellengards. Hier geht die ganze Darftellung darauf aus, 
Herzog Albert dem Könige gegenüber gewifjfermaßen ins Recht zu ſetzen; in dem 
Kolmarer Beriht dagegen wird niemand das Mitgefühl mit des Königs Fall ver- 
fennen. 
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benden nicht zu denken iſt, auf die Berichte von Augen- 
zeugen, meiſt elſäſſiſchen Kriegsleuten, zurücdführt!. 

Bon dem Verfaſſer ſelbſt wiljen wir nichts Näheres. 
Kur jo viel ift deutlich, daß er fein Werk erſt nach dem 
Tode König Rudolfs begann und den Abjchnitt über König 
Adolf im Jahre 1298 verfaßte; ſpäter wurde dann der ver- 
hältnigmäßig unbedeutende Theil über die Anfänge von Al- 
berts Regierung hinzugefügt. Der nahe Zufammenhang mit 
ven Kolmarer Jahrbüchern offenbart ſich nicht nur in der 
Benutzung derfelben, fondern auch darin, daß beide Arbeiten 
faft zu gleicher Zeit jchliegen. Mit dem Jahre 1305 findet 
die Gefchichtjchreibung der Kolmarer Predigerbrüder ihr Ende: 
Straßburg dagegen folgte noch lange der Anregung, welche 
Ellenhards Bürgerfinn und die Erhebung des habsburgiichen 
Hauſes ihm gegeben hatten. 

Berlin, 7. Juni 1867. 


3. Pabſt. 


Dei der Ueberarbeitung diejer ehr fleißigen und ſorg— 
fältigen Arbeit des frühverſtorbenen Verfaſſers — ex fiel im 
29. Lebensjahr am 16. Auguſt 1870 bei Mars la Tour — 
wurde bejonders Rückſicht genommen auf die jehr einfichtigen 
Bemerkungen von Wilhelm) Bisher) im Jahrbuch für die 
Litteratur der Schweizergejchichte 1867, ©. 167 — 176, wo 
u. a. hervorgehoben wird, daß Gallia und Galliei Wäljche der 
Sprache nach bezeichnen, während für Frankreich und die 
Srangojen Francia und Franei gebraucht werden; ferner daß 
castellum nicht eine Burg (castrum), jondern eine befeftigte 
Ortſchaft ift. 


Berlin im März 1897. 
erlin im März W. Wattenbach. 


1) Fontes II, ©. XIII; vgl. Lorenz I, 145 Anm. 1. 





Die kleineren Jahrbücher 


von Kolmar. 


Gejchichtichr. d. deutichen Vorz. XII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 1 





1212. Die Orden der Deutjchherren, der Minderbrüder 
und der Prediger entjtehen. 

1214. König Fridirich fommt nah Mamannien !. 

1216. Der Orden der Prediger wird bejtätigt. 

1218. König Ruodolf wird geboren am 1. Mai?. 

1221. Die ZTartaren vermwüjteten Ungarn. Abt Falco 
von Marbach jtarb. Der jelige Dominicuz jtarb. 

1228. Der Biſchof Bertold von Straßburg befiegte bei 
Bladulsheim ? die Mannen des Kaiſers. Die Ernte war vor 
dem Feſte Johannis des Täufer beendigt. 

1229. In Straßburg wird Guldin verbrannt, Wann 
der Keberei überführt. Er war einer der reichiten und mäch- 
tigften Bürger der Stadt Straßburg. Kuonrad von Marburg 
predigt. 

1232. Das Klojter der Schweitern in Columbaria wird 
begonnen. 

1233. MUebertragung des h. Dominicu2. 

1234. Die Schweitern find den Bafeler Brüdern unter- 
geordnet. 

1235. Katjer Fridirich fam nach Columbaria mit einer 
Menge von KHameelen®. Die Schweitern von Golumbaria 
erhielten die Ordensregel. 

1) Schon 1212. — ?) Das Datum von 2. Hand (1. März), berichtigt von der 
dritten. — 3) Blodelsheim. Ausführlich in den Marbacher Annalen. — +) Zuſatz 


der 2. Hand. — 5) Bis dahin denen von Straßburg. — 9) 1236 nad) Fider. 
1* 
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1237. Gregor IX bannte den Kaiſer am Gründonnerftag !. 

1238. Ich bin in den Orden der Prediger eingetreten. 

1239. Eine Mondfinjternig im Mai. Ein Erdbeben im 
September. 

1240. Die Zartaren verwüjten Ungarn. Der Kaifer 
wird in den Bann gethan. 

1241. Eine Connenfinfternig am 7. October. Bapft 
Gregor jtarb, und der Stuhl blieb drei Jahre lang unbejekt. 

1242. Eine Mondfinjterniß. Der feſte Ort Bruccum 
wird zeritört ?. 

1243. Graf Ruodolf von Hapispurch wird Ritter ?. 

1244. Papſt Innocentius jtarb zu Lugdunum® Bijchof 
Berthold von Straßburg ſtarb. 

1245. Der Herr Papſt ſetzte den gebannten Kaifer 
Fridirih ab. Die Schweitern von Scleciſtat? wurden dem 
Orden der Prediger einverleibt ®. 

1246. Landgraf Heinri von Thüringen wird zum 
König der Römer erwählt bei Veltchilchen? nahe bei Colum— 
baria. Eine Schlacht war bei Frankfurts. [Mm Tage 
©. Oswalds (5. Aug.) wurde der König Konrad von Deutjch- 
land von den Biſchöfen bejtegt.] 

1247. Der erwählte König Heinrich jtarb. Herzog Fridi⸗ 
rich von Oeſterreich wird erjchlagen?. Die Predigerbrüder 
werden aus Thurregum 9 vertrieben, drei Jahre lang. 

1248. Graf Wilhelm von Holland wird zum König 
der Römer erwählt!!. Die belagerten Barmenjer werden be- 
freit. Die Rubeacenjer!? befiegten die Columbarier [und 


1) Zuja der 2. Hand. Es gejhah am 24. März 1239. Bol. zu 140. — 
2) Zujaß 2. Hand. Es ijt Brugg an der Aar. — 3) Zuſatz 3. Hand: Dafjelbe fin— 


det jih in den Tageblättern (actis quotidianis). — 9 Er fam 1244 nad) Lyon, 
jtarb aber am 7. Dechr. 1254 in Neapel. — 5) Sclettjtadt. — 9) Zuſatz der 
2. Sand. — 7) Feldtich zwiihen Kolmar und Wettolsheim. — 9) Bujaß der 


2. Hand. Die von hier an häufigeren Zufäße der 3. Hand jind zwijchen edige Klammern 
gejeßt. — 9) 14. Juni 1246. — 10) Züri. — 11) Am 3. Det. 1247. — 12) Bon Ruffach. 
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nahmen viele von ihnen gefangen. Die Schweitern von 
Klingental erhielten die Regel.] 

1249. Biſchof Lutdold von Bajel ftarb; ihm folgte 
Berthold. Nicolaus von Dithisheim ! jtarb. 

1250. Der abgejette Kaiſer Fridirich jtarb. Sein Sohn 
Konrad zerjtörte den Tleden Heiligfreuz ?. 

1251. Konrad, weiland Kaijer Fridirichs Sohn, ſtarbs. 
Der Klerus wird von den Hirten beläftigt*. [In Frankreich 
jammelt jich eine Menge von Hirten.] Bruder Hugo, der 
Gardinallegat, jang die erſte Meſſe auf dem Hausplatz der 
Bredigermönche in Straßburg. 

1252. Die heilige Petrus, Bruder des Prediger-Ordens, 
wurde bei Mailand erichlagen. Die Klofterfrauen von Sanct 
Sohann unter der Linde begaben fih nach GColumbaria. 
[Drei Sonnen wurden gejehen. Die Schweitern von ©t. Jo— 
hann famen nad) Golumbaria.] 

1253. Der heilige Petrus wurde fanonifiert. [Sin 
- Alhilhin? fand man zwei Schädel, die zwei Yinger did 
waren.] Die Schweitern des Prediger-Ordens von Hüjerin® bei 
Phaphinetum verließen ihr Klojter. Jetzt find fie in Alingen- 
thal. Papſt Innocentius jtarb. Die Sonne jah man geipalten. ] 

1254. Urban IV wurde Bapit”. Der König Konrad, 
Kaiſer Fridirichs Sohn, ſtarb. [Wilhelm von Holland folgte. ] 
König Ludwich von Frankreich kehrte von den überjeeijchen 
Kanden zurüd. [Der Mond erichien gejpalten.] 

1255. Bruder Berthold von den Minderbrüdern predigt 
gewaltig, Papſt Innocentius ſtarb. [MMlerander folgte.] Die 
Burg bei Sanct Amarin® wurde zerjtört. [Erbaut wurde 

1) Deidesheim. Die zweite Hand jeht dazu „der Bajeler”. — 2) Sainte Eroir, 
füdlih von Kolmar. — 3) Richtiger zu 1254. Er verließ damals Deutjchland. — 
+) Eine Volksbewegung in Franfreih. — 5) Altkich an der SU. — 6) Hüſern bei 


Egisheim, im Bajeler Sprengel. — 7) Vielmehr Alerander IV, 1254 — 1261. — 
8) Fridburg, oberhalb Thann. 
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die Burg im Thal des h. Amarin vom Morbacher Abt Theo- 
bald; zerjtört wurde fie aber 1268.] 

1256. [König Wilhelm fam elendigli” um.] König 
Willihelm wird von den riefen erfchlagen. Der Pfalzgraf 
tödtete jeine Gemahlin!. Willihelm? ſchrieb ein Buch gegen 
die Predigermönde [und gegen alle Mönche; es wird vom 
Papſt verdammt und dem Teuer übergeben am Tage Yran- 
cisci (4. October).] Es war eine Hungersnoth. 

1257. Richard, der Bruder des Königs von England, 
erhielt durch Gejchenfe die Krone der Römer. [Sm Berge 
Brusbach in Brisgaudien? fand man Silber in großer Menge. ] 
Die Schweitern von Silo * verließen ihr Kloiter. 

1258. [Das Münjter zu Bajel verbrannte mit einem 
großen Theil der Stadt in der Vigilie des h. Martin.] Die 
Weinleſe war jchleht und die Trauben wurden in Süden 
heimgetragen. [Der König von Frankreich wird von den 
Heiden bejtegt?.] 

1259. Der tugendreihe Herr Walther von Horburch 
wurde von jeinen Blutsverwandten hinterliftig umgebracht 
fan ©t. Jacobs Tag in der Ernte (25. Juli). Der König 
von Gajtella 6 eroberte Sibilla”. Die Schwejtern von Huferen 
wurden in das Thal der Werraha® verpflanzt, welches nach— 
ber Klingental genannt wurde, weil der Herr von Klingin 


es den Schweſtern vom Prediger- Orden zum Heil jeiner Ä 


Seele übergeben hatte?.] 

1260. [Die Juden in Wifjenburg tödteten einen Knaben. ] 
Die Kirche der Prediger in Straßburg wurde eingeweiht. 
Biſchof Heinrich von Straßburg jtarb. [Ein Weib in Roczen- 


1) Ludwig II ließ auf unbegründeten Verdacht Hin feine Gemahlin Maria von 


Brabant enthaupten. — ?) Bon Saint-Amour in Paris. — 3) Breisgau. — 
+) Unbelannt. — 5) Zu diefem Sahr eine falſche Nachricht. — 9) Alfons X von 
Eaitilien. — 7) Sevilla. — 8) der Wehr, die unterhalb Sedingen in den Rhein 


fließt. — 9 Das gejhah 1256. 
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hufen? gebar vier Kinder. Die Stadt Ruffach wurde ver- 
brannt.] 

1261. Clemens wird Bapit?. Die Geißeler durchzogen 
Deutichland. Ich war in Paris. Grundlegung unjeres 
Chores. [Theuerung. Die Ma? gefror in Mulhufen. Die 
Burg in Muldufen wurde erobert. Es wurden Gebeine ge- 
funden, die von Menfchen zu fein jchienen, bei der Burg 
Hertin* bei Bajel, welche unfere Größe und Länge bei 30 Fuß 
weit übertrafen. Der Schultheiß von Columbaria? wurde 
getödtet und viele Edle mit ihm.] 

1262. In Straßburg mwurden viele Ritter erjchlagen. 
Der Schultheiß Sohannes wurde in Columbaria mit vielen 
Rittern erjchlagen. [Die Burg in Mulhujen wurde erobert. 
Die Mia gefror dajelbft und e3 war eine Korntheuerung®.] 

1263. Die Kanonifer von Luthibach“? zerjtörten gewalt- 
jam die ihnen benachbarte Burg. Herr Walther von Gerolb- 
eche, Bilchof zu Straßburg, ftarb. [Bruder Lutold, Lector 
der Prediger, ein Aftrolog, jagte die Sonnenfinjterniß vorher, 
welche ſich am Tage des h. Dominicus (5. Aug.) ereignete. ] 

1264. Ein Komet erjfchten am djtlichen Himmel 40 Tage 
lang [um den erften Auguft, zwei Stunden vor Sonnenauf- 
gang. Im Anfang war er groß und hell und hatte großes 
und breites Haar, welches Tag für Tag abzunehmen und der 
Sonne anzuwachſen begann, und endlich zu nichts mwurde.] 

1265. Papſt Clemens IV jtarb®, und man glaubt, daß 
die Kirche drei Jahre lang fein Haupt hatte. [Ein Komet 
erichien drei Tage lang. Die Burg und den befejtigten 
öleden Burcdorf? übergaben einige Bürger dem Grafen von 


1) Rathjamhaufen bei Schlettjtadt. — 2) Vielmehr Urban IV. — 3) SU. — 
+) Herthen, unterhalb Rheinfelden. — 5) Röſſelmann; j. bei 1262 und unten die 
Ehronit. — 9) Steht auch bei 1261. — ) Lautenbach. — 9) Urban IV, dem 
Clemens von 1265 bis 1268 folgte; dann war die Sedispacanz. — 9) Burgdorf bei 


der Emmen im Kanton Bern. 
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Habspurch. Das Waſſer, welches durch die Stadt Bajel fließt, 
und Birfich heißt, richtete durch Ueberfchwemmung viel Unheil 
an. Ich jchrieb eine Weltkarte auf zwölf Pergamenthäuten 
ab!.] 

1266. In Apulien wurde der getödtet, den man den 
Fürften nannte?. Das Dorf Lunsceoie? hat ein Wirbelwind 
großentheils zerjtört. 

1267. Karl tödtete Konradin, dem Sohn des Königs 
Konrad. [Herzog Friderich von Defterreich wird getödtet*.] 

1268. Graf Ruodolf von Habespurch eroberte Ubenberdh 5 
[und andere Burgen.] Der Bilchof von Bajel$ eroberte 
Hertinberch? und Bladolgheim®, [welche damals dem Grafen 
Rudolf von Habspurch gehörten. 

1269. Der Bifchof von Bajel kaufte die Burg Bieter- 
tann?. Die Kirche der Schweitern von St. Johann in 
Solumbaria wird eingeweiht. Gregor wird PBapft ti. 

1270. König Ludwich von Frankreich zieht nad) den 
überjeeijchen Landen. 

1271. Der Biſchof von Straßburg !? und der von Basel 
belagerten Mulhuſen. 

1272. Seconis des h. Fridolin!? wird durch Teuer ganz 
verwüſtet. 

1273. Graf Ruodolf von Habespurch wird zum König 
der Römer erwählt. Biſchof Heinrich von Straßburg ſtarb, 
ein Herr von Geroltzeche. Gregorienthal!s wurde ausgebrannt. 
|Der Probſt von Goldpach ? wird abgejekt.] 





1) descripsi, vielleicht: „ich jchrieb, zeichnete”. — 2) Manfred. — 3) Lützel, 
j. unten die Annalen von Bajel. — *) Beides 1268. — 5) Utznachberg im Kanton 
St. Gallen. — ®) Heinrich II, von 1262 bis 1274. — 7) Hertenberg bei Geberjchtveier, 
zwiſchen Auffah und Kolmar. — 3) Blogheim bei Bajel. — 9) Biederthal zwiſchen 


Dajel und Klein-Lützel. — 10) 3 verzeichnet hier nochmals den Tod Friedrichs von 
Dejterreih. — 1!) Gregor X wurde 1271 erwählt. — 12) Heinrich IV von 1265 
bi3 1273. — 13) Sedingen. — 1) Auch Münjterthal, wejtlich von Kolmar. — 


15) Goldbach zwiſchen St. Umarin und Gebweiler. 
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1274. Der König Ruodolf kam Ms Bajel. Der Bilchof 
von Conjtanz! ſtarb. Der Biſchof von Köln? ſtarb. Don 
Gregor wurde ein großes Goncilium gefeiert. 

1275 am 6. October fam Papjt Gregor nach Lauſanna. 
Herner kam nach Baſel der Cardinalpriejter von Capua [wegen 
der Bifion? der Könige von Boehmen.] 

1276. Der König von Frankreich * zog mit Heeregmacht 
gegen den König von Hifpaniend. Innocentius, Adrianus 
und Sohannes werden Pädſte. 

1277. Die Predigerbrüder begaben fih um Weihnachten 
nah Columbaria. [Bapjt Johannes ftirbt.] Nicolaus wird 
Papft. 

1278. Der König von Boehmen wird erichlagen mit 
einer Menge von Komanen. In diefem Jahr hatte man an 
allen Dingen Ueberfluß. 

1279. Sifrid, der Schultheiß von GColumbaria, begann 
die Burg Landisperch $ zu bauen. 

1280. Sn Mfatien war ein Erdbeben. 

1281. Die Königin”, König Ruodolfs Gemahlin, jtarb in 
Wien. [Martin wird zum Papſt gewählt.] 

1282. Zn Mjatien wurde das Viertel Korn um ein ‘Pfund 
und dag Biertel Wein um zwei Pfund Schilling verkauft. 
[König Rudolfs Sohn? wird begraben. ] 

1283. Das Klojter Alaspach ? kauften die Minoriten um 
vieles Geld. [Der Bifchof von Straßburg !° belagerte Brunnen- 
drut!! am Gregorfejt (12. März).] 

1284. König Ruodolf führt eine wäliche Gemahlin heim !?, 


1) Eberhard II. — 2) Engelbert I. — 3) de visione. Es ijt ganz unklar, 
was das bedeuten jol. — 9 Philipp TI. — 5) Alfons X von Kajtilien. — 
6, Hohenlandaberg, weitlih von Kolmar. — 7) Gertrud von Hohenberg, als Königin 
Anna genannt. — 9) Hartmann, der im Ahein ertrunfen war. — 9 Alspadı 
bei Kaiſersberg. — 10) Konrad II, von 1273 bis 1299 — N) Pruntrut. — 
12) Elifabeth, Schwejter des Herzogs Robert von Burgund. 
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1285. Der König * Frankreich wurde, wie man glaubt, 
von Peter, dem König von Arragonien, getödtet!. [König 
Rudolf belagerte Columbaria vom 14. Juni ab drei Tage 
lang.] 

1286. Der König Ruodolf belagerte Luterburch? und zwei 
Burgen des Herin von Wirtenberch und Gtuotgartin ?. 

1287. Der Herr Xegat* wollte ein Goneil feiern. Das 
Klojter der Prediger zu Straßburg wird verjperrt. Das Dorf 
des h. Hippolit? wird verwültet. 

1288. In Gebvilre wurden Edelleute verwundet. Der 
Grabijchof von Mainz jtarb®. Der Biſchof von Köln wird 
gefangen”. Nicolaus wird Papſt. 

1289. Der Ritter Sifrid, weiland Cchultheiß von Co— 
lumbaria, wird erjchlagen. Die Tochter der Wuna verheirathet 
ih mit einem Juden ®. 

1290. Ruodolf, der Herzog von Alfatien, des Königs 
Sohn, ſtarb in Prag. Der ehrwürdige Herr Bilchof von 
Straßburg feierte einen Hoftag. 

1291. Die Burg Girsperch wird zerjtört. König Ruodolf 
jtarb am Wtargaretentage (15. Juli). Columbaria wird vom 
Biſchof von Straßburg belagert. 

1292. Papſt Nicolaus jtirbt. Der Graf von Najjoumw 
wird zum König der Römer erwählt. 

1293. Der Abt von Paris? wird gefangen. Der König 
Adolf belagerte Columbaria. 

1294. Der Schultheiß von Columbarta !0 ſtarb im Ge— 
fängniß. 

De 1) Er jtarb auf der Heimkehr von dem verunglüdten Feldzug zur Eroberung 
von Aragonien, das er fih von Martin IV Hatte ſchenken laſſen. — 2) Lauterburg, 
gegen den Biſchof Friedrih von Speier. — 3) Graf Eberhard. — *) Johannes, 
Biihof von Tusceulum. — 5) Sant -Bilt bei Schlettjtadt. — 6) Heinrich IL, früher 
Biihof von Bafel. — 7) Sifrid, in der Schlacht bei Worringen. — 2) ©. unten 


die größeren Sahrbüdher. — 9 Pairis, wejtlic) von Kolmar. Er hieß Dietrih. — 
10) Walther Röſſelmann, j. unten. 
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1295. Papſt Benedict ! entjagte dem Papſtthum nach dem 
Rathe Einiger. Der Schultheiß Walther von Columbaria ftarb. 

1296. Die Burg Girsperch wird wieder aufgebaut. In 
Straßburg feiern die Prediger ein allgemeines Kapitel. 

1297. Der Ritter Johannes, des Schultheißen Sifrid 
Sohn, wird erjchlagen. 

1298. König Adolf wird erichlagen. Herzog Albert wird 
zum König erwählt. Der Landvogt verwüjtet Brisgaudea. 





1) Vielmehr Eeleitin V. 





Die Jahrbücher von Bafel. 





1266. SKlojter und Dorf Lützel! zerjtörte ein Wind oder 1266 
Wirbelſturm zum großen Theil und Tchleuderte die Zinne der 
Kirche weithin auf die Erde. Bruder Achilles, einjt Prior, 
nun Generalprediger ?, begann das Kreuz für einen Zug über 
das Meer zu predigen. Die Ritter Schaler und Mönche ? hielten 
bier, zu Bajel, eine Verſammlung. 

1267. Am 9. Februar wurden im Eljaß Donnerjchläge 1267 
gehört und ein Haus bei Baden in Flammen gejekt. Konrad” 3 
Wernher von Hattjtadt* trat in den Orden der Deutjchherren: 
bei jeiner Aufnahme waren viele elſäſſiſche Edle auf dem 
Schloß Beuggen? anweſend. Sn der Faltenzeit pilgerten aus 
den Eljaß mehr denn fünfhundert über das Meer. Am Tage 
vor Urbani war eine Sonnenfinjterniß, die Bruder Gottfried 2. Mai 
der Altronom aus dem Orden der Predigermönche zu Worms 
vorher verfündet hatte. Am 18. Juli, achtzehn Tage nach 15. Zuti 
dem Neumond, bei Sonnenaufgang erichien in der Nähe des 
Mondes ein großer und jchöner Stern, der jich von hier aus 
mit reißender Schnelle gen Diten bis in die Mitte des Hori— 
zontes bewegte. Hinter fich ließ er einen Haarſchweif, eine 
weiße oder feurige Wolfe, zurüd, die faſt eine Stunde lang 

Borbemerfung. Um beim Lejen nicht zu jehr zu ftören, jind von hier an 
die neueren Ortsnamen gejegt; im Negifter find die älteren zu finden. Ebenjo auch 
Perjonennamen. W. — 1) Luceia, Zügel bei Pruntrut. — 2) Generalprediger 
hießen bei den Dominifanern die Lehrer der Theologie. — 9) Zwei Bajeler Ge— 
ichlechter, beide zur Partei der Sittiche oder Papageien gehörig; ihnen ftanden die 


Sterner oder Sternträger feindlich gegenüber. — 9 Zwiſchen Kolmar und Ruffach. 
— 5) Bucheim, oberhalb Rheinfelden. — 6) Vielmehr fünfzehn. 


16 Die Jahrbücher von Bajel. 


1267 fichtbar blieb. Der Stern jelbft zerfiel in zwei Theile: einen 
größern, der voraußeilte, einen fleinern, der nachfolgte; beide 
verihwanden zu gleicher Zeit. Das Jahr war gut und in 
allem gejegnet. Der Graf von Pfirt?! kaufte vom Grafen von 
Mümpelgard ? einen Hof für neunhundert Pfund, der aber 
nicht übergeben wurde. Darum ijt nachmal3 Lange gejtritten 
worden. 

1268 1268. Sch war in Uri. Am Feſte des Gordianus und 

— Epimachus ging bei dem Flecken Altorf eine gewaltige Geröll— 
halde nieder?, die einen Stein von zwölf Fuß Breite und 
dreizehn Fuß Länge mit fich führte. Faſt hätte derjelbe die 
Kirche zerjtört und viele Menjchen jammt dem Prediger ge= 
tödtet: jo tödtete er fieben Kühe und verwültete Bäume und 
Meinjtöde in großer Zahl. Um Kolmar fiel zwölf Wochen 

rn —* lang, vom Tage Matthiä bis zum Feſt der ſieben Brü— 

"dert, fein Regen, und e3 herrſchte große Hitze. Meijter 
Rüdiger?, Propit zu Kolmar, ein beredter und durch vielfache 
Kenntniſſe ausgezeichneter Mann, hielt mit großer Yeierlichkeit 
jeine erſte Meſſe. Bor der Meberlaft der Nüfle brachen die 
Bäume Der Rhein Ihwoll jo hoch, daß er alle Brüden 
zeritörte. 

1269 1269. Graf Rudolf von Habsburg und die Bürger von 
Kolmar eroberten die Burg Reichenjtein ® und nahmen die 
beiden Herren derjelben, genannt Gefilin, gefangen. Auch 
ihlug er in Straßburg mehrere zu Rittern. Der Bijchof 
von Bajel” kaufte vom Grafen Gottfried®, jeinem Verwandten, 
für zweihundertjechzig Mark die Burg Biederthal?. Das Klofter 


1) Ulrih. — 2) Theoderih. — 3) risina, das ſchweiz. Wort Riſi, nad W. V. 
— +) Die geit zwijchen den angegebenen Tagen beträgt nicht zwölf, jondern neun= 
zehn Wochen vier Tage. — 5) Rüdiger von Kientzheim, früher Stiftsherr zu Bajel, 
nahmal3 Propjt von St. Martin in Kolmar. — 9) Bei Rappoltsweiler. — 
7) Heinrich III von Neuenburg. — 2) Von Habshurg= Laufenburg. — 9 Zwiſchen 
Bajel und Klein = Lüßel. 


a ee re De u ——— 


A ne ee re en 
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der Schwejtern! zu Kolmar wird geweiht. Es wuchs ein 1269 
guter Wein. 

1270. Acht Tage nach Peter und Paul gab es zu Ruffach 1200 
reife Trauben. Am Feſte der Dreieinigfeit zerjtörte eine Ueber— s. Juni 
ihwemmung die Mühle zu Uffheim?: ein Weib mit ihrem 
Knaben ertranf. In Ihann? kroch aus einem Hühnerei ein 
Hähnchen mit vier Füßen. Durch Baſel fam ein gewifjer 
Stodhilin*, der jich für Konradin, den Sohn König Konrads, 
ausgab, den Karl, der Bruder des Königs von Frankreich, 
nebjt drei Edlen hatte enthaupten laſſen. In Bajel lebte ein 
gewiljer Boppo, ein Mann von nur mittlerer Größe, der aber 
die Kräfte von zehn, zwanzig, ja noch mehr Männern gehabt 
haben jol. Der Graf von Mümpelgard nahm mehrere Ritter 
gefangen, die ihm als Löjegeld zweitaufend Mark gaben. Der 
Graf von Pfirt fing jeinen Halbbruder Namens Grevelinus 
und deſſen Berwalter Luzard von Senheim, und erpreßte von 
ihnen eine große Summe Geldes. Graf Rudolf von Hab3- 
burg und der Abt von St. Gallen $ jammelten ein großes Heer, 
rückten nach Sedingen” und belagerten die Stadt Bajel drei 
Tage lang; doch vermochten fie nichts auszurichten. Die Ge- 

. mahlin des Grafen Gottfried® gebar am Feſte der Margarete 15. Juli 
einen Sohn. Am Montag der Palmwoche in der Abend- 7. April 
dämmerung war eine Mondfinjterniß, eine zweite am 1. Auguſt. 1. Aug. 
Der König von Frankreich und fein Sohn ? jtarben zu gleicher 
Zeit auf dem Kreuzzuge bei Tunis, ohne ihren Zweck erreicht 
zu haben. Das Haupt des heiligen Pantalus, Bifchof3 von 
Baſel, der einjt mit der heiligen Urjula und ihren Genojfinnen 
zu Köln enthauptet worden, wird von einem klugen und ge- 


1) Bon St. Johannes unter der Linde. — 2?) Zwiſchen Bajel und Mülhaujen. 
— 3) Weitlih von Mülhauſen. — * Ein Schmidt aus Ochſenfurt. — 5) Bei 
Thann. — 9) Berthold von Falkenftein. — 7) Am Rhein, oberhalb Rheinfelden. 
— 3) Elifabeth von Habsburg-Laufenburg. — 9) Johannes Trijtan, Graf don 
Nevers. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 2 
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ızojchidten Manne, dem Abt ...... ‚ nach Bajel gebracht 


25. Suli 


1271 


um 
29. Suni 


1. Sept. 


und don dem Bilchof Heinrich von Bafel mit großer Ehr- 
furht in Empfang genommen. Der Rhein war groß am 
Feſte Jakobi. Die ZU bei Hergheim ! ſchwoll zur Erntegeit: 
nach dem Glauben der Bauern deutet dies auf Unfruchtbarkeit. 
Das Viertel Korn wurde um dreißig Schillinge verkauft. 
Zwei Ordensgeiſtliche, Arnold und Thietmar, famen in rothen 
Kappen? nah Schwaben und lehrten einiges gegen den katho— 
lichen Glauben. 

1271. Um das Feſt der Apojtel Beter und Paul belagerten 
der Biſchof von Straßburg ? und Biſchof Heinrich von Bajel 
Mülhauſen ſechs Tage lang, und das Korn, welches im An- 
fang der Belagerung um dreißig Scillinge verkauft war, 
wurde gegen Ende derjelben mit Freuden für dreißig oder zwölf 
Pfenninge hingegeben*. Eine Henne legte in zwei Tagen fünf 
Gier. Zu Bajel wurden im Bauche eines alten Haushahns 
zwei Eier gefunden. Herr Biſchof Heinrich von Bafel faufte 
von dem Grafen Ulrich von Pfirt und jeinem Sohne die 
Grafſchaft Pfirt für taufend Mark: ala Lehen empfingen fie 
diejelbe von ihm zurüd. In Uffholz® fraßen die Wölfe 
mehrere Kinder. Die Brüder des heiligen Augujtin hielten 
ihr Kapitel in dem Thal von Gebweiler”, wo man wenige 
Sahre zuvor den Bau der Stadt begonnen hatte. Graf Rudolf 
von Habsburg legte den Leuten jeiner Vogtei eine Abgabe 
auf, und empfing von ihnen zwanzigtaufend Biertel Getreide. 
Die Ritter vom Stern, aus Bajel vertrieben, jchweiften im 
Lande umher. Der Wein faulte an den Stöden. Did Bienen 
nahmen zu. Gregor der Zmwölfte® wird am Feſte des Aegidiug 





1) Dber- und Nieder: Hergheim an der SU, jüdlih von Kolmar. — PD. i. 
Prieftergewändern. — 3) Heinrih IV von Geroldged. — 9 Daß Hier in den 
Bahlenangaben ein Fehler jteden muß, jahen bereits die franzöſiſchen Ueberjeger. — 
5) Theobald. — 6) Bei Eernay. — 7) Südweitlih von Ruffad. — 3) Vielmehr 
der Zehnte. 
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erwählt. Graf Gottfried von Laufenburg jtarb. Der Graf tımı 
von Freiburg? ftarb. Graf Rudolf verbrannte das Klojter 
Granfelden? und mehrere Dörfer. Zu Riehen * erjchlugen die 
Bauern den edlen Herrn Wernher, einen Bajeler Ritter, ge- 
nannt von Straßburg. Der Herr Biſchof von Bajel gab dem 
Herrn von ZTiefenjtein® für die Burg Tiefenjtein das Schloß 
Er nebit vierzig Mark Einfünften. In diefem Jahre ſowie 
in den beiden vorhergehenden, 1270 und 1269, fraßen die 
Raupen das Grün der Bäume, jo daß faum ein Baum im 
Blätterihmud zu finden war. Diejent Uebel that ein Prieſter 
durch Weihwaſſer, mit dem er die Bäume bejprengte, Einhalt. 
Die Mäuſe verwüfteten das Getreide; große Theuerung. 
Dreißig aſtronomiſche, zehn gemeine, ſechs elſäſſiſche Meilen 
machen eine Tagereiſe. 

1272. Vom 18. Auguſt bis zum Feſte des Hilarius war ıs. ‚ai 
nebliges Wetter, jelten nur zeigten ſich Sonne oder Mond, 12. Zar. 
die Temperatur war gemäßigt. Graf Rudolf von Habsburg 
belagerte die Burg Tiefenjtein und zerjtörte fie von Grund 
aus. Das Schloß Wehrt wird wider den Willen der 
- Schweitern von Klingenthal? vom Biſchof Heinrich von Bajel 
wieder aufgebaut. Ritter Sohannes® von Zander? wird von 
ſeinen Knechten getödtet. In Wattweiler!® und den nahe ge- 
legenen Dörfern fraßen die Wölfe mehr denn vierzig Kinder. 

Zu Schloß Wolfach!! legte eine Henne fait täglich zwei Eier 

mit zwei Dottern. Am Feſte des heiligen Matthäus befäete 21. Ser. 
ein Bauer jeinen Ader; aber der Same verdarb ob der Sünden 

des Mannes, und er mußte zum zweitenmale ſäen. Nach dem 
Veit der heiligen Margarete zog Graf Rudolf von Habg- „NÖ 


15. Suli 
1) Konrad. — 2) Im Breisgau. — 3) Im Bisthum Bajel, zwiſchen Solo 
thurn und Delemont. — 9 Zwiſchen Bajel und Lörrach. — 5) Weſtlich von 
Waldshut im Großherzogthum Baden. — ©) Nördlih von Sedingen. — 7) An 
der Wehr. — 8) Von Butenheim, — 9) Südöftlih von Mülhauſen. — 19) Nord: 
öjtlih von Cernay. — 11) An der Kinzig, öſtlich von Haslach. 
2* 
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ı72burg mit Heeresmacht gegen Treiburg und jchädigte Men- 

jchen und Ernte aufs Schwerjte. Die Bürger von Neuen- 

burg! aber fonnte er nicht jchädigen, jo gern er gewollt 

hätte, da der Herr von Bajel denjelben jchleunigjt zu Hülfe 

eilte. Mehrere Tage darauf überjchritt der Herr Biſchof 

den Rhein und verwüſtete dem Grafen Rudolf mehrere Dörfer: 

einige legte er jogar in Ajche, zu Rixheim? zerjtörte er den 

Kirchhof völlig. Da jammelte Graf Rudolf jeine Mannen, 

rüdte in die Nähe von Bafel, zündete dajelbjt ein Dorf an 

und führte die Beute gen Sedingen. Die Bajeler folgten 

ihm zwar, waren aber zu ſchwach oder zu furchtiam, ihn ans 

17. Aug. zugreifen. Acht Tage nach Yaurentii fam in einem Haufe 

zu Sedingen Feuer aus: der ganze Ort mit Ausnahme der 

Kirche des heiligen Petrus und vier benachbarter Häufer ging 

in Jlammen auf. An demjelben Tage aber fam der Bilchof 

von Bajel mit den Geinigen, nahm die Stadt ein und zer— 

jtörte alles, was er darin fand. Klojter Ottmarsheim ? zer— 

förten die Bürger von Neuenburg durch Feuer bis auf den 

Grund, Kloſter Sitenfirch * das Heer des Grafen Rudolf. 

Klofter Gutnau? richtete Graf Heinrich 6, der Bruder des 

Grafen von Freiburg”, durch Entziehung jeiner Einfünfte völlig 

zu Grunde. Die Bajeler Borjtadt am Thore des heiligen Kreuzes ® 

24. Aug. legte Graf Rudolf in der Nacht nach dem Bartholomäustage in 

Aſche. Drei Wochen hindurch war große Kälte, die jtärkite 

23. Dec. drei Tage vor Meihnachten, jo daß der Meßwein vor der 

Erhebung der Euchariſtie gefror. In Sulgmatt? war eine 

25. Dec. Quelle, in Ruffah ein Brunnen gefroren. Am MWeihnachts- 
tage aber trat Thaumetter ein. 





1) Im Breisgau, am Ahein, — 2) Deitlih von Mülhaufen. — 3) Nordöſtlich 
von Mülhaujen. — 9 Nördlih von Kandern im GroßherzogthHum Baden. — 
5) Am Rhein, Ditmarsheim gegenüber. — 6) Von Neuenburg und Badenweiler. — 
) Egino. — 8) Segt Sohannisvorjtadt genannt. — 9) Weitlih von Ruffach. 
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1273. Am Tage vor ESilvejter überlieferte ein Bauer, BER 
Wolf dem Namen und der That nach, die Burg Wehr an E 
den Grafen Rudolf: hier ward der Herr von Rötteln!, ein 
Meltgeiftlicher und Schweiterfohn des Baſeler Biſchofs, nebit 
vielen anderen gefangen. Die Burg Tiefenjtein wird zerjtört. 1273 
Die Leute des Abtes von St. Gallen nehmen den. Grafen 
Rudolf als ihren Vogt an. Der Bilhof von Chur?, einjt 
Bruder dom Orden der Predigermönche, ſtarb. Es jtarb 
Beibafi: 24% ‚ Bruder vom Orden der Minderbrüder, Der 
Biſchof von Bajel erbaute eine Burg in Biesheim ? und eine 
nn Marſchalk* wird erichlagen. Der Bilchof 
von Bafel erbaute eine Burg... ... Um’ das Feſt des 
heiligen Dominifu3 vollenden die Predigermönche ? ihren Gloden- ;. Sg 
thurm. Um das Feſt der heiligen Margarete belagerte Graf." 
Rudolf von Habsburg Bajel drei Tage hindurch mit großer 
Macht. Das Gregorienthal® wird von ihm verwüjtet. Die 
Stiftöherren von Murbach geißelten ihren Abt” bis aufs 
Blut. Am Tage vor Laurentit brandichagte Graf Rudolf s. Aug. 
dag Dorf Klingen® und hätte beinahe die Burg genommen; 
dann ritt er mit dem Heere gen Bajel und die Bürger wagten 
nicht ihn zu hindern. Am Feſte des heiligen Mori wurde 22.Sept. 
zwijchen dem Bijchof von Baſel und dem Grafen Rudolf von 
Habsburg ein Waffenjtillftand bis auf den St. Gallustag ges ı6. Oct. 
ſchloſſen. Die Sternträger zogen nach Bajel ein; dag Heer des 
Grafen Rudolf, mit dem er Bajel hatte belagern on fehrte 
in jeine Heimat zurüd; der Herr Biſchof von Bajel entließ 
den Haufen, mit dem er der Einſchließung hatte widerjtehen 


15: Sur 


1) Nördlid) von Lörrach im GroßherzogtHum Baden. — ?) Heinrich IV, — 
3) Am Rhein, nördlih von Neu-Breifah. — 9 Bürgermeijter von Bafel. Aus: 
führlicheres hierüber in der Chronik von Kolmar. — 5) Bon Bafel. — 9) Oder 
Münſterthal, wejtlih von Kolmar, — 7) Berthold von Steinbrunn. — ?) Ent: 
weder Altenklingen bei Wigoldingen jüdlich von Konjtanz, oder Hohenkling am Rhein 
oberhalb Schaffhaujen. 
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1273 wollen. Der zwiſchen Predigermönden und Minderbrüdern 
einer in Rhätien bei Augsburg aufgetauchten Keberei wegen 
entjtandene Streit wurde beigelegt. Die Zeit der Weinleſe 
war troden und heiter; doch gab es nur wenig Wein, weil 

35. Dee. die Stöde um Weihnachten durch den Froſt gelitten hatten. 
u 1274. Acht Tage nach dem Feſte der Erjcheinung, an den 
Iden des Januar, da G Sonntagsbuchitabe war, eines Sonn- 
abends gegen Abend fam der römifche König Rudolf nad 
Bafel, und wurde von Bilchof Heinrich von Baſel und dem 
ganzen Klerus der Stadt empfangen. Zugegen waren hierbei 
zweiundvierzig Predigermönche, ſechsunddreißig Minderbrüder, 
zwölf Sadbrüder, acht Brüder der heiligen Jungfrau und das 
ganze Volk der Stadt, Männer und Weiber. Der König 
fam mit hundert Rittern und vielem andern Gefolge: mit großem 
Ruhm und Glanz führte er die Gternträger in die Stadt 
zurüf. Die Schaffhaufer vernichteten fich gegenjeitig. Auf 
2. Sehr. Mariä Reinigung hörten vier Töchter Rudolfs! im Pres- 
byterium der Predigermönche die Meffen und brachten dabei 
große Kerzen dar. Der Winter war jehr warm. Mährend 
der Taltenzeit jtarb der Bilchof von Konftanz?. Am grünen 
9. Mär; Donnerätag wurde bei Laufenburg ein Knabe geboren, der 
Hände und Füße einer Ganz und einen durchaus ungeheuer- 
lichen Kopf hatte. Den Schweitern von St. Markus? wurden 
233. Mir, von einem Mönch Reliquien gejtohlen. Am 23. März war 
das Diterfeft der Juden. Das Kreuz des heiligen Andreas 
in Gedingen befreite einen Filtelfranfen von feinem Nebel; 
die Reliquien des heiligen Hilarius mehrere, die an Augen- 
Ichmerzen litten. Sm Klofter Snterlafen * wurde ein Stiftg- 
herr von drei Laienbrüdern der Augen beraubt. Bologna 


I) Hedwig, Katharina, Elementia und Jutta; die beiden anderen, Mathilde und 
Agnes, Hatten fich bereit3 im Jahre 1273 vermählt. — 2) Eberhard II. — 3) Bei 
Gebersmweiler zwijhen Kolmar und Ruffach. — *) Sn der Diöceſe Laufanne. 
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wird durch Feuer zeritört. In Kolmar wurde ein junger 1274 
Mann, der eine Jungfrau genothzüchtigt hatte, lebendig be= 
graben. Die neue Gerjte wurde drei Wochen vor dem Feſte3. Juni 
St. Johannis des Täufer gedrofhen. Vom Januar an bis 
Johannis waren die Tage falt und neblig; um Vollmond 2. Juni 
und Neumond pflegte e8 zu regnen, die Gemüje hatten feine 
Raupen. Am 26. Juni fam ein jtarfer Regen. Da ward 26. Juni 
der Rhein jo groß, wie in feinem Jahre zuvor: er würde 

alle Brüden zerjtört haben, hätte es nicht am Feſte Jakobi 25. Juli 
zu regnen aufgehört. Dann traten helle und warme Tage 

ein. Am 18. Mai war der Jahrestag des Herrn Nikolaus ıs. Mai 
bon Deidesheim: da wurden feine Gebeine vom Kloſter Sitein ! 

zu den Predigermönchen übertragen und auf deren Kirchhof zu 

Baſel feierlich bejtattet. Nach Baſel fam ein zweijähriges 

Roß zum Verkauf, das an Höhe gar manchen Mann über- 

traf: e8 wurde auf zweihundert Mark gejchätt, verkauft wäre 

es für Hundert. Wachs und Honig gab es in Fülle Die 
Schmweitern in Klingenthal verkauften dem König Rudolf alles, 

was der Herr von Klingen in Wehr zur Buße gegeben hatte ?. 

Am Feſte der heiligen Margarete übergab Graf Ludwig von 15. Juli 
Sroburg 3 dem König Rudolf alle jeine Burgen unter der Be— 
dingung, daß er an feiner Statt allen Erſatz leijtete. Acht 

Tage nach Laurentii, als G Sonntagsbuchſtabe war, zwölf iz. Aug. 
Tage nach Neumond, überjiedelten zwölf Schweitern von 
Klingenthal und begannen zu Bafel an den Ufern des Rheins“ 

ein großes und ſchönes ſteineres Schlafhaus zu erbauen. 
König Rudolf ließ eine neue Münze jchlagen, melche das 

Bild des mit der Krone geſchmückten Königs zeigte. Am 

6. Dezember fiel Reif. Biſchof Heinrich von Bajel jtarb acht —— 


) Am Rhein zwiſchen Baſel und Neuenburg. — 2) emendam ſtatt emendum 
iſt eine unzweifelhaft richtige Verbeſſerung. W. — 3) Bei Olten im Aargau. — 
+ Zu Kleinbaſel. 
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127 Zage nach dem Geburtsfeſt Mariä. Am 19. September fiel 


49. Sept. 


11. Rod. 


4. Oct. 


11. Aug. 


11. Nov. 


ein jtarfer Reif, der vielen Trauben Schaden that. Am Feſte 
des heiligen Martin begann die Weinlefe. Der Bijchof von 
Straßburg! befahl dem Vogt in Ruffach, alles Gut der Mar— 
bacher Kirche einzuziehen und ihre Schulden zu bezahlen, weil 
der Abt und die Stiftsherren ich über die Bezahlung der 
Schulden nicht einigen fonnten. Eine Tochter König Rudolfs, 
die Herzogin von Baiern?, gebar etwa am 4. Oftober einen 
Sohn?. Im Bisthum Bafel, im Thal der Süß *, in der Nähe 
von Granfelden finden fich Fiiche? ohne Klebrigkeit; an diejer 
Stelle jtoßen vier Bisthümer zujammen. Acht Tage nach dem 
Feſte des Heiligen Dominikus hatten die Klingenthaler Schweitern 
in Bafel auf dem jenjeitigen Rheinufer ein großes und breites 
Schlafhaus zu bauen begonnen: nach dreizehn Wochen, das 
heißt am Tage des heiligen Martin, ſahen wir das Dach 
vollendet. Biele litten am viertägigen Fieber, ſchwangere 
rauen ftarben. Der Bilchof von Straßburg aus dem Haufe 
Liechtenberg wagte eine neue Steuer aufzulegen, wie feiner 
feiner Vorgänger. Die, welche den früheren Bilchöfen ein, 
zwei, drei oder vier Schillinge gezahlt Hatten, wurden jebt 
gezwungen, ein oder zwei Pfund zu erlegen; die Reichen aber, 
wie die Ritter, blieben frei von der Auflage. Als nun der 
Bilchof den Sammer der Armen vernahm, zog er gen Ruffach 
und Sulg® und ließ die Steuerregijter holen. Wo er ein 
Pfund fand, befahl er eine Mark zu jchreiben. Don einzelnen 
Reichen nahm er, wie wir erfahren haben, zehn, zwanzig, ja 
fünfzig Mark. Dabei jchonte er weder der Wittwen noch der 
geweihten Jungfrauen. Aus der Herrichaft des Biſchofs von 
Straßburg zogen jehr viele Leute zu andern Herren. Um 


1) Konrad IT. — 2) Mathilde, die Gemahlin Herzog Ludwigs II von Dber- 
baiern. — 3) Rudolf I von DOberbaiern. — N Heute das Immerthal (val de St. 
Imier) genannt, daS von der Süß (la Suze) durchſtrömt wird. — 5) capitones 
(eine nicht befannte Gattung), sine viscositate. — $) Südweſtlich von Ruffad). 
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Martini hielt König Rudolf einen Hoftag zu Nürnberg, wo er 1274 
vierzehntaufend gepanzerte Rofje Hatte; hier [ud er den König 11. Rob. 
von Böhmen vor!. Im Bafeler Sprengel, im Thal Sorne- 
gau findet fi) an einem durchgebrochenen Felſen folgende 
Schrift: 
Numinis Augusti vis ducta per ardua rupis 
Indicat indigenis cuncta subire malis?., 


1275. In der Woche nach Weihnachten famen der Herzog 1275 
von Ted?, der Kanzler König Rudolfs *, der Archidiafon von 
Bajel, erwählter Bilhof?, und mehrere andere in Baſel zu— 
jammen und rüjteten ſich zu dem römischen Papſt Gregor zu 
ziehen, damit der König zum Kaiſer geweiht würde. In Alt- 
kirch erichlug ein zujammenftürzendes Haus zehn Menjchen. 

Die Berjchläferin des Propjtes von St. Amarin® erhängte fich: 

doch war fie jchon jeit vielen Jahren vom Bett des Propſtes 
getrennt. Am Tage vor Mariä Reinigung ſtarb Graf Ulrich ı. vebr. 
von Pfirt. In Brugg” gebar ein Weib einen Knaben mit 
einem Schafskopfe. Es gab viel Schnee: bei Bajel war er 
erträglich, bei Ruffach konnte man faum zu Pferde durch- 
fommen, bei Bern und Münjter lag er vier Zuß hoch. Am 
Dfterfonntag fam der Legat nach Bafel. Ein Weib trank 14. April 
in ihrer Krankheit nur Waſſer und lebte ſechs Wochen lang 

ohne Speiſe. Zu Bajel war Getreidemangel: das Viertel 
Korn wurde um zehn Schillinge verfauft. Die Predigermönche 
dajelbjt mußten, vom Hunger getrieben, Schwarzbrod efjen. 

Am Mittwoch nach Serxagefima war ein gewaltiger Sturm, 20. Febr. 
itarfer Schneefall und ftrenge Kälte. Auf Kreugerfindung 3. Mai 
9) Ottofar II. — 2) „Des göttlichen Auguftus Kraft, durd) den fteilen Felſen 

geführt, zeigt den übelgefinnten Eingeborenen an, daß fie alles erdulden müſſen“. 

Die noch erhaltenen Reſte der Inichrift Hat Mommjen in den Mittheilungen der 
antiquariſchen Gejellihaft zu Zürich, Bd. X. ©. 34 veröffentlicht: es ergiebt ſich 

daraus, daß unjer Autor falſch las und das Gelejene willfürlich in die Form eines 


Diftihons brachte. — 3) Ludwig. — +) Rudolf von Hohened, Abt von Kempten, 
— 5) Petrus Neid. — ©) Bei Thann. — 7) An der Aar. 
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1275 predigte der Prior der Bafeler Predigermönche das Kreuz für 

2. Fehr. einen Zug in die überjeeifchen Länder. Am Feſte der Reini- 
gung hielt König Rudolf einen Tag zu Würzburg: hier ud 

er den König von Böhmen zum andern Mal, vor feinem 

29. Zuni Gericht zu erjcheinen. Am Feſte Peter und Paul zerjtörte 
der Rhein die Brüde zu Bajel, wobei an hundert Menſchen 

17. Juni ertranfen. Acht Tage vor Johannis habe ich neues Korn 
gegeſſen. Bon Straßburg bi3 Mülhaujen jollen fünfzehn: 

3. Aug. Hundert Fiſcher Leben. Am 3. Auguft war ein gewaltiger 
Sturm, der Weinftöde und Bäume verwüftete; Ziveige trieb 

er drei Meilen weit, im Dorfe Hergheim entführte er einen 
Knaben jammt der Wiege. Obſt gab es nur wenig. Eine 

25. Aug. Jagdhündin warf vierzehn Junge. Am 25. Augujt belagerte 
6. Mai König Rudolf Freiburg!. Am 6. Mai fam der Kardinal- 
priejter von Gapua nach Bafel: er wurde vom König und 

von dem bijchöflichen Legaten der Lombardei ?, vom Klerus 

6. Det. und von dem gefammten Stadtvolf empfangen. Am 6. Dftober 
18. Det. fam der Papſt Gregor nad) Lauſanne; am Lukasfeſte bejuchte 
ihn König Rudolf jammt der Königin? und falt allen feinen 
Kindern. Der König und die Königin, der Graf? und die 
Gräfin? von Pfirt und fait alle Edle, die an den Hof des 
Papjtes gekommen waren, nahmen das Kreuz. Der König 
hatte über neunhundert Mark für koſtbare Gewänder auf- 
so, gewandt. Der Papjt rieth dem König, zum nächjten Pfingit- 
feite mit zweitaujend Rittern nach Rom zu fommen: feierlich 
wolle er ihn dort zum römischen Katjer Frönen. Der Papſt 
bejtellte Bruder Heinrich vom Orden der Minderbrüder zum 
Bilhof von Baſel s und weihte ihn zu Lauſanne?. Denfelben 
bejtellte er zum Legaten in Deutjchland für die Einfammlung 





1) Im Breisgau. — 2) Wilhelm, Biſchof von Ferrara. — 3) Gertrud. — 
4) Sheobad. — 5) Katharina. — 6) Heinrich IV, von Seny. Näheres über ihn 
in der Chronik von Kolmar. — 7) Am 9. Detober. 
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des Zehntens der Weltgeiftlichen: zwölftaufend Mark ſollte ex 1275 
an König Rudolf geben, jobald diejer die Alpen überjchritten 
habe. Denen, die das Kreuz genommen, gebot der Papſt, 
zwei Jahre nach dem Feſte der Reinigung gemeinjam über 2. Zebr. 
das Meer zu fahren. Der Keller der Schweitern zu Kolmar 
wurde vollendet. Die Minderbrüder ſetzten einen Abt vom 
Gijterzienjerorden gefangen und belegten ihn mit den ſchwerſten 
Strafen. Die Gijterzienfer dagegen bejchloffen auf einem 
Generalfapitel, daß fein Minderbruder in ihren Klöjtern oder 
auf ihren Höfen gaftliche Aufnahme finden, daß niemand bei 
ihnen Meſſe oder Predigt hören jolle. Der König von Spanien ! 
hatte im vorigen Jahre vier Häufer für den Gijterzienferorden 
eingerichtet, deren jedes fünfhundert Ritter zur Bekämpfung 
der Heiden unterhalten mußte. Auf Schloß Freiburg Jah 
ih ein Wurfgeſchoß, deilen aus trefflichem Horn gearbeiteter 
Bogen eine Länge von dreizehn Fuß hatte. Am Lukasfeſte ıs. Det. 
wird der Ort Sulzbach ? im Gregorienthal mit Mauer und 
Graben umgeben. Biſchof Heinrih von Baſel fam nad 
Bajel, nachdem er am Feſte des Heiligen Dionyfius vom 9. Det. 
Papſt Gregor die Bejtätigung erhalten. Acht Tage nach ıs. Nov. 
Martini famen der König und die Königin mit dem Biſchof 
nad) Bajel und jpeijten im Haufe der Predigermönche. Der 
Bilhof hielt jeine exjte Mefle und Synode. Zu Kolmar 
wurde ein Falſchmünzer im Keſſel gejotten. In Bötzberg? 
fielen vier Hagelichläge: bei dem einen waren die Schloſſen 
jo groß wie Hühnereier, er richtete alles zu Grunde. Bon 
den Aeckern wurden die Schweine halbtodt nach Haufe gebracht. 
1276. Kunz Teyto von Senheim erreichte ein Alter von 1276 
hundert und zehn Sahren: er jtarb 1277. Im Januar ge- 
putzte Weinftöde bringen Beeren, die nur aus Kern bejtehen; 
Beichneiden bei zunehmendem Monde giebt volle, Buben bei 


1) Alfons X. — 2) Weitlih von Kolmar. — 3) Bei Brugg im Aargau. 
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ı276 abnehmendem magere Beeren; bejjer ift es im März zu be— 
jchneiden: das iſt Bauernregel. Der Herzog von Lothringen ! 
wurde vom Grafen? von Zmeibrüden gejchlagen; von beiden 
Seiten fielen viele Pferde und Menjchen. Bei Mailand in 

der Lombardei nahmen die Ritter König Rudolfs viele Gegner 
gefangen und tödteten eine große Anzahl derjelben. Bon den 
Gefangenen wurden mehrere ohne Mitwifjen der Söldner ent- 
hauptet: darüber erbittert wollten dieſe nicht länger dajelbit 
aushalten. Der Bilchof von Bajel jegte den Spitaler des 
Kloſters in Sornegau? gefangen, der durch jeine Erprefjungen 

viele Arme lange Zeit hindurch jehr gequält hatte. Die Brü- 

der des Heiligen Augujtin überfiedelten von Mülhaujen nach 
Bajel. In Nulenberce* wurde das Haus des heiligen Auguftin 

vom Volke zerjtört, ohne daß der König dies irgendwie ge= 

10. San. hindert hätte. In der Woche nach Epiphaniä jtarb Papit 
Gregor der Zmwölfted. Bei Schloß Thierjtein 6 ſteht an der 
Straße ein ſchöner Baum, unter dejjen Schatten aber fein 
Bauer ruhen wollte, weil viele, die unter ihm geraftet, ſchwer 
erkrankt waren. Der Winter war hart und lang. In den 

6. Dec. Bergen des Eljafles fiel der Schnee am Nifolaustage, in der 
Ebene am Heiligenabend: er dauerte bi zum Feſt der Echo- 
Yaftifa. Bruder Petrus von Tarantaiſe aus dem Orden der 
Predigermönche, Erzbifchof von Lyon”, wird zum Papjt ge- 
wählt und nimmt als jolcher den Namen Snnocenz? an. 
Schweiter Agnes, eine der erjten vier, welche das Klojter des 
heiligen Sohannes unter der Linde? errichtet Hatten, jtarb. 

14. Febr. Am Dalentinstage gebar die Gemahlin König Rudolf? in 
Rheinfelden einen feinen Knaben !®, der aber nur furze Zeit 

am Leben blieb. In Zürich warf eine zahme Wölfin zwei 


1) Friedrich IT. — 2) Heinrih I. — 3) Granfelden. — *) Wahrſcheinlich 
Nürnberg. — 5) Der Zehnte. Er jtarb am 10. Januar 1276. — 9 Südlich von 
Saufen, im Kanton Solothurn. — 7) US Petrus I. — 9) Der Fünfte, gewählt 


den 21. Sanuar 1276. — 9) Bei Kolmar. — 19% Karl. 


Die Jahrbücher von Baſel. 29 


rothe Wölfe, zwei weiße Jagdhunde und drei gefledte Hunde ver= 1276 
Ichiedener Art. Ein Nußbaum von zweiundvierzig, ein Birn- 
baum von einundzwanzig Spannen Umfang. Bei Rheinfelden 
legte eine Henne an einem Tage elf Eier. In Hüningen! 
waren zwei Hunde, die unter dem Mailer Fiſche und andere 
Waſſerthiere fingen. Ritter Zecho Hatte einen Jagdhund, der 
Leitern herauf- und herabjteigen fonnte, Wernher von Willer? 
einen Hund, der Eichhörnchen auf den Bäumen fing In 
Dlsberg? lebte eine Schweiter vom Gijterzienjerorden, die elf 
Jahre lang ohne Trank blieb. In Sul bei Ruffach wurde 
ein Münzer, ein Knecht des Herrn Johann von Yungholz*, 
gejotten. In Sulz? bei Laufenburg enjprang eine Salzquelle. 
In Laufenburg war ein großer italienischer Hahn, unter dejjen 
Bauch eine Henne durchlaufen konnte. Am Tage vor Petri 21. Febr. 
Stuhlfeier gebar ein Weib einen Sohn, an dejjen Geburt fie 
fih fieben Wochen gequält Hatte. In Bößberg war ein 
Pfarrer, der achtzig Jahre lang daſelbſt den Gottesdienft be- 
jorgt Hatte. Nach Baſel fam ein Mann von jchwächlichem 
Körperbau, der an einem vom Glodenthurm des Domes zum 
Haufe des Kantors gejpannten Seil auf Händen und Füßen 
herabitieg. Ein Falke fing vierundachtzig Enten, neun Fajanen, 
fieben Krähen, fieben Eljtern an einem Tage, und viele Dohlen. 
Ein junger Schüler hatte daS Haus feines Vaters, eines reichen 
Bauern, verlaffen und lebte in dem Klojter Granfelden als 
Bettler mit den Armen, als der Pfarrer in Bötzberg den 
Weg alles Fleijches ging. Da übertrug der Herr von Hom- 
berg®, der Patron der Kirche, dieſelbe dem vobgenannten 
Knaben: der Bote, der ihm die Nachricht überbringen jollte, 
fand ihn als Bettler im Klojter. Jener Geijtliche hatte der 








1) Nördlich von Bafel. — 2) Weitlih von Bajel. — 3) Südlich von Rhein— 
jelden. — #) Südlich von Gebweiler. — 5) Im Aargau, ſüdlich von Laufenburg. 
— 9 Zwiſchen Siſſach und Dlten. 
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1276 Kirche zu Bötzberg achtzig Jahre vorgeitanden; vor Alter 


hatte er beinahe das Geficht verloren; die Zähne waren ihm 
ausgefallen, doch wuchjen ihm fieben neue wieder, jeine grauen 
Haare wurden wieder jchwarz; er hatte gewünjcht, wenigjtens 
drei Tage vor feinem Tode enthaltjam bleiben zu fünnen. 


5. April Am Djtertage, dem 5. April, erichienen Schößlinge an den 
7.5. April Weinſtöcken, am nächjten Dienstag und Mittwoch erfroren 


14. Febr. 


diefelben gänzlihd. Der König belagerte den Herın! von 
Fleckenſtein?, weil derjelbe den Bilchof von Speier um vor- 
enthaltener Hülfögelder willen gefangen genommen. Da über- 
gab der Herr von Fledenjtein feine Perfon und feine Habe 
in die Gewalt des Könige. Die Königin wünjchte dringend, 
dag Schlafhaus und die Zellen der Predigermöndhe mit 
wenigen Frauen bejuchen zu dürfen; aber nur mit Mühe 
und durch viele Bitten erlangte fie Erlaubniß dazu. Karl, 
der Sohn König Rudolfs, der am Valentinstage diejes Jahres 
geboren war, wurde mitten im Chor des Bajeler Domes bei- 
gejegt: bei feinem Leichenbegängniß waren alle Mönche und 
Meltgeijtlichen niedern und höhern Ranges, alle Ritter und 
zahlreiche angejehene Bürger zugegen, dazu viele Weiber, auch 
die Königin mit mehreren Damen. Die Bahre war durch 
einen jchönen Teppich verhüllt, welcher dann der Kirche an— 
beimfiel. Bruder Edmund, einjt Provinzial der Prediger- 
mönche in Deutjchland, wird von König Rudolf in geheimen 
Gejchäften an den päpftlichen Hof gejandt. Die Königin ließ 
in den Garten der Predigermönche zu Bajel ein Stacheljchwein 
bringen, damit man an ihm Gottes wunderbare Schöpfung 
ichauen könne. Biſchof Heinrich? von Straßburg feierte feine 
erite Mefje mit großem Gepränge.. In Sulgmatt warf eine 


24. Mai Ziege vier Junge. Die Weinjtöde blühten am 24. Mai: an 


1) Wolfram. — 2) Im untern Eljaß, wejtlich von Weißenburg. — 3) Der 
Name ift unrihtig: Biſchof von Straßburg war zu dieſer Zeit Konrad II. 
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demjelben Tage wurde im Elſaß reifes Korn gegeſſen. Am 1276 
31. Mai hielt Graf Theobald von Pfirt einen großen Hoftag, 31. Mai 
dem auch der König und die Königin, der Herzog von Loth- 
ringen und viele Ritter beiwohnten. Am 2. Juni! predigte 2. Iuni 
Bruder Eberhard vom Orden der Predigermönde zu Bajel, 
und viele nahmen von ihm das ruhmreiche Kreuz des Herrn 
zu einer Fahrt über daS Meer. In Rottweil? gebar eine 
Klausnerin an einem Tage drei Knaben, einen vierten fügte 
fie vier Tage nachher den früheren hinzu. Zwiſchen der Aebtiſſin 
und dem Konvent der Damen von Masmünjter? entjtand ein 
Streit. Zu dem in Pila * abgehaltenen Kapitel der Prediger- 
mönche jandte König Rudolf dreißig Marf. Um Mtargareten- 15, $uti 
tag habe ich die Weltkarte verbejjert?. Zu Baſel begann die 
Ernte in der Woche nach dem Feſte St. Johannis des Täufers. 
Aebte von Murbach: Hugo, Albert mit dem Bühel von Fro— 
burg, Theobald, Berthold von Steinbrunn. Innocenzẽ war 
mit dem jechzehnten Jahre in den Orden der Predigermönche 
eingetreten und dreißig Jahre hindurch darin verblieben; als 
Erzbiichof”, als Kardinal, als Bapjt hatte er nicht einmal je 
ein Jahr gewaltet. Kardinal Othobonus® wird zum Papſt? 
gewählt. Schweiter.... von Sultzmatt, die Schreiberin der 
Schweſtern von Klingenthal, erzählte, ſie habe das Buch für die 
Wintermeſſen 1% der Bajeler Predigermönche mit der Feder allein 
gejchrieben !!; den Reſt desjelben vollendete fie mit der Feder 
allein in kurzer Zeit. Die Minderbrüder hatten ein Kapitel 
zu Bajel, dazu jpendete ihnen die Königin zehn Mark. Zu 

1) Sm Driginal VII. Nonas Iunii, eine Bezeichnung die nicht richtig fein kann: 
ich vermuthe, daß jtatt VII. zu lejen jei III. — 2) Im Königreich Wirtenberg. — 
3) Masmünſter (Massevaux), wejtlih von Mülhaufen. — 9 Am 24. Mai. — 
5) Bgl. oben ©.8. — 9) Der Fünfte. — 7) Bon Won. — 3) Kardinaldiaton 
von St. Adrian. — 9) Al Adrian V. — 1%) Im Driginal: lexionarium. Es 
enthielt die Stellen der paulinifchen Briefe, die bei den Mefjen nelejen werden. — 


11) sola penna, und an der zweiten Stelle ebenjo. Es kann nicht gut heißen, wie 
P. überjegte: „mit einer einzigen Feder... mit einer zweiten Feder”, W. 
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1276 Trier lebte im Jahre 1200 ein Mönch vom ſchwarzen Orden !, 
der an ſeinem ganzen Xeibe fein einzige® Haar hatte. Am 
Aug.2, Auguft jah man vom Schlafhauje der Predigermönde aus 
viele Lichter, die nach Art von Kämpfenden fi) Hin und her 

4. Aug. bewegten. Am Weite des Dominikus rüjtete König Rudolf 
9. Aug. jeinen Zug gegen den König von Böhmen. Am Tage vor 
Saurentii wurde ein Converje vom Armenjpital, ein früherer 

15. Aug MWeltgeiftlicher, erichlagen. Am Himmelfahrtstage der heiligen 
Sungfrau habe ich die Beeren, jo man „Hymper“ nennt, und 
Meintrauben gegefjen: an demjelben Tage trugen mehrere 
Bäume zugleich Früchte und Blüthen. Auf Schloß Regen3- 
berg? ſah ich einen Kryjtall, den ich nur mit Mühe empor- 
zuheben vermochte? Um Zürich verdarb der Wein. Papſt 
Adrian jtirbt?; erwählt wird Papſt Johann’. Ueber Straß- 

99 ar, burg erſchien nach Palmfonntag eine vothe Wolfe in der 
Form eines Kreuzes. Ebenſo waren im Sahre vorher gegen 
Ditern um die Sonne zwei Kreiſe von der Farbe des Regen- 
bogens fichtbar gewejen, welche fich gegenfeitig jchnitten und 

jo zwei Kreuze zu bilden jchienen: jie erjfchienen während der 
Predigt eines Minderbruders, der auch zu einem Kreuzzug über 

3. April das Meer aufforderte. Am Charfreitag jchlug der König von 
Frankreich 6 die Heiden aufs Haupt, wobei viele gefangen und 

23. Sept. eine große Anzahl getödtet wurde. Am 23. September jtarb 
auf Schloß Blirburg ” die Landvogtin des Elſaſſes, eine Toch- 

ter des Grafen von Pfirt®, die Gemahlin Konrad Mernhers?: 
begraben ijt ſie auf dem Kirchhof von St. Johannes unter 
17.Zept. der Linde zu Kolmar. Am 17. September kehrte der Biſchof 
von Bajel franf von feiner Reife an den römischen Hof zurüd, 


ww 


1 D.H. ein Benedictiner, — 2) Nördlih von Zürihd. — 3) Sn der Ehronif 
z. 3. 1293 ijt der Durchmefjer eines Kryjtalld angegeben. Ob es ein Gefäß gewejen, 
wie Pabſt annahm, ijt ungewiß. W. — + Am 18. Auguj. — 5) Der Einund: 
zwanzigite, gewählt am 13. September. — ©) Philipp II, aber von der Schladt it 
nichts befannt. — 7) Weſtlich von Kolmar. — 8) Ulrid. — 9) on Hattftadt. 
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und neun Berfonen feines Gefolges jtarben; der Reſt jeines Ge— ız76 
folges aber ſtarb .. . .. Fünf Wochen vor Johannes blühten 20. März 
die Weinjtöde. Vom Mittelpunft der Erde bis zum Ocean 

ift eine Reife von zwanzig Wochen. Hundertundvierzig Tage- 
reifen geben fünftaufendvierhundert Meilen, fünfzig Meilen 
machen eine Tagereife, jteben deutjche Meilen machen ebenfalls 

eine Tagereije, dreißigtaujend Fuß machen eine deutjche Meile 

und ſechs lombardifche!. Der Biſchof von Bafel vifitirte 

die Chorherren von St. Leonhard?, die nach der Kegel des 
heiligen Auguſtin lebten: einen von ihnen jandte er zu feiner 
Beilerung in das Kloſter Interlafen, einen zweiten nach Klo— 

jter PBairis ?, einen dritten nach Bellelay*, einen vierten nach 
Straßburg in das Klojter des heiligen Arbogaſt. Dem Propſt 

aber änderte er den Titel und nannte ihn Prior; dazu gab 

er ihm einen Verwalter an die Seite, ohne dejlen Vorwiſſen 

und Erlaubniß er feine Berfügung über das Klojtergut treffen 
durfte. Gin Bürger von Ruffach, genannt von Merrheim >, 

wird erichlagen. Am Tage vor Allerheiligen wurde ein Kleber 31. Oct. 
verbrannt. Der Herr Bilchof von Bajel faufte die ganze 
Habe de3 Grafen von Pfirt jammt der Graffchaft, und be- 
fejtigte den Kauf durch Urkunden. Im Jahre 1273 wurde 

das Gregorienthal durch Feuer verwüftet. Nach dem Bericht 

der Gijterzienfermönche von St. Urban bei Solothurm pflegten 
diefelben in jedem Jahre Folgendes zu verbrauchen: Taufend 
Viertel Spelt, fünfhundert Viertel Roggen, fünfhundert Viertel 
Hafer, zweihundert Viertel Gemüje; jechzig Viertel geben fie 

als Almofen für die Armen. Bor Ankunft des Herrn wurde „Nm. 


) Dffenbar jind hier mehrere Zahlen verdorben. Ein richtiges Bild giebt eine 
andere Notiz der Handjchrift, in der es heißt: „Fünf Fuß machen einen Schritt, 
hundertundfünfundzwanzig Schritt ein Stadium, acht Stadien eine Meile; ebenjo 
machen fünftaujend Fuß oder taujend Schritt eine Meile, ſechs italifche Meilen 


machen eine deutjche Meile, fünf deutjche Meilenleine Tagereife”. — 2) Zu Baiel. 
— 2) Im Bisthum Bajel, nordweitlid von Kolmar. — 9 Im Bisthum Bajel, 
wejtlid von Granfelden. — 5) Zwiſchen Enfisheim und Ruffach. 


Geihichtichr. d. deutichen Borz. XI. Sahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 3 
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1276 jwilcehen dem König von Frankreich, der dreihunderttaufend 
Reiter und Auserlejene nebjt vierzigtaujend berittenen Schüßen 
hatte, und dem König von Spanien, der eine unzählige Menge 

3. Nov. Volks führte, ein Waffenſtillſtand abgejchloffen. Am Tage 
vor dem KHlemenzfejte war während der Miorgenandacht der 
Vredigermönche zu Bajel eine Mondfinjternik, die ein junger 
Bruder dejjelben Ordens vorher verfündet hatte und den Brü- 

26. Nov. dern zeigte. Am Tage nach St. Katharinen fam ein Vergleich 
zwilchen dem König von Böhmen und dem römifchen König 
Rudolf zu Stande In Rheinfelden war der Rhein mit Eis 
bededt und jedem, der Hinübergehen wollte, jtand der Weg 

13 Sn. Offen. Thauwetter trat am Feſte des Hilarius ein, Weih- 
nachten fiel auf einen Freitag; der Bilchof von Bajel nebit 
jeinem Gefolge aß Fleiſch, wer fein Fleiſch eſſen wollte, be- 
fam große Fiſche. 

nt 1277. Die Königin von Deutfchland verweilte zur Faſten— 
zeit mehrere Tage lang mit nur ſechs Damen im Klojter der 
Klingenthaler Schweitern!. Bon Dftein ? wurden Schiffe über 
die Aeder nach Kolmar gezogen. In der Nähe von Bajel 
wird Silber, Eijen und Blei gegraben, Gold findet fich in 
den Gewäſſern. Auf den Bergen des Thales Wehr befuchten 

25. März die Leute zu Mariä Verkündigung des Schnees wegen haufen- 

oe, weile? die Kirchen. Nach Oftern verließ die Königin Rhein- 
felden und zog gen Konjtanz, von dort nach Baiern. Ihr 
spa; folgte um Chriſti Himmelfahrt Biſchof Heinrich von Bajel 
mit fiebzig Pferden. In Gauenjtein* jah man ein Hirjch- 
geweih von drei Fuß Yänge, an dem jechzehn Enden waren. 
In Bajel wurde ein Salm von fieben Fuß gefangen und um 
zweiunddreißig Schillinge verkauft: auf offenem Marfte hätte 


2) Zu Bajel. — 2) Bei Ruffach. Das war wohl das mit dem Schiff der Iſis 
verglichene heidniſche Frühlingsffeſt. W. — 3) in cireulis. Es iſt die Deutung von 
Saffe. Der Sinn fordert ‚in Schlitten”. W. — Oder Auenjtein an der Yar, 


zwijchen Aarau und Bruag. 
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er drei Pfund gegolten. Der Rheinfelder Bürger Metter 1277 
jtirbt. In Uri wollte ein Schwarzfünjtler mit einigen Bauern 
für Geld jeine Künfte treiben. Unterdeifen ſchlug ein Hagel 
mit gewaltigen Schloßen in das Thal. Da jtiegen die von 
Uri gewaffnet auf die Berge und jagten den Künjtler ſammt 
jeinen Schülern dreimal mit Gewalt aus dem Lande. Am 

5. Juni zogen die Bajeler Domherren, die Gtiftsherren von 5. Juni 
St. Keonhard und St. Peter, die Minderbrüder und Prediger- 
mönche nach St. Theodor und zu den Hlingenthaler Schweitern ; 
am folgenden Sonnabend aber zu den Predigermönchen und ı2. Juni 
den Ssohanniterrittern. Graf Eberhard! gab dem König 
Rudolf die Stadt Freiburg im Uechtland für drei Marf?: 
der Graf von Savoyen? hätte gern neuntaufend dafür ge= 
geben, wenn König Rudolf den Berfauf an ihn gejtattet hätte. 
Sm Dorfe Zell* gebar ein Mädchen in ihrem achten Lebens— 
jahre einen Knaben. Zu Noliwerler?, einem Schlojje bei 
Sul®, wurde die Hirnjchale einer großen Schlange und ihre 
Zunge, vom Bolfe „Noterzunge“ genannt, aufgefunden und 
dem König Rudolf als Kleinod übergeben: fie beſitzt die Kraft 
Gift zu verrathen. Die Königin von Deutjchland wird in Wien 
empfangen. In Oeſterreich erfand König Rudolf eine neue 
Steuer, indem er von jedem Pfluge fünf Schillinge forderte. 
Den Grafen von Hohenberg ”’, einen Wetter des Königs, ver- 
wundete der Herr von Hagened ° in Gegenwart des Könige. 
Der Bilchof von Yaufanne? ..... mehrere Keber zu Yrei- 
burg! und Bern mit Hülfe der Predigermönche und Mlinder- 
brüder. König Rudolf ließ den Herrn von Haspisperch wegen 


3) Bon Habsburg, ein Oheim König Rudolf. — 2) Daß dieje Zahl faljch iſt, 
würde klar fein, auch wenn wir die Verfaufsurkunde nicht mehr beſäßen. Nach ihr 
war der Preis dreitaujendundvierzig Mark guten Silbers. — 3) Philipp. — + Sm 
MWiejenthal, nordöjtlich von Lörrad. — 5) Diliwilre, DUmeiler zwijchen Sul und 
Wattweiler. — 9 Südlich von Ruffach. — 7) Albert. — 9) Zwiſchen Kolmar 
und Sulgbad. — ) Wilhelm II. — 10, Im Uedtland. 
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1277 Sodomiterei verbrennen. In der Nähe von Konjtanz wurde 
eine Art neuer Netze erfunden, durch die eine große Anzahl 
von Filchen gefangen wurde. Die Biſchöfe von Met! und 
Straßburg? befämpften den Herzog von Lothringen: der Her— 
zog fing dem Biſchof von Straßburg zwölf Wagen ab. Später 
wurde die Sache beigelegt. Herr N. zu Rhin?, ein Mann 
von edler Geburt, reich und gajtfrei, Propjt zu Lautenbach;, 
war jech Wochen vor der Zeit geboren. Er wurde neunzig 
Jahre alt. Bis zu der den Schwangeren beſtimmten Zeit war 
er in ein Schaffell gemwidelt und in einen Ofen gejtedt. 
Hundert Stüd eingemachter „Kabisköpf“ wurden zu Cult für 
zwei Schillinge verkauft. Der Biſchof von Straßburg nahm 
von den Bürgern zu Sultz achtzig Mark, während fie feinen 
Vorgängern unter Murren kaum jechzig gezahlt hatten. Der 
Biſchof von Kölnd mit noch zwölf Verbündeten bedrängte den 
Grafen von Jülich *. Das Jahr war reich an allen Erzeug- 
nijfen, mit Ausnahme des Leins. Das Biertel Gerjte galt 
drei Schillinge, das Biertel Hafer achtzehn Pfenninge, das 
Viertel Spelt vier, das Viertel Weizen ſechs Schillinge. Die 
Stiftsherren von St. Peter zu Baſel bepflanzten den Platz, 
welcher dem Münſter des heiligen Petrus gegenüberliegt, mit 
Bäumen. In Sul wurden einige in Käufern mohnhafte 
Dirnen von folchen, die im Walde hauften, mit Knitteln aus— 
getrieben. Der König von Frankreich . . . dreihundert Ma: 
gijter, weil fie einige Artikel gegen den fatholifchen Glauben zu | 
vertheidigen juchten. Albertus Magnus war Lektor in Köln. 
Gin herumſchweifender Geiftlicher fing in Baſel Schlangen, | 
mit denen er nach Belieben verfuhr und wunderbare Sachen 
ausführt. In Senheim begann der Verwalter Heinrich ein 





1) Lorenz. — >) Koncad II. — 3) Die zu Rhin waren ein edles Bajeler 
Geſchlecht. — +) Bei Münjter im Gregorienthal. — 5) Siegfried. — 6) Wil 
helm IV. 





Die Jahrbücher von Bajel. 37 


Hojpital für die Armen zu bauen. Pabſt Sohann, ein Zaus 1277 
berer, aller Willenjchaften Fundig, der Feind der Ordens— 
geiftlichen, der Verächter der Beſchlüſſe der allgemeinen Kirchen- 
verjammlung, jtarb in diefem Jahre!. Nach langem Zwiejpalt 
unter den Kardinälen wurde Nikolaus ?, vorher Cajetanus ge- 
nannt, zum Bapjt erwählt. 





ı) Am 16. Mai. — ?) Der Dritte, gewählt am 25. November. 





Die größeren Jahrbücher 


von Kolmar. 





1278. Am heiligen Abend erwarben die Predigermönche 17T 
ihr Grundſtück zu Kolmar für mehr als fünfhundert Mark; 
am Tage dor der Erjcheinung des Herrin begannen jie den — 
Bau. Der Kirchhof der Kolmarer Schweſtern und der Altar 
der heiligen Margarete werden geweiht. Die Kirche der 
Deutjchherren zu Suntheim! wird am jechsten Tage nach zr. Sa. 
St. Agneten, der Kirchhof der Predigermönche zu Kolmar und 
der Altar der heiligen Jungfrau am zweiten Montag nach 20. Suni 
Trinitatis von dem Bajeler Biſchof geweiht. „Regelsbiren“ 
wurden vierzig, „Gigilspiren“ jechzig für einen Pfenning ver- 
fauft; Grunacher Aepfel „ein Bugty voll“ galten fünf Bfenninge. 
Kolmar und mehrere andere Städte ſchwuren der Gemahlin 
König Rudolfs. Der Bilchof von Bafel und zwei Prediger- 
mönche? reijten, vom Könige von England? fommend, nach 
Oejterreih zu König Rudolf, um zwijchen den Kindern* der 
Könige eine Heirat zu Stande zu bringen. Der Bilchof von 
Bafel erwarb Pfirt und Sogern? nebit ihrem Zubehör für 
vierhundert Mark vom Grafen Theobald von Pfirt. Um 
Oftern wurde das Viertel Salz für jechs Schillinge, das, 'yhriı 
Diertel Spelt für drei Schhillinge vier Pfenninge, das Viertel 
Gerite für zwanzig Pfenninge, das DBiertel Korn für jechs® 





1) Bei Ruffach. — 2) Andreas Bentefojtes und Johannes von Sevenak. — 
3) Eduard I. — 9 Zwijchen Rudolfs Sohn Hartmann und Eduards I Tochter 
Sohanna. — 5) Sogern (Soghiöre) an der Bir oberhalb Laufen. — 6) Wohl 


nicht ſechs Pfennige, jondern ſechs Scillinge. 
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verkauft. Kein und Wolle waren theuer. Im Juli zogen 
der Biſchof von Baſel und der Landvogt des Elſaſſes! mit 
Heeregmaht zum König Rudolf nah Oeſterreich. Am 
17. März 17. März fiel der Graf von Jülich? in der Stadt, jo man 
Aachen nennt, mit zwei Söhnen, dreihundert Rittern und 
vielem andern Gefinde. Der König von Böhmen verſprach 
den Fürſten Deutjchlands große Geldfummen, wenn fie mit 
aller Macht gegen König Rudolf anfämpften. Dies be— 
ichlofjen jte auch zu thun. Desgleichen jammelte der König 
von Böhmen zehntaujfend Ritter, um König Rudolf aus 
Dejterreich Grenzen auszutilgen; aber der Herr gab, daß die 
Fürſten des Heeres untereinander in großen Streit geriethen, und 
jo wurde ihr Bund gejprengt. Auch bannte der Herr Papſt 
alle Gegner König Rudolfs, und nannte denjelben öffentlich zu 
Rom Kaiſer. Die Schweitern von St. Johann vom Orden 
der Predigermönche umgaben fi mit einer Mauer, deren 
Höhe zwanzig Fuß betrug; die Eiche, aus welcher die Kirchen- 
jtühle dev Damen gefertigt wurden, hatte einen Umfang von 
vierundzwanzig Fuß. Die Bürger der Stadt, jo man Aachen 
nennt, nahmen eine Burg jammt ihrer Bejagung: von diejen 
tödteten fie fünfzehn duch das Schwert, die übrigen jegten 
fie ing Gefängnif. Die Herren? von Horburg*, die Söhne 
Biss Rtiar ‚ der Schweiter des Grafen von Pfirt?, ſöhnen 
fich mit ihrem Better aus und fehren in das Eljaß zurüd. 
63 jtarb der Graf von Werth‘, von dem jeine Mutter zu 
jagen pflegte, ex jei nicht ihr Sohn, jondern eines Müllers 
Kind: ein Ausſpruch, der durch förperliche Anlage und Be- 
Ichaffenheit jeines Bruders bejtätigt wurde. Ein Bauer aus 
Villingen? trug ein glühendes Eiſen in der bloßen Hand, 








ı) Konrad Werner von Hattjtadt. — 2) Wilgelm IV. — 3) Heinrid und 
Albert. — +) Deitlih von Kolmar. — 5) Theobald. — 6) Heinrich Egbert, Graf 
von Werth an der SU, Landgraf des Unter-Elfjafjes, jtarb am 13. Febr. 1278. — 

Ai 


7) Nordweſtlich von Donaueidingen. j 
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ohne jich zu verlegen. Um den 1. Juni ließ der König von 
Srankreich t Petrus?, jeinen getreuejten und vreichiten Rath, 
auffnüpfen, weil er angeblich die Königin ? Hatte erkennen 
wollen. Anfang Mai gab es reife Erdbeeren, acht Tage nach 
St. Johannis des Täufers Felt reife Gerjte. In Kolmar 
fraßen Schweine ihren Hirten. Ebenda warfen zwei Ziegen 
jteben Junge. Ein Luzerner Schiffer behauptete, in einem 
Zage von Luzern nach Straßburg fahren zu fönnen: da er 
es aber nicht auszuführen vermochte, hat er, wie wir glauben, 
dreißig Pfund verloren. Eine Here verhinderte ſechs Jahre 
lang ihre eigene Entbindung; im fiebenten Jahre aber gebar 
jie, wie wir vernommen Haben, drei Kinder auf einmal. In 
Kolmar hörte eine Begine am hellen Tage, während niemand 
zugegen war, eine Stimme, die ſprach: „Die Predigermönche 
werden ein Haus in Kolmar erwerben und noch vor Beginn 
der Falten in demjelben feierlich Meſſe halten“. So gejchah 
es. Die Schweitern von St. Johann zu Kolmar erwarben 
eine Uhr für jechs Mark. Der König von Böhmen Lieferte 
dem König Rudolf bei Wien eine Schlacht, in der er jelbit 
blieb, und mit ihm, wie insgemein gejagt wurde, vierzehn- 
taufend Menſchen. Es fiel der Herr von Ederich* und von 
Epfich?. Imgleichen jtarb der Erzbiichof von Canterbury, 
Kardinal und Bruder vom Orden der Predigermönche ®. Es 
itarb auch Bruder Martin, früher lange Zeit Boenitenziar des 
Herrn Papſtes, dann zum Erzbiſchof von ...... erhoben ”. 
Desgleichen jtarb Bruder Probus, Provinzial vom Orden der 
Minderbrüder. Der Herr Papſt wurde bejtändiger Senator 


1) Philipp IT. — 2) Betrus de Brocia. — 3) Maria. — +) Ederid) oder 
Eihery bei Ste. Marie aux Mines, wejtlih von Schlettftadt. — >) Nördlich von 
Schlettſtadt. — 6) Robert Kilwardby, jeit 1272 Erzbiichof von Canterbury, wurde 


1278 Kardinalbiihof von Porto und jtarb am 11. Sept. defjelden Jahres. — 
7) Martinus Polonus, der Gejchichtichreiber, wurde 22. Juni 1278 Erzbiihof von 
Gnejen. 


1278 
um | 
1. Suni 


Mai 
1. Suli 


26. Aug. 


1278 


98. Dct. 


27. Nov. 
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Roms und Karl! überließ ihm alles, was er bisher inne— 
gehabt Hatte von dem, was dem apojtolijchen Stuhl zukam. 
Der Herr von Gliers? plünderte das Thal Cornegau und 
tödtete drei Edle. Am Feſte Simonis und Judä hielt der 
Konvent der Brüder vom Orden der Predigermönche jeinen 
Einzug in das Haus zu Kolmar, welches vom Kapitel er- 
worben war. Derjelbe wurde von den Gtiftsherren von den 
Herren St. Johannis des Täufer? und von der gefammten 
Bürgerichaft löblich und ehrenvoll empfangen. Einige, Die 
von Wien famen, erzählten, daß König Rudolf viele zu Rittern 
gejchlagen und denjelben Mleider und Gejchenfe gegeben habe. 
Sin der Stadt Bajel begruben die Minderbrüder einen Wucherer, 
wie auf der Hand liegt, zu großem Anftoß ihrer Nachbarn. 
Zerjtört wurde das neu erbaute Zähringen, ein Thurm bei 
Breiſach und Golibere. Auf Ankunft des Herrn wurde Korn 
für vier, Erbjen, Bohnen und Linſen für drei, Spelt für 
zwei Schillinge, Gerite für vierzehn Pfenninge, Hafer für 
zehn Pfenninge, ein Pfund Fleiſch für einen Pfenning oder 
drei Heller verkauft. Es gab viele Mäufe, und das Jahr war 
fruchtbar in allen Dingen. Graf Egino ? von Freiburg raubte 
den Bürgern von Offenburg* nahe am Thore der Stadt 
zwanzig Pferde; die Bürger aber jegten ihm nach und Tieferten 
ihm ein Treffen, in dem von beiden Seiten mehrere ver- 
wundet wurden. Der Graf von Pfirt fing den Abt von 
gurenil?. Dem Herrn Bifchof von Straßburg hatte im Jahre 
des Herrn 1200 jein Bejig von MWettolsheim ° aufwärts 
bis nach Sulg einschließlich nur fünfhundert Pfund gezahlt; 
davon gab er den dritten Theil an den Xandgrafen des 
Elſaſſes und hielt weder Schultheiß noch Vogt dajelbit. 

1) Karl I von Neapel. — 2) Gloͤre am Doubs, ſüdlich von Bruntrut. Er 
fcheint identifh mit dem Minnefänger. — 3) Der Dritte. — 9 Südöſtlich von 


Kehl im Großherzogthun Baden, — 5) Im Bisthum Bejangon. — 9) Weſtlich 
von Kolmar; es ijt die jog. obere oder Auffaher Smmunität (Mundat). 
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Im Flecken Ruffach ſchied der Biſchof die neue Burg von ız7s 
der alten! durch einen Graben. Das Jahr war fruchtbar in 
allen Dingen. Der Winter war warm: über Nacht fror es, 
nach Mittag thaute das Eis auf. Im Lande Kärnten, welches 
nahe bei Dejterreich Liegen joll, war eine jo große Hungers— 
noth, daß die Einwohner Menjchenfleiih aßen: jehr viele 
jtarben durch Hunger. 

1279. In diefem Jahre fam Herr Sifrid, genannt von 1279 
Gundolzheim?, von König Rudolf, der zur Zeit in Wien war, 
und berichtete von demjelben Glück und-Heil. Diejer Schult- 
heiß Sifrid baute am Tage nach der Reinigung die Burg 3. Fer. 
Hohenad? mit Grlaubniß des Herrn König Rudolf; den Tag a. Febr. 
darauf jprang die bejte der Kolmarer Glocken. Zu der- 
jelben Zeit fam ein Brief des Papjtes nach Kolmar des In— 
halts, daß der Provinzialprior von Deutjchland ſammt jeinen 
Brüdern den ungläubigen Juden den fatholiichen Glauben 
getreulich predigen ſolle. Nach St. Mathiä Fam der Land- „NH, 
vogt des Eljajjes, Konrad Wernher*, vom Könige, der da- 
mals in Wien verweilte. Zu derjelben Zeit wurde zu Kolmar, 
das im Elſaß liegt, Weizen für fiebzehn, Gerſte für achtzehn, 
Hafer für neunzehn Pfenninge verkauft. Ein Schiffer behauptete, 
daß, wenn jemand Hände oder Füße eines neugeborenen Kindes 
mit Gänjefett bejtriche, dafjelbe niemals jpäter an den genannten 
Gliedern Yrojt leiden würde. Das Biertel Korn war für 
dreißig Pfenninge feil. Der Herr von Rappoltjtein?® nahm 
die Burg Hohenad und Minnewiler 6 feinen Vettern durch 
Liſt ab und brachte fie an Kolmar. Meifter Rüdiger von 
Kiengheim, Propjt zu Kolmar, ein durch Reichtum wie 


durch Kenntniffe ausgezeichneter Herr, jtarb um das Feſt BESTE. 
— m — [4 
1) Bu rg Altruffach oder Sienburg. — 2) Schultheiß von Kolmar. — 3) Weit: 
‚ li von Kolmar. — +) Bon Hattjtadt. — 5) Uli. — © Minnewiler oder 


Minneweier verihmol; jpäter mit dem nördlich) von Kolmar gelegenen Städtchen 
Ammerjchweier. 
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1279 heiligen Bapjtes Gregor. Ein Blinder heirathete eine Blinde, 
ein Stummer eine Stumme. Fünfzehn Männer von Rorolz- 
heim! machten an einem und demjelben Tage Hochzeit. Am 

4. März 4. März fam ein Froſt, der die Nußbäume und was jonjt 
an Bäumen aufgebrochen war, jchwer jchädigte. Am Frei- 
17. Fehr. tag, dem 17. Februar, war der Mond die ganze Nacht hin- 
15. Febr. durch roth, desgleichen am folgenden Tage die Sonne bis 
16. Febr. gegen Mittag. Bollmond aber war de Donnerstags um die 
10. Febr. vierte Stunde. Am Freitag vorher waren die wilden Gänje 
und die Kraniche wegen der Milde des Winters nicht in das 
Elſaß gekommen. Die Nußbäume gingen zu Grunde Des— 
14. Aprit gleichen verdarben am 14. April die Weinſtöcke. Die Bürger 
von Kolmar nahmen aus ihrem Wald Ho zum Bau von 
vierhundert Häufern und zur Reparatur der alten jo viel, 
daß daraus Hundert neue hätten erbaut werden fünnen. Um 
3 Mai Pfingſten wurde der Wein für zwei Schillinge verfauft, da 
es im Eljaß nur wenig, aber von vorzüglicher Beichaffenheit 
gab. Die Länge? ſechzig Mal genommen, gibt die Stärke 
des Baumes, der an dem Born zu Sigolzheim? nahe dent 
Hofe und der Kapelle des heiligen Mori jteht. Lantfried 
von Kandsberg* erjtidte auf einem Turnier zu Straßburg 
am Gedächtnißtage jeines Vaters, der dreißig Sahre früher 
in derjelben Stadt und an demfelben Tage im Turnier vom 
Grafen? von Freiburg ® getödtet war. Der ältefte Sohn” 
19. Mai König Rudolf3 fam am 19. Mai nah Enfisheim®, rief Die 
Schultheißen der Städte? zufammen und berieth mit ihnen, 
wie man feinem Vater in Waffen geübte Ritter jenden fünne. 
Herr Konrad von Liechtenberg, Bijchof von Straßburg, zer- 
ſtörte Schloß Durlach mit Feuer und jchleppte alles, was 


1) Ob vielleicht Dorolzheim, d. h. Dorlisheim zwiihen Molsheim und Rosheim ? 





— 2) Am Rande eine Linie von 5,40 Centim. Länge. — 3) Bei Ammerjchweier, 
nördlih von Kolmar. — *) Hohen -Land3berg, weftlih von Kolmar. — 5) Konrad 1. 
— 6) Sm Breisgau. — 7) Albert. — 3) Zwiichen Mülhauſen und Ruffad, — 


9) „Stadt” im Tert. W. 
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ex dajelbjt fand, davon. Der Herr von Zweibrüden verwüſtete 1279 
jein eigenes Schloß Kuppenheim ! mit Feuer. Die Baum- 
frucht verdarb, das Korn nahm zu, der Hafer fiel ab. Drei 
Sünglinge nahmen die Predigermönche zu Kolmar auf Kreuz- 
erfindung auf. In Tuscien, in der Stadt Bologna und den 3. Mai 
umliegenden Dörfern regnete es Blut in großer Menge. In 
Hornichen?, einem Dorfe des Eljafjes, fiel ein jtarfer Hagel- 
ichlag. Die Nebtijfin von Heilig- Kreuz? ſtarb am 6. Juni. s. Juni 
Am Tage nach dem Feſte des Apojtel® Barnabas fam eimı2. Juni 
jtarfer Hagel mit vielen großen Schloßen, von denen viele 

die Größe von Eiern hatten; einige aber waren wie gewöhn— 
liche Kugeln oder Gläfer, aus denen man zu trinken pflegt. 
Diefer Hagel zeritörte jelbjt einzelne aus Ziegeln gebaute 
Häufer und that an verjchiedenen Orten des Elſaſſes Schaden. 

In Gundolzheim jtahl ein Geiftlicher zwei Kelche, vermochte 
aber nicht, fie über den Gerichtöbezirk des Dorfes hinaus zu 
Ichaffen. In den Bädern bei Remiremont* ging einem jungen 
Menſchen ein Wurm ab, der zehn Fuß lang gewejen fein joll. 

Gin Erdbeben zeritörte viele Kirchen und Schlöſſer. Ein 
Bruder von Et. Amarin? aus dem Orden der Predigermönche 
erzählte, er habe einen aus dem Körper des Ritters Scilempe 
durch Purgierung abgeführten Wurm von dreizehn Fuß Länge 

und der Breite und Dide eines zujammengepreßten Rohres 
gejehen. Der Wein war im Allgemeinen gut und fojtbar. 

Im Elfaß wurde das Viertel um zwanzig Pfenninge, die Laſt 

um dreißig Schillinge verfauft. Die jüdiſche Synagoge wird 
durch Feuer verzehrt. Der Sohn König Rudolfs raubt die 
Heerden der Züriher. Gin Knabe fand im Walde wohl 
gearbeitetes Eijen. Allgemein war die Ernte im Eljaß am 





1) An der Murg. — 2) Wohl verjhrieben für Herinchen, d. h. Ober: und Nieder- 
Hergheim an der SL, — 3) Bol. oben ©. 5. Anm.2. — +) Klojter im Bisthum 
Toul. — 5) Nordweſtlich von Mitlhaufen. 
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1 Tage vor Margareten. Der Bafeler Biſchof fam aus Dejter- 


"reich, vom König Rudolf her, nach Bajel, und hielt einen 
großen Hoftag. Die Bürger von Kolmar fingen mehrere 
Leute von Sigolzheim! ob der von ihnen begangenen Frevel. 


5. Juli Acht Tage nach dem Feſte der Apojtel Peter und Paul war 


22. Aug. 


neues Getreide zu Kolmar, dafjelbe wurde um zwei Schillinge 
verfauft. Der Abt zu Einfiedeln ? wird vom Blitze erjchlagen 
und mit ihm mehrere Mönche ſchwer gejtraft. Aus Kolmar 
verbannt werden diejenigen, von denen e3 hieß, ſie hätten den 
Schultheißen tödten wollen. Um das Jahr 1220 zerjtörte 
ein Ritter Namens Kurto den Thurm der Kapelle zu Ungers- 
heim? und erbaute daraus eine Burg; in demjelben Jahre 
wurde er wahnfinnig und ſtarb. In Ungersheim lebte eine 
Gaftwirthin, welcher der Arzt binnen zehn Jahren drei Haben 
abführte. In Wingenheim * wird der Kirchhof begonnen. 
In Kolmar wurden Leute gerädert, weil fie den Schultheißen ? 
und einige andere dem Tode hatten überliefern wollen. Der 
Schultheiß von Aachen wird nebjt einem Berräther von dem 
Verwalter König Rudolf3 in der Kirche erichlagen, weil er 
den Herrn Grafen von Jülich nebſt deifen Genoſſen jammer- 
voller Weiſe getödtet hatte. Der Herzog von Brabant”? zog 
nach dem Willen König Rudolf3 mit großer Heeresmacht in 
das Niederland und joll dort viele Burgen zerjtört haben. 
Acht Tage nah Himmelfahrt jammelte der Sohn König 
Rudolf mehr denn zwanzig Grafen, viele Herren und großes 
Volk, die DVorjtadt von Freiburg? zu zerjtören, weil die 
Bürger ihren Herrn, den Grafen Eberhard von Freiburg”, 
unterjtüßt hatten, der damals die Städte des Reiches nach 


1) Vgl. oben ©. 46, Anm. 3. — 2) Peter. — 3) Südlih von Ruffach zwiichen 
Enjisheim und Eulg. — +) Weitlich von Kolmar. — 5) Siegfrid. — 9) Wil— 
helm IV. Bgl. oben S. 42. — 7) Sohann I. — 8) Im Uechtland. — 9) Eber- 


hard von Habsburg, der Freiburg im Sahre 1277 an König Rudolf verkauft Hatte. 
S. oben ©. 35. 
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Kräften befämpfte. Am Tage vor St. Matthäi nahmen die Sy. 
Herren von Girsberg! Türdheim? und zerjtörten den Flecken 
Meier? gänzlich durch Feuer. Am 7. Februar verdarb der 7. Febr. 
Froſt die Früchte. Am 14. März aber fam Schnee, der das, 14. März 
was der Froſt noch übrig gelaſſen, vernichtete. Die Bäume 
waren jo zu Grunde gerichtet, daß fie bis in den Auguſt Aug. 
nur wenig Blätter hatten. Eine Weinlefe gab es fait nicht: 

faum daß die Stöde den zehnten Theil des gewöhnlichen 
Ertrages lieferten. An vielen Orten des Eljajjes war die 
Weinleſe noch vor Michaelis beendigt. Im Korn verurjachten 5, Sepı. 
bei Straßburg die Mäufe den Bauern den größten Schaden. 
Zudem war dafjelbe jchleht und die Würmer famen leicht 
hinein. Den Minderbrüdern wurde gejtattet, in der Kirche 

dem Herrn in jeidenen Gewändern zu dienen. Der Bilchof 

von Baſel verjegte die Schweitern der heiligen Klara, näm— 

lich vom Orden der Minderbrüder, in das Klofter der Sad- 
brüder jenjeit des Aheines. Bon den Cadbrüdern aber nahm 

er fünf in den Orden der Minderbrüder auf, ihren Provinzial * 
machte er zum Brobjt bei den GStiftsherren von St. Leonhard, 

für die übrigen jorgte er, jo gut er fonnte. Imgleichen 
ertheilte dev Biſchof von Baſel in der Kirche der Bajeler 

- Bredigermönde die Weihen. Der Kölner Bijchof? befiegte 

in einer Schlacht den Herrn Sponheim ” und nahm vier 
Grafen gefangen; doch erlitt er an Pferden großen Verluſt. 
Billung wich aus dem Dörfchen bei Ruffach. Nach Bern, der 
burgundiichen Stadt, famen neuerdings Störche. Die Herrichaft, 
welche der König in Deutjchland hatte, war dem römischen 
König Rudolf übertragen. Das Reich Arelat aber war herren- 

(083: jo machte jich der Bifchof von Baſel nach) Rom auf, 


1) Bei Sulzbad. — 2) Weſtlich von Kolmar. — 3) Wihr au val, nördlid) 
von Sulzbad. — 9 Heinrich. — 5) Vielmehr Werner von Mainz. — ©) Bei 
Kreuznad. — 7) Graf Sohann von Sponheim. — 8) Unter diefen werden er- 


wähnt der Aheingraf, Emicho von Leinigen, der Graf von Beringen. 
Geihichtichr. d. deutihen Vorz. XI. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 4 
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1279 befagtes Reich durch Geld oder Bitten dem Sohne des Königs 
von Frankreich ..... Zu Niedermünjter !, einem Klojter 
der Schwarzen Nonnen? war die Krone am Kruzifir mit 
vielen Reliquien heimlich entwendet: nach furzer Zeit aber 
wird der Dieb entdedt und zum Tode verurtheilt. Der Herr 
Kuſtos, genannt zu NRhin?, jtarb und machte ein großes 
Tejtament. Imgleichen jtarb Bruder Otto, zur Hölle genannt, 
vom Orden der Predigermönde, ein Mann voll Ehrfurcht 
gegen Gott, voll Liebe bei den Menjchen, dem der Herr den 
Rampf zwijchen den Königen von Böhmen und Deutjchland 
und den zum Tode wunden Böhmenfönig im Geijte gezeigt 
hatte. Der König von Frankreich gebot für jein ganzes 
Reich, niemand jolle jeinen Gäſten beim Schmauje mehr ala 
drei Gerichte vorjegen. Dazu befahl er, daß fein Bauer, 
wie reich er auch jei, Edelmann Kleider tragen dürfe. Vom 
Herın von Horburg wird ein Räuber gefangen und durch 
dag Schwert enthauptet. In Zabern wurden mehr denn 
vierundfünfzig Menjchen von einer einftürzenden Mauer ..... 
Die Frau von Rappoltſtein, genannt von Yroburg*, wird 
Nonne zu Paradies’ bei Schaffhaujen. Dem Herrn von Bajel 
miderjegten fich der Herr Probſt von Mainz und der Herr 
von Röttelnheim mit jtattlicher Menge von Rittern. Aus 
Kolmar wurden rauen vertrieben, damit fie nicht ihren 
Ehemännern die Geheimniffe der Bürger verriethen. In 
Ruffach wurde eine Schweiter angeklagt, ein Bild von Wachs 
getauft zu haben. Als fie das verneinte, führten die Bauern 
fie auf das Feld, und würden fie mit Teuer verbrannt 
haben, wenn die Brüder fie nicht aus ihren Händen befreit 
hätten. 


1) Bei Hohenburg. — 2) D.H. der Benediktinerinnen. — 3) Vgl. oben ©. 36. 
Anm.3. — # Die Mutter Anſelms von Rappoltjtein. Eine ausführlichere Erzäh- 
lung giebt die Chronik von Kolmar 3. 3.1293. — 5) Am Rhein. 
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1280. Der Schultheiß Johann von Kaiſersberg wird 1280 


getödtet. Gefangen wird der Herr von Girsberg, Pfarrer zu 
Sagilrichem !, und der von Nortgafien, Pfarrer zu Dftein. 
Am 17. März, ale F Sonntagsbuchjtabe war, mitten in der 
Nacht von Sonntag auf Montag erlitt der Mond eine Fin- 
jterniß. Die Herren von Nortgaffen fingen den Herrn von 
Hunaweyer?. Desgleichen die von Kolmar den geiftlichen 
Herrn von Girsberg und den geijtlichen Herrn von Nortgaſſen 
und vier von Sulgmatt. Der Herr Bilhof von Bajel aber 
fam vom deutjchen Könige nah Kolmar und forderte von 
den Bürgern, daß ſie ſeinen Geijtlichen, den Herrn von 
Kortgafjen, wieder im Freiheit ſetzten. Die Bürger aber 
weigerten fich, jeinen Bitten Folge zu geben. Am 15. März, 
im Beginn der Nacht, blitte es jtarf. Denen von Kolmar 
wurde ob des Gefangenhaltens der oben erwähnten Geiftlichen 
die Ausübung des Gottesdienjtes unterfagt. Am 5. April 
war der Biſchof von Straßburg mit Hundert gepanzerten 
Roſſen zu Ruffach, und mit ihm die Städte des Reiches, um 
den Herrn Lobegafle der Straßburger Gefangenen wegen an- 
zugreifen. Bon Furcht ergriffen, übergab jener fich ſelbſt und 
gab die Gefangenen zurüd. Am 20. April weihte der Herr 
Biſchof Heinrich von Bafel vom Orden der Minderbrüder 
das Chrisma zu Pairis bei den Gifterzienfern und den regu— 
lirten Chorherren. Der Herr von Rappoltjtein raubte aus 
dem Bisthum eine große Menge von Schlacht- und Zugvieh 
und tödtete mehrere Menjchen. Imgleichen jagte er denen 
von Kolmar ab und fing von ihren Ausbürgern, jo vieler 
er habhaft werden fonnte. In der Octave nach dem Feſte 
St. Johannis des Täufers fing der Schultheiß von Kolmar 
den Aujtarius, Johannes von Nortgaffen, Heren von Kerkfeld 3. 

1) Wahrſcheinlich Lagelnheim zwiihen Neu-Breiſach und Herlisheim. — 2) Süd— 


lid von Rappoltsweilerr. — 3) Weſtlich von Benfelden. 
4* 


17. März 


15. März 


5. April 


20. April 


1. Juli 
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12:0 Im arten des Pfarrer3 von Ungersheim brütete eine Gras— 
müde einen Kudud aus und fütterte ihn. Herr Heinrich, 
Biſchof von Bajel, kaufte die bei Ruffach gelegene Schanze. 
Den Kolmarern wurde der Gottesdienjt wieder freigegeben: 

25. Zutifte begannen ihn am 25. Juli, dem Tejte des heiligen Jako— 
bu3, zu feiern. Nach dem Feſte des heiligen Jakobus fam 
fichere Botjchaft, dag König Rudolf beabfichtige in das Elſaß 
zu ziehen. Bor dem Feſte des heiligen Jakobus waren die 
Störhe aus dem Elſaß fortgezogen. Der Herr von Bajel 
zog gen Defterreih zum Könige mit vielen KRittern. Der 
Zulauf ins Zeberthal! zum heiligen Negidius? hörte auf und 
309g ſich nad Straßburg, weil, wie man jagte, die heilige 
Sungfrau daſelbſt zahlreiche Wunder gewirkt habe. In der 

4.Scht. Woche nach dem Weite des heiligen Augujtinus war großer 
Zudrang zu dem größeren Klofter? in Kolmar wegen der 
Wunder, welche dajelbjt geichahen. Den Bredigermöncden zu 
Kolmar wurden drei Altäre geweiht. Die Predigermönche 
hielten ihr PBrovinzialfapitel zu Züri. Die Minderbrüder 
bemühten jich, die Stiftsdamen von Gedingen zu Schweitern 
der heiligen Klara zu machen; doch fonnten fie dieſe Abficht 
nicht durchjegen. Die Predigermönde zu Paris nahmen den 
Herrn Kanzler in den Orden auf: ein bedeutjames Beijpiel 

»6. Oct. für alle Geiftliche. Am 26. October war ein Erdbeben. In 
gewiſſen Yändern begannen einzelne Leute Ejel, Wölfe, Fröjche, 
Schlangen zu eſſen: Thiere, die zu eſſen bisher für abjcheulich 
gehalten wurde. Der Schultheik Sifrid von Kolmar hinderte 
die Opfer der jährlichen Dreißigjten* und die Schmäufe bei 
den Hochzeiten. Alte Bauern erzählten, fie hätten in fünfzig 
Fahren nicht eine jo große Waſſermaſſe geſehen. Bruder 

1) Weitlih von Sclettitadt. — ?) Für ad sanctum Egidium ijt wohl zu leſen 
ad sanctum Acherium, d.h. nad) Ederih, Eihery. — 3) St. Martin. — 9 D.H. 


die Bezahlung der dreißig Mefjen, welche für die Gejtorbenen nad) dem Sahrtage 
gelejen wurden. 
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Albert vom Orden der Predigermönche, Generalleftor, einst 1250 
Biſchof zu Negensburg, der Philoſoph, ſtarb. Graf Theobald 
von Pfirt nimmt den Sohn feines Bruders gefangen !. 

1281. Schwejter Heilwig, Priorin der Schweitern von 1251 
St. Zohann zu Kolmar, jtarb am 8. Februar. Der Herrs. Zebr. 
von Ochjenjtein?, der Schweiterjohn König Rudolf, Yandvogt, 
jeßte den Schultheißen Sifrid von Kolmar ab zur Freude 
vieler, die derjelbe gefränft hatte. Das Waller überſchwemmte 
den Ort Sulz und that großen Schaden; ebenda erlitten viele 
auch durch den Sand jchwere Berlufte. In Gebweiler ſtürzte 
ein großer Theil des Berges durch den Anjturm des Waſſers 
zujammen; in den Bergen des Elſaſſes thaten die Sturzbäche 
den Leuten an Weinſtöcken und Aedern jchweren Schaden. 
Am 18. Februar entjchlief im Herrn, wie wir glauben, Reinher ı5. Febr. 
vom Orden der Predigermönche im achtigjten Jahre feines 
Lebens, im fiebenundfünfzigjten feines Eintritt3 in den Orden, 
in welchem er löblich gelebt Hatte, im dreiundvierzigiten, ſeit 
er den Schweitern von St. Johann vorgejeßt war und fie 
dur Wort und Beifpiel lehrte. Kunz Ruftarius wird aus 
der Gefangenschaft befreit, dagegen Guntram von Girsberg 
hinterliftiger Weife gefangen genommen. Der Herr Bijchof 
von Straßburg jammelte, wie man hörte, eine Menge Ritter 
und belagerte dem Herrn von Baden? eine Stadt. Der Bijchof 
von Bajel aber jandte ihm fünfzig Ritter zu Hilfe. Bon 
diefen aber wurden mehrere vom Markgrafen gefangen, und 
deshalb der alte Friede wiederhergejtellt. Den Predigermönchen 
wurde auf dem Generalfapitel * geboten, an jedem Wochentage 


1) An einer andern Stelle der Handjchrift findet jich Folgendes: „1280. Im 
Fundament eines Pfeiler3 des Straßburger Münfters wurden menjchliche Knochen 
gefunden, welche die Schienbeinlänge eines Mannes von mittlerer Größe übertrafen. 
Ebenſo im Klojter der Deutjchherren Gebeine, welche die Größe eines Mannes über- 
trafen. Ein Menihenzahn wurde gefunden, drei Mannzfinger die, zehn lang, ſechs 
tief: derjelbe wurde vor der Kirche aufgehängt”. — 3) Otto. — 3) Rudolf I. — 
9 Zu Florenz, am 1. Suni. 
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1281 die Litanei nebſt gewiljen Gebeten zu jprechen, damit der 
Herr fie aus ihren Drangjalen befreite. Die Gemahlin 
König Rudolfs jtirbt in Wien: mit vierhundert Pferden, wie 
man erzählte, wird die Leiche nach Bafel geführt und hier 
von drei Bijchöfen, zwölfhundert Geiſtlichen und einer Menge 

20. März; Volks aus der Stadt am Tage vor dem Teite des heiligen 
Benedift mit den größten Ehren bejtattet. Cine Tochter 
König Rudolf ! wird in die Lombardei gejendet, von ver- 
ichiedenen Städten mit großen Geſchenken empfangen, und 
dem Sohne König Karls? vermählt. Der König von Ungarn? 
verjtieß jeine chriftliche Gemahlin * und nahm eine Kumanin: 
jo den Chriſten verhaßt geworden, wird er von jeinen eigenen 
Leuten gefangen, nachmal® aber wieder befreit. Bei Luzern 
verſchwanden zweihundert Schweine aus einem Dorfe: wo jte 
geblieben, mußten ihre Herren nicht zu jagen. Nur wenige 

>29, 5er, Störche kamen um die Stuhlfeier des heiligen Petrus; andere 

12. Mär; verichoben ihre Rückkehr bis auf das Felt des heiligen Gre- 
gorius. Bon denen aber, die früher gefommen, jtarben einige 
vor Kälte. Es war tiefer Schnee gefallen, der die Thiere 
des Waldes jehr verjtörte. Herr Symon, ein Franzoje von 
Geburt, Legat in Frankreich und Kardinalpriejter?, wird zum 
Papſt gewählt und nimmt den Namen Martin an. Am 

1. Febr. Tage dor der Reinigung fiel tiefer Schnee, der die Menjchen 
iwie die Thiere des Waldes verjtörte und bis zum Feſte des 

12. Mär; heiligen Gregorius anhielt. Der Herr von Meyenheim 6 gab 
feine Burg zu Meyenheim in die Gewalt des Bilchof3 von 
Straßburg und empfing fie demnächſt zu ewigen Lehen zurüd, 
und der Bilchof machte ihn zum Schultheißen des bejagten 
Drtes. Es jtarben viele bejahrte Frauen: die Gräfin von 


1) Elementia. — 2?) Karl Martell, Sohn Karls II von Neapel. — 3) Ladis- 
laus IV. — 9 Eliſabeth. — 5) Bon St. Cäcilia. — 9) An der SU, zwiſchen 
Ruffach und Enjisheim. 
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Reichenberg!, die Frau von Rappoltitein und mehrere andere. 1281 
Am Feſte des heiligen Georg erjchienen wenige Blüthen an 23. April 
den Bäumen. Am Tage vor St. Marci wınden Donner 2. April 


gehört. Die von Koblenz weigerten fich, ihrem Herrn, dem 
Biſchof von Trier?, zu gehorchen ; ja fie wollten ihn tödten. 
Die Bürger von Provinz erjchlugen ihren Vorfteher mit dem 
Schwerte und erhoben fich nichtswürdiger Weiſe gegen den 
König von Frankreich: deswegen joll er fünfhundert jechzig 
aus ihrer Zahl haben tödten laſſen. Ein Meib in Kolmar 
gebar feine Drillinge. in jtarfer Hagel fiel um Kenzingen 


am 18. Mai: er that großen Schaden und erjchlug Hundert 18. Mai 


Schafe oder mehr. Die Herren von Girsberg erbauten eine 
Burg auf dem Berge, den man .... nennt; die Leute des 
Biſchofs von Straßburg aber zerjtörten fie plöglih. „Am 
Tage der Petronella erjchienen Erdbeeren auf den Bergen des 
Elſaſſes, und die Armen verkauften jie. Der Bijchof von 
Straßburg jammelte zahlveiches Volk und hätte gar zu gern 
die Herren von Rappoltjtein gejchädigt, wenn er es vermocht 
hätte. Am 29. Juli wurden der Ritter Wernher, genannt 
Wald, und Herr Ritter Konrad, genannt von Nortgaflen, 
von den Kolmarern erjchlagen. Die Mailänder erjchlugen 
den Patriarchen und mit ihm fünfhundert Mann?. Die Ritter 
vom Hoſpital des heiligen Johannes hatten in den Ländern 
jenfeit des Meeres einen harten Kampf mit den Sarracenen, und 
ihrer wenige nahmen viele Sarracenen gefangen und tödteten 
eine große Anzahl derjelben. Die Berbannten von Bologna er- 
ſchlugen jchimpflicher Weife viele aus der Stadt. Viele Unedle 
wurden Ritter zu Straßburg. Die Reuerinnen trieben ſich gegen— 
jeitig mit Schimpf und Schande aus ihrem Klofter. Die Klaus- 
nerin von Teufelsheim überjiedelte nach Katenthal*. Die Mai— 





1) Bei Rappoltsweiler. — 2) Heinrih II. — 3) Den Patriarchen von Aquileja, 
Raimund della Torre, ſchlugen fie am 25. Mai, tödteten ihn aber nicht. — 9 Zwiſchen 
KRolmar und Ammerjchweier. 


31. Mat 


29. Suli 
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ıası länder erichlugen von den Bürgern, welche fie verbannt hatten, 


7. Oct. 


6. Dec. 


27. Oct. 


fünfhundert oder mehr. Am 7. October, einem Montage!, be— 
lagerte König Rudolf den Grafen und die Stadt Freiburg? 
mit drei Heeren, einer großen Menge Volks. Zu Minden 
wurde das Kapitel der Predigermönche gefeiert. Das Heer 
König Rudolfs zerſtörte das Kloſter der Frauen von Adel— 
haujen ?; dafür gab ihnen der König dreihundert zwanzig 
Mark. König Rudolf gab in Kolmar im Laufe von fünf- 
zehn Tagen zmwölfhundert Mark für Lebensmittel aus. In 
Köln find nach der Landjeite zu fünfundjechzig Thürme — 
dreizehn Thore, von denen jedes drei ſtattliche .. . . . .. 
hatte. Achthundert Malter Korn wurden an einem Tage in 
Köln verzehrt. In Breiſach wurde ein Zwitter der Augen 
beraubt, weil er ein Weib mit Gewalt hatte erkennen wollen. 
Der Graf von Savoyen? bekämpfte den König Rudolf. Der 
Graf von .... aber jcehädigte den Grafen von Savoyen. 
Deswegen hörte der Graf auf, den König Rudolf zu befämpfen. 
Das Biertel Korn wurde um fiebzehn Schillinge verkauft, 
das Biertel Wein Hingegen für neun Pfenninge.. Am Feſte 
des heiligen Nikolaus wird Hohenlandsberg, die Burg des 
Schultheißen von Kolmar®, durch den Vogt des Elſaſſes? 
und die Bürger von Kolmar belagert, und jeine Güter werden 
ausgeraubt. Am Tage vor Simonis und Judä war König 
Rudolf zu Rappoltitein, wo er mit jeinen Verwandten die 
Nacht blied. Alle Fiicher auf dem Heringsfang ertranfen 
durh einen furchtbaren Sturm. Gin Bruder vom Orden 
der Predigermönche wurde von einigen Straßburger Bürgern 
jchwer verwundet. In Pfaffenheim® wurde der Herr von 
Meyenheim getödtet. 





1) Der 7. Detober fiel auf einen Diendtag. — 2) Im Breisgau. — 3) Sekt 
Neuklojter in der Stadt Freiburg. — % Wohl „Thürme” zu ergänzen. — 5) Philipp. 
— 6) Siegfried. — 7) Dtto von Ochjenftein. — 3) Zwiſchen Herlisheim und Ruffach. 
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1282. Ein Sohn König Rudolfs!, der Landgraf des 1282 
Elſaſſes, ertrank im Rhein bei Rheinau, und wurde zu Bajel 
von vier Bilchöfen und einer zahlreichen Volksmenge mit 
allen menfchlichen Ehren bejtattet. Die Bürger von Ruffach 
bejchlojjen nebjt den übrigen Leuten des Biſchofs von Straß— 
burg, demjelben feine weiteren Dienste zu leijten, es jei denn 
für eine bejtimmte Summe Geldes. In der Woche nach dem ST,” 
Feſte der Erjcheinung fiel Schnee, daß niemand fich erinnerte, 
jeit dreißig Jahren ihn jemals im Elſaß jo hoch gejehen zu 
haben: auch jollen mehrere Menjchen durch den Froſt um- 
gekommen fein. In Kolmar war ein jchneeweißes Pferd mit 
fraujfem Haar. Papſt Martin erneuerte den Minderbrüdern 
und Predigermönden die Befugniß, Beichte zu hören und zu 
predigen. Die Bürger von Mülhaufen Tchlugen fich ſelbſt 
gegenjeitig Wunden. Die Herren von Girsberg erbauten 
eine Burg auf dem Berge, den man... . heißt. Die Herren 
von Hattjtadt erbauten eine Burg, welche .. .. genannt 
wird. Bon der Welt Schöpfung find 5042 Jahre?, der 
jüdiſche Cyklus fügt 100 Hinzu, thut darnach 6512, von der 
babylonijchen Verwirrung 3482, von Abrahams Reinigung 
3282, von der Gründung der Stadt 2034, von der Ver— 
fündigung des Herrn 1282. Der Cyklus der Juden fügt den 
Sahren von Erſchaffung der Welt 100 Jahre Hinzu. Abra— 
hams Reinigung das heißt jeine Läuterung durchs Feuer im 
fünfzehnten Lebensjahre. König Rudolf verjöhnte das Elſaß 
und die von Mülhaufen, um ein Heer zu ſammeln, mit dem 
er den Kölner Biſchof befämpfen fünnte. Die Minderbrüder 
feierten zu Straßburg ihr Generalfapitel und weihten ihren 
neu vollendeten Chor: jie hatten vier Bilchöfe dajelbjt und 
eine große Menjchenmenge war dorthin zujammengeftrömt. 
Herr Biſchof Heinrich zu Bafel vom Orden der Minderbrüder 


1) Hartmann. — 2) Die Zahlen jind corrupt. 
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1982 extheilte am 23. Mai, das Heißt am Tage vor der Heber- 
tragung de3 heiligen Dominifus, zu Kolmar in der Kirche 
der Minderbrüder die Weihen: in jeinem Gefolge hatte er 
einen Nethiopen in weißen Kleidern, und einen Zwerg, den 
Ritter Konrad, defjen Länge faum drei Zuß betrug. Bon 
den Griechen wurde erzählt, fie hätten fich einen Papſt, Kar- 
dinäle und einen Kaifer gemacht und fich von der Kirche ge- 
trennt. Auch wurde erzählt, daß der römische Papſt und die 
Kardinäle unter ſich in mannigfachem Hader jeien. Am Feſte 

1. Mai der Petronella fand man reife Getreideförner, Kirſchen und 
GEröbeeren in jehr großer Anzahl. Die Tartaren jollen 
Antiochten genommen Haben, und dreißigtaufend Menſchen 
durch ihre Schwerter gefallen jein. Der Graf von Freiburg! 
jöhnte fih mit den Bürgern von Freiburg unter der Be— 
dingung aus, daß ſie ihm und feinen Nachfolgern außer den 
Einkünften, die er aus der Stadt zog, jährlich noch Hundert 
Mark Silber zahlten: im Uebrigen jollten fie durch ihn die 
Rechte ihrer Voreltern frei behalten. Zu Schlettitadt tödtete 
ein Blibjtrahl in der Kirche der Heiligen Fides drei Menjchen. 

>. Juli Am Feſte des heiligen Jacobus zogen die Ritter des Elſaſſes 
zum deutjchen Könige hinab gen Mainz, für den Stand des 
Reiches wader zu Fechten. Um Prag, die Hauptjtadt des 
Böhmerlandes, jtarben viele Menjchen durch Hunger, dreißig: _ 
taujend und jechshundert famen jo um das Leben. Ein Weib 
gejtand ein, mehrere Kinder getödtet und vor Hunger gegejjen 
zu haben. Desgleichen jagte ein Mann aus, er habe ein- 
undzwanzig Männer erichlagen und ihr Fleiſch gierig ver- 
ichlungen. Im Elſaß wurde das Viertel Getreide um ein 
Pfund, das Viertel Wein um zwei Schillinge verkauft. Die 

Schweſtern von St. Johann unter der Linde zu Kolmar vom 
Orden der Predigermönche bereiteten ſechs Wochen Hindurd) 


1) Egino. 
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täglich Brei und gaben ihnen! zweimal wöchentlich Brot: 1282 


und jechzehnhundert Arme famen zu ihnen, um bier Almoſen 
zu empfangen. Neues Korn aßen die Armen im Eljfaß jchon 
zwei Wochen vor dem Feſte des St. Johannis des Täufers. 
Reife Melonen wurden am Feſte der heiligen Margarete ge- 
geffen. Auf dem Kirchhof von Ruffach wurde eine Linde ge- 
pflanzt?. In NRappoltsweiler wurde der Chor begonnen. 
Eine Begine, eine geweihte Jungfrau, die, wie man erzählte, 
ichon dreißig Jahre lang geijtliches Gewand trug, erhängte 
ich zu Baſel an einem Strick. Die Minderbrüder fauften 
das Kloſter Alspachẽ für ihre Schwejtern um taujend zwei- 
hundert Markt. Ms König Rudolf in Wien war, gebar 
ein Mädchen von fieben Jahren von einem Knaben, was bis 
dahin unerhört war’. Die Minderbrüder aus der. Lombardei, 
welche zum Orxdensfapitel nad) Straßburg gefommen waren, 
luden die Scholaren ein, in ihren Orden einzutreten, und 
nahmen fajt alle, welche die Kleider erhalten fonnten, mit 
Srenden auf. Im Gebiete des Elſaſſes regnete es Honig; 
daher viele fich weigerten, Gemüje oder Obſt zu eſſen. Im— 
gleichen folgte an mehreren Orten die Bell. Die Bürger 
von Miontpellier übergaben jich dem Könige von Frankreich. 
Der Graf von Mümpelgard 6 ſtarb und hinterließ den Bis- 
thum Bajel dreihundert Mark Einkünfte. In den Gegenden 
des Elſaſſes war die Ernte vor Johannis, die Weinleje vor 


1) Den Armen nämlid, — ?) transplantare fonımt auch jpäter für „pflanzen“ 
vor. W. — 3) Bei Raifersberg. — 9 Unten, zu 1283, wird die Kaufſumme auf 
taujend dreihundert Mark angegeben, hier oder dort muß aljo ein Fehler in der Zahl 
ſtecken. — 5) An einer andern Stelle der Handjchrift jtehen folgende Worte: „Ueber 
wunderbare Geburten. 1266. In einem Dorfe bei Laufenburg gebar ein Weib 
in fünf Tagen fünf Knaben: alle dieſe find getauft. In Mülhauſen gebar ein Weib 
einen Knaben, und joll nad) fünf Monaten einen zweiten geboren haben. 12.. Zu 
der Zeit, da Rudolf in Dejterreih war, gebar ein Mädchen von acht Jahren von 
einem jungen Menſchen einen kräftigen Buben. In Defterreich joll ein Weib von 
einem andern Weibe geihwängert jein: fo erzählte der Prior von Bern. Daijelbe 
geihah zu Köln: jo der Prior zu Kolmar“. — 9) Theoderich TI. 


10. Suni 
15. Suli 


vor 
24. Suni 


15. Nov. 
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dem Feſte des Kreuzes. Der Geiftliche von Kunheim! erzählte, 


-jeine Beifchläferin fer nach ihren Tode zu ihm zurüdgekehrt 


und habe ihm wunderbare Dinge erzählt. In der Lombardei 
tödteten die Bürger der Stadt Forli von ihren Feinden allein 
jiebzehnhundert Beichildete, ungerechnet die anderen, welche 
ichwere Waffen führten. Der Sohn Herın Wilhelms von 
Holland, des römischen Königs?, rächte jih an den Friefen, 
erichlug von ihnen taufend vierhundert Mann, und erzwang 
aus ihren Händen den Leichnam feines Vaters. Der Herr 
von Hohenstein 3, der Vogt des Eljajjes, raubte den Schweitern 
zu St. Johann acht Fäſſer Wein mit Gewalt. Herr Konrad 
Wernher* verbrannte den Herren von Girsberg die Burg, 
welche fie neuerdings auf dem Berge erbaut Hatten, jo 
man .... heißet. Der König von Arragonien? und die 
Bürger von Mejfina trieben Karl, den Bruder des Königs 
von Frankreich, mit Schimpf und Schande aus ihrem Gebiet. 
Die Herren vom Orden der Predigermönde zu Schlettjtadt 
hatten ihren Chor im Jahre zuvor vollendet; im folgenden 
Jahre aber jtellten fie die Gejtühle auf dem Chor auf und 
hielten dajelbjt ihren Einzug. ES jtarb ein Weib, das fich 
der Zeiten erinnerte, da unterhalb Konjtanz niemand auf 
einer Brüde den Rhein hatte überjchreiten fünnen. In 
Konſtanz wurde ein Geiftlicher oder Prieſter gefangen gejeßt, 
der eingeftand, ein Kleber zu jein, und der jeine Kebereien 
von einer Hlausnerin gelernt haben wollte. Zu Thiernheim ® 
ſtarb eine Frau, welche gejehen zu haben behauptete, wie der 
ganze Rhein Freiburg und Breifach durch einen eigenen Arm 
getvennt habe. Es jtarben viele Pferde. Am 15. November 
famen Venus und Merkurius zufammen. Das Korn wurde 





1) Am Rhein öjtlich von Kolmar. — 2) Florenz V. — 3) Weſtlich von Straß- 
burg. — 9 Von Hattjtadt. — 5) Peter II. — 9) Diejer im Jahre 1394 zerjtörte 
Drt ſcheint oberhalb Neu-Breiſach zwiſchen Heiterheim und Balgau gelegen zu haben. 
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um zwölf Scillinge verfauft. Die Bürger von Freiburg 128 
gaben dem Grafen, ihrem Herrn, anjtatt einer mäßigen Buße 
zwanzigtaujfend Mark. 

1283. Der Winter war warm. König Rudolf machte 1283 
jeinen Sohn zum Herzog von Defterreih. Die Störche famen 
dem Feſte der Stuhlfeier des heiligen Petrus um fünfzehn 22. Febr. 
Tage zuvor. König Rudolf kaufte von den Herren von Liechten- 
berg das Recht oder die Vogtei, welche diejelben an der Stadt 
Straßburg hatten. Der Biſchof von Straßburg zwang die 
Bürger von Ruffach, ihm die Freiheitäprivilegien, welche er 
ihnen verliehen, zurüdzugeben. Am Tage der Verkündigung 3. März, 
des Herrn brachten die Weinjtöde Schößlinge und Blätter 
hervor. Acht Tage nach Weihnachten aber waren an mehreren ı. Jan. 
Drten Getreideähren erjchtenen. Am Feſte Gregorii famen 12. Mär; 
die Schwalben in das Elſaß. An demjelben Tage hielten die 
Kuckucks und die Fledermäufe ihren Einzug in die Dörfer, 
blühte das Korn. An dem Fejte des heiligen Gregorius be— 
lagerten der Herr Biſchof von Bafel, der Bijchof von Straß- 
burg und König Rudolf, ihr Bundesgenofje, Pruntrut jechs 
Wochen Hindurch: fie nahmen die Burg Milandret und zer- 
jtörten diejelbe. Und Pruntrut nebjt den anliegenden Dörfern 
wurde dem Baſeler Biſchof zurüdgegeben. Am Feſte des 10. Mai 
Gordianus und Epimachus fand man die erjten neuen Körner, 
und man jah Zurteltauben und Ringeltauben. Am 4. Juni«. Juni 
murde zu Freiburg ein ehrwürdiger Herr, Guntram, genannt 
von Biſeche, Kommendator für Deutjchland aus dem Orden 
der Herren vom deutſchen Haufe, von einem Abtrünnigen 
ſeines Ordens, Namen? W., dem Sohne des Schultheißen 
von Freiburg, erjchlagen. Drei Herren von Rappoltftein, 
Söhne des Herrn Anjelm?, gingen den Weg alles TFleifches. 


1) Nördlih von Pruntrut. — 2) Für de Salmin der Handjchrift haben ſchon 
die franzöjiichen Herausgeber richtig Anselmi vermuthet. 


1283 


. Suni 


fer 


15. Suli 


— 


. Suni 


16. Dct. 


11. Nov. 


um 
25. Dec. 
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Am 1. Juni wurden reife Erdbeeren, Kirjchen und Erbjen im 
Elſaß verkauft. Die Minderbrüder jammelten mehr denn 
einunddreißig Jungfrauen nebjt mehreren Wittwen und jchlofjen 
diejelben am 18. Juli mit Pomp und großen Ehren in das 
Klojter Alspach ein, das fie ihnen für dreizehnhundert Mark 
gefauft hatten. Am 4. Juni belagerte König Rudolf Peter- 
lingen. Am Tage vor St. Galli wurden die Burg Herrn 
Richards von Lobegaſſe und mehrere Käufer feiner Brüder 
durch ihre Bettern und Berwandten gebrochen oder von Grund 
aus zerjtört. Die Predigermönche zu Kolmar lajen am Feſte 
des heiligen Martin die Lektionen aus dem neuen Brevier, 
dag damals eben vollendet war. König Rudolf belagerte 
PVeterlingen und erbaute rings um die Feſte Häuſer, Bad- 
ftuben und Befejtigungen, um jo die Stadt durch Hunger 
zur Uebergabe zu zwingen. In der Gegend von Mainz ver- 
faufte eine Amme das Knäblein eines Ritters an Juden, 
damit fie dafjelbe tödteten: deshalb wurde fie nebjt mehreren 
Suden von den Chrijten jchimpflid ums Xeben gebracht. 
Der König Karl von GSicilien wird durch den König von 
Arragonien mit Schimpf und Schande aus feinen Landen 
vertrieben: in Rom angefommen, wurde er von den Römern 
gezwungen, auf jeine Würde als Senator zu verzichten. 
Darnach ging er nach Baris und bejuchte hier wie ein Armer 
die Klöfter und die Schwellen der Heiligen. Die Dftertafel 
war nach den aſtronomiſchen Tafeln von Beginn der Welt 
an bis zur Verkündigung des Herrn neun Mal durchlaufen: 
das jind 4788 Jahre. Um Meihnachten! jchloß der Herr 
König Rudolf mit dem Grafen von Savoyen einen Vergleich 
Willie wenn der Herr von Baldel? gewollt hätte In 
Schlettjtadt jtarb ein Töpfer, der zuerjt im Elſaß thönernes 
Geſchirr mit Glas umkleidete. E3 ftarb auch Bruder Konrad 


1) Am 27. December. — ?) Nördlich von Luzern. 
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Mernher von Hattjtadt vom Orden der Deutjchherren. Haſel— 1283 
nüffe, Erdbeeren, Königsbirnen, große Rüben joll e3 in guter 
Fülle gegeben haben und Holz war reichlich an den Weinftöden. 

1284. 63 jtarb Bruder Sohannes!, Meifter vom Orden 1254 
der Predigermönche. Am Feſt der heiligen Agathe heirathete 5. Febr. 
König Rudolf zu Remiremont eine wäljche Dame? und theilte 
den Zujtrömenden reichlich das Nöthige zu. In den Faſten, 
nämlich an Petri Stuhlfeier, fam die Gemahlin König Rudolf 22. Febr. 
nach Kolmar und wurde von den Mönchen und MWeltgeiftlichen, 
den Rittern und Bürgern gemeinfam mit großen Ehren 
empfangen. Auf Aſchermittwoch fam die Gemahlin König 
Rudolf: nad Kolmar und die Bürger gaben ihr die Kojten 
der Hofhaltung für mehrere Tage und außerdem Hundert 
Pfund für Kleinodien. Desgleichen ertheilte Herr Bijchof 
Heinrich von Bajel am 5. März, am Quatember, zu Kolmar ;. mär; 
die MWeihen und weihte jehr viele. Am 29. März wurden 29. Mär; 
viele Blitze gejehen und jtarfe Donner gehört. Graf Eber- 
hard ?, Bruder des Biſchofs von Konjtanz* und Bruder des 
Grafen Gottfried von Laufenburg, ein waderer Mann, ftarb 
vor der Zeit. Desgleichen jtarb der Graf von Rapperſchwyls. 
Desgleichen der Erzbiichof von Mainzd. Am Tage vor 2. Apnı 
St. Marci verdarben viele Weinberge. Am Pfingitfejte fand 23. Mai 
man reife Erdbeeren, Erbjen und Kirjchen in großer Menge, 
was ich jonjt jelten gejehen Habe. Die Ernte begann am 
Feſte des heiligen Johannes und Paulus, das nach dem Feite 
Sohannis des Täufer fällt; und an demjelben Tage hielt #. Juni 
König Rudolf zu Baſel einen Hoftag mit vielem Prunf der 
Herren. Desgleichen rief König Rudolf um das Feſt des, um 


25. Suli 


heiligen Jakobus die Bürger der rheinischen Städte nach 





1) Bon Bercelli. — 2) Elifabeth oder Sjabella, Tochter des Herzogd Hugo von 
Burgund (zu Dijon). — *) Von Habsburg. — +) Rudolf. — 5) Am Büricher 
See. — $) Werner. 


64 Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 


24 Worms zufammen und ließ hier durch einen zweiten Schwur 
die früher geleiteten Eide befräftigen. Ferner ſoll Bruder 
Heinrich der Einjtedler, der jich Kaiſer Friedrich nannte, da 
er die Ankunft König Rudolf erfuhr, fich jchlau verjtect 
haben. Der König Peter von Arragonien nahm den Fürſten!, 
den Sohn König Karls, gefangen und tödtete von jeinem 
Heer eine Menge Menjchen. Der Bapjt aber jandte einen 
Kardinallegaten nach Frankreich, der den Zehnten der Welt- 
und Ordensgeiſtlichen dem König Karl verfchaffen jollte. Bei 
Mainz und Würzburg raffte eine Seuche viel Vieh hinweg. 
Graf Reinhard von Mümpelgard ? jegte drei feiner Bürger 
gefangen, die ſich von ihrer Haft mit vierzigtaufend Pfund 
(o8fauften. Desgleichen wollte König Rudolf die Stadt 
Würzburg belagern; die Bürger aber gaben ihm jechstaujend 
Markt Silber und bewogen ihn fo, von ihnen zu weichen. 

gm, Am das Feſt des Heiligen Martin ſoll König Rudolf fünf 
Burgen der Räuber Walde in Schwaben mit großer Macht 
belagert, fie jchnell genommen und gewaltfam zerjtört haben. 
Imgleichen belagerte der Herr von Hohenftein, der Vogt des 
Elſaſſes, die Burg Ederih mit Macht, eroberte fie in kurzer 
Friſt und übertrug fie in feinen Beſitz. Man erzählt aber, 
er habe ſie deshalb erobert, weil jein Better Johann von 
Geerich, der feine Verwandten an Ehre und Reihthum über- 
traf, Hinterliftiger und ſchmählicher Weife von ihnen erichlagen 
war. Darnach eroberte derjelbe Vogt des Eljajjes mit Hilfe 
des Biſchofs von Straßburg die Burg Ochfenjtein mit Ge— 
walt und zeritörte fie von Grund aus. Es wuchs guter 
Wein in reichlicher Fülle, aber es jchien nicht, ala ob er 
23 Roy, Dauer haben würde. Vor dem Feſte des Clemens war die 


Luft vierzehn Wochen hindurch ſchön, milde, angenehm und 


1) Karl, jpäter al3 König der Zweite Ddiefe$ Namens. — ?) Reinald von 
Burgund. 
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fajt ohne Regen. Es jtarb der Herr Erzbiſchof Wernher von 128 
Mainz, der feinen Nachlommen taujend fünfhundert Mark 
hinterließ. Am Feſte der heiligen Katharina ftürzte das 25.Nov. 
Dach der an dem Weiher! bei Murbach gelegenen Kapelle 
ein, wo die Mönche von Murbach zuerſt ihren Wohnfit gehabt 
hatten und für welchen Ort alle ihre Privilegien und Würden 
erlangt waren. Die Nonnen dom Orden der Eijterzienfer 
begaben ſich nach Hüjern?, die Hlausnerinnen nach Oſtein? 
und der Laienbruder M. (%) nach Bijchweiler*. Die Bürger 
von Kolmar überjandten dem König Rudolf in einem Jahre 
dreißigtaujend Pfund. Aber am fiebzehnten Tage vor den 
Kalenden ... .. widerjegten jih die Kolmarer dem König 
Rudolf, weil fie ihm den Dreißigiten ihrer Habe zu geben 
nicht gewillt waren. 

1285. Am 1. April bemächtigte fich der Abt von Mur: , ya 
bach? Hinterlijtig jeiner Stadt Gebweiler und konfiscirte Leib 
und Gut der Bürger völlig. Die Stadt Freiburg im Uecht— 
land und die Stadt Bern weigerten fi, dem König Rudolf 
zu gehorchen. Ferner wurde die Stadt Bern fajt gänzlich 
von Feuer verzehrt. Papſt Martin jtarb®. 

Stet3 verfolgt’ er die Yale, jebt jchmedte den Tod er in ihnen: 

Sei e3 gebraten, gefocht, hatte ex ſtets ſie gequält. 

Die Tartaren überzogen Ungarn und erichlugen viele von den 
Einwohnern des Landes. Die Brüde zu Breiſach hat eine 
Nänge von 1664, ein Breite von 104 Fuß; faum daß fie 
mit Hölzern zur Genüge bededt werden fonnte. Am 7. Mai 7. Mai 
widerjeßten jich die Bürger von Kolmar zuerjt dem König 
Rudolf und zeritörten das Dorf Deinheim” nebſt einigen 





1) „Weiher der Pilger” (vivarium peregrinorum) hieß der See bei Bühl, öjtlich 
von Murbad), an weldem einst die Schottenmönde ihren erjten Wohnfit aufgefchlagen 
hatten. — 2) Im Bisthum Baſel. — 3) Südlih von Ruffach. — 9 Eiüpdlich von 
Hagenau. — 5) Berthold I. — 9 Am 29. März. — 7) Növdlid von Kolmar. 

Geihichtihr. d. deutichen Vorz. XIII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 5 


1285 
um 
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anderen mit Teuer. Um Pfingſten trieben die Bürger von 


13. Mo Sagenau den Landvogt!, den Sohn einer Schweiter? König 


Rudolf, mit Schimpf und Schande aus der in der Stadt 
belegenen Burg, und weigerten fich fortan dem Könige zu 


14. Juni dienen. König Rudolf belagerte die von Kolmar am 14. Juni, 


nn 
15) 
La: 
ix) 


um 
13 Dec. 


dem Tage des Propheten Elifa. Die Bürger von Kolmar 
zogen ich eine Steuer von zweitaujend zweihundert Mark 
zu und die Ritter, welche ſich den Kolmarern nicht widerjegt 
oder bei ihrer Belagerung nicht treue Hilfe geleijtet hatten, 
wurden mit den Bürgern durch Auflagen bejchwert. Der 
Bilchof von Straßburg machte mehrere Einfälle in das Ge- 
biet de8 Herzogs von Lothringen und führte unermeßliche 
Beute weg. Die Herren von Wafjelnheim? fingen einen 
Wirth der Predigermönche von Egisheim* und jchleppten ihn 


nach Frankreich. In der Nacht des heiligen Nikolaus aber 


entwichen die Gefangenen, deren fich die Herren von Wafleln- 
beim Hinterlijtiger Weije bemächtigt hatten. Desgleichen ent— 
wich aus der Haft König Rudolfs ein gefangener Jude, der 
ihm tauſend fünfhundert Mark zu geben verjprochen Hatte. 
Die Predigermönche erhielten ihr Haus .. .. troß mehr- 
fachen Widerjpruches zurüd. Um das Felt der Lucia jtarb 
der Abt von Murbay?, genannt von GSteinbrunn, der ein 
Zerjtörer des religiöjen Lebens und ein unglaublicher Ver— 
ſchwender der Güter feines Kloſters gewejen jein ſoll. Die 
Bürger von Zofingen nahmen den Herrn König Rudolf als 
ihren Herrn an. Man glaubte, daß der König von Frank— 
reih6 von Heren Beter?, ehemaligem Könige von Arragonien, 
getödtet worden jei. König Peter von Arragonien jtirbt. 
Richard von Lobegaſſe wollte einige Ritter aus Baſel durch 
Lift tödten. Den König Rudolf drängten jeine Söhne um 





1) Dtto don Ochjenjtein. — 2) Runigunde.. — 3) Weſtlich von Straßburg. 
— 4) Südlich von Kolmar. — 5) Berthold I. — ©) Bhilipp II. — 7) Dem Dritten. 
Val. oben ©. 10. 
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mehrere taujend Mark. Er aber verpfändete ihnen nach dem 1255 
Rathe der Edlen mehrere Städte des Reiches. Die Nonnen 
vom Orden der Cifterzienfer wichen aus dem Klofter Hüjern. 
1286. König Rudolf nahm dem Bilchof von Speier! ı12ss 

ein Heines Städtchen mit Liſt. Am 19. April famen junge ı9. April 
Störche aus den Eiern, wie wahrhafte Leute, die es mit an— 
gejehen, berichteten. Die Hausftörche bauten ein Nejt auf 
dem Haufe der Predigermönche, und die Tauben im Garten 
der Predigermönche zu Straßburg befamen Junge Die 
Herren vom heiligen Johannes bejaßen in den Ländern jen= 
jeit des Meeres Schlöfler mit Einkünften von mehreren taujend 
Mark: dies alles wurde ihnen von den Heiden genommen. 
Am Dftertage verwundeten einige Bürger von Kolmar Knechte 14. Aprit 
des Schultheißen und drängten fie mit Gewalt in das Kloſter 
der Minderbrüder; deshalb wurden die Bürger aus der Stadt 
vertrieben, ihre Häuſer zerjtört und ihre Habe von den Ge— 
richten eingezogen. Imgleichen wurden die Schweitern Des 
heiligen Johannes unter der Linde vom Oxden der Prediger— 
mönce gegen die Freiheit der Ordensgeiſtlichen von den 
Bürgern gezwungen, ſechzig Mark zu zahlen. Am Tage 
- Philippi und Jakobi hielten die Bürger von Straßburg Spiele ı. Mai 

auf dem Waller in Schiffen, al aber die Menge, welche zu 
dem Schaufpiel gefommen war, fich auf die Brüde begab, 
brach diefe und mehrere Menfchen famen jämmerlich um das 
Xeben. König Rudolf belagerte das dem Bijchof von Speier 
gehörige Yauterburg ſechs Wochen hindurch: endlich ergaben 
fih die Bürger, da fie dem Könige feinen Widerjtand mehr 
zu leijten vermochten, der Gnade deſſelben. Es jtarb der 
Biſchof von Trier?. In der deutjchen Stadt Bern war ein 
Kampf zwilchen zwei Hennen: die Siegerin trennte den Kopf 
der Befiegten mit dem eigenen Schnabel vom Rumpfe. In 
H ZFriedrich — 2) Heinrid) IL. 

5* 
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6 Paris war um Pfingften die Theuerung jo groß, daß ein 


> Zuni Menſch an einem Tage für zwölf Pfenninge Brot gebrauchte; 
ar dr in der Faſtenzeit aber erreichte jie eine jo große Höhe, daß 
der Bilchof den Armen gejtattete, Fleiſch zu eflen. 

Bon dem Klojter Hugshoven. Die Kapelle in Hugshoven! 
wird don dem ehrwürdigen Abt Konrad, genannt Difere, 
wieder aufgebaut: begonnen war fie im Jahre des Herrn 1186. 
Das Klofter jelbjt aber war von dem Grafen Wernher von 
Ortenberg, genannt von Hüringgin, gegründet, deſſen Bild- 
niß in einer Länge von acht gemeinen Fuß in demſelben 
Kloſter gezeigt wird. 

König Rudolf jandte Herin Heinrich Biſchof zu Bajel 
vom Orden der Minderbrüder zur Beendigung verjchiedener 
Gejchäfte an den Papſt?. Der Papſt aber erhob den Bajeler 
Biſchof zum Erzbiichof von Mainz? und den Mainzer Probſt, 
genannt der Reiche, zum Bijchof von Baſel“. Die Herren 
von Liechtenberg hielten einen Tag bei Liechtenberg, zu welchem 
fte durch fich und andere eine zahlreiche Menge einluden. In 
einem eljäjliichen Dorfe eritredte eine Portulafftaude ihre 
Zweige jo weit um fih, daß der Durchmefjer de Umfangs 
derjelben fünf und einen halben Fuß betrug. Im Dorfe 

4. Sun Beblenheim ® trug ein Weinſtock vor dem Feſte St. Johannis 
des Täufer an einem Gtengel vier Trauben, von denen 
jede die Länge einer Hand und eine Breite von zehn Fingern 
gehabt haben ſoll. Ein Froſch fing eine junge Grasmüde, 
die in den Sumpf gefallen war, zog fie unter das Waſſer 
und fraß fie gierig. In Ungarn, Oefterreich und Frankreich 
wurden nur wenige Fiſche gefangen. Diejes Jahr brachte 

16. Sept. an Früchten und allen Gütern Ueberfluß. Am dritten Tage 


1) Hugshoven (Honcourt), nordwejtlih von Schlettjtadt. — 2) Honorius IV. 
— 3) Als Heintih I. — 9 Als Peter . — 5) Nördlih von Kolmar zwiſchen 
Raijersberg und Gemar. 
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nach Kreuzerhöhung joll in den Bergen des Elſaſſes Schnee 1256 


gefallen jein. Zu derjelben Zeit fam der Legat!, ein Ver— 
wandter des Herrn Papſtes und von jeiner ©eite mit un- 
bejchräntter Vollmacht ausgejendet, nach Bajel und weihte 
den Herrn Bajeler Erwählten zum Biſchof. Zürich verbrannte 
zum dritten Theile wegen der Hoffahrt jeiner Bewohner, wie 
der Teufel durch einen Beſeſſenen verfündigte. Der König 
von Frankreich wird von Peter, dem Herren des Meeres, ge- 
tödtet?. Herr Heinrich, Bilchof von Baſel aus dem Orden 
dev Minderbrüder, wurde Erzbiichof von Mainz, und von 
jeinen Unterthanen gegen alle Erwartung mit Ehren auf: 
genommen. Der Herr König Rudolf belagerte, wie man 
hört, zwei jtarfe Feſten des Herrn von Wirtemberg? und 
eroberte fie in furzer Zeit. Sa der Herr von MWirtemberg 
jelbit, ein Vetter des Königs, jtieg, da er eingejchloffen war, 
von jeiner Burg herab, warf fich dem Könige zu Füßen und 
übergab jich ſelbſt und jeine Beliungen in die Gewalt des 
Königs. Nach dem Feſte der Heiligen Margarete brachten 
Pilger neue Mär von Kaifer Friedrich in das Elſaß. Mehr 
denn zwanzig Wochen hatte König Rudolf die Feite Stuttgart, 
die bei Eplingen gelegen ift, belagert: da ſchloß er, von 
Ueberdruß erfüllt, einen Bergleich mit dem Herrn von Wirtem- 
berg und bejchloß, jchleunigjt zu dem Legaten nach Speier 
zu eilen. Am 30. September fiel jtarfer Reif im Eljaß, 
furz darauf noch zweimal, jo daß die Trauben auf dem Felde 
Schaden litten und Blätter und Trauben zahlreich von den 
Weinſtöcken herabfielen. Und der Wein wuchs und das Faß 
war jehr theuer, da es gemeiniglich um fünfzehn ... . . ver— 


fauft wurde, Am Tage Allerjeelen fam der Legat nach Kolmar. 2. 


Im Elſaß waren während der Wintermonate die Filche, Jo 








1) Sohannes von Tuskulum. — 2) Wiederholung des jhon oben ©. 66 an— 
gemerften falichen Gerichts. — 3) Eberhard. 


nad 
15. Sult 


30. Sept. 


70 Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 


1286 man „Ruovolckin“ nennt, im Weberfluß. Die Heufchreden ! 
erfüllten mit ihren Geweben die Bäume. Die Schweitern, 
welche „die Reuerinnen“ heißen, werden den Predigermönchen 
zur Leitung übergeben. Bruder Sohannes von Kolmar ſah 
zu Paris im Jahre des Herrn 1232 einen Menjchen, dev 
vier Arme mit nur drei Händen, einen Bauch und vier Beine 
mit Füßen hatte; doch fonnte er jich nur in einem Wagen 
fortbewegen. Gin Mädchen von vier Jahren empfing von 
einem Manne und ftarb, weil fie die Frucht nicht bis zur 
rechten Zeit zu tragen vermochte. Desgleichen erzählten einige, 
fie hätten ein Mädchen von vier Jahren mit großen Brüjten, 
Haaren an der Scham? und den Regeln unterworfen gejehen?. 
Der Legat für Deutichland begab ſich nach Meb, weil er nicht 
ohne Grund die Wuth der Deutichen fürchtete. Das Eis, 
welches auf dem Rhein ſchwamm, verjenkte Hundert fünfzehn 
Schiffe, und verwüjtete einige Dörfer. 

3 1287. Die Störche famen fünfzehn Tage vor Petri Stuhl- 
feier in das Elſaß. Der Legat, der von der Seite des Herrn 
16. März Papſtes gejendet war, hätte gern am 16. März eine Kirchen- 
verfammlung gehalten; aber durch die Appellation des Bilchofs 
von Köln und des Biſchofs Probus von Toul aus dem Orden 
der Minderbrüder wurde diefe Abjicht gänzlich vereitelt. An 
demſelben Tage drang der Herr von Rappoltjtein* mit Heeres- 
macht in das Dorf Sant-Bilt? und verwüſtete dafjelbe ſammt 


1) vermes bruci, iworunter der Verf. doch vielleicht etwas anderes verjtandent 
hat. W. — 2?) Für pectore ijt pectine zu jegen, wie in der unten jtehenden Stelle 
steht, wo Saffe jtatt defjen pectore jegte. Aber den Mädchen wachjen bei der Pubertät 
niht Haare am Bujen, wie Pabſt (mit den Franzojen) überjegte.. W. — 3) An 
einer andern Stelle der Handſchrift findet fich Folgendes: „Sm Dorfe Ebifon bei 
Luzern wird ein vierjähriges Mädchen von einem Manne gejchwängert; als das Kind 
größer wurde, erjtidte da3 Mädchen plöglih. Weiber jchneiden den Bauch des Mäd— 
chens auf, vermochten aber den ungeborenen Knaben nicht zu retten. Sm Dorfe 
Moosburg bei Kiburg gebar die Frau eines Ritters ein Mädchen, an deſſen Scham 
ſchon vor Vollendung des vierten Lebensjahres Haare wuchſen, dejjen Brüſte ſchwollen, 
das die Regeln hatte”. — 9 Anjelm. — 5) Sant-Bilt (St. Hippolite) bei Schlettitadt. 
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der Kirche mit Teuer. Am 16. April erjchien die Sonne —— 
rothfarbig, und, wie die Weiber erzählten, der Mond ge— 
ſpalten. Ein Schaf ſoll dem Herrn Kageneck zu Straßburg 
vier Junge geworfen haben. Der Papſt Honorius ſtarb. Am 
17. März verbrannte der Herr von Rappoltſtein das Dorf u. März 
Sant-Bilt; ein Geiſtlicher ſprang von der Kirche herab und 
gab zerſchmettert ſofort den Geiſt auf. Imgleichen drang der 
Herr von Rappoltſtein mit Heeresmacht in das wälſche Land 
ein, verbrannte hundert zwanzig Dörfer und raubte alle Habe 
ihrer Bewohner. An den Stellen, wo ſonſt harter Wein 
wuchs, gedieh in dieſem Jahre ein trefflicher Wein, dagegen 
wuchs harter in den Weingärten, die ſonſt den vorzüglichſten 
Wein im Elſaß zu liefern pflegten. Chriſtophorus ſoll eine 
Länge von zwölf Ellen gehabt haben. Die Sitze auf dem 
Chor der Predigermönche zu Freiburg wurden aus einem 
Baume gefertigt, der neun Fuß Dicke gehabt haben ſoll. Der 
Rieſe Goemant ſoll eine Länge von zwölf Ellen gehabt haben. 
Im Jahre des Herrn 1221 bin ich geboren; im Jahre des 
Herrn 1238 trat ich in den Orden. Am 10. Mai nahm 10. Mei 
der Herr von Balder! eine Gemahlin, und die Bürger von 
Kolmar griffen gemeinfam das Gebiet des Herrn von Rappolt- 
jtein an. Der Herr von Rappoltitein kämpfte mannlich gegen 
den Herrn von Horburg? und fam nach Zellenberg?, um die 
Gefangenen mit Gewalt zu befreien. Der Herr von Horburg 
aber jtieg mit Wurfgejchoffen von Zellenberg herab, tüdtete 
jeinem Gegner acht Pferde und verwundete über einundzwanzig 
Reiter. Die Thore der Predigermönche zu Straßburg wurden 
von den Bürgern gejchloffen: dieje wollten fie zwingen, in 
allen Dingen ihren Willen zu thun®. Herr König Rudolf be- 

1) Hartmann... — 2) Deftlih von Kolmar. — 3) Nördlih von Kolmar. — 


#) Ueber dieje Angelegenheit vgl. H. Finke, Ungedrudte Dominikanerbriefe des 13. Ih. 
(Baderb. 1891) ©. 37. W. 
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ı2s7 lagerte Rappoltjtein drei Tage lang; dann aber hob er die 


Belagerung auf, da er erfahren hatte, daß die Geinen ihn dem 
Zode überliefern wollten. Bei Erjtein! fraßen die Füchje viele 
junge Störche Bilchof Probus? vom Orden der Minderbrüder 
wurde zu Straßburg bei der Weihe des Münjter von dem 
Guardian des Ordens der Minderbrüder in den Bann gethan. 
Bei Pruntrut wurden einige von den Leuten des Baſeler 
Biſchofs getödtet und über zwölf Ritter gefangen genommen. 
Auf der ſchwäbiſchen Alb gibt es eine Duelle, in der man 


35. Juli am Feſte des heiligen Jakobus Eis findet. Bon Juden wird 


7. Au 


[47 


15.Sept. 


der „gute Werber“ zu Oberwejel bei Bacharach getödtet?: 
beide am Rhein gelegene Feſten. Herr König Rudolf er- 
baute mit Hilfe der umliegenden Städte zu Gemar eine 
hölzerne Burg, um Schloß Rappoltjtein zu belagern. König 
Rudolf jegte einen Juden aus Rottweil gefangen, der als 
großer Kenner in vielen Wifjenichaften von den Juden ge= 
priejen wurde, und bei ihnen jeiner Kenntnifje wegen in 
hohen Ehren jtand. Der Herr von Rappoltitein fing viele 
Leute des Herin von Horburg und viele aus Eigolaheim und 
ichleppte fie ohne Kampf in jeine Burg: fie hatten ungefähr 


-zweitaujend* Mark Löfegeld zu zahlen. Am 7. Auguft er- 


Ichienen in der Nacht zwei Sterne, der eine jehr groß, der 
andere jehr Kein; fie erhellten plötzlich die Nacht wie Die 
Sonne, und ebenjo plößlich verſchwanden fie. Acht Tage 
nach dem Geburtzfejte der heiligen Maria begannen die Leute 
aus dem Eljaß bei Rappoltsweiler Wein zu lejen, der ihnen 
nicht gehörte. Aus Ehrfurcht gegen den Erzbiſchof wichen 
die Predigermönche in Polen aus drei Klöftern und enthielten 
ih an jehr vielen Orten gottesdienftlicher Handlungen. 


1) An der SU, jüidlih von Straßburg. — ?) Bon Toul. — 3) 2al. unten 
die Chronik; auch da heißt er Werber, fonft Wernher. — 9 duo marcarum in der 
Handidrift. 
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Ritter Johannes, genannt von Nortgaffen, zu Kolmar jeß- 1257 
haft, zerjtörte den Brüdern vom Orden der Predigermönche 
dajelbjt am 8. October mit Gewalt die Einfaffung ihrer Ges s. Det. 
bäude. Der Herr Bifchof! von Met nahm faſt alle Bijchöfe 
und Herren des Nheinlandes, jo viele er konnte, in Sold, 
und jammelte ein großes Heer von viertaufend NRittern mit 
gepanzerten Roſſen. An jedem Tage gab er feinen Söldnern 
fünfzig Faß Wein und fiebenhundert Pfund Meter Münze; 

jo zwang er den Grafen von Bar, demüthig feine Gnade 
anzurufen. Die Rathsherren von Straßburg geboten ihrer 
Bürgerichaft, zweitaujend Pferde zu halten. Es jtarb? Konrad 
von Würzburg, der viele jchöne Gedichte in deuticher Sprache 
verfertigt hat. Zum König Rudolf famen Arbeiter aus den 
Silberbergwerfen, welche jelbjt die auf das härteſte Felsgeſtein 
gegründeten Thürme untergruben und fie jo plöglih zu Fall 
brachten. Am 22. October mitten in der Nacht war eine 22. Det. 
Mondfinjterniß, jogleich darauf in der Morgendämmerung 
erichien ein Regenbogen. Die Aebtiſſin von Sedingen, melche 
zugleich VBerwalterin des Kloſters Masmünjter war, wird zur 
Leiterin des Kloſters Remiremont erhoben. Der Biſchof von 
Bajel drang mit Heeregmacht in das Land des Grafen von 
Mümpelgard und verwüjtete mehrere Dörfer. Der Graf aber 
nahm von den Rittern des Biſchofs über fünfzig der An— 
gejehenjten und Reichſten gefangen. 

1288. Der Abt von Murbach vertrieb aus dem Städt- 1285 
chen Gebmweiler ſämmtliche Edle, weil fie fich gegenjeitig auf 
binterlijtige Wetje verwundet hatten. Ein Sohn König Rus 
dolf33, der Landgraf des Eljailes und Herzog von Baiern *, 
raftete mit Hundert Roſſen im Hof der Schweitern unter der 
Linde zu Kolmar. Am 22. Januar jtießen bei Mümpelgard 22. Ian. 


1) Burdard. — 2) Am 31. Auguft. — 3) Rudolf. — +) Statt „Baiern“ 
iſt wahriheinlih „Schwaben“ zu leſen. 


1288 


4. Febr. 


um 
2. Febr. 


19. März 


um 
2. Febr. 


1. April 


um 
1. März 


28. März 
4. April 
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große Schwärme von Vögeln auf einander und lieferten fich 
eine Schlacht, in welcher nach der Erzählung mehrerer Leute 
über dreihundert umfamen. In gleicher Weiſe famen bei 
demjelben Orte Schaaren von zahmen Schweinen zufammen, 
und tödteten ſich durch gegenjeitige Biffe. Am Tage vor 
Agathen leuchteten Blife. Die Juden gaben dem König 
Rudolf zwanzigtaufend Mark, damit er ihnen gegen die von 
Dberwejel und Boppard Recht verjchaffte. In der Stadt 
Bern bejiegte ein Weib einen Mann im Zweifampf. Um 
Mariä Reinigung fam ein Sturm, der einen großen Wald 
bei Hohenaf von Grund aus verwüſtete. König Rudolf 
jammelte ein Heer, um für den Mainzer Exzbijchof eine be- 
lagerte Burg zu entjegen. Die hölzerne Kapelle der Prediger- 
mönche zu Zofingen wurde, wie jehr viele erzählten, von den 
Stiftsherren ..... Es jtarb Bruder Heinrih vom Orden 
der Minderbrüder, Erzbiſchoff von Mainz, am 19. März. 
Um das Feſt der Reinigung fam ein großer Sturm, der in 
Hlandern das Meer aus jeinem Bett drei große Meilen weit 
über das Land trieb und mehr denn fünfzigtaufend Menjchen 
tödtete. Am 1. April beijchworen König Rudolf, der Bijchof 
und die Bürger von Straßburg und die Landherren zu Kolmar 
einen Xandfrieden: überdies hätten fie gern einen Vergleich 
zwijchen den Predigermönchen und den Bürgern von Straß- 
burg aufgerichtet. Dem König Rudolf jtattete der Legat von 
Srankreich einen Bejuch ab. Des Schnee wegen fielen in 
den Alpen viele Yavinen. Um den 1. März war die Kälte 
jo jtark, daß in Bajel das Eis die Fluthen des Rheines jchloß, 
und in den Kirchen der Wein in Kelchen und Krügen gefror. 
In der Woche nah Oſtern gab König Rudolf zu Kolmar 
elfhundert Pfund für Lebensmittel aus. Herr Hieronymus, 


1) „des Mauritiusitifts dafelbjt zerjtört”. Ueber dieje Angelegenheit finden jich 
ausführlide Nachrichten bei H. Finke a. a.D. S. 33ff. W. 


in nn I en 
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Kardinal! und General de3 Ordens der Minderbrüder, wird 1238 
im Anfange von Mittfaften zum Papſt? geweiht. Der Herr 

von Baldek nahm eine Gemahlin und hielt einen großen 

Tag zu Bajel, auf dem er über fiebenhundert Mark aus- 
gegeben haben joll. Am 15. April in der Nacht gingen die 15. April 
Meinjtöde zu Grunde, und ein Schilling von Pfenningen 
Bajeler Münze wurde jedem Bauern gegeben, welcher in den 
Weinbergen arbeitete. In Ruffach joll eine junge Jüdin 

von einem alten Juden vier Kinder geboren haben. Am ı9. Aprit 
19. April ging eine Veränderung an der Sonne vor fih. Am 

2. Mai wurde zu Weißenburg der Hausplak der Prediger: 2. Mai 
mönche geweiht. Um den 5. Juni belagerte König Rudolf, uni 
die Stadt Bern in Burgund. Ajub? jtieg von Wettolsheim 

auf gen Ruffach. Acht Tage nach Epiphaniä kam ein Kauf: 13. Ian. 
mann nach Bajel, der griehtichen oder cypriichen Mein mit 

ich führte: ex verfaufte einen Becher von diefem Weine für 

fünf Schillinge, ein Viertel für ein Pfund, was bis dahin 
unerhört war. Es jtarb Herr Heinrich, Erzbiſchof von Mainz, 

vom Orden der Minderbrüder, einſt Bilchof zu Bafel. Ge— 
fangen wurde der Herr Erzbifchof von Köln® König Rudolf 
belagerte Mümpelgard um den 1. Juli. Am 10. Juli fiel er 
ein ſtarker Hagel, der an verjchtedenen Orten großen Schaden 

that, und der Blik verbrannte das Dach der Burg Rappolt- 

itein, jo „der Stein" Heißt, und zerftörte vierhundert Dächer 

in Türdheim’. In Rolmar erhängte fich ein Weib an einem 
Strid. Eine Frau gebar einen Jungen mit vier Zähnen. 

Der römische König Rudolf verwüftete das Gebiet der Wäljchen 

um PBruntrut über drei Wochen mit Hunderttaujend Wann. 
Deögleichen erzählt man, daß König Rudolf die Berner zum 


1) Erſt Kardinalpriefter von St. Pudentiana, dann Bijhof von Präneſte. — 
2) Als Nikolaus IV. — 3) Dver Azubenen, das Zeichen der Wage am Himmel. — 
4) Bol. oben S. 10. — 5) Weſtlich von Kolmar. Hier wird der Hagel zu ergänzen 
fein. ®. 
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1288 zweiten Male belagert habe. Die Hlausnerinnen von Katzen— 
Nov, thal überfiedelten um das Feſt Allerheiligen nach Ammerjch- 
weier!, und nannten ſich fortan Nonnen. Herr Hermann 
von Rappoltjtein belagerte die Burg Hohenad und nahm fie 
durch Berjprechungen trügerifcher Weile. Desgleichen belagerte 
der Herr von Rappoltitein das Schloß in Minneweier, und 
da die Bejagung jich nicht darin zu Halten vermochte, über- 

gab fie eg unter Bedingungen. 
a 1289. Um das Feſt der Ericheinung des Herrn über- 
5. Ian. ſchwemmte die Ill die Flur von Herinkein? und anderen 
nahegelegenen Dörfern. Der Biſchof von Chur? wird von 
dem Sohne König Rudolfs* gefangen genommen. Ritter 
Sifrid, einjt Schultheiß zu Kolmar, richtete feiner Tochter 
DRS ERAEN ER AGE an dem Feſte der Perpetua und Felicitas eine jtatt- 
23 Bew; liche Hochzeit aus. Um die Yajtenzeit hielt König Rudolf 
in der Stadt Eger, welche nahe bei Böhmen gelegen iſt, einen 
Hoftag. Ritter Sifrid, einft Schultheiß zu Kolmar, wird 
97. Mär, am 27. März von Suſing erjchlagen. Die belagerten Bürger 
von Bern weigerten jich, dem König Rudolf die Stadt unter 
38. April Freundjchaftlichen Bedingungen zu überliefern. Am 28. April 
fam der römische König Rudolf nad) Kolmar: mit fih führte 
er ein Kameel, ein großes Thier von drei Jahren von un— 
gewöhnlicher Höhe. An demjelben Tage kam auch Bruder 
Muniod, Meiſter vom Orden der Predigermönche, nach 
Kolmar: er eilte nach Trier auf daS Generalfapitel. König 
Rudolf aber jpeilte aus Ehrfurcht vor dem Meijter am Feſte 
29. April des heiligen Betrug, des Märtyrer3 und Predigerd, im Haufe 
der Predigermönche: dieſen nebjt einigen Damen und vielen 
Herren gab er ein großes und ſchönes Gaftmahl, wie es die 
Predigermönche nicht gewohnt waren. An demjelben Tage 


3) Nördlich von Kolmar. — ?) Wohl Ober- und Nieder-Hergheim. — 3) Fried: 
rich J. — # Rudolf. — 5) Bon Zamora. 
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ächtete er die Herren von Giräberg, weil fie den Ritter Si— 128 
frid von Gundolzheim Hinterlijtiger Weife ermordet Hatten. 

In derjelben Woche wurde der Graf! von Homberg ?, ein zy.gpru 
Vetter des Königs, von Berner Bürgern gewaltſam erjchlagen. 

Zu Straßburg wuchs einem Knaben, der noch nicht ein Jahr 

alt war, ein filberner Reif um einen Zahn. Schloß Girs— 

berg wird von den Kolmarern belagert. Auch verbrannte 

die Stadt Rottweil. Die Bürger von Bern jchlofjen Frieden 

mit König Rudolf, und übergaben fich aus freien Stüden 

in jeine Gewalt. Um Bafel fiel ein jtarfer Hagel, der 

in Korn, Obſt und Wein arge Verwüſtungen anrichtete. 

Dem Herrn von Balded? wird die vom König ihm über- 
tragene Vogtei durch den Sohn des Königs entzogen. Nach 

Trier jollen fiebenhundert Brüder zu dem Kapitel gefommten 

lein, Knechte der Brüder dreihundert. Die Burg Ermirsbuche *, 

dem Herrn Grafen von Pfirt gehörig, wird am 30. April 30. Aprit 
von den Herren ..... durch Lilt gewonnen. Der König von 
England gab den Predigermönchen, welche nach Trier auf 

das Generalfapitel gefommen waren, drei Tage lang reichlichen 
Unterhalt: auch wendete er für ihre Dienerjchaft mehr denn 
vierhundert Marf auf. Um Kolmar begann die Ernte vor 

dem Feſte Johannis des Täufers, beendet wurde fie vor dem 54. 'uni 
Feſte der heiligen Jungfrau Praredis. Der Sohn König, Ey 
Rudolfs ſoll das dem Abt von St. Gallen gehörige Schloß 
Toggenburg erobert haben. In der Lombardei hielten die 
Minderbrüder ein Kapitel?: dazu fam Papſt Nikolaus, ein 
Bruder defjelben Ordens, mit achthundert Brüdern. Papft Niko— 

laus wird aus Rom vertrieben, weil er Karlss Sohn gegen 

den Willen der Römer zum König gekrönt hatte. König Rudolf 


1) Ludwig. — 2) wilden Stjjah und Diten. — 3) Hartmann. — 9 Wohl 
Heimsbrunn, Heimjprung, öftlih) von Kolmar, — 5) Zu Niet. — 9) Des Erjten 
von GSicilien. 
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ı2ss dringt mit zweitaufend gepanzerten Roſſen, zweitaujend Rei— 


3. Aug. 


25. Nov. 


vor 
25. Dec, 


tern, dreitaufend Armbruftichügen, zwanzigtaufend Karren und 
Magen, und Hunderttaufend Mann Fußvolk in das Land der 
Wälfchen ein und . . . Sn Rom wird die päpjtliche Partei 
mit Gewalt von den Römern vertrieben: auf beiden Seiten 
fielen mehr denn fünfhundert. Die Florentiner kämpften mit 
den Landherren und mehrere taujend Menjchen famen in 
diefem Kampfe um. Zu Bologna wurden, wie man erzählt, 
ehr viele erichlagen. Der Biſchof von Köln wird aus der 
Gefangenschaft befreit: den Jahrestag feines Bruders, den 
3. Auguft, beging er feierlid im Haufe der Predigermönche. 
Die Tochter des Sohnes der Jüdin Iwena in Kolmar ver- 
lobte fich mit einem angejehenen ! Juden aus Würzburg, und 


.am 2. September feierte fie ihre Hochzeit mit dem vornehmen 


Juden. König Rudolf erwarb in Bajel um dreißig Pfund 
Silber einen Käfig für einen Papagei. Der Herzog von 
Lothringen nahm den Grafen von Freiburg, der Biſchof von 
Met zwei Grafen von Xeiningen gefangen. An einem Tage 
geihahen fünf Erdſtöße. Die Klausnerinnen von Kabenthal 
überfiedelten nach Ammerſchweier und errichteten dajelbjt ein 
Klofter: in demjelben Jahre werden fie auf dem Kapitel zu 
Trier den Predigermönchen von Kolmar zur Xeitung über- 
geben. Die elſäſſiſchen Ritter, welche fajt drei Jahre hindurch 
gleiches Gewand getragen und fich „Nebeleringin“ genannt 
hatten, werden vor das Angeficht des Königs geladen. Die 
Schweitern zu Ammerjchweier fangen am Feſte der heiligen 
Katharina die erjte Meſſe auf eigenem Grund und Boden. 
Die Klausnerinnen von Sundheim fauften für Hundert Marf 
ein Grundjtüd zu Gebweiler. Die Schweftern unter der Linde 
vollendeten das dritte Haus ihres Kloſters mit großen Kojten. 
Der Winter war warm: noch vor Weihnachten trugen die 


1) nobili zweimal. Vielleicht jteckt darin ein Eigenname. W. 


Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 79 


Pflanzen Blüthen, die Bäume Blüthen und Blätter; Jäger 1239 
fanden damals Erdbeeren im Eljaß; vor dem Dreifönigstage ,'Zı,. 
Ihon hatten Spechte und Hühner Junge; die Bäume be— 
bielten ihr altes Laub, big neues aus ihnen hervorſproß; 

vor Hilarii brachten die Weinjtöde Schößlinge, Blätter und "Su. 
Blüthen, badeten Knaben zu Egisheim in fließendem Waller. 

Der Sultan von Babylonien nahm Tripolis? und fait alle 

Drte der Chriſten mit Ausnahme von Akkon, tödtete viele 
Tauſende von Chriſten, unterwarf die Mebrigen feiner Herr- 
Ichaft. 

1290. Am Reinigungstage hatte König Rudolf denen, 2. Febr. 
welche Schloß Girsberg untergruben, neunzehnhundert Pfund 
gegeben, ungerechnet die Lebensmittel. Gern hätte er jede 
Woche zwei Schweine von zwei Pfund Werth, zwei Ochien, 
zwei Faß Mein, vierzehnhundert Brote gegeben, aber es 
reichte nicht. Am Reinigungstage hörte man Pfauen, jah 
man Störche. Einzelne Hühner, Spechte und Tauben hatten 
bereits im Januar Jung. Am Tage nach Agathen über- 6. zebr. 
gaben die Herren von Girsberg ſich und ihre Burg dem 
Herrn Landvogt ohne Gnade; ihre Knechte aber wurden zu 
Gnaden angenommen. Herr König Rudolf war in Thü- 
ringen, und erwarb dafelbjt durch Geld große Würde. Her— 
309g Heinrih von Baiern*, ein Freund der Predigermönche, 
ftarb. Die Minderbrüder hielten zu Kolmar ein Kapitel, 
und die Herren des Landes thaten ihnen zahlreiche Leitungen. 
Herzog Rudolf vom Elfaß, der Sohn König Rudolfs, ſtarb 
und wird zu Prag im Böhmerlande begraben. Der Lektor 
der Bajeler Minderbrüder ließ zu Kolmar auf jeinem Kapitel 
zwei Beginen und zwei DBegarden feitjegen, desgleichen in 





1) D. h. von Aegypten, Saifeddin Kalapın. — 2) Am 27, April. — 3) Das 
heißt, er löjte verpfändetes Reichsgut wieder ein. Vergl. darüber Kopp, Geichichte der 
eidgendjjtihen Bünde I, 465 ff. — *) Der Erite von Niederbaiern. 
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1390 Bajel mehrere, die er für Ketzer hielt. Der Herr Biſchof 


29. Oct. 


von Chur! ftarb. Graf Egino von Freiburg gab jeinem 
Sohne? die Tochter? des Herzogs von Lothringen? zum 
Meibe. Konrad von Liechtenberg, Biſchof von Straßburg, 
hielt aus Anlaß diefer Vermählung zu Straßburg einen 
großen Hoftag. Auf dem Generalfapitel zu Ferraraẽ be- 
ichlofjen die Predigermönche, an jedem Tage der heiligen 
Yungfrau gegen drohende Gefahren Erwähnung zu thun. Auf 
diefelbe Weile war acht Sahre früher die Litanei bejchlofjen®. 
Der Winter war warm und regnig, der Sommer fühl und 
vegnig. In Burgund bei Laufanne fiel ein jtarker Hagel, 
deſſen Schloßen die Größe von zwei oder drei Broten über- 
trafen. Er bejchädigte neun Pfarrkirchen, und jechzigtaujend 
Menjchen follen, wie man berechnete, dabei umgekommen jein”. 
Ein Knabe in dem Dorfe Deinheim bei Kolmar jah in der 
vom Prieſter erhobenen Hoftie einen Knaben von großer 
Schönheit, nad) dem er den ganzen Tag über bei jeinen 
Wärtern verlangte. Die Stiftäherren von Honaus überfiedelten 
nad Rheinau. Der Wirth zu Oberehnheim? war drei Tage 
lang von Dämonen entführt. Der Herr von Beldenz 1° 
jammelte ein Heer und rüdte in das Elſaß, um im Herbſt 
dem Herrn von Rappoltjtein!! dejfen Weinberge zu vernichten. 
Der Herr von Rappoltitein aber jammelte ebenfalls einen Haufen 
und verhinderte den Herrn von Veldenz an der Ausführung 
jeineg Vorhabens. Am 29. October überjiedelten die Klausne- 
rinnen von Sundheim nach Gebweiler in das Kloſter, das 
fie dajelbit für fich erbaut hatten. König Rudolf that in 
Sachſen vieles, was großes Lob verdient. Der Winter war 

1) Sriedvrih I. — 2) Konrad. — 3) Katharina. — *) Friedrichs II. Eine 
jüngere Sand hat dazu bemerkt: „Ein Sprihwort: Was gatt es Graff Egen an? Er 
ift begraben zu Badenweiler.” — 5) Am 21. Mai. — 9) gl. oben S. 53. — 
7) Unglaublich; vielleicht 60. W. — 2°) Eine Aheininfel unterhalb Straßburg. — 


9) Zwiichen Straßburg und Schlettſtadt. — 10) An der Mojel oberhalb Berncajtel. 
— 12) Anjelm. 
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warm, das ganze Jahr reich an Regen. Der Rhein trat vier 1290 
Mal vor Weihnachten aus. Der Sultan von Babylonien!, SF... 
eroberte Serufalem, Akkon und fait das ganze Gebiet der 
Chriſten. Papſt Nikolaus entjandte zur Unterjtüßung des 
heiligen Landes auf eigene Kojten jechzigtaufend Mann Fuß— 
vol. Die Herren Sohanniter gaben in Brindifi jedem, der 
über Meer fahren wollte, Feuer, Brot, Fahrgeld und Aus— 
lagen, jo viel der Einzelne für feine Berjon ein ganzes Jahr 
fang gebrauchte. Papſt Nikolaus wandte ſich um Hilfe an 
den König von England und forderte ihn auf, zu einem Zuge 
über das Meer das Kreuz zu nehmen: damit er denjelben 
ins Werk ſetzen könne, ließ er ihm drei Jahre hindurch den 
Zehnten aller Kirchen jeines Reiches getreulich auszahlen. 
Daſſelbe that er bei dem Könige von Franfreih. Die Früchte 
verdarben wegen allzugroßer Menge der Blüthen vollitändig; 
das Getreide war wenig werth. Zu Schlettjtadt wird für Die 
Ausjähigen eine Kirche erbaut. 

1291. Am 15. Januar wurden Donnerjchläge gehört. 15’&an. 
. Sn der Nacht fiel ein jtarfer Hagel, und häufig zudten die 
Blitze. Der Herr von Rappoltſtein ſammelte ein Heer, den 
. Herrin? von Bergheim? in jeiner Kleinen Feſte gefangen zu 
nehmen: aber die auf Schloß Sermersheim* wehrten jich 
mannhaft, tödteten drei, verwundeten eine große Zahl und 
zwangen den Angreifer zur Flucht. Am Tage vor der Reinis 1. Febr. 
gung famen Störche nach Schlettjtadt. Um die Reinigung , Tepr. 
fam ein Stummer nach Kolmar, der durch Zeichen Ver— 
gangenes, Gegenwärtiges und Zufünftiges verkündete. Am 
15. Februar, vor der Morgenandacht der Predigermönche, 15. Fehr. 
war eine Mondfinjterniß. Zu Hattjtadt wurde eine wie zum 


1) Malek el Aichraf. Diejer Feldzug gehört ins Sahr 1291. — 2) Kuno, — 
3) Südweſtlich von Schlettjtadt. — *) An der SU, zwiſchen Schlettjtadt und Ben— 
felden. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 6 
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1291 Schwur erhobene Hand mwohlerhalten gefunden, mährend die 
anderen Theile des Körpers in Berwejung übergegangen waren: 
als man fie zum zweiten Male eingraben wollte, flojjen Bluts- 
tropfen heraus, und deshalb ließ man von der zweiten Ein- 
grabung ab. Der König von England vertrieb alle Juden 
aus jeinem Neiche. Der Erzbiichof von Köln bannte alle 
Bürger, Welt- und Ordensgeiftlichen, weil fie ihn im Streite 

15. Febr. gefangen genommen hatten. Am 15. Februar, zur Zeit der 
Mondfinſterniß, begann das Würgen zu Orleans, wo drei- 
hundert Frauen und Kinder, dreihundert Geijtliche und acht- 
hundert Männer aus dem Bolfe durch das Schwert fielen. 

Die Züricher gaben dem König Rudolf fünfzehnhundert Mark, 

die von Konjtanz zwölfhundert, die von Kolmar fünfhundert. 

Die Kolmarer jpendeten außerdem noch achtzehnhundert Pfund 

für Leben3mittel und Unterhalt der Herren. Luzern verkaufte 

der Abt von Murbach! nebjt jeinen Mönchen dent König 

12. Mär; Rudolf für zweitaufend Mark. Auf Gregorientag fam König 
Rudolf nah Kolmar. Der Herr von Girsberg wird unter 
ichweren Bedingungen aus feiner Haft befreit. Biſchof Boni— 
faciug von Bosnien vom Orden der Einfiedler weihte den 

25. März Bredigermönchen zu Kolmar am Sonntag vor Yätare, am 
Fefte der Verkündigung, den Altar der Heiligen Jungfrau an 

der oberen Seite, den Altar des heiligen Petrus, des Predigers 

und Märtyrerd, im Winkel der Kirche und den Altar des 
heiligen Auguftin. Der Gemahl? einer Tochter? König Ru— 

dolfs bat den König, jo ſchnell als möglich zu ihm nad) 
Lauſanne zu eilen und den Herren von Burgund einen Tag 

in Frankfurt anzujegen: was auch gejchah. Darnach wird 
König Rudolf von Frankfurt nad) Laufanne berufen, die An- 
gelegenheiten des Herrn Papſtes zu Ende zu führen. Die 


1) Berthold II von Falkenjtein. — ?) Karl Martell, Sohn Karl3 II von Sicilien; 
fie famen zu Eudrefin am Neuenburger See zujammen. — 3) Klementia. 
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Hauptherren von Girsberg! werden aus der Gefangenschaft 
befreit, ihre Burg gänzlich verwüſtet. Als König Rudolf zu 
dem Yürjten, dem Gemahl jeiner Tochter, ziehen wollte, be- 
reitete der Graf von Savoyen? ihm Nachitellungen, um ihn 
zu tödten. König Rudolf hielt zu Frankfurt einen Tag, der 
nicht in allen Dingen nach jeinem Willen ausſchlug. Der 
Herr von Hunaweyer wird von den Kolmarern getödtet, und 
mehrere Ritter aus der Stadt vertrieben. Der Herr von 
Rappoltitein begann eine neue Münze zu jchlagen, die un- 
gefähr mit den Yreiburger Pfenningen übereinjtimmte. Der 
Herr von Horburg? umgab den Ort Reichenweiler* mit einer 
Mauer und befejtigte ihn. Kolmar belagerte der Bijchof von 
Straßburg mit dreißigtaufend Streitern in der Woche nach I. 
Mariä Geburt: in Kolmar waren dreitaufend Streiter. Ein 
heftiger Sturm zerjtörte am 22. September einen Theil der 22. Sept. 
Breifacher Brüde. Es ftarb der Markgraf von Meißen’, ein 
junger, tapferer Mann. Es wuchs ein edler, trefflicher Wein. 

Der Herr von Rappoltjtein erbaute zu Gemar eine hölzerne 
Burg. Der Bilhof von Konftanz widerjegte fich dem Sohne 

- König Rudolfss ob der Güter, welche derjelbe dem Sohne? 

des Grafen von Laufenburg? gewaltjam entriffen hatte. Die 
Deutjchherren zu Beuggen rüften fich zum Kampf, ihre Güter 

gegen die Landherren zu behaupten. Die Befejtigung von 
Gemar bei Rappoltöweiler wurde von Herrn Hermann von 
Rapperftein? begonnen. Die Rathsherren von Kolmar gaben 

ihren Bürgern Holz zum Bau von jechshundert Häufern. 

1292. Am Tage der Beichneidung des Heren ſchwuren , 1292 


1. San. 


mi 


291 


1) Principales domini de Girsperg. Vielleicht dafjelbe, was die ‚„‚domini de 
castro Girsperch seniores‘‘ 3. $. 1302, SS. XVII, 2283: Domini de castro Girs- 
perch seniores iuniores dominos de Girsperch graviter vulneraverunt etc. (©. 107.) 
— 2) Amadeus. — 3) Burdard. — 9 Reihenweier (Riquewihr), nördlich von Kol— 
mar zwiichen Saijersberg und Rappoltsweiler. — 5) Friedrih Tuta, am 16. Augujt. 
— 6) Albert. — 7) Rudolf. — 8) Gottfried, — N D. i. Rappoltitein. 

6* 


1292 


3. Febr. 


22. Febr. 


um, 
12. März 


19. April 


um 
3. Mai 


14. Mai 
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die Bürger von Kolmar dem Propft zu Straßburg, dem 
Bruder des Straßburger Biſchofs, N.! von Liechtenberg Treue 
und Dienste, und verjprachen fie getreulich. Der Biſchof von 
Meg? jtarb. Der Schultheig von Straßburg und Zorno 
mit den Ihrigen wollten die Familien Kageneck und Erben 
wegen einiger beleidigenden Reden mit den Waffen befümpfen. 
Der Winter war mäßig bis zur Reinigung Hin; nachher kam 
ſtarke Kälte, jo daß der Rhein bei Breiſach zu beiden Seiten 
der Brüde gefroren war, und man denjelben auf Pferden 
und Karren überjchritt. Die Bürger gaben zehn Pfund zum 
Spalten des Eijes, damit die Schiffe pafjiren konnten. Die 
Störche famen nicht auf Petrt Stuhlfeter, jondern erſt um 
Gregorii famen einzelne nach Kolmar, viele waren durch den 
Froſt umgefommen. Das Koın mar thener: ein Biertel 
Weizen wurde um Gregorii zu Kolmar für zehn Schillinge 
verfauft. Die Herren vom Deutjchorden beraubten am 
19. April, einem Sonnabend, zwei reiburger Bürger der 
Augen. Da jtürmte der junge Graf? jammt den Bürgern 
das Klojter und zerjtörte es gänzlich. Der Glodenthurm der 
Vredigermönche zu Kolmar it noch nicht vollendet. Zu 
Rappoltsweiler zerjtörte ein Adler zwei Störchen ihr Weit, 
raubte zwei Junge und trug ſie in den Klauen davon: eins 
derjelben entfiel ihm, das andere verjchlang er. Der Sohn 
einer armen Frau joll, nachdem er zwei Jahre die Schulen 
bejucht, das Doftrinale*, den Gräcismus? und das Lehrbuch 
der Logik erlernt haben. Der Graf von Naſſau wird um 
Kreuzerfindung zum römijchen König erwählt. Am Tage vor 
Himmelfahrt fam Herzog Albert mit fünfzehnhundert Reitern 

1) Friedrih, nachmals Biſchof von Straßburg. — 2) Hier jtedt ein Fehler, 
Burhard von Metz jtarb erſt im Jahre 1296. — 3) Konrad, Egino: Sohn. — 
+) Eine lateiniihe Grammatik in Verſen. — 5) Ein grammatijches Werf Eberhards 


von Bethune, nicht „das Griechifche”, wie Pabſt überſetzte. W. — ©) Bon Defter- 
reich. 
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nad Kolmar. Hermann! von Rappoltjtein wurde am 4. Juni — 
auf Bitten eines armen Weibes von Straßburger Bürgern 
gefangen genommen. Herzog Albert von Oeſterreich belagerte 
die Züricher. Ein neunjähriger Knabe wurde zu Kolmar 
von den Juden getödtet. Zu Straßburg wird die Gerber— 
gaſſe durch Feuer gänzlich zerſtört. Getödtet wurde zu 
Ruffach Bruder Johannes vom Orden der Minderbrüder. 
Albert, der Sohn König Rudolfs, Herzog von Oeſterreich, 
Graf des Elſaſſes, das iſt Landgraf, Graf von Kiburg, be— 
lagerte Zürich ſechs Tage lang mit Macht. Darnach zog er 
ab und belagerte Schloß Nellenburg?, das er eroberte und 
brach. Der Biſchof von Köln ſöhnt ſich mit den Bürgern 
aus. Die Minderbrüder erhöhten ihre Kirche durch große 
und hohe Säulen. Ein Techniker erfand ein Mittel, fließen— 
des Waſſer durch die Straßen von Straßburg zu leiten. 
Der Gemahlin des römiſchen Königs wurde ein Knabe dar— 
gebracht, der unter Wölfen aufgewachſen war’. Die Gemahlin* 
des römischen Königs? kam nach Breiſach am Tage vor 31. Det. 
Allerheiligen. Der Herzog von Lothringen erbaute zu Plom— 
bieres über den Bädern eine Feſte, die Badenden vor Uebel— 
thätern zu ſchützen. Der Vogt des Eljafjes gab im Namen 
der Königin an jedem Tage zwölf Pfund Bajeler Münze 
aus. Der Herr von Rappoltitein nahm von jeinen Leuten 
den fünften Theil des Weines, der in diefem Jahre gewachjen 
war: thut vierhundert fünfzig Fuder. Zu Hagenau war ein 
Zurnier, in welchem ein Ritter von einem Schaler getödtet 
wurde. Der römiſche König Adolf fam nach Kolmar vor 
Weihnachten im Schaltjahr, da B. C. Sonntagsbuchftaben „ee. 
waren. 

1) Bielmegr Anjelm. — 2) Bei Stodah im Großherzogtum Baden. — 
3) An einer andern Stelle der Handichrift heißt ed: „Der Gemahlin König Rudolfs 


wurde ein Knabe dargebracht, der unter den Wölfen aufgewachjen war, rohes Fleiſch 
aß und auf Händen und Füßen herumlief“. — 9 Imagina. — 5) Wolf. 


86 Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 


ı393 1293. Der Abt von Pairis! wird von feinem Unter- 
gebenen, einem Laienbruder des Ordens, in Haft genommen. 
Schloß Ortenberg? wurde dem ehrwürdigen Herrn Konrad 
von Liechtenberg, Biſchof von Straßburg, übergeben. In 
dem Orte Sant-Bilt wurden hundert dreißig Wittwen gezählt, 
die alle genügenden Unterhalt fanden. Der Erfinder und 
Meijter des Werkes, welches zu Straßburg die Breufch durch 
die Straßen leitete, fiel von demjelben herab und gab jeinen 
Geilt auf. Eine Goldmine wird bei Heidelberg entdeckt. 
Graf Heinrich’, Bruder des Grafen von Freiburg, wird 
gefangen und ſchwer verwundet. Bei Schaffhauſen und Bajel 
wurden fojtbare Steine gefunden. Bor zwei Jahren waren 
in den Wald, jo man Spefjart nennt, unzählige weiße Sper- 
linge gefommen: ein Sahr lang blieben fie dajelbjt, dann 
zogen ſie gemeinjfam wieder von dannen. Es jtarb der ehr- 
würdige Herr Rudolf von Habsburg, Biſchof von Konjtanz, 
ein Bruder des Grafen Gottfried von Laufenburg, und zwar 
hat er, wie man hört, jein Leben bei der Mahlzeit geendet’. 
Sn dem Thal Katjersberg wurde ein Hermaphrodit geboren, 
das heißt ein Kind, das männliche und weibliche Gejchlechts- 
theile hatte. Die Herren von Girsberg behaupteten Schloß 
Sroberg® diebijcher Weile, nachdem fie die Einwohner aus— 
9. Zuni getrieben. Zu derjelben Zeit, am 9. Juni nämlich, baute 
der Landvogt”, ein Sohn der Schweiter® König Rudolf, 
eine Burg zu Scherweiler?, um Schloß Ortenberg zu be— 
drängen. Ein Kolmarer Bürger, Lienhart mit Namen, joll 
23. Juni am Tage vor dem Feſte St. Johannis des Täufer nebit acht 
Männern die Klausnerei zu Horburg mit bewaffneter Hand 
1) Dietrid. — 2) Weſtlich von Schlettſtadt. — 3) Zu Badenweiler und 
Neuenburg. — *) Egino. — 5) Hier it eine 12 Gentim. lange Linie gezeichnet mit 
der Beifchrift „ein halber Fuß”. — 6) Froberg (Montjoie) am Doubs, ſüdlich von 


Pruntrut. — 7) Otto von Ochjenjtein. — 8) Runigunde. — °) Zwijchen Orten 
berg und Schlettſtadt. 
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zerftört haben. Die Befeftigung der Orte Wattweiler und 1293 
Zillisheim! war im vorigen Sahre zu bauen begonnen. 
Schloß Ramſtein? bei Schlettjtadt wurde von dem ‘PBräfeften 

des Landes gegen vieler Leute Willen begonnen. Die Juden 

von Ruffach begaben fi aus Furcht vor dem Biſchof nad 
Kolmar, und zu Gebmweiler wurden die Wucherer von dem 
Murbacher Abte jchimpflicher Weile gefangen. Zu Ruffach 
wurde am 18. August ein Ritter, genannt Zedeler?, von den 18. Aug. 
Herren von Lobigaſſe Hinterliftiger Weife getödtet*. Im Rhein 

bei Breifach verſank ein Schiff mit achtzig Menjchen. Kauf- 

leute, welche von Freiburg nach Breiſach zogen, fanden bei 

dem Dorfe Alzmachẽ eine große Zahl von Vögeln verſchiedener 
Gattung todt. Am Tage vor der heiligen Jungfrau Himmel- 14. Aug. 
fahrt gingen auf dem NAhein zwei Schiffe mit vielen Menſchen 

zu Grunde, eins bei Straßburg, das andere bei Breijadh. 
Rottweil® wird von euer verzehrt, und viele Vögel kamen 

beit Breilah durch Froft um. Zu Ruffach war in einem 
gefochten Ei der Dotter in ein Menjchengeficht verwandelt. 

Der Schultheiß von Kolmar” rief den Herrn von Rappolt- 

jtein zur Nachtzeit mit vielen Leuten und überlieferte ihm die 
Stadt. Herr Anjelm von Rappoltjtein vertrieb feinen Bruder 
Heinrich aus Rappoltftein und beraubte ihn aller jeiner Güter. 

Der Sommer war warm und troden, guter Wein, wie man 
allgemein jagte, in Ueberfluß. Der römische König Adolf 

zog am 16. September, einem Mittwoch, mit einem großen 16. Sept. 
Heer vor Rappoltsweiler und belagerte e8 gewaltig mit großem 
Prunf. Am Tage vor St. Michaelis aber belagerte er Kolmar. 28. Sept. 


I) Südlih von Mülhauſen. — 2) Zwiſchen Schlettjtadt und Dambad. — 
3) Name eines edlen Gejhlehtes aus dem PBisthum Straßburg. — #) Hier ift eine 
Linie von 10 Centim. Länge gezeichnet mit der Beichrift: „Durchmefjer des Kryſtalls.“ 
Bol. oben ©. 32. — 5) Die franzöfiichen Heberjeger vermuthen darunter Haslach 
zwiſchen Breifah und Freiburg. — 9) Am Nedar, im Königreich Wirtemberg. — 
7) Walter Röffelmann. Eine ausführliche Erzählung diefer Vorgänge findet ſich unten 
in der Chronik von Kolmar. 
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37. Dct. 


um 
11. Nov. 


25. Dec. 
1294 
16. Jan. 


20. Febr. 


um 
6. März 
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Burg und Flecken Weiter! übergaben fich freiwillig dem Könige, 
da fie fich nicht zu vertheidigen vermochten. Imgleichen wird 
am Tage vor St. Simonis und Judä Schloß Werth? mit 
leichter Mühe erobert. Bon Rappoltitein . . . . zog der König 
ab: mit fich führte er den Schultheißen von Kolmar herum, 
der auf einem Rade ſaß, die Hand mit drei Fingern auf- 
recht hielt, und jo jeinen Meineid fund machte. Der Herzog 
von Dejterreich hielt um das Feſt des heiligen Martin bei 
der Verlobung jeiner Tochter? einen feierlichen Hoftag, wie 
er in jenen Zeiten nie gefeiert war. Zu Straßburg lebte 
ein junges Mädchen, welches während einer Krankheit dem 
Konvent der Predigermönde zehn Mark, einem Studenten 
vierzig, dem Prior des Hauſes Hundert, ihrem leiblichen Bruder 
ebenfall3 Hundert vermachte: darüber waren die Bürger jehr 
bejtürzt. In der Lombardei waren in der Luft zwei kleine 
Mönche, ein weißer und ein jchwarzer, eine gute Stunde lang 
ſichtbar: fie befämpften fich gegenjeitig und ſtürzten jchließlich 
in ein Thal und wüſte Einöde hinab. 

1294. Der römiſche König Adolf hielt am Weihnachts— 
tage zu Yandau einen Hof. Am 16. Januar fam jo jtarfe 
Kälte, daß um Hagenau viele Weinftöde vor Frojt zu Grunde 
gingen, die Linden und andere Bäume fich jpalteten, die 
Fiſche im Waſſer, Vögel und Menjchen in den Wäldern um— 
famen. Am 20. Februar fam Bruder Stephan, Meijter vom 
Drden der Predigermöncdhe, von Straßburg nah Kolmar. 
Der Abt von Pairis?® wird um den 6. März jeiner Würde 
entjett. Das Haus der Predigermönche zu Gebmweiler wird 
in Angriff genommen; zugleich wurden in Deutjchland ſechs 
andere begonnen. Der Herzog von Brabant jtarb; Jein 





1) Wilre (Wihr au val). — 2) An der SU zwiſchen Erjtein und Benfelden. — 
3) Anna, Braut des Markgrafen Hermann von Brandenburg. — +) Von Bejancon. 
— 5) Dietrich. — 9) Sohannes 1. 
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Sohn! aber wurde zum Ritter gejchlagen und die Bürger 1294 
von Köln nahmen ihn gleich jeinem Vater als Herrn an; 
der Biſchof von Köln aber Juchte dies, jo viel er fonnte, zu 
hindern. Wie man jagt, tödteten die Juden zu Bern einen 
Snaben. Es war eine große Theuerung: das Biertel Korn 
wurde für achtzehn Schillinge verkauft und die Scheitern 
von Kolmar hatten vor dem Feſt der Maria Magdalena mehr. 
denn dreihundert Viertel auf einem ihrer Höfe den Armen 
gejpendet. Um Bajel mwüthete ein gewaltiger Sturm mit 
Blitzen, Donnerjchlägen und ſtarkem Regen: er zerjtörte die 
Häufer und riß große, jtarfe Bäume jammt der Wurzel aus. 
Um Oſtern tödteten einige vom Gejchlecht der Orfini in der js ypriı 
Kirche des heiligen Petrus elf Pilger. Am Tejte des heiligen 4. Aug. 
Dominifus nahmen die Predigermönde von Kolmar den Bruder 
Dominifus auf. Der Dekan von Kolmar wird um Kreuz- 14"&ent. 
erhöhung von dem Kolmarer Schultheißen durch einen Zufall 
gefangen. In dem Wald bei Hagenau erkannte ein Hirſch 
eine Kuh, die nachmal3 einen Hirjch geboren haben joll. Zu 
Bajel verbrannten um Kreugerhöhung an jech&hundert Häufer |. Sepı. 
und beinahe vierzig Menjchen. Ein Abtrünniger vom Orden 
der Predigermönche beraubte die Schweitern unter der Linde 
zu Kolmar. Die Minderbrüder aber faßten zu Billingen 
einen Abtrünnigen ihres Ordens und legten ihn in Ketten. 
Am Tage des heiligen Leodegarius raubte Ceſſo das Schloß 2. Det. 
Laubeck? jeinen Herren durch eine Lil. König Adolf über- 
zog um die Ankunft des Herrn das Meißener Land mit zn... 
Heeresmacht. Die Stadt Meißen ergab fich ihm: ex eroberte 
zwölf fejte Ortjchaften und vermwüjtete das ganze Land mit 
großer Macht. 

1295. Papſt Cölejtin * verzichtete Freiwillig auf die Papſt- 1295 
würde. Der römische König Adolf nahm, nachdem er das 

1) Sohannes II. — ?) Bei Münjter im Gregorienthal. — 3) Der Fünfte, 


22. ui 
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1295 Land der Meißener Herren erobert, jeinen Weg in das Eljaß 
und rüjtete fich zu einem Zuge gegen den König von Franf- 
reicht, um diejen, wie man jagte, aus jeinem Lande zu jagen. 
Im Dorfe Barr? zerjtörte der böje Geiſt das Schloß des 
Herrn Ritters Wephimann?, darnach fuhr er in..... und 
ſprach zum Herrgott in feinem Lateiniſch. Der Rhein, welcher 
lange Zeit hindurch den Fleden Breiſach vom Elſaß gejchieden 
hatte, wandte jich in diejem Jahre zum Theil auf die andere 
Seite des Berges. in austretendes Gewäſſer bei dem Ort 
Rheinfelden, der am Rhein gelegen ift, erfüllte das Kloſter 
der Herren von Olsberg, zerjtörte ihre Mühle und riß Steine 
und Hölzer mit großer Gewalt in den Rhein. Ingleichen 
war bei Bafel ein Dorf Namens Onezwiret, drei Meilen 
von der Stadt in einem Thale gelegen, von einem mäßigen 
Waſſers, wie man erzählte, durchfloflen; hier fiel ein Theil 
des Berges in das Thal und ftaute das Waſſer, welches all- 
mählich jchwoll, bis es die oberſte Spite der Kirche den 
Augen dev Menjchen entzog. Ein Blitjtrahl verjengte am 

28. Zui 28. Juli das Haar des Prokurators der Minderbrüder zu 
Breiſach, ohne daß der Körper verlegt worden wäre. Der 
Herr von Hoffinftein ®, der Better und Vogt des Herzogs von 
Defterreich, belagerte und eroberte... .., und um das Feſt 

9. under Maria Magdalena joll er Zofingen mit großem Heer be- 
lagert haben. In dem elſäſſiſchen Dorfe Türdheim, wo wenige 
Jahre zuvor arme Leute Gips gefunden, wurden DBlei- und 
Silberadern entdeckt. Der römische König Ndolf betrat um 

1. Aug. pen 1. Auguft das Meißener Land zum zweiten Male mit 

3. Aprit großer Heeresmacht. Am 3. April war im Breisgau und im 
Elſaß ein ftarfes Erdbeben. Zu Kolmar ftarben in diejfem 


1) Philipp IV. — 2) Nördlih von Schlettſtadt. — 3) Aus dem Gejchlechte 
der Wepfermann von Bart. — *) Oder Onoltöwiller, heute Oberdorf, füdlih von 
Siejtal. — 5) Dem Bad Frenke. — 9) Dtto von Ochjenjtein. 
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einzigen Jahre fiebenhundert jtebenundfiebzig Knaben. In den 1295 
Alpen gibt e8 einen Berg, der auf jeiner einen Seite Schlangen 
nährt, die, wenn fie auf die andere Seite hinübergehen wollen, 
jofort fterben. In Wallis zerjtörte ein Erdbeben vierzehn 
Schlöjfer zum Theil, jchleuderte das Kreuz von der Thurm- 
zinne des Domes herab, und that an verjchtedenen Orten den 
größten Schaden. In Chur wurden Berge auseinandergerijien, 
Helfen gejpalten, mehrere Gloden ertönten, fünf Burgen wurden 
gänzlich zerjtört, noch mehr befamen Riſſe, jo auch viele Wohn- 
häufer. Nach diefem Erdbeben folgten, wie jehr viele Leute 
erzählten, in einer Woche noch ziwei andere. In Rom herrichte 
große Sterblichkeit: an einem Tage wurden fieben Bijchöfe 
bejtattet. Ein Menſch von mittlerer Größe zog im deutjchen 
Reiche umher und erzählte denen, die an ihn glaubten, er 
jei der Kaiſer Friedrich. Als er aber nach Ehlingen Fam, 
twurde er von den Bürgern gefangen, der Keberet jchuldig 
erklärt, überführt und verbrannt. Nach ihrer Ausſöhnung 
hielten die Herren von Girsberg acht Tage nach Martini 18. Nov. 
ihren feierlichen Einzug zu Kolmar. König Adolf ſandte 
Söldner in das Meißener Land. Im Elſaß, im Albersthal!, 
gebar in einem Haufe und in einer Nacht ein Weib zwei 
Knaben, von zwei Kühen jedwede zwei Kälber, eine Habe ein 
Käschen, eine Hündin ein Hündchen, eine Sau viele Ferkel. 
Sünfzig Brüder von dem Orden der Minderbrüder, Greije 
und Leftoren, jchieden zu gleicher Zeit aus dem Orden, in- 
dem fie behaupteten, daß die Minderbrüder von der Regel 
des heiligen Franciskus einfach abgewichen jeien. 

1296. Der Herr von Rappoltitein ? wurde nach der Reini— 1296 
gung der heiligen Jungfrau aus der Gefangenschaft des römi— a 
ichen Königs befreit. In den Bergen des Eljafjes wird ein 
Knabe, der Ziegen hütete, von einem Bären geraubt und 


1) Nördlich vom Leberthal. — 2) Anfelm. 
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1295 blieb zwei Jahre unter den Bären: dies geſchah um das 
Jahr des Herrn 1265, und zog noch als Hirt im Eljaß um- 
her. Diejer Hirt ging, da ihn der Hunger trieb, in eine 
Bärenhöhle, und wäre gern dajelbjt mit den Bären geblieben, 
um jich der Hungersgefahr zu erwehren: als er aber feine 
Bären fand, kehrte er voll Schmerz zu den Menſchen zurüd. 

4. April Der ehrwürdige Herr Bilchof Peter von Bajel jtarb am 4. April. 
Imgleichen jtarb der ehrwürdige Herr Biſchof Probus von 
Toul vom Orden der Minderbrüder. Der Sohn des Mark— 
grafen von Thüringen! zog in die Lombardei, und einige 
Städte nahmen ihn al3 ihren Herın auf. Schloß Girsberg 
wird mit Hilfe des Herrn Biſchofs von Straßburg wieder 
aufgebaut. Treulich wird berichtet, daß mehrere Linden von 
Bruder Beltold Cover? von Freiburg, dem Sakrijtan, auf 
unjerm Kirchhof gepflanzt wurden. 

95. De. 1297. Um das Geburtsfeſt des Herrn wurde einem Geiſt— 
lichen in der Stadt Bajel das männliche Glied ob eines jungen 
Mädchens abgejchnitten und inmitten der Stadt aufgehängt. 
Im Jahre zuvor wird ein Yude in Sulgmatt eines Dieb- 
ſtahls wegen an den Füßen aufgehängt; derjelbe lebte nod) 
acht Tage lang und befreite fich, indem er jich über dem 
Galgen erhob; doch vermochte er wegen der Wunden an 

1297 feinen Füßen nicht zu entfliehen. Durch Peſt und Sterblich- 
feit gezwungen jagten die Stiftsherren von Kolmar eine Pro— 

1. Zebr. zejfion mit den Reliquien an. Am Tage vor der Reinigung 
vereinigten fich demnach die Ordensgeiſtlichen mit den Klerifern 
von St. Martin; an der Spite zogen die Scholaren und die 
Stiftsherren mit Hundert zwanzig Chorröden einher; dann 
famen die Minderbrüder mit vierzig Brüdern; diefen folgten 
die Predigermönche mit dreißig Brüdern, diejen die Herren 
Brüder vom Hojpital des heiligen Sohannes mit zehn ehr- 


1) Wer damit gemeint ift, iſt dunkel. W. 
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würdigen Perjonen; von den Mönchen des heiligen Benedikt 1297 
aber gingen zehn den Predigermönchen voran, während fünf 

nach Belieben folgten. Zum römischen König famen Männer 

von Burgund mit der flehentlichen Bitte, fie vor dem franzöſi— 

ichen Könige zu ſchützen, der fie des arelatijchen Reiches wegen 
mehrfach befeindete. Dev König aber veriprach, vor dem Fefte 99, Sun 
der Maria Magdalena zu fommen und fie nach Kräften zu 
vertheidigen. Die großen Städte Frankreichs aber, wie Reims, 
Paris und viele andere, befejtigten ſich durch ſtarke Thore und 

hohe Mauern, was fie bisher, auf ihre Stärfe vertrauend, zu 

thun verachtet. Auf Ajchermittwoch, den 27. Februar, wurde 27. Fer. 
Sohannes, ein tapferer und reicher Ritter, der Sohn des 
Schultheigen Sifrid von Kolmar, erxichlagen. Begonnen 
wurde das Schlafhaus der Predigermönche zu Kolmar. Der 
Herr Biſchof von Straßburg jagte den Bürgern von Kolmar 

ab ob ihres Schultheißen, des Herın von Bergheim. Ein 
Weib in Schlettjtadt gebar unter großen Schmerzen einen 
Knaben mit zwei Köpfen. Der König von Böhmen, der 
Sohn Ottokars, hielt einen Hoftag...., wie ihn noch fein 
König, weder Aſſur noch auch Salomon, gefeiert haben foll. 
Denn alles gab er den Zuftrömenden kvöſtlich und reichlich 

und die Geſchenke, welche jie den Schauspielern gemacht, er- 

ießte er ihnen ſämmtlich. Der Biſchof von Straßburg be- 
lagerte Mauergmünfter vor dem Margaretenfeft. Die Gebeine 4; Su 
des Ritters... . wurden von Ruffach zu den Predigermönchen 

nach Kolmar übertragen. Reife Trauben aß man im Kon- 

vent am Feſte des Dominifug. Zu SKolınar wurde guter 4 Aug. 
neuer Wein in reichlicher Fülle am Geburtsfeſt der heiligen 8. Sert. 
Maria, der glorreichen Jungfrau, gefunden. König Adolf 
beitellte um das Geburtäfejt der heiligen Jungfrau Maria 

den Herrn Theobald, Grafen von Pfirt, zum Landvogt des 

1) Wenzel I. 


94 Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 


1297 Elſaſſes. Der Graf von Pfirt zog herab zum König mit 


29. Aug. 


einer Menge jtreitbarer Leute. Der Herr von Liechtenberg 
wurde Niederehnheims beraubt!. Im vorigen Jahre hatte der 
König von England dem Könige der Römer dreißigtaufend 
Mark geſchickt, damit der ihm reifige Mannfchaft zur Ver— 
theidigung jeiner Befitungen jendete. Die Ohm? guten Weines 
wurde zu Schlettjtadt für acht Pfenninge verkauft. Auf Ent- 
hauptung St. Johannis des Täufer: kam der König von 
England nach Flandern mit fünfhundert großen Schiffen und 
jechstaufend Rittern mit gerüfteten Roſſen: mit fich führte 
er große Geldjummen, — für das Heer auf fünf Jahre; 
denn ſiebentauſend Mark hätte er fünf Jahre hindurch jeden 
Tag zahlen fünnen? Das Faß Wein wurde zu Kolmar um 
einen Pfenning verkauft, damit nur die Fäſſer leer würden. 
Ein Faß „Rappes“* wurde den Armen für ein leeres Faß 
verkauft. Es wuchs eine Zülle trefflichen Weines. Der römische 
König zog dem König von England mit zweitaufend gerüfteten 
Rofjen zu Hilfe. Zur Aufbewahrung des Weines wurden an 
mehreren Orten Stuben eingerichtet. Der Sohn Konrad 
Wernhers von Hattjtadtd, ein junger Ritter, tapfer im Un- 
glüd, zog mit jeinem Oheim®, dem Cohne des Grafen von 
Pfirt”, gewaffnet gegen den König von Frankreich: von den 
Freunden verrathen, wurde er von den Feinden erichlagen. Der 
römiſche König bejtellte zum Landvogt über dag Elſaß den Gra- 
fen von Pfirt®. König Ludwig? von Frankreich wird vom Papſt 


1) depraedatus, ein jeltjamer Ausdrud. N.-Ehnheim (Niedernai) war ein Lehen 
des Biihofs von Straßburg. W. — ?) An einer andern Stelle der Handſchrift findet 
fih folgende Bemerkung: „In Kolmar machen oder füllen fünfzig Eier (?) einen Becher, 
vier Becher machen ein Biertel, acht Viertel eine Ohm, einundzwanzig Ohm ein Fuder: 
ein Fuder Wein ijt ein Faß Wein, das ſechs Pferde oder vier von bejonderer Stärke 
ziehen”. — 3) So nad) Jaffés Vermuthung, welche durch die Erzählung der Chronif 
bejtätigt wird. Nach der Handichrift würde es heißen: „Denn fieben Rittern hätte 
er fünf Sahre lang jeden Tag eine Mark jpenden können.“ — 9 D.H. geringer 
Wein. — 5) Theobald. — 6) Dem Grafen Theobald von Pitt. — 7) Ulrid. — 
8) Theobad. — 9) Der Neunte. 
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Bonifacius heilig gefprochen, und joll jein Fejt am Tage nach 1297 
Bartholomäi! gefeiert werden. Der König von Böhmen aber 
joll im vorigen Jahre heilig gejprochen fein. Zu Kolmar 
war ein Pferd, welches die Form eines Hengſtes und einer 
Stute in ich vereinigte. Der Herr von Bergheim, Schult- 
heiß zu Kolmar, vertrieb mehrere Bürger auf gemwaltjame 
Weije: dem Herrn Propjt der Konjtanzer Domfirche?, dem 
Bruder des Grafen von Freiburg?, vaubte er mit Gemalt 
ſechzig Mark Einkünfte, die derjelbe in Kolmar beſaß. Hier- 
über erbittert, fing der Graf mehrere von den Leuten des 
Reiches und Jchädigte fie an Leib und Gut. Der Landvogt 
aber, der Graf von Pfirt, rächte die ihm angethane Schmach: 
mit den Bürgern von Kolmar und anderen Leuten drang er 
mächtig in dag Land des Grafen von Freiburg ein und ver- 
wüſtete das Glotterthal* und andere Thäler, jo viel er fonnte. 
Am 17. November wurden zu Kolmar im Eljaß im Garten ı7.Rov. 
der Predigermönche Rojen gefammelt. An demjelben Tage 
aber fiel jtarfer Schnee: bis dahin war mäßige Kälte geweſen. 
Zu Mainz tödtete eine Wittwe eine andere Wittwe nebjt deren 
Sohn und fchleppte die Leichen in den Rhein: ſie wird er- 
ariffen und verbrannt. 

1298. Am 13. Februar rüfteten fich die von Kolmar mit ]z'Fepr, 
den Ihren, das Gebiet des Straßburger Biſchofs zu verwüjten. 
Der Graf von Pfirt, der Vogt des Reiches, fam ihnen mit 
vielen Taujenden von Bauern zu Hilfe ..... Sie zeritörten 
das Thal Sulgmatt, dag Dorf Sundheim und andere bijchöf- 
liche Dörfer mit Feuer und drei Kirchhöfe von Grund aus. 
Auch Heilig- Kreuz mit ſeinen Befeftigungen eroberten fie. 
Die von Freiburg im Uechtland jammelten zehntaufend Mann 
und zogen aus, das Gebiet von Bern zu verwülten. Als fie. 


1) D. 9. am 25. Auguft. — 2) Konad. — 3) Egino. — +) Nördlich von 
Freiburg. 


96 Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 


1298 aber von Bern etwa eine Meile entfernt waren, erfuhren die 
Berner davon und rüdten ihnen froh und mannhaft entgegen. 
Da nun die Freiburger die von Bern jahen, füchteten fie fich, 
wandten den Rüden und flohen mit Zurüdlafjung deifen, was 
jte mit ſich gebracht. Die Berner aber nahmen viele von 
den Freiburgern gefangen, einige tödteten fie. Herr Hildebrand, 
Truchſeß von Pappenheim, ein junger, tapferer, reicher Herr, 
wird im Heere des Herzogs von Oeſterreich während der 

7. April Waffenruhe trenlofer Weiſe erichlagen und am 27. April zu 
Kolmar bei den Predigermönchen feierlich bejtattet. Der 
3. Nrit Derzog von Defterreich fam vor dem Feſte des heiligen 
Märtyrer3 Georg mit großer Menge von Ungarn und Ku— 
manen in den Breisgau in die Nähe von Kenbingen!, in 
der Abficht, zu den Wählern des römijchen Königs zu ziehen 
und die Abjegung dejjelben nach Kräften zu betreiben. Da 
aber Herr Adolf, König der Römer, das merkte, hinderte er 
ihn schnell mit weit bejjerer und jtärferer Ritterſchaft und 
zahlreicher Menge von Leuten. Da aber König Adolf ob des 
Waſſers? nicht an das Heer des Herzogs kommen fonnte, 
faufte er von dem Herrn von Uſenberg die Burg Kenkingen. 
Er erwarb ſie durch Geld auf Zeit, um, wenn es ihm be— 
liebte, mit leichter Mühe an das Heer des Herzogs fommen 
zu fünnen. Da aber der Herzog den Angriff des Königs 
fürchtete, jprach er zu feinem Fußvolk: „Sn diefer Nacht 
marfchirt mir voran nach Rheinau, ich aber werde morgen 
ichleunig zu euch ſtoßen.“ Am folgenden Tage um die dritte 
Stunde zündete er jelbjt jein Lager an und folgte feinem 
Fußvolk. Der Graf von Heigerloch?, der Verwalter des Her- 
3098, wird getödtet, der Herr von Hageneck Hinterliftiger Weife 
gefangen genommen. Da die Herrin von Falkenſtein“‘, die 





1) Nordweitlich von Freiburg. — 2) Der Ei. — 3) Albert. — 9 Südöſt— 
lich von Bitſch. 


er 3— 
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Hüterin des Kloſters Heilig-Kreuz, vernahm, daß König ıas 
Adolf mit gewappnetem Heer in das Elſaß fommen würde, 
überfiedelte fie mit ihrer Habe nach Kolmar und übergab den 
Predigermönchen, als ihren Getreuen, einige Reliquien nebjt 
einer Kajel von xother Seide, in die ein Gedicht in Hexa— 
metern eingewebt war, in welcher der heilige Leo den Kirchhof 
und die Kirche zu Heilig- Kreuz geweiht hatte. Der Graf 
von Pfirt, der Landvogt des Elſaſſes, zeritörte das Kloſter 
Heilig- Kreuz. König Adolf vermüjtete das Klojter des hei- 
ligen Markus! und Schwarzin?. Der Biſchof von Straß— 
burg aber ſoll das Klofter Ejchau ? zerjtört haben. Die 
Bürger von Hagenau zerjtörten, wie man erzählt, fait alle 
den Bürgern von Straßburg gehörigen Dörfer. Die Bauern: 
von Kejtenholz* nahmen ..... von Schlettſtadt fort; 
dieje aber zogen mit Macht aus und verbrannten Kejtenholz 
mit Feuer. Bon Schmerz hierüber erfüllt, viefen die von 
Keſtenholz Wäljche zu Hilfe, rüdten mit Macht vor Kins- 
heim ® und zerjtörten daſſelbe gänzlich durch Feuer. Die von 
Kinsheim aber jammelten jich und verjchloifen denen von 
Kejtenholz den Rückweg; fie kämpften mit ihnen und von 
. jediweder Seite fielen fünf durch das Schwert. König Adolf 
rüjtete jich am 29. Mai zur Belagerung von Ruffach. König 29. Mai 
Adolf hob am Feſte des Apoftel® Barnabaz die Belagerung u. Zuni 
von Ruffach auf und rüdte gegen Egisheim. Nach dem Feſte 
des Vitus und Modejtus” aber, das ijt am 16. Juni, hob i6. Suni 
König Adolf die Belagerung des fejten Ggisheim auf. Bei 
Kolmar tödtete ein Weib ihren Mann mit feinen eigenen 
Waffen am 2. Juli. Auf Proceffi und Martiniani fällte. zu 
1) Bei Geberöweiler. — 2) Schwarzenthann bei Marbah, wie e3 jcheint. — 
3) Sidlih von Straßburg, zwijchen Rhein und SU. — *) Kejtenhol; (Chatenois), 
weitlih von Sclettjtadt. — 5) In der Handjchrift: villani de Castinetto rin- 


willere de Sclezistatt abstulerunt, was unverftändlich ift. W. — 9) Weitlich von 
Sclettjtadt, jüdlih von Keſtenſtolz. — 7) Dies fällt auf den 15. Suni. 


m 


Geihichtichr. d. deutichen Vorz. XII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. l 
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1298 König Adolf. Heilig-Kreuz eroberte der Biſchof!. Die Burg 


vor 
15. Aug. 


14. Aug. 


vor 
29, Sept. 


4. Dec. 


20. Det. 


um 
11. Nov. 


Gemar wird durch Feuer verwüſtet. Nach Franken kam ein 
Henker Namens Rindtfleiſch, das heißt Fleiſch des Ochſen, 
der die Juden fing, tödtete und ihre Habe mit Gewalt raubte, 
und es war nicht... zu hindern. Vor Mariä Himmelfahrt 
... kam der römiſche König Albert nach Straßburg und wird 
vom Herrn Biſchof und dem Volke feſtlich und freudig em- 
pfangen. Am Tage vor Mariä Himmelfahrt brannten zu 
Straßburg viele Wohnhäujer und das große Münjter der 
ruhmreichen Jungfrau Maria ab. Es herrſchte eine große 
Sterblichkeit, und der Genuß von Rindfleijch wurde unter- 
jagt. Der Pfarrer zu Breifach reichte an einem Tage zwei— 
unddreißig Menjchen das Abendmahl, gab zehn die Delung, 
bejtattete fieben unter Thränen. Achthundert Wagen und 
Karren fuhren an einem Tage aus Kolmar, als Ruffach unter 
König Adolf durch Belagerung bejchwert wurde. Burg Yanded” 
belagerte der Graf von Freiburg in Gemeinjchaft mit den 
Bürgern. Der ehrwürdige Herr von Liechtenberg, Biſchof zu 
Straßburg, hatte in diefem Jahre vor dem Feſte des heiligen 
Michael Ritter gefchlagen, die ev ſämmtlich mindeſtens mit 
dreifachem Gewand bejchenfte, nämlich einen fojtbaren Unter- 
fleid, einem Wamms mit feinem Buntwerf und einem Ueber— 
wurf mit föftlichem Buntwerfd. Am 4. December überzog 
der Biſchof von Straßburg ſammt den Städten des Königs 
das Gebiet de3 Grafen von Pfirt mit Heeresmadt. Am 
20. Dftober wird Schloß ..... genommen und der Dekan * 
aus der Gefangenschaft befreit. Der römiſche König hielt 
um das Feſt des heiligen Martinus zu Nürnberg einen Hof- 
tag, zu dem zweitaujend Ritter herbeigefommen waren. 


1) Von Straßburg. — 2) Nördlih von Emmendingen im Großherzogthum 
Baden. — 3) varium, frz. vair, altd. auch Vehefutter, feines Pelzwerf. W. — 9 Bon 
Kolmar, deſſen Gefangennahme duch den Herrn von Bergheim, Schultheigen von 
Kolmar, oben zum Sahre 1294, ©. 89, erzählt tft. 
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1299. Ein Knabe von etwa fünfzehn Jahren, der Bruder 1295 
vom Orden der Predigermönche geworden und in dem Orden, 
im Haufe zu Kolmar, mehr denn anderthalb Jahre verblieben 
war, fiel am Tage der heiligen Unjchuldigen auf den Rath 28. Der. 
einiger Brüder vom Orden der Minderbrüder und mit ihrer 
und ihrer Beginen Unterftügung ab und ging zum Orden 
der Minderbrüder über. Acht Tage nach dem Feſte der Er— z'&ın. 
icheinung famen nach Kolmar die Landvogtin des Eljafjes ! 
mit mehreren Damen und Herr Johannes von Liechtenberg?, 
der Bruderfohn des ehrwürdigen Herrn Biſchofs von Straß: 
burg, der Vogt des römischen Königs und Schweiterjohn* 
des römiſchen Königs Rudolf von Habzburg, aus dem Stamm 
des Herzogs don Zähringen*, der im Elſaß gewaltet: ex 
trug auf jeinem Haupte einen mit Silber, Gold und koſt— 
baren Steinen gejhmüdten Hut, mehrere Mark Silber an 
Merth, und war mit einem Gürtel gegürtet, der mit Silber, 
Gold und koftbaren Steinen bejegt und nach der Schätzung 
der Leute vierzig Mark werth war. Es jtarb der Murbacher 
Abt Albert5 von Falkenſtein, ihm folgte Herr Bertold® von 
Liebenftein”. Der römiſche König Albert hielt am Neiniz 2. Febr. 
gungstage einen Hoftag zu Frankfurt; indeſſen jchaffte er auf 
demjelben nichts und verjchob es deswegen auf eine andere 
Zeit. In dem königlichen Orte Enfisheim wurde, wie man 
erzählt, am 18. März der Jude Kopin getödtet. Herr Johannes 18. März 
von Liechtenberg, der Bruderjohn des ehrwürdigen Herrn Biſchofs 
von Straßburg, der Landvogt des Elſaſſes, ließ die Frau 
Landvogtin mit großem Gefolge aus dem Eljaß führen, auf 
einem m Wagen, der nach der Ausſage jeines Verwalter hundert 





1) ElifabethH, Gemahlin Johanns von Lichtenberg. — 2) Der Sohn Ludwigs 
von Liehtenberg. — 53) Seine Mutter hieß Elifabeth; jie war aber nah Schöpflin 
nit die Schweiter des Königs, jondern de3 Markgrafen Rudolf von Baden. — 
4) Berthold I. — 5) Vielmehr Berthold II: — ©) Vielmehr Albert. — 7) Bei 


Liebsdorf, ſüdlich von Pfirt. 
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1299 zehn Pfund gefoftet haben joll. Der Herr von Rheinberg ! 

befreite den Sohn König Adolfs? aus ſehr ftrenger Haft. 

Der Herr Erzbiichof von Mainz? hauchte, da ex fröhlich bei 

Tiſche ſaß, plößlich den Athem aus. Der Herr Bilchof von 

Straßburg legte den Leuten von Ruffach eine Steuer auf: 

wer im Jahre zuvor ein Pfund gegeben, mußte in dieſem 

Sahre feinem Herrn eine Mark darbringen, und fo viel Pfund 

einer im Jahre zuvor gegeben, jo viel Markt wurde er zu 

zahlen gezwungen. Zudem zwang er den Herin..... Kon 

rad Wernher von Hattjtadt, ihm Hattjtadt und feine übrigen 

10. April Befiungen freiwillig darzubringen. Am 10. April wurde 

den Kolmarern die Ausübung des Gottesdienjtes unterjagt, 

da ſie den Richtern zu Baſel nicht gehorchen wollten. Der 

Sohn König Adolfs widerjegte ſich dem Herrn Erzbijchof von 

Mainz*: zu Helfern hatte er zehn Fürften aus der Nachbar 

ihaft, die mächtigjten Herren de3 Landes. Der Graf von 

Pfirt?® wird von dem Herrn von NRötteln gefangen. Der 

römische König Albert nahm den Neichsjtädten die Freiheit, 

welche die in Dörfern wohnenden Bürger hatten, da fie ihren 

24. Juni Herren feinerlei Dienjte leijteten®. Am Feite St. Johannis 

des Täufer? ...... die Kolmarer nebit den Reichajtädten, um 

den Herrn von Horburg zu vernichten. Herr Johann von 

"Du Girsberg wird gefangen. Nach dem Fefte des Heiligen Pro- 

cefus und Martinianus zogen die Kolmarer gerüftet ſammt 

den KReichejtädten aus, das Gebiet der Freiburger zu ver- 

wüſten. Fehde war zwijchen dem Grafen und den Bürgern 

von Freiburg. Erichlagen wurde der, welcher dem König 
Geld brachte. 


1) Der Herr von Rheinberg war unter Adolf Landvogt im Aheingau geweien. — 
2) Rupert. — ?) Nicht diejer, jondern Erzbifhof Boemund von Trier jtarb in diefem 
Jahre. — +) Gerhard II von Eppenjtein. — 5) Theobad. — 9) D.H. er verbot 
die Pfahlbürger, auf dem Lande lebende Grundbejiger, welche zugleih Stadtbürger 
waren und deren Freiheiten in Anjprudh nahmen. W. 
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1300. Herr Albert, König der Römer, jandte Herrn 1300 

Peter!, Biſchof von Bajel, den Arzt, nah Rom, einige drin- 

gende Gejchäfte zu erledigen. Am 17. Januar ftarb die Frau ı7. Jan. 
von Horburg?, die Schweiter des Treiburger Grafen. Der 
römiſche König Albert fam nach Kolmar am 26. März: er 2s.Mär; 
wurde von den Ordens: und Meltgeijtlichen und der ge- 
jammten Bürgerichaft Fejtlich empfangen. Alm dritten Tage 

vor den Nonen, das iſt am 5. Juli, in der Abenddämmerung 5. Zuli 
erichien zu Kolmar mehreren Männern und Frauen unter 

dem Monde die Herrlichkeit Gottes, der auf einem Stuhl 
gleichjam zu Gericht jaß: aus feinem Munde ging nach beiden 
Geiten ein bloßes Schwert: jo hielt er Gericht und urtheilte 

über daS Volk gewaltig. Der Herr von Hagened verkaufte 
Schloß Hageneck, das feine Vorfahren erbaut hatten, für 
zu Mark und übertrug jeine Würde auf Fremde. Papſt 
Bonifacius verlieh im Jahre des Herın 1300 aus Anlaß 

des Jubiläums allen, die gen Rom pilgerten, jo großen Ab- 

laß, daß ein folches Gedränge nah Rom war, daß öfter an 
einem Tage dreißigtaufend Menſchen aus- und einzogen, wie 

arme Leute übereinstimmend berichteten ?. 


1) Den Zweiten, 1296 —1306. — 2?) Die Gemahlin des Grafen Burdard. — 
3) An andern Stellen der Handſchrift finden fich folgende Notizen: „1300. Sn dem 
Dorfe.. .. bei Bern lebte ein Weib zehn Jahre lang mit ihrem Manne zufammen; 
da jie von ihm nicht erfannt werden Eonnte, wird fie durch geiftliches Gericht von 
ihm gejhieden. Auf der Reife na) Rom wird ihr zu Bologna von einem Wundarzt 
das Glied aufgejchnitten, heraus jpringt ein männliches Glied mit Hoden; nad) Hauje 
zurüdgefehrt, nimmt fie ein Weib, thut bäuerliche Arbeit, Hat mit dem Weibe rechten 
und genügenden Umgang. 1300. Es wird ein Knabe mit einem Mund voller Zähne 
geboren. Dem Papſt Bonifacius wird ein Monjtrum gejandt, das deutjch jprach, 
Zukünftiges vorherjagte, ein großes Auge auf der Stirn, das Antlig eines Löwen, 
die Füße einer Gans, die Hände eines Hundes Hatte; doch wollte es nur einem 
bejtimmten Juden antworten. Sm 1300. Sahre von der Menjchwerdung des Herrn 
waren jeit der Gründung des Ordens der Predigermönde 83 Jahre verflojjen, jeit 
dem Abjcheiden des Heiligen Dominifus 78, jeit dem Beginn des Klojters zu Kolmar 
21, jeit Erihaffung der Welt nad) Johannes 5024, nach der crijtlichen Rechnung 
6500, nad den Mitronomen 6909, e3 war die 5. Konkurrente, da 21. Sahr des 
Sonnenchelus, das 9. des Mondchelus, die 28. Epakte, die 13. Indiktion“. 


1301 


1. Juni 


29. Sept. 


25. U. 26. 
Sept. 


13. Dec. 
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1301. Um den 1. Juni begann Herr Albert, König der 
Römer, die Herren Erzbiicehöfe von Mainz !, Köln? und Trier? 
nebjt ihren Helfern zu befehden, zerjtörte ihre Dörfer, Flecken 
und Burgen ohne Widerjpruch aller jeiner Yeinde*, und be= 
lagerte die Stadt Bingen mehrere Wochen hindurch gewaltig. 
Doch konnte er fie bis zum Feſte des heiligen Michael nicht 
erobern. Die Bürger der Stadt Bingen übergaben fich Herrn 
Albert, König der Römer, am 25. und 26. September, als 
dev Komet den Bejchauern erichien, unter bejtimmten Be— 
dingungen. Im Jahre zuvor war aus England eine jehr 
ichöne und beredte Jungfrau gefommen, die fich für den 
heiligen Geijt ausgab, der zur Erlöfung der Weiber Fleiſch 
geworden: auch taufte fie die Frauen im Namen des Vaters, 
des Sohnes und in ihrem eigenen. Nach ihrem Tode wurde 
ihre Leiche nach Mailand gebracht und dajelbjt verbrannt: 
ihre Aiche behauptete Bruder Johannes von Weißenburg vom 
Orden der Predigermönche gejehen zu haben. Zu Schlett— 
jtadt war ein junger Menjch, welcher in dem Eleinen Arme 
des Rheines mit Schimpf und Schande erſäuft wurde; er 
hatte furze Zeit vorher eine Jungfrau mit Gewalt deflorirt. 
Imgleichen wurde der Pfarrer von Regenhaufen ®, Stiftsherr 
zu Kolmar, durch plöglichen Tod hinweggerafft. Desgleichen 
wurde der Bilar zu Bolrahufin ” mit einem Speer durch— 
bohrt, weil er eine Begine gegen den Willen ihrer Verwandten, 
der Mutter und des Bruder erfannt hatte. Herr Ritter 
Sohannes, genannt von Nortgaſſen, vollzog jeine Hochzeit mit 
einer Jungfrau aus Hattjtadt am Feſte der Lucia mit gutem 


1) Gerhard II. — 2) Wigbold. — 3) Theoderich III. — *) Bejonders ijt hier 
wohl der Pfalzgraf Rudolf gemeint, der ſich beeilte, unter Vermittlung jeiner Mutter 
Mathilde den Frieden mit dem König zu machen. — 5) turpiter submersus. Andere 
Strafen fommen oben ©. 23 u. 56 vor. W. — 9) Bei Rappoltsweiler, zwiſchen Kol- 
mar und Edhlettjtadt. — 7) Ob Vögtlinshofen, ſüdlich von Kolmar, zwiſchen Herlis- 
heim und Sulzbad) ? 
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beiderjeitigen Willen. Am folgenden Tage wurde ein junger 1301 
Menjch enthauptet, der den Sohn feiner Stiefmutter hinter- 
liftiger Weiſe getödtet Hatte und deshalb aus der Stadt ver- 
bannt war. Seine Frau aber verweilte zu Ruffah. Da jie 
nun vernommen, daß ihr Mann zu Kolmar gefangen fei, 
ſtarb fie vor Gram. Auf des heiligen Paulus Befehrung „,'2r, 
wurden Donnerjchläge gehört, und während der Morgen— 
andacht der Predigermönce zu Kolmar mehrfaches Leuchten 
wahrgenommen. Der Herr Erzbiichof von Mainz, der Herr 
Erzbiſchof von Köln und der Erzbiſchof von Trier belagerten 
dem Herrn Albert, König der Römer, nach jeinem Abzuge 
das Schloß Rheinsberg. Als der König davon gehört, kehrte 
er zurüd, und die Biſchöfe zogen ab. Dem Abt von St. 
Urban vom Orden der Gifterzienjer wurde von einem Xaien- 
bruder des Ordens und zwei Knechten die Naje abgejchnitten. 
1302. Der König von Frankreich rief jeinen Bruder 1302 
Karl!, den er im Jahre zuvor mit vielen bewaffneten Rittern 
zum Schuße de3 Papſtes entjandt Hatte, rundweg zurüd. Der 
Papſt aber faffirte die Privilegien des Herrn Königs von 
Frankreich jowie die jeiner Fürften und joll fie, wie man 
jagt, gänzlich vernichtet haben. Zu Speier trieben die Bürger 
die Geiftlichen aus. In Lübeck trieben die Bürger die Geilt- 
lichen aus. In Bremen jtritten die Bürger heftig mit dem 
Klerus. Am dritten Tage nach Philippi und Jakobi Fam 3. Mai 
die Gemahlin König Albert? mit zwei Königinnen und großem 
Gefolge nah Kolmar; und plößlich verließ fie die Stadt. 
Die Bürger von Bourges ? erjchlugen dem Könige von Frank— 
reich im Streite, wie erzählt wurde, fiebenhundert Mann. 
Die Heilige Jungfrau Maria beganı in Horburg bei Kolmar 
durch Wunder zu glänzen. Die Gejandten Herrn Alberts, 


1) Grafen von Balois. — 2) Elijabeth von Tirol. — 3) Richtiger die von 
Brügge in Flandern. 


104 Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 


1302 des römiſchen Königs, fehrten aus Rom zurüd und brachten 
dem Könige verjchlofjene Briefe. In diefem Jahre wurde 
das Generalfapitel des Ordens der Predigermönde in Bologna 
gefeiert. Die Bürger von Kolmar leiteten den Stadtbady ? 
durch vier Viertel. Es lebte ein Jüngling von noch nicht 
zwanzig Sahren, der Finger von der Länge eines halben Fußes 
hatte, die Länge jeines Fußes betrug anderthalb Fuß, jeine 
Körperlänge joll das Map von fieben Fuß überjchritten haben. 
Sn dem Fleden Renchen? wird ein Knabe von etwa zwölf 
Sahren von Juden getödtet. Der Kolmarer Bürger Strimece 
wird von den Edlen zu Hunaweyer getödtet. Ein Berwandter 
des Herrn Dekans, ein Schüler, wird getödtet. Vitriman, 
der Bruder der Schildarbeiter, wird in einem Sacke verjenft: 

4. Aug. Am Tage vor dem Feſte des heiligen Königs Oswald oder 
am Feſte des heiligen Dominifus trat der Rhein aus, be- 
Ihädigte die Brüde... .“, zerſtörte die zu Breiſach, umgab 
den Berg Augga, erfüllte das Klojter der Schweitern vom 
Orden der Eijterzienfer , verdarb die Kornernte und that den 
Armen von Breifach den größten Schaden. In Straßburg 
trat der Strom in viele Keller: einer der Bürger fing einen 
großen Hecht in feinem Keller. In Bajel trat zu derjelben 
Zeit der Rhein in die Pferdejtälle und übergoß die Rüden 

1. Sept. der Pferde mit großen Wellen. Am Feſte des heiligen Aegi— 

1) Am 10. Suni. — 2) Die Lauch. — 3) Deftlih von Straßburg, im Groß— 
Herzogtum Baden. — *) Zu Bajel. Vergl. Anm. 6. — 5) Marienau bei Breiſach. 
— 6) An einer andern Stelle der Handichrift finden fich folgende Worte: „1302. In 

31. Mai der Nacht der Himmelfahrt des Herrn regnete e8 zu Kolmar und an einigen anderen 
DOrten in großer Fülle Schlangen, die man „Wafjerfalp” nennt. Dieje Schlangen 

25. San, entjtehen aus Haaren, welche im Wafjer liegen und faulen. Auf Befehrung des Hei- 
ligen Paulus wurden Donnerjchläge gehört und mehrere Blitze gejehen. Den ganzen 

August Auguit hindurch war Ueberſchwemmung: in Bajel zerjtörte das Waſſer einen Theil 
der Brüde, jtieg am Brunnen über die Säule, in den Ställen über die Rüden der 
Pferde und that großen Schaden; von Neuenburg führte es Schiffe bis nach Freiburg; 
in Breifach umſchloß es einen Berg und drang in ein Klojter; in Straßburg wurden 


Fiſche in Kellern und Stuben gefangen; im Eljaß hinderten die Bergwaſſer die Ernte, 
da der Bauer nicht mähen fonnte”. 
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dius fiel in den Bergen des Eljafjes Reif, der die Weinſtöcke 1302 
im höchſten Grade..... Die Ueberſchwemmung des Aheines 
war jo bedeutend, daß man von Neuenburg aus zu Schiff 
nah Freiburg fahren fonnte, was bis dahin umerhört war. 
Dem Papſt wurde ein Ungeheuer überjandt, das einen Löwen— 
fopf und ein Auge auf der Stirn Hatte und deutjch jprach !. 
Ein Weib bei Bern, dad mit zu engen Gejchlechtstheilen ge- 
boren und unfähig war erfannt zu werden, hatte ihren Mann 
mehr denn zehn Jahre; dann wurde fie in einen Mann mit 
großem männlichen Glied verwandelt!. Am Geburtäfejte der s.Scrt. 
heiligen Jungfrau Maria wurde das Provinzialfapitel der Brüder 
vom Orden der Predigermönche zu Bajel, wo Bruder Johannes 
Prior und Diffinitor im Orden war, gefeiert. Fünfhundert 
Brüder waren zu diefem Kapitel gefommen. Der König von 
Sranfreich verlor in dem Streit, den er gegen die von Flandern 
kämpfte?, vornehme und edle Herren aus feinem Volke. Ein 
anderer Bericht: Der König von Frankreich verlor dreihundert 
Perjonen vom hohen Adel, dreizehnhundert Bannerherren, 
achtzehntaujeud gemeiner Leute, dreizehnhundert Söldner. Das 
Kapitel der Predigermönche wurde zu Bajel feierlich begangen, 
e8 waren dajelbit 570, gejchrieben fünfhundert und fiebzig 
Predigermönde. Ebenda wurden Briefe vom Meifter ihres 
Ordens? verlefen, worin diejer fie injtändig ermahnte, aus 
freien Stüden zu den Barbaren oder nach Griechenland zu 
ziehen. Aber unter allen fand fich nicht einer, der das hätte 
thun mögen, wozu der Orden vorzüglich gegründet war. Auf 
diefem Kapitel waren Laienbrüder oder Begiharden oder der 
Brüder ohne feſten Wohnſitz achtzig, die in einem Zuge um 
Speiſe bettelten. Bei den Einfiedlern des heiligen Antonius * 


1) Bergl. oben ©. 101. Anm. 3. — 2) Bei Eourtrai. — 3) Bernhard. — 
4) So nad) der Vermuthung der franzöfiichen Ueberjeßer; die Handjehrift Hat: apud 
ant heremitas 60 fuisse tantummodo referuntur, 
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1s02jollen e3 nur jechzig gewejen jein. Die Burg Herlisheim 


um 
29. Sept. 


vor 
22. Sept. 


24.11.25: 
San. 


um 
11. Nov, 


bei Kolmar wird erbaut. In Frankreich waren fünfhundert 
Wittwen an einem Orte verfammelt. Um das Feſt des 
heiligen Michael belagerte der König von Frankreich eine 
Stadt in Flandern: in ſeinem Heere waren jechzigtaujend 
Rofje und eine unzählbare Menge Bolfes. Herr Albert, König 
der Römer, belagerte dem Herrn Erzbiſchof von Trier eine 
Stadt, und hatte in feinem Heere vierhundert gerüjtete Roſſe 
und eine unzählbare Menge Bolfes. Bor dem Tejte des 
heiligen Mori und feiner Genofjen jtarb Bruder Bertold 
Genfilin, Konverje von den Brüdern zu ...!, und Bruder 
Bruno, Beichtiger der Predigermönche, ein Klerifer aus Zürich. 
Am 24. Januar und dem darauf folgenden Tage verdarben 
die Meinjtöde, ein großer Theil des Korns und vieles andere: 
im ganzen Winter war feine Kälte, außer an diejen beiden 
Tagen; ebenſo im folgenden Sommer feine Hie mit Aus- 
nahme von zwei Tagen, in diejfen aber wurden zwei Xeute 
bei Ruffach durch die übergroße Hite erftidt. Der Wein war 
jauer und gering: um das Felt des heiligen Martin wurde 
ein Biertel für zwei Schillinge verkauft, alter Wein aber 
war faum für zweiunddreißig Pfenninge zu haben. Der Herr 
Abt von Pairis lieferte den Käufern vierzig Faß jeines beiten 
Meines für achthundert Pfund. Zu derjelben Zeit fing Herr 
Brogilin von Geroldsek vier Komthure, d. h. Meijter der 
Häufer vom Hojpital des heiligen Johannes, weil fie die Burg 
jeines® Bruders gekauft hatten, die diejer zu verkaufen nicht 
berechtigt war. In Kolmar wurde das Diertel Wein um 
vier Schillinge verkauft. In Weithaufen? wurde das Fuder 





1) Die Handidrift Hat: conversus de fratribus vrgo, was Zaffe in vriburgensi- 
bus auflöjen möchte. Die franzöftfchen Herausgeber Iejen Turego. — 2) Die fran— 
zöſiſchen Herausgeber vermuthen hier einen Schreibfehler, da die beiden im Elſaß be— 
legenen Drte des Namens nicht in weinteicher Gegend liegen. Sie ſchlagen vor, 
dafür entweder Wejthalten bei Ruffach oder Wejthoffen bei Waſſelonne zu Iejen. 
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Wein um Hundert Pfund mit der Bedingung verkauft, daß 1309 
jährlich ein Pfund gezahlt würde. Dasjelbe Fuder wurde für 
zwanzig Pfund gegeben; ein drittes Mal für einen Weinberg, 

von dem jährlich zwei Pfund Pfenninge gezahlt wurden. Ein 
Kolmarer und ein Bajeler Weltgeiftlicher ftritten längere Zeit 

um eine Dombherrnitelle. Während dieſes Streiteg wurde der 
Bajeler Geijtliche getödtet: deshalb unterfagten die Bajeler 
Richter die Ausübung des Gottesdienjtes in Kolmar. Herr 
Albert, König der Römer, jammelte um das Feſt der heiligen 5, Ku 
Maria Magdalena ein Heer in den oberen Landen und zog 
hinab gen Köln und verwültete die Dörfer und Güter der 
Biſchöfe, feiner Feinde, fiebzehn Wochen hindurch, das heißt 

bis zum Feſte des heiligen Martin. Er jagte, er wolle big ı1. Nov. 
nach Holland und Flandern vordringen, und zwang die Bijchöfe, 

mit ihm einen Vergleich zu jchließen. Da wurde der Rhein 

offen und die Schiffe fonnten frei aufwärts und abwärts 
fahren!. Die älteren Herren von Schloß Giräberg verwun- 
deten die jüngeren jchwer, tödteten einen derjelben, nahmen 

die Burg und zwangen mehrere aus der Burg zu fliehen. 

Um das Zelt der Heiligen Lucia fam erträgliche Kälte. Um ,. Se. 
das Weit des Heiligen Thomas kam schwere Kälte, welche die 21. Dec. 
Armen ſchwer drüdte und bis zum Dreifönigstage anhielt. „Pr, 
Diefe Kälte jpaltete die Erde und machte das Saframent des 
Herrn in den Kelchen gefrieren. Bei Beſançon war der Doubs— 

Huß zugeftoren und die Leute gingen auf das Eis; die aber 
brach unter ihnen und fünfhundert Menjchen beiderlei Ge- 
ſchlechts ſtarben ſo auf einmal am Tage des heiligen Stephan. %. Der. 
In diefem Jahre war eine Ueberſchwemmung und der Rhein— 
ſtrom jo groß, daß fein Menjch fich erinnerte, ihn je jo groß 
gejehen zu haben: im Winter aber wurde er jo Klein, daß 


1) Diejer Zug des Königs ins Niederland wird unten in der Chronik von Kol— 
mar fajt mit denjelben Worten wie hier erzählt. 
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1302 fein Menſch fich erinnerte, zu feiner Zeit ihn jo niedrig ge= 
jehen zu haben. Bei Breifach fror der Rhein, jo daß die 
Hunde auf dem Eiſe herüberlaufen fonnten. Den Rhein, 
welchen König Albert geöffnet hatte, daß jeder, der wollte, 
aufwärts und abwärts fahren fonnte, den ſchloſſen die Ritter 
des Landes, jo daß fein Kaufmann mehr auf dem Fluſſe zu 
ericheinen wagte. In Straßburg jtarb die leibliche Schwelter 
des Bruders Johannes, genannt... . meijter von Straßburg. 
Bei dem Leichenbegängniß jpendete jelbiger Bruder Johannes 
hundertzwei Pfund Wachs an Kerzen, die an verjchiedene 
Kirchen vertheilt wurden. Herr Albert, König der Römer, 
jandte nach Nom zum Bapjte zwei Ritter und einen dritten 
Ritter, einen der Rechte jehr kundigen Geiftlichen: er trug 
ihnen auf, bis auf... . und vor der Reinigung ihren..... 
nicht zu verzögern. In der Stadt Speier jammelte ein reicher 
Bürger öffentliche Dirnen, gab ihnen Bußgewänder und ver- 
schaffte ihnen Speife.. Im Elſaß wuchs ein geringer Wein, 
in Zürich und Worms dagegen jollte er gut gerathen jein. 
Die Straßburger Predigermönche fauften daher Wein in 
Worms und führten ihn zu Schiff nah Straßburg. 

1303 1303. Am Tage des heiligen Antonius wurde, wie man 

De erzählt, die neu erbaute Kapelle der Gijterzienjermönche von 
Pairis zu Kolmar feierlich eingeweiht. Die Bürger von 
Kolmar erließen zahlreiche Willfüren und Bejtimmungen und 
jeßten für die Mebertreter im Einzelnen Strafen feſt; dazu 
bejtimmten fie, daß wer Gott oder die heilige Jungfrau Maria 
durch Läſterung oder Schimpfreden verunglimpfte, zehn Schil- 
linge an die Bauhütte des heiligen Martin zahlen und drei 
Wochen lang aus der Stadt verbannt werden Jollte Ein 
Bajeler Bürger wird von Herrn Türing von Ramjtein ge- 
fangen und in feine Burg gejchleppt, die Bajeler folgen und 
ichnefl wird von ihnen die Burg erobert. Karl, der Bruder 
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des Königs von Frankreich, der König von Sicilien, Der 1303 
König von Arragonien und der König von Frankreich Schließen 

ein Bündniß. In Mainz fanden Landleute, welche einen 
Keller gruben, jehshundert Mark Silber in großen Pfenningen, 

von denen jeder mehr als zwölf Heller werth gemwejen jein 
fol. Am Feſte des heiligen Markus jah man in Kolmar 25. April 
blühende Aehren. Desgleichen zeigten jich an vielen Pflanzen 

die Blüthen. An demjelbden Tage verdarben die Weinſtöcke 

und erjchienen frische Erdbeeren. In diefem Jahre gebar eine 
Kuh drei Kälber. Cine Ziege warf vier Junge, Böde und 
Zidlein, eine andere ein Ziclein mit nur drei Beinen. Bruder 
Bibulung, der aus dem Laienjtande übergetreten ift, pflanzte 

mit den Knechten auf unjerm Kicchhofe zehn Linden. Noch 

vor dem Feſte des heiligen Markus blühten die Bohnen und 

der Wein. Am 5. Mai gingen in Ruffach einige Weinjtöce 5. Mai 
zu Grunde, drei Tage vorher follen die Bohnenblüthen ver- 
dorben jein. Am grünen Donnerstag lieferte der König von +. Mai 
Sranfreich denen von Flandern eine Schlacht und verlor fünf- 
zehntaufend namhafte Streiter; die von Flandern aber ver- 
Ioren dreitaufend Mann. Albert, der Sohn des römischen 
Königs, vermählte ji mit der Gemahlin des Grafen von 
Hennegaut. In Kolmar wurde dad Bier für zwölf und 
ſechzehn Pfenninge verkauft. Am Weite des heiligen Urban 2. Mai 
wurden in Kolınar reife Kirjchen verkauft. Desgleichen Frifches 
Getreide gefunden. Das Kapitel der Minderbrüder wurde zu 
Kolmar feierlich begangen. Die Laienbrüder oder Begiharden, 
dreihundert an der Zahl, durchzogen zu zwei und drei in 
Prozeſſion die Stadt und bettelten um Almofen. Der Scholar 
Heinrich von Hohenberg jammelte öffentliche Dirnen, jchloß 

fie feit in ein Haus und verfchaffte ihnen durch milde Spenden 


1) de Hönigowe. Es muß ein Fehler darin jteden; Alb. II war noch ein 
Kind. W. 
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1303 Unterhalt. Er befleidete fie mit weißen leinenen Hemden von 
grober Leinewand und Unterkleidern, die bis zum Knöchel 
gingen, jtatt dev Röde mit fürzeren Obergemwändern, jchloß 
zehn, zwanzig oder mehr in einer Stadt in ein Haus ein 
und verjchaffte ihnen, jo gut er fonnte, die nöthigen Lebens— 
mittel. Gin Getreidehalm joll in diefem Jahre fieben Aehren 
gebracht haben. Zu dem Kapitel der Minderbrüder famen 
hundertfünfzig Brüder, im ganzen Orden aber fanden nach 

31. Maiihrer Mittheilung dreiunddreißig Kapitel ftatt. Am 31. Mai 
fiel, wie mehrfach erzählt wurde, Reif in Egisheim. Am 
5. Mai Pfingitfejte hielten die Brüder vom Orden der Predigermönche 
in Frankreich ein Generalfapitel zu Bejancon, zu dem drei- 
15 un Hundert Brüder gefommen waren. Nach dem Feſte des heiligen 
Vitus und Modejtus drangen bewaffnete Diebe zur Nachtzeit 
in die Kirche des heiligen Martin zu Kolmar, erbrachen die 
Schagjchreine und raubten das Geld. Acht Tage nach dem 
1. Juli Feſte St. Johannis des Täufer fam der ehrwürdige Bruder 
Bernhard, Meifter vom Orden der Predigermöncdhe, nach 
Kolmar. Desgleihen famen die Gejandten des römischen 
Königs Albert, ihm zu verfündigen, der Herr Papjt habe ihn 
öffentlich für den rechten König der Römer und jeinen ge- 
26. Zuniliebten Sohn erklärt. Die Ernte begann am Feſte der heiligen 
19. Sunt Johannes und Paulus; aber acht Tage vorher Schon jammelten 
die Armen Getreide. Aug einem Getreidehalm ſproßten drei- 
zehn Aehren. Der König von Nrragonien jühnte jich mit 
dem Papſte aus und überjandte ihm einen goldenen Gefjel 
und einen goldenen Fußichemel, der feit daran gefügt war. 
Die Kardinäle aus dem Haufe Kolonna aber, die zum Könige 
von Arragonien gegangen waren, begaben fich zum Könige 
von Frankreich. Die drei Aebte von Cluny!, Giteaur? und 
Premontre, werden von dem franzöfifchen Könige gefangen, 





1) Bertrand. — ?) Sohannes II. 
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weil fie ihm in jeinen Anordnungen gegen den Papjt nicht 1305 
gehorchen wollten. Der Papft bannte den König von Frank— 
reich, hob alle jeine Privilegien auf u. f. w. Der Herr Papſt 

bielt mit den Prälaten der geijtlichen Orden und den Prä— 
laten des franzöfiichen Königreichs ein Konzil; was fie dort 
gethan, ſchwuren alle vor jedermann geheim zu halten. Der 
König von Frankreich aber befahl den Präfekten feiner Städte, 

daß fie feinen Prälaten, der mit mäßigen Gefolge zu dent 
Konzil ginge oder von demjelben zurüdfehrte . . . . gebührend. 
Man jagt, der König von Frankreich habe zweiundzwanzig- 
taufend Schäße weniger einen, und aus diefen Schäßen be- 
rechnet man, daß er dreißig Jahre hindurch jeden Tag dreißig- 
taujend Mark ausgeben fönne!. Der König von Frankreich 

ſoll am Feite St. Johannis des Täufer ein Parlament ge= 24. Juni 
halten haben, auf dem er erklärte, daß der Herr Papſt in 
Betreff mehrerer Glaubensartifel fich ſchwer vergangen habe. 

Der Wein gedieh vortrefflich, jo daß das Fuder neuen Weines 

an den Stöcken über zehn Pfund fam. Aus gedörrten Nüſſen 

des gegenwärtigen Jahres wurde am Feſte des heiligen Auguftin s. Aug. 
Del bereitet. Der edle Vogt des römiſchen Königs Herrn 

. Albert, der von Rheinfelden bis Schlettjtadt einſchließlich ge- 

bot, wurde in den Thurm zu Enſisheim gejeßt und gezwungen, 
Rechenschaft von dem ihm Anvertrauten zu geben, In diejem 
Jahre wuchs ein guter Wein, die Pfirfiche und andere Objt- 
bäume trugen reichliche Frucht. Am Mittwoch nach dem 11. Sept. 
Geburtsfeſt der heiligen Jungfrau wurde eine Tochter des 
Bajeler Bürgerd, den man zur Sonnen? nennt, unter großen 


1, $m Original: Dieitur habere rex Franciae 22 milia tesaurorum, preter 
unum, de quibus thesaures computantur et quod expendere per 30 annos cottidie 
30 milia marcarum .... Die franzöfiihen Herausgeber haben thesauris; ihre Ueber- 
jegung: On dit que le roi de France possöde 21,999 trösors bien comptes et qu’il 
pourrait pendant trente ans döpenser 30000 marcs par jour aber geht über die 
eigentliche Schwierigkeit hinweg, Vielleicht wäre zu lejen: de quibus thesauris com- 
putatur posse expendere etc... . — ?) So hieß ein edles Baſeler Geſchlecht. 
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1503 gyeterlichkeiten mit dem Sohn des Herren von Eptingen! ver- 


35. Nov. 


30. Nov. 


1. Dec. 


mählt. Der König von Frankreich jühnte fi) mit denen von 
Flandern aus: er gab ihnen den Grafen?, ihren Herrn, nebit 
leinem Sohne ? zurüd und erfüllte freiwillig alles, was jie 
begehrten. Am Feſte der heiligen Katharina nach der lebten 
Abendandacht erſchien der Bolarjtern in dem Aijtrolabium* 
im zweiundjechzigjten Grade, nach der Frühmeſſe im fünfund- 
fünfzigjten. Die Sommerjonnenwende ericheint in dem Aſtro— 
labium zu Kolmar im achtundjechzigjten Grade, die Winter- 
ionnenwende aber foll im ſiebzehnten erſcheinen. Zu Rom 


ſtarb Bapjt Bonifacius, vor deſſen Haufe der franzöſiſche König 


Ludivig® jein Banner drei Tage lang als Siegeszeichen auf- 
gepflanzt haben jol. Am Tage des Heiligen Andreas und 
dem folgenden fam ein jtarfer, gewaltiger Sturm, der viele 
Bäume und mehrere .... mit den Wurzeln ausrid, Wagen 
und Karren umgeworfen, Leute, die auf der Straße gingen, 
vor fich hergejagt und die Dächer zerjtört haben joll. Der 
Winter war in Rom kalt, im Elfaß warm; (der vorige) da= 
gegen in Rom warm und im Elfaß falt®. Der Schulze des 
Dorfes SC chäffersheim 7 jtahl einem jeiner Nachbarn ein Rind. 
Dies fonnte den Anmwohnenden nicht verborgen bleiben; dennoch 
wagte feiner derjelben wegen der Bosheit des Mannes davon 
Anzeige zu machen. Einige jeiner Nachbarn aber verfündeten 
e3 heimlich angejehenen Bürgern von Straßburg. Dieje zogen 
aus, griffen den Schulzen und hingen ihn am Galgen auf. 


1) Im Kanton Bajel, öftlih von Waldenburg. — 2) Guido. — 3) Wilhelm. 
— +) Ein ajtronomijhes Injtrument, das in dreihundertjechzig Grade getheilt war. 
— 5) Vielmehr Philipp IV. — 6) Im Driginal: Hyems Rome frigida in Alsatia 
calida, et e contrario Rome calida et in Alsacia frigida. Der Sinn diejes Satzes 
wird duch eine andere Stelle der Handſchrift erläutert, wo eS heißt: „In Rom war 
itarfe Kälte, in Deutſchland Hige; im Jahre zuvor dagegen in Rom Hige, in Deutjch- 
land ſtarke Kälte”. Die franzöfifche Ueberjegung: Une partie de l’hiver fut froide 
ä Rome et chaude en Alsace, et une autre partie fut chaude à Rome et froide en 
Alsace ijt demnach abzuweijen. — 7) Weſtlich von Erſtein. 
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1304. An Tage der Bejchneidung des Herrn ließen die PO 
Bauern von Wintenheim ihren König mit jeinen dreizehn 
MWiürdenträgern, dem Birnentruchjeß und den übrigen, nahe 
der Mühle im bloßen Hemde unter der Brüde durch das 
Waller zu ziehen, um jo zu erproben, ob er der föniglichen 
Ehren werth jei. Alle gingen mit ihrem König frohen Muthes 
unter der Brüde durch bis auf einen. Ein anderer hatte aus 
Geringſchätzung freiwillig auf jeine Würde verzichtet. Den 
veripotteten die jungen Burjchen: mit lautem Gejchrei be- 
flagten fie ihn wie einen ihrer Berwandten, läuteten die 
Iodtengloden, verkfündeten jeinen Tod. Am folgenden Tage 2. San. 
legten fie einen Bejen auf die Bahre und trugen denfelben 
wie den Leichnam eines Gejtorbenen in die Kirche: hier hielten 
fie die Todtenfeier, dann trugen jie den Bejen an das Waſſer 
und warfen ihn hinein. In verjchiedenen Dörfern führten 
die Armen verjchiedene Spiele auf. Einige jtellten den Papſt 
und die Kardinäle dar; andere jpielten öffentlih, in den 
Dörfern und auf den Straßen, Kaiſer und Könige mit ihren 
- Großen. Der Winter war warn. Der Herr Erzbijchof von 
Trier ! belagerte die Bürger von Koblenz ihres Ungehorfams 
wegen mit fünfhundert gerüfteten Roſſen und zwang ſie mit 
Gewalt, ihm in allen Stüden dienftbar zu fein. Ermordet 
wurde der Pfarrer zu Benweier?. Das Jahr war ein Schalt- 
jahr. Das Generalkapitel der Predigermönche wurde in Tou— 
louſe gefeiert?. Ein Rechtögelehrter, genannt von Kutiljowe, 
äußerte, er habe gejehen, wie der Papſt zwölf Bilchöfe ge= 
macht habe; darunter jeien acht Brüder vom Orden der 
Predigermönche gewejen. Einige erzählten, der Herr Papſt 
Beneditt habe am Charfreitag mit den Kardinälen barfuß 27. mär; 
mehrere Kirchen bejucht. Die Bafeler nahmen die Burg Ram— 
jtein mit Gewalt und zerjtörten fie von Grund aus: inner- 


1) Theodorih II. — 2) Deitli von Kaijerdberg. — 3) Am 17. Mai. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XITI. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 8 
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ısoahalb zehn Wochen eroberten fie fünf jtarfe Burgen. Der 
römische König Albert ftritt mit dem König von Böhmen 

um das Neich Ungarn, wagte aber nicht, ihn anzugreifen. 

Der König von Böhmen Hatte jechzigtaufend Hüttenleute, das 

ift Knechte, welche Bergbau treiben und in Körben oder auf 

den Schultern Gold und Silber aus den Schachten tragen. 

30. Mär; Der Biſchof von Köln! ftarb. Am 30. März erjchtenen bei 
Kolmar die Aehren. Die Herren von Girsberg übergaben 

ihre Burg dem Herrn Bijchof von Straßburg?. Zu Ammerfch- 

25. Mai weier wurden am Feſte des heiligen Urban Erdbeeren verkauft. 
Die Herren von Hattjtadt belagerten die Burg SHerinfeim ? 

und überlieferten das Dorf mit Willen dem Feuer. Papſt 
— Benedikt begab ſich nach Oſtern von Rom nach Perugia. Der 
Herr dom Hus*.... und die Herren von Hattſtadt ver— 
wüſteten den Nittern von Lobegaſſe ihre Beliungen mit 
Heeregmacht. Diejelben Herren erjtiegen Nachts auf Yeitern 

die Burg Hageneck und verbrannten fie von Grund aus. Um 

51. Sun das Feſt des Vitus und Modejtus kam König Albert nach 
Kolmar und forderte von den Bürgern vierhundert Mark. 

Sehr viele Leute erzählten, die von Flandern Hätten den 
Herın vom Hennegau ? und den Bilchof von Utrecht® gefan- 

10. Juni gen. Fünfzehn Tage vor dem Feſte St. Johannis des Täufers 
wurde neue Gerite verfauft. Herr Konrad Wernher von Hatt- 

ſtadt, Schultheiß von Schlettjtadt, faufte in der Lombardei 

ein Roß von fieben und zwei Drittel gemeinen Fuß Höhe. 

Dies erzählte ein Troßbube von geringer Glaubwürdigfeit. 
— Nach dem Feſte des Vitus und Modeſtus ließ Herr Albert, 
römiſcher König, den elſäſſiſchen Rittern nach Kolmar ver— 
künden, ſie ſollten ihm ſchlagfertig in Waffen folgen; thäten 

1) Wigbold. — ?) Friedrich I aus dem Haufe Liechtenberg. Vgl. oben ©. 84, 

Anm. 1. — 3) Ober- oder Nieder-Hergheim. — * Sm Original: Dominus de 


Domo. Die vom Hus find ein edles Gejchlecht des Elſaſſes. — 59 Johann II. — 
6) Guido, dev Bruder des Grafen Sohann. 
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fie das nicht, jo müßten fie ihre Freiheit, wie die Bauern, 
mit dem Gejter exdienen !. Den ehrwürdigen Heren Peter, 
Biſchof zu Baſel, nahm der Graf von Montfort ? ohne ge- 
rechte Urjache gefangen. Die Herren von Giräberg übergaben 
ihr Schloß Girsberg Herrn Heinrich von Rappoltftein unter 
der Bedingung, daß er ihnen die Burg, welche der Stein 
genannt wird, in ihre Hände gäbe und alle Habe und Ein- 
fünfte gegen andere Ginfünfte umtaujchte. Dies Jahr war 
heiß: fein Menjch entſann fich, ein Jahr von jolcher Hibe 
erlebt zu haben. Die Ernte begann vor Johannis und war 
vor drei ....3 beendet. Am Tage vor St. Johannis jah man 
im Eljaß reife Trauben. Im Elfaß herrichte jo große Hitze, 
daß die alten Leute jämmtlich verjicherten +, zu ihrer Zeit jei 
nie ein jo heißes Fahr gewejen. Das Jahr war ohne Regen 
und heiß, und es wuchs ein trefflicher Wein, der die Zungen 
der Armen wunderbar löfte. Man erzählt, daß in Rappolt3- 
weiler ein alter Mann jeine junge Frau getödtet habe. Bei 
Zürich tödtete eine Mutter ihren Sohn, weil er fich geweigert 
hatte, fie zu erkennen. Die Stöde auf den Bergen trugen 
guten Wein in reichlichjter Fülle. Der König von Frankreich 
lieferte denen von Flandern zwei Schlachten, in denen er be- 
fiegt wurde und floh: er verlor jo viel Leute, daß in ganz 
Frankreich nur wenig fräftige Männer zu finden waren. Fünf— 
hundert junge Frauen, die Wittwen geworden, bemeinten dor 
dent Könige von Frankreich ihre Gatten und flehten, daß ex 
nicht fürder mit denen von Flandern fämpfen möge Im 
Elſaß war die Hitze jo groß, daß die Kärrner ihre be- 


1) D. h. durch eine Getreideabgabe.. — 2) Wilhelm. — 3) Saffs vermuthet, 
daß hinter dem tres des Driginals einzufchieben ſei milites martyres, deren Feſt auf 
den 2. Juli fiel. Richtiger wäre vielleicht septimanas zu ergänzen: vgl. oben ©. 77, 
wo die Ernte ebenfall3 vor dem 24. Juni beginnt und vor dem 21. Zuli beendet üt, 
— +) Wie Jaffe bemerkte, ergibt ſich hieraus, daß nicht mehr der erjte Autor ſchrieb, 
welcher 83 J. alt geweſen wäre. W. 


1304 


vor 
24. Juni 
23. Juni 
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1504 ladenen Karren nadt über die Felder hinwegführten,; daß ein 
Bach, der jonjt zwei Mühlräder trieb, faum eines zu treiben 
vermochte. in mäßiges Brod wurde für einen Pfenning 
gegeben, das Koın für fünf oder ſechs Schillinge verfauft. 
Diejes heiße, helle Jahr ohne bemerfenswerthen Regen brachte 
auf den Bergen trefflichen Wein in großer Fülle: wo man 
ein oder drei Faß zu füllen geglaubt Hatte, wurden mit 
Leichtigkeit fünf gewonnen. An einigen Stellen der Ebene 
dagegen war der Wein gering und mäßig. Das Viertel Koın 
wurde für fünf oder ſechs Schillinge verkauft, aber ein mäßi- 
ges Brod für einen Pfenning gegeben. Wäre dag Getreide 
zu zwölf Schillingen verfauft, jo würde das Brod größer 
gewejen fein; es war aber nur mäßig, weil die Mühlen das 
Getreide nicht zu mahlen vermochten. Guter Wein war in 
Meberfluß vorhanden und wurde zu geringen Preiſen verkauft, 
weil er auf dem Rhein nicht verführt werden fonnte. Der 
Rhein war jo Hein, daß er zwijchen Straßburg und Baſel 
an mehreren Stellen durchwatet werden fonnte. Herr Albert, 
König der Römer, drang mit einem ſtarken Heere in das 
Königreich Böhmen ein: er fam big an die Gold- und Silber- 
bergwerke!, mußte aber von Hier unverrichteter Sache nach Haufe 
zurücfehren. Der König von Böhmen aber hielt fich mit einer 
größeren Zahl Bewaffneter in den Städten, wagte aber nicht, 
mit dem römischen Könige in offener Feldichlacht zu kämpfen. 

1305. Zange hielt der Winter an. Den Schafen und 
anderem Vieh wurde Stroh als Futter gegeben. Störche 
und viele andere Kleine Vögel famen vor Hunger und Froſt 
um... Lerchen wurden viele gefangen. Der Rhein ver- 
mochte feiner übergroßen Seichtigkeit wegen nicht Laſtſchiffe 
zu tragen. Der römifche König joll den Grafen von Wirtem- 
berg? belagert haben. 


1) Bon Kuttenberg. — 2) Eberhard. 
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Die Verwandten Herrn Alberts, Königs der 
Römer. 

Rudolf, der Sohn ſeiner Schweſter!, Pfalzgraf bei Rhein 
und Herzog von Baiern?, überdies Schwiegerſohn Adolfs ?, 
des einjtigen Königs der Römer. 

Desgleichen die Schmwefter* defjelben Rudolf, die Gemah- 
lin des Herrn Grafen von Meißen. 

Desgleichen der Herzog von Sachen ®, der Better des 
obengenannten Königs”. 

Dezgleichen der König von Ungarn, der Cohn des Königs 
von Böhmen? und einer Schweiter des Königs !°. 

Desgleichen ift der Bruderjohn König Alberts !! der Sohn 
einer Schweiter !? des Königs von Böhmen. 

Desgleichen ift der Sohn !? des Sohnes!* Herrn Karls 3, 
Königs von Sicilien, der Sohn einer Schweiter !6 Herrn König 
Albert, des Königs der Römer. 

Desgleichen ift die Wittwe1? von Herrn Andreag!?, dem 
ehemaligen König von Ungarn, eine Tochter defjelben Könige. 

Desgleichen ift die Schwefter 1? des erlauchten Königs 
von Frankreich 2° die Schtwiegertochter ?! des ſchon genannten 
Königs. 

Desgleichen die Markgräfin von Brandenburg ?? eine Toch- 
ter obengenannten Könige. 








1) Mathilde. — 2) DOberbaiern. — 3) Er hatte defjen Tochter Mathilde ge— 
heirathet. — 9 Anna. — 5) Vielmehr des Landgrafen Heintih von Heſſen. — 
6) Rudolf I. — 7) Er war der Sohn der Agnes, der Schweiter König Alberts. — 
8) Wenzel. — 9) Wenzel II. — 10) Jutta. — 11) Sohannes Parricida, der 
Sohn Herzog Rudolf3 II von Dejterreih. — 12) Agnes, der Schweiter Wenzelö I. 
— 31) Karl. — 14) Karl Martells. — 35) Des Zweiten. — 16) Klementia. — 
17) Agnes. — 18) Dem Dritten. — 19) Blanfa. — 20) Philipps IV. — 2) Die 


Gemahlin Rudolfs IV, Herzogs von Dejterreih, des Sohnes König Alberts. — 
22) Anna, die Gemahlin des Markgrafen Hermann. 
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Sn den Alpen, in der Umgegend von Zürich, joll, wie 
die Einwohner erzählen, die Arche Noah hängen geblieben 
jein. In dem Mlpenthal Schwyz war, wie man jagt, ein 
Acer, der bald von Feuchtigkeit überjtrömte, bald von über- 
großer Dürre heimgeſucht war; wurde er mit Weizen bejäet, 
jo trug er Knoblauch; wurde er mit Knoblauch bejäet, jo 
gab er Weizen. Bei Schlettſtadt jtarb ein Bär, der eine 
ffeine Lamprete verſchluckt hatte, jogleich nach einer Stunde: 
die Kamprete war nämlich durch die Adern an das Herz ge- 
frochen und Hatte daffelbe zernagt. Ein Süngling befam in 
einer Stunde graue Haare beim Spalten ..... Im Bis— 
thum Toul gebar die Beiſchläferin eines Prieſters, die mit 
einer Stute und einer Kuh zu ihrer Mutter geſchickt war, 
ſelbſt einen Knaben, die Stute ein Fohlen, die Kuh ein Kalb. 
Im Hauſe der Deutſchherren zu Weißenburg kroch ein Aal 
auf einen Baum und verſchluckte in einem Neſte drei junge 
Vöglein. Jemand wurde durch einen Pfeil im Rücken ver— 
wundet, ſo daß das Eiſen bei dem Gürtel eindrang; nach 
acht Wochen gab er es ohne große Anſtrengung von ſich. 
In Regisheim! ſäugte eine Frau, die ſechzehn Jahre lang 
von feinem Manne erkannt war. Bertold? von Güttingen?, 
Abt von St. Gallen, ließ einen Jäger aufknüpfen, weil dieſer 
einen Hirſch, der ihn von einem Felſen getragen, von dem er 
ſonſt nicht hätte herabkommen können, ohne Gnade getödtet 
hatte. In Oeſterreich waren kleine Vögel zu ſehen, die lach— 
ten. Wenn ihr Herr ſprach: „Komm, Heinrich, und lache“, 
ſo trat eins dieſer Vöglein vor, neigte den Kopf zur Erde, 
erhob ihn wieder und lachte heiter: „Hahahe“! Sprach dann 
der Meiſter: „Lache doch weiter“, ſo antwortete das Vöglein: 
„Ich kann nicht, ich kann nicht“. Dann kam ein anderer 
Lachvogel, dann wieder ein anderer u. j. w. 


1) An der SU, unterhalb Enſisheim. — 2) Richtiger wohl Ulrich von Güttingen, 
der von 1272 bis 1275 Abt von St. Gallen war. — 3) Oeſtlich von Konijtanz. 
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Sm Jahre des Herın 1458 wurde der Konvent zu Sol= 1455 
mar durch Brand gejchädigt. In der Nacht der Heiligen 21. San. 
Jungfrau Agnes nämlich verbrannte die Küche mit einem 
Theile des dazu gehörigen Geräths und allen Lebensmitteln. 
Aber auch ein junger Mann fam in demjelben Haufe durch 
das Feuer um, der als Küchenjunge ein weltliches Leben führte. 
Als des Andenken: werth aber glaube ich bemerken zu müfjen, 
daß die Gott geliebten Schweitern im Kloſter unter der Linde 
fi) den Brüdern gegenüber in ihren Nöthen jo Hilfreich be- 
nahmen, daß fie viele Tage hindurch für diejelben Eochten 
und mit großer Freude und großer Güte ihnen verjchtedenes 
dDarreichten: da zeigten fie in Wahrheit den Brüdern, daß fie 
zu ihnen eine unermüdliche, herzliche Liebe hatten. Denn in 
der Noth bewährt fich der wahre Freund. Ferner zeigten 
auch die Schweitern zu St. Katharinen ! ihre Liebe und Barm— 
berzigfeit, indem fie den Brüdern ähnliche Dienfte Leijteten. 
Darum, ihr Brüder, bitte ich, wollet eingedenf fein diejer 
Wohlthätigkeit. 

Im Jahre des Herrn 1472 am Tage vor dem Feſte des Mär, 
heiligen Papſtes Gregor jtarb der Laienbruder Rudolf Fuchs, 
der unfere Kirche und den Umgang auf drei Seiten de& 
Kloſters mit vieler Mühe wiederherjtellte und viele Arbeit im 
Orden hatte, ein frommer und fluger Mann. 


1) Zu Rolmar. 
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Die Zuſtände des Elfalles 


im Beginn des 13. Jahrhunderts; 


Belrhreibung des Elfalles; Beſchreibung Deutſchlands. 
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Die Zuftände des Elfafjes im Beginn 
des 13. Jahrhunderts. 


rt. Um das Jahr des Herrn 1200 waren im Elſaß nur 
wenige Priefter, und einer genügte, um in zwei Dörfern oder 
in drei oder vier Heinen Dörfern Meilen zu leſen. Denn 
viele von den Prieftern laſen faſt täglich zwei Meſſen, eine 
in einem, eine zweite in einem andern Dorfe; in einem dritten 
hielten fie Andacht, und fam hier ein Leichenbegängniß, eine 
Hochzeit oder ein Pilgerzug vor, jo laſen fie eine dritte Meffe. 
Biele Priefter befaßen nur mäßige Kenntnifje, daher fie auch 
jelten verjtändigen Rath zu ertheilen wußten. Auch hatten 
fie faſt alle Beijchläferinnen; ja die Bauern ſelbſt reizten fie 
gemeiniglih dazu an. Sie jagten nämlich: „Ein Briejter 
fann nicht enthaltjam fein; beſſer iſt es alfo, wenn er nur 
ein Weib hat, ala wenn er aller Weiber reizt und erkennt”. 
Stiftsherren und Ritter pflegten adeliche Nonnen zu erkennen. 
Herr Heinrich, Biſchof zu Baſel, hinterließ bei jeinem Tode 
zwanzig Kinder des Vaters beraubt ihren Müttern. Auch 
pflegten zu jener Zeit die MWeltgeiftlichen Kleider von Bunt- 
werk zu tragen. 

2. Sn den Schulen trieb man hauptjächlich die Schrift- 
iteller und das Verſemachen, weil das Doktrinale? und andere 
Srammatifen noch nicht zufammengeftellt waren. Handjchriften 


1) Wohl der Zweite. — 2) Eine Grammatik in Verjen, von Alerander de Billa- 
Dei im Jahre 1209 verfaßt. Bergl. oben ©. 84. 
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des Priscian waren zwar vorhanden; doch konnten fie nur 
wenige von den Schülern benugen. Kenntniffe in der Mufit 
bejfaßen nur wenige. Rechtsbücher gab e3 zwar viele, aber 
nur wenige von den MWeltgeiftlichen fonnten fie faufen, und 
jelbjt wenn jemand einmal deren erworben hatte, jo fonnte 
es jie ihres übergroßen Umfangs wegen faum mit Nuten 
durcharbeiten. Auch die erjten Brüder vom Orden der 
Minderbrüder waren nur wenig gebildet; ja jelbjt die erſten 
Tredigermönche beſaßen nur mäßige Kenntniß des Rechts, und 
diejenigen, welche fie hatten, verjtanden es nur, den einfachen 
Sandleuten mit flugem Rath an die Hand zu gehen. Denn 
viele Rechtsfälle jchieten die Bajeler Predigermönche nad) 
Paris und empfingen von den dortigen Brüdern die Ent- 
ſcheidung. 

3. Zu jener Zeit lebte in Montpellier ein Bruder vom 
Orden der Predigermönche, klein am Körper aber von großer 
Gelehrſamkeit und Tüchtigkeit, Namens Remund!. Er ſtellte 
neue Dekretalen? zuſammen und übergab dieſelben dem Papſt 
und den Kardinälen. Der Papſt aber überſandte ſie den 
Lehrern zu Paris und befahl ihnen? kraft des Gehorſams, 
den fie ihm ſchuldig jeien, und unter Androhung der Er- 
fommunifation, daß fie diefe Defretalen vortragen, und daß 
niemand nach diejfen andere zujammenftellen jollte. Nachher 
aber haben verjchiedene Lehrer über die Defretalen viele und 
gute Bücher gefchrieben. Jener Nemund verfaßte auch ein 
fleines juriſtiſches Kompendium, welches für Beichtväter und 
Triejter von großem Nuben war: denn wer dies inne hatte, 
fonnte in vielen Fällen flug und löblich antworten. 

4. Die Priejter in den Dörfern pflegten des Sonntags 
den Leuten das Vaterunſer und das Glaubensbefenntnig in 





1) Raimund von Pegnafort, dritter General der Dominikaner. — 2) Die ſo— 
genannten Dekretalen Gregors IX. — .3) Durch Bulle vom 12. Scptember 1234. 
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deutſcher Sprache vorzutragen; über die heilige Schrift aber 
zu predigen verjtanden oder dermochten nur wenige. Nur eine 
Meſſe wurde um die dritte Stunde gefungen; in größeren 
Dörfern und in Städten zwei, eine früh für die Pilger, die 
zweite um die dritte Stunde für die Frauen. Der Friedens- 
fuß wurde bei allen Mefjen gegeben. Den Gebrauch großer 
Wachskerzen bei dem Kanon kannte man nicht. 

5. Schriftiteller gab es nur wenige, jpäter aber jchrieben 
mehrere in verjchiedenen Wiſſenſchaften Werfe. Ueber Sen— 
tenzen ſchrieb zuerſt Magiſter Wilhelm Abhandlungen und 
ein ganzes Buch. Später glängte Bruder Albert, der be- 
rühmte Lektor der Predigermönde zu Köln, Brovinzial für 
Deutjchland, dann Biſchof von Regensburg, ein Philofoph, 
durch jeine Kenntniffe in allen freien Künſten: er hat über 
verjchiedene Wiſſenſchaften größere und kleinere Bücher ge= 
ichrieben. Bruder Bonaventura dom Orden der Mlinder- 
brüder jchrieb lobenswerthe Abhandlungen über die Sentenzen. 
Ebenſo jchrieben Bruder Thomas!..., Bruder Pe. .? und 
mehrere andere Bücher über die Gentenzen. Bruder Hugo 
Ripilinus von Straßburg, der lange Zeit Prior in Zürich, 
ſpäter in Straßburg war, ein guter Sänger, trefflicher Prediger, 
ausgezeichnet als Schriftjteller, Schreiber und Maler, in allem 
gefällig, verfaßte eine theologijche Encyklopädie. Bruder’ 
. . . . vom Orden der Predigermönche verfaßte die lombardijche 
Legende. Bruder .. . .* vom Oxden der Predigermönche jtellte 
einen für Prediger jehr nüglichen Katalog der Tugenden und 
Zafter zufammen. Bruder Bincenz? vom Orden der Minder- 
brüder jchrieb vier Spiegel, in denen er viel... und Nüß- 
liches zujammenfaßte. Auf dem Gebiete des Rechts verfaßte 


1) Bon Aquino. — 2) Petrus von Tarantaije, jpäter al3 Papſt Innocenz V. 
Vgl. oben S. 28. 31. — 3) Sakobus de Voragine. — +) Wilhelm Perald. — 
5) Bon Beauvais. 
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Bruder Remund vom Orden der Predigermönche Defretalen 
und ein Kleines und jchäßbares Kompendium. Nach ihm jchrieb 
der Herr Bijchof von Embrun! über die Defretalen einen 
ausführlichen Lobenswerthen Kommentar. Desgleichen vol- 
endete Magijter Tankred? ein gutes Buch über die Defretalen, 
und mehrere andere jchrieben jchäßbare Werke. Ueber das 
Kompendium de3 Remund jtellten Bruder Thomas, Bruder 
Burhardus Anerbe, Bruder Johannes, Lektor in Bajel, und 
Bruder Hugo Flammingus, alle Brüder vom Orden der 
Predigermönche, ſchätzbare Kommentare zufammen. Desgleichen 
verfaßte Bruder Martinus?, Beichtvater des Herrn Papites, 
ipäter aber Bijchof*, die Martiniana? und eine Chronik der 
römischen Kaiſer. Mtagijter Johannes von Sacro= Bosco ® 
verfertigte ein Buch zur Berechnung des Kirchenjahrs und 
einen Globus, beſſer als andere Lehrer. Bruder Heinrich), 
Prior zu Bajel, vom Orden der Predigermönche, dichtete 
deutjche Lieder für gute und fromme Weiber. Der Bagant 
Frydank dichtete gefällige Lieder in deutſcher Zunge, der 
Dagant Konrad von Wirzburg werthvolle deutjche Lieder auf 
die heilige Jungfrau. Herr Biſchof Albert?” gab viele Bücher 
naturwifjenjchaftlichen Inhalts heraus; der Vagant ‘Primas ® 
viele meijterhafte Lieder. Der Bilar in Tallimire? pries in 
jeinen Sprüchen die Herren. Mehrere andere vollendeten 
Werke über Predigten und verjchiedene Wiſſenſchaften. 

6. Der Orden der Frauen, welche man die Reuerinnen 


1) Heinrich von Sufa, zuerjt Biſchof von Eijteron, jpäter Erzbijchof von Embrun, 
ichlieglih Kardinalbiichof von Oſtia, ftarb im Jahre 1271. Sein Kommentar wurde 


summa Ostiensis genannt. — 2) Von Korneto, Domherr zu Bologna. — 3) Der 
Pole. — + Erzbiihof von Gneſen. — 5) Zu ergänzen „summa“. — 6) Holy: 
wood. — 7) Bon Regensburg. — 8) Ueber ihn Handelt ausführlich Giejebrecht: 


Die Baganten oder Boliarden und ihre Lieder, in der Allgemeinen Monatsſchrift für 
Wiſſenſchaft und Literatur Jahrg. 1853, ©. 34. — Es war fein Eigenname und ver- 
ihiedene Dichter werden jo genannt. W. — 9) Die franzöfifhen Weberjeger ver: 
muthen hierin Wihr au val. 
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nennt, joll auf folgende Weiſe entjtanden fein. Es war ein 
Geistlicher Namens Rudolf, der dem Herın nach dem Maße 
feiner Kraft treu diente. Als diejer einjt in der Gegend von 
Morms jeinen Gejchäften nachgehend von Dorf zu Dorf zog, 
fand er an einem Kreuzwege öffentliche Dirnen fiten. Da er 
nun zu ihnen gefommen war, fiel der Geilt des Herrn auf 
ihn, jo daß er den Stod ergriff und die Dirnen jchlagen 
wollte. Sie aber ſprachen: „O Herr, wir find ſchwach und 
fünnen auf feine andere Weiſe unjern Lebensunterhalt er- 
werben; gebt uns nur Brot und Waller, jo wollen wir in 
allen Dingen euren Willen thun“. Als er das vernommen, 
führte er fie in die Stadt, miethete ihnen ein Haus, verſchloß 
fie fejt dajelbjt und verjchaffte ihnen jo gut er konnte Lebens— 
unterhalt. Er miethete nämlich einen Knecht, der täglich für 
fie in der ganzen Stadt Brot erbetteln mußte. Da erbarmten 
jich die Leute der Weiber, gaben ihnen reichlichen Unterhalt 
und empfahlen das Werk des genannten Rudolf auf alle Weije. 
Als diefer nun jah, daß jeine Thätigkeit vielfachen Anklang 
fand, ging er in verfchiedene Städte, ſammelte die öffentlichen 
Dirnen und verjchaffte ihnen auf die erwähnte Weiſe ihre 
nothiwendigen Bedürfniffe. Diefer Rudolf gab den Weibern 
geijtliche Gewänder und nannte fie auf lateintjch „poenitentes*, 
zu deutſch „die Ruwerin“. ES waren aber ihre Kleider weiße 
Untergewänder, lange weiße Brufttücher, lange Mäntel, weiße 
leinene Obergewänder, leinene Kopfbedelungen. Darauf ging 
jener Rudolf an den Papſt und erlangte von ihm die Leitung 
und die Bejtätigung feines Ordens. Die Frauen aber ver- 
ließen ihre Klöfter, wenn es nöthig war, und beichteten bei 
wen fie wollten, einige bei ihren Kapellanen, andere bei 
den Pfarrern, andere bei den Stiftöherren, andere bei den 
ichwarzen !, andere bei den weißen Mönchen ?, wieder andere 


1) D. 9. den Benediktinern. — 2) Den requlirten Chorherren. 
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bei den Minderbrüdern, andere bei den Predigermönchen, 
welchen Leßteren fie in Beichte und Rathserholung ganz be= 
jonders anhingen. Die aber, welche den Predigermönchen 
anhingen, nahmen am meiften zu an Glauben und Wandel, 
an Reichtum und Ehre. Da entband im Jahre des Herrn 
1288 Herr Sohannes von Tusfulum, Legat in Deutichland, 
den Meifter der NReuerinnen jeine® Amtes, und übergab die- 
jelben dem Bruder Hermann!, Provinzial der Bredigermöndhe 
in Deutichland, daß er ihnen vorjtände und fie leitete. 

7. Auch die Predigermönche errichteten einige Frauen— 
flöfter in Deutjchland, welche nachmals in allen Dingen löb- 
lihen Fortgang hatten. Und zwar follen diefelben nach der 
Väter Erzählung auf folgende Weiſe ihren Anfang genommen 
haben. Als die Predigermönche zuerjt nad) Deutichland famen, 
fanden fie einzelne Frauen, welche bei Kapellen ein Einfiedler- 
leben führten: diefe vermehrten fie und bildeten jo Frauen— 
tlöfter. Zumeilen nahmen fie auch arme Schweitern, das iſt 
Frauen, welche in irgend einer Weije ein geiftliches Kleid 
trugen, auf, jiedelten diejelben an einem beftimmten Orte an 
und errichteten mit ihnen Nonnenklöfter. Zumeilen nahmen 
fie auch Wittwen oder edle und reiche Jungfrauen an und 
errichteten mit ihnen adeliche Stifter. Diejenigen aber, welche 
fie begründet, nahmen löblich zu an Religion, an Reichthümern 
und Ehren und an allen anderen Dingen. Es trugen aber 
ihre Nonnen ſämmtlich weiße wollene Hemden auf der Haut, 
lange und weite Untergewänder, lange, breite Brufttücher und 
lange Mäntel; die Obergewänder fertigten fie von Leinen 
und weit, die Schleier mäßig und von mittlerem Gewebe, die 
Gürtel von weißem MWollenzeuge; fie gebrauchten Mefjer und 
Tafeln ?, trugen Stiefel oder Frauenſchuhe. AU ihre Kleider, 
Kiffen und Kopffiffen, ihre Speife und ihr Trank waren 


ı) Wahrjcheinlich von Havelberg. — 2) D.i. Platter, von denen gegefjen wurde. 
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mittlerer Art, nicht foftbar, aber auch nicht dürftig. Des 
Gejchmälzten und des Fleiſches enthielt ſich der Konvent. 
Jedes diefer Mlöfter hatte eine Priorin, welche in den inneren 
und äußeren Angelegenheiten die Oberleitung hatte, eine Unter- 
priorin, welche dem Innern vorstand, eine Schaffnerin, welche 
über Spenden und Zahlungen, über Einnahmen und Aus— 
gaben genau Buch führte und Rechnung darüber ablegte. 
Wollte eine Frau bei ihnen eintreten, jo übergab fie der 
Priorin ihr bewegliches und unbewegliche® Vermögen, um 
das fie fih von nun an nicht mehr zu befümmern hatte. 
Im Orden zu bleiben, mußte fie eine Probezeit durchmachen: 
mißftel ihr das Leben, jo konnte fie mit ihrem ganzen Ver— 
mögen zurüdgehen; mißfiel fie dem Konvent, jo erhielt fie 
dafjelbe vollitändig zurüd. Fiel fie dagegen nach dem Jahr 
des Profeſſes ab, jo fonnte fie von ihrer Habe nur aus 
Gnaden etwas twiedererlangen. So lange fie arm waren, 
nahmen fie meiſt Frauen mit Vermögen, als te reich ge— 
worden waren, Perſonen ohne jolches auf. Einige von diejen 
Klöftern gaben alle ihre Grundftüde den Bauern gegen jähr- 
lichen Zins zur Bewirthichaftung, und trieben den Zins jedes 
Sahr dur Laienbrüder und Beginen, dur Knechte und 
Mägde ein. Andere aber Tießen ihre Ländereien durch ihre 
Laienbrüder bewirthichaften, xregierten durch ihre Laienbrüder 
Höfe und Ländereien und wandten die größte Mühe auf. 
Sie leiteten aber alles dies durch das Fenſter, da ſich die 
Predigermönche um ihre weltlichen Angelegenheiten durchaus 
nicht befümmerten: durch das Fenſter jprachen fie, mit wen 
fie wollten, durch das Fenjter jahen fie und wurden fie von 
den außen Stehenden gejehen. So nahmen dieje Schweitern 
trefflichen Fortgang. Ginige aber ärgerten fich daran. Dieje 
riethen dem Biſchof von Straßburg!, er möchte fich in die 


1) Heinrich II. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XI. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 9 
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Verhältniffe jener Frauen einmijchen: ihm jtehe, behaupteten 
fie, die Leitung über diejelben zu, da fie von feines Ordens 


Regel ihren Ausgang genommen hätten. Der Bilhof gab 


diefem Rathe nach, Jandte einige ehrbare Domherren zu den 
genannten rauen und ließ ihnen verfünden, fie jollten feinen 
Domherren an feiner Statt in allen Dingen Gehorſam leiften: 
er jet ihr ordentlicher Richter und müfje jowohl in zeitlichen 
als in geiftlichen Dingen für fie jorgen. Die Schweſtern ant- 
tworteten den Domherren Folgendes: „Wir wiflen, ihr Herren, 
daß wir euch und eurem Biſchof gehorfam zu jein jchuldig 
find, aber in wie weit und in welchen Fällen, wiljen wir 
nicht. Daher bitten wir euch unterthänig, daß ihr eure Ge— 
walt über uns jo lange ruhen laßt, bis wir ausfindig machen 
fönnen, in welchen Fällen wir euch zum Gehorfam verpflichtet 
find“. Die Domherren gaben den Bitten der Schweitern nad) 
und ließen fie in ihrer Freiheit wie früher bejtehen. Darnad) 
riethen die Predigerbrüder jenen Schweitern, ſich mit Briefen 
ihrer Berwandten jo jchnell als möglich an den Papjt! zu 
wenden, um von diefem und den Kardinälen die möglichite 
Freiheit zu erlangen. Sie folgten diefem Rathe und wandten 
ſich an die Kurie: fait aus jedem Klojter machten fich zwei 
Schweitern dahin auf den Weg. Und durch Vermittlung des 
Bruders Johannes?, des Bilchof3? und Meiſters der Prediger- 
mönche, erlangten fie, wa3 fie von Papſt und Kardinälen er- 
Datem 0... Denn der Papſt übergab fie dem Meijter des 
Ordens der Predigermönche und einverleibte jte diejem Orden, 
daß fie fich aller Privilegien defjelben erfreuen jollten, ſowohl 
der jchon gegebenen als der in Zukunft noch zu gewährenden *. 

8. Auch die Minderbrüder richteten aus ihrem Orden 
Frauenklöſter ein, die ebenfalls in allen Dingen guten Yort- 


1) Snnocenz IV. — 2) Bon Wildeshaujen, des vierten Generals der Domitis 
faner. — 3) Bon Bosnien. — + Durch Bulle vom 4. April 1246. 


SEE 2. 
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gang nahmen. Jene Brüder jchlojjen ihre Schweitern jo ein, 
daß dieje jelten oder nie ausgehen konnten. Aus dem Klojter 
durften fie mit den Leuten Tprechen, gejehen aber wurden jte 
dabei nicht. Sie jprachen nämlich durch ein vierediges Fenſter, 
das drei oder vier Fuß hoch war. Diejes Fenſter war mit 
einer eijernen Platte verwahrt, die nur wenige fleine Löcher 
hatte. An der Platte waren vielfach Nägel von der Länge 
eines Fingers angebracht, die verhinderten, daß jemand das 
Auge an die Löcher legte. Dieje wurden überdies von innen 
noch durch ein jchwarzes leinene® Tuch bededt. Wurde eine 
Frau in ein ſolches Klojter aufgenommen, jo jtieg fie auf einer 
hohen Leiter hinan, und trat jo durch eine angemefjene Thür 
in das Klojter. Jedes Klofter hatte eine Aebtiſſin, welche die 
übrigen Schwejtern in der Uebung der Regel unterrichtete. 
Die Speijen wurden vor dem Kloſter gekocht und dann den 
Schweitern Hineingejchidt. Draußen wohnten bald zwei, bald 
mehrere Brüder vom Orden der Minderbrüder, von denen 
der eine die geijtliche Obhut hatte, der andere die weltlichen 
Dinge regelte und den Lebensunterhalt bejorgte. Laienbrüder 
und Laienjchweitern oder Beginen, Knechte und Mägde hatten 
fie in großer Zahl: dieje bejorgten Neder und Weinberge und 
verrichteten andere Dienite. 

9. Außer den jchwarzen Mönchen, deren Nonnen und den 
regulirten Chorherren des Auguftin gab es damals im Elſaß 
nur wenige Mönche. Die Kreuzritter von St. Johann, die 
Templer und die Brüder des heiligen Antonius bejaßen 
Häufer, Zandgüter und Kapellen, denen nur Hörige, jelten 
Drdensbrüder vorjtanden. Die Kreuzritter von St. Johann 
hatten in Baſel zwei Kapellen, bei denen ein Geijtlicher 
Namens Gallus den Dienft verſah; feinen Unterhalt bejorgte 
ein Hojpitalbruder, der ein halbes Kreuz trug!. Die Ciſter— 


1) D.h. ein Bruder vom Drden des Heiligen Antonius. 
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ztenjer, die Schwarzen Mönche und die regulirten Chorherren 
trugen die Kleider ihrer Orden, hielten ihre Satzungen und 
hatten Ueberfluß an Mitteln. Die ſchwarzen Mönche und _ 
die Nonnen, welche nicht eigentlich) aus der Regel Benedikts 
hervorgegangen, jondern unmittelbar den Befehlen des Papſtes 
untermorfen waren, hielten die Gebetsübungen des heiligen 
Benedikt nach ihrer Weije gut; die Kleider aber der Ordens— 
geiftlichen, ihre Satungen und Sitten zu halten, verichmähten 
ſie meiſtentheils. Bei den Kapellen fand man häufig Ein- 
jtedeleien, im die fich ein oder zwei, auch drei oder mehrere 
Frauen eingeſchloſſen hatten; von diejen ftanden einige unter 
den ſchwarzen, andere unter den weißen Mönchen, wieder 
andere unter den Gijterzienjern oder anderen Ordensgeiſtlichen! 
und bewahrten ihre Sabungen und Gewohnheiten. Minder- 
brüder, Vredigermönche und Herren aus dem deutjchen Haufe 
gab e3 damals noch nicht: fie traten erſt elf Jahre jpäter 
an das Licht. Nachmals tauchten außerdem noch viele andere 
Orden auf, die, wie man weiß, alle vom Papſt Gregor? auf- 
gehoben wurden ?. 

10. Zu jener Zeit blühte zu Paris das Studium. 

11. Die Städte Straßburg und Bafel waren unanjehn- 
(ih an Mauern und Thürmen, noch unanjehnlicher in Betreff 
der Wohnhäuſer. Die ftarfen und guten Häufer hatten nur 
wenige und fleine enter, jo daß fie des Lichtes entbehrten. 
Kolmar, Schlettjtadt, Ruffach, Mülhauſen und andere Kleinere 
waren damals noch gar feine Städte. Der Adel auf dem 
Lande hatte kleine Thürme, die er vor Geineägleichen kaum 
vertheidigen fonnte. 

12. Noch vor kurzer Zeit trennte der Rhein Breiſach vom 


Elſaß“. Der Rhein hatte feine Brüde, jondern man bewerf- 
1) So nach der Vermuthung Saffes, der für das subfugerunt der Haudſchrift 


subfuerunt ſchreibt. — 2) Dem Zehnten. — 3) Auf dem Concil zu Lyon. — 
+) Bol. oben ©. 90. 
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jtelligte den Webergang auf Schiffen. Auf der SU jollen um 
das Jahr des Herren 1200 fünfzehnhundert Fiicher ihr Ge- 
werbe getrieben haben. Es gab damals im Gljaß viele 
Wälder, welche das Land unfruchtbar machten an Koın und 
Mein. 

13. Burgen und befejtigte Orte waren dajelbjt nur 
wenige: don ihnen wurden einige jpäter in größere Be— 
feitigungen oder in kleine Städte verwandelt. Nur wenige 
Bauten wurden aus werthuollen Steinen aufgeführt. Denn 
die Dome zu Köln und Straßburg wurden erjt nach dem 
Sahre des Herin 1200 begonnen, wie die Werfmeifter der- 
jelben den Brüdern erzählt haben. 

14. Die Ritter verbrachten die meijte Zeit mit Jagen, 
Suchen, Turnieren, Kampfjpielen und Liebesabenteuern, und 
fajt alle hielten einfache Hurerei für ſehr kleine Sünde. Jeder 
Hörige freite um weſſen Magd er wollte; Hatte er die Ge- 
liebte durch Bitten oder Gaben erworben, jo bejuchte er fie 
bei Tage und bei Nacht und gab ihr das nöthige Schuhwerk; 
und jo befreiten die Liebhaber die Frauen von diejer Ausgabe !. 
Die Ritter trugen Panzer von großen, dien und ſchweren 
Ringen. 

15. Aebte und Meltgeijtliche nahmen von den Armen 
Beſitzungen al3 Pfand und glaubten damit feine Sünde zu 
thun. 





1) Im Driginal: Et ei in calceamentis necessaria ministravit, et sic ab hoc 
(enim) precio amasii dominas liberabant. Die Meberjegung der franzöfifhen Heraus: 
geber: II döposait dans ses souliers ce qui ötait nöcessaire à son entretien; tandis 
qu’un semblable döpöt fait par l’amant d’une grande dame dans la chaussure de 
sa maitresse la dögageait ijt von den Autoren jelbit nur avec une grande röserve 
proponirt, und die Vermuthung aufgejtellt, daß eine Liide im Text fein möge. Bei 
unjerer Heberjegung ijt eine jolhe Annahme unnöthig. P. — Es iſt hierbei doch an 
die noch jet in Frankreich itbliche Sitte zu erinnern, am Nicolastage Kindern und 
Geliebten in die vor die Thüre gejtellten Schuhe Geſchenke zu legen. Auch würden 
Bauerndirnen nicht dominae genannt fein. Ich Halte deshalb die oben jtehende 
Meberjegung nicht für richtig, den Text aber für zu entitellt, um eine andere zu ver- 
juchen. W. 
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16. Kaufleute gab e8 nur wenige, und alle wurden für 
veich gehalten. Meiſter in den mechanijchen Künften waren 


jelten, und auch fie galten für rei. Es gab nur wenige _ 


Wundärzte, noch weniger Aerzte für innere Krankheiten, wenige 
Juden. Ketzer waren an vielen Orten in großer Menge: 
diefe rotteten die Predigermönche, unterjtüßt durch die große 
Macht der Herren, in löblicher Weiſe aus. Diejenigen, melche 
mechanifche Künfte trieben, waren in denjelben weit zu= 
rück, nachmals aber machten jte darin höchſt bedeutende Fort- 
Ichritte, 

17. Gießbäche und Flüffe waren damals nicht jo groß 
wie jeßt, weil die Wurzeln der Bäume die Feuchtigkeit des 
Schnee und des Regens längere Zeit in den Bergen zurüd- 
hielten. 

18. Karren waren jelten und die Wagen, welche man 
gebrauchte, ohne Eifen. Mit Eijen bejchlagene Wagen famen 
exit jpäter von Schwaben aus nach dem Elſaß. 

19. Mean hielt nur eine Art kleiner Hühner; erſt jpäter 
wurden große Hühner mit Bärten und Kämmen, ohne Schwänze 
und mit gelben Füßen durch Fremde aus entfernten Gegenden 
eingeführt. Es gab nur eine Gattung von Ningel- und Holz= 
tauben; die griechiichen Tauben, die Federn an den Yüßen 
haben, und mehrere andere Sorten wurden erjt jpäter in das 
Elſaß eingeführt. Faſanen brachte zuerſt ein Kleriker aus 
den überjeeifchen Yändern mit. Weiße Bären, weiße Eich- 
hörnchen, weiße Hajen, Meerjchiweinchen, Kameele und Löwen, 
verichiedene Arten von Bäumen, verjchiedene Arten von Sträu— 
chern, Gemüjen und MWeinjtöden, von Gurken und Kohl, von 
Kleidern und Gewändern, fünjtliche Injtrumente für verjchie- 
dene Gewerbe wurden erjt jpäter in das Eljaß eingeführt. 

20. Die Altäre waren Elein: fie hatten, wie in den An— 
fängen der Kirche zu der Apoſtel Zeiten, drei Fuß in der 
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Höhe, drei in der Breite, drei in der Länge. Der Altartilc) 
überragte den Altar um die Länge von vier Fingern. 

21. Große und Hohe Bäume von neun oder zehn Fuß 
Die konnte man häufig jehen. 

22. Die Häufer zu gipfen war damals in Eljaß noch 
nicht üblich; exjt lange Zeit nachher, im Jahre des Herrn 
1290 nämlich, wurde bei Türfheim im Eljaß von den Ein- 
wohnern Gips gefunden !: Gips, das ijt die Erde, aus welcher 
Cäment bereitet wird. Auch die Erde, welche man „Margil“ 
nennt, und mit welcher die Meder von den Zandleuten gedüngt 
werden, wurde erſt nach dem Jahre des Herrn 1200 gefunden. 

23. An den Gehenken der Schwerter waren feine Schnallen; 
ebenjo wenig trugen die Mönche an den Gürteln Schnallen. 
Die Gürtel der Mönche hatten vielmehr an dem einen Ende 
zwei lange Ginjchnitte, und an dem andern Ende jpaltete fich 
der Gürtel in zwei Theile. 

24. Die Kirche der Stiftäherren zu Marbach hat inner- 
halb der Mauern jechzig Fuß in der Breite, in der Länge 
dag Doppelte. Die Meß- und Chorgewänder derjelben hatten 
jieben Fuß Länge und einen freisfürmigen Schnitt. Ihre 
Dalmatifen hatten zehn Fuß in der Breite, deren Nermel die 
Breite von anderthalb Fuß, ihre Länge aber betrug fünf Fuß. 
Die Falten der Meßtücher hatten drei Theile des gemeinen 
Fußes in der Länge und .... in der Breite, wenn die Länge 
eines Fußes vier Theile enthielt. Ihr Glodenthurm Hatte 
jieben Gloden. 


1) Bol. oben ©. 90. 
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In Deutſchland liegt eine Landſchaft, das Elſaß genannt, 
vom Ocean etwa einundſechzig oder ſiebzig Meilen! entfernt, 
eine Strecke, die ein Menſch in drei Wochen mit Leichtigkeit 
zurücklegen kann. Dieſe Landſchaft erſtreckt ſich zwiſchen den 
Städten Straßburg und Baſel ſechzehn Meilen in der Länge 
und drei Meilen in der Breite, wie gewöhnlich gerechnet wird. 
Sie enthält neunzig Konvente von Nonnen und Mönchen. 

In Europa liegt eine Landſchaft von mäßiger Größe, 
welcher der Südpol völlig unbekannt ift: den Nordpol aber 
hat jie, wie man glaubt, im fünfzigjten Grade über fih. Das 
it das deutjche Land Elſaß. Dafjelbe hat Konjtantinopel, 
die Stadt der Griechen, welche nach der Weltkarte unter der 
jüdlichen Linie Tiegt, im Dften; von da bis in das Elſaß 
fann ein gejunder, jtarfer Mann bequem in acht Wochen ge- 
langen. Auch im Weiten von ihm liegt eine Stadt, Kordova 
genannt, und dorthin fann ein Wann bequem in fieben Wochen 
gelangen. 

Das Elſaß liegt am Rhein. Der Rheinſtrom aber ent- 
Ipringt im Süden und fließt gen Norden. Er ijt bei Konjtanz 
drei Tagereijen vom Eljaß entfernt und fließt mitten durch 
Deutjchland. Er entjpringt auf dem Berge... und ergießt 
jich bei Utrecht in das große Meer. Er wird auf eine Yänge 
von Hundert fünfzig Meilen gejchäßt. 


1) Es find hier entjchieden deutjche Meilen gemeint. Vgl. oben ©. 33, Anm. 1. 
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Der Rhonefluß entipringt in den Schweizer Alpen und 
ergießt ſich in das mittelländiiche Meer. 

Die Donau entjpringt in Schwaben, vier Tagereijen vom 
Elſaß entfernt. Sie durchſtrömt Deutihland, Ungarn und 
nachher barbariiche Länder, und fließt endlich in der Nähe 
von Konjtantinopel in das pontiiche Meer. Sie hat eine 
Länge von fünfhundert jechzig Meilen, die ein Mann in acht 
Wochen zurüdlegen fann. 

63 durchfließt Deutjchland auch der Elbſtrom, der in 
Böhmen jeine Quelle Hat und in den Dceanus münden joll. 

Bon Freiburg im Nechtland bis nach Wien find hundert 
fünfzig Meilen und von Wien bis an den Ocean find Hun- 
dert fünfzig Meilen; dies ungefähr wird die Länge und Breite 
(Deutſchlands !) jein. 

Gelegen ijt dies Land unter der jiebenten Breite; jein 
längjter Tag hat achtzehn, jein kürzeſter jech Stunden. 

Im Eljaß find trinkbare Waller der Rhein und die SU, 
außerdem viele Bäche, Quellen und Brunnen. Ginige von 
diejen find fünfzig, andere vierzig, andere dreißig, andere 
zwanzig, andere fünfzehn, andere zehn, noch andere fünf oder 
weniger Fuß tief. Das Waſſer der Brunnen it im Winter 
warm und im Sommer Fühl; das der Bäche dagegen im 
Sommer warm und im Winter falt. Ja es iſt jo falt, daß 
das Waſſer in einer Nacht zu feſtem Eiſe wird. 

Dies Land wird durch häufigen Regen bewäſſert. Der 
Schnee fällt bis zu der Höhe eines Fußes. Er bleibt zu- 
weilen nur eine Stunde liegen, dann wieder einen Tag, eine 
Woche, auch mehrere Wochen lang; in einigen Dertern und 
Bergen dauert er bis zur Sommerjonnenwende. 


1) Die Handjchrift giebt: Et haec longitudo et latitudo ... nie poterit. In 
der Ausgabe wird vermuthet pervenire: einfacher ſcheint Alemanie, dent in der De- 
scriptio Theutoniae diejelben Grenzlinien angewiejen werden. 
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Im Eljaß wächſt ein trefflicher Weißwein in veichlicher 
Fülle. Die Stöde aber werden durch Stangen jorgjam ge- 
ſtützt. Es giebt dort auch reichliches Brennholz, und viele 
Sruchtbäume werden dajelbjt gepflanzt. 

Das Eljaß iſt an der einen Geite eben, an der anderen 
bergig. Es giebt in demjelben Wieſen und Fruchtgefilde, 
Wälder und Felder. Zum Säen des Getreide werden vier 
oder ſechs Feine Pferde ! gebraucht. ES wächſt dajelbjt Korn, 
Weizen, Gerjte und Hafer; es gedeihen auch Hülfenfrüchte, 
Bohnen, Erbjen, Wien, Linjen, und vieler Kräuter Samen 
eriprießt dajelbit. 

63 giebt dort große und kleine Pferde, auch Schlachtroſſe, 
welche gerüjtete Ritter mit Gewalt gegen die Feinde und von 
denjelben zurücdtragen. Es giebt dort Rinder und Gchafe, 
Ziegen und Schweine, Eſel und Maulthiere, von Hunden 
viele, von Wölfen mehrere Arten; dazu Hirſche, Bären, Füchie 
und mancherlei andere Arten, welche hier nicht alle aufgezählt 
werden fünnen. Es giebt dort Vögel, welche zur Sommers— 
zeit fommen und im Winter wieder davonfliegen, und zwar 
folgende Arten: Störche, Ringeltauben, Turteltauben, Kuckuks, 
Wachteln, Gänfe, Schwalben und Fledermäuſe. Es giebt dort 
Gänje und Enten und mehrere Arten von Hühnern. Wald- 
vögel find daſelbſt von vielerlei Art. 

In den Bergen wie in der Ebene liegen Burgen. Auch 
ſtarke Städte find daſelbſt, ſtarke und zahlreiche Dörfer, und 
volfreich iſt dag Land. 





!) Sex equi vel 4 parvuli. Der Sinn wie die Analogie eines frühen Satzes 
(SS. XVII, p. 233: Carrata vini est vas vini, quod trahunt sex equi vel 4 fortes 
gebietet, jtatt parvuli vielmehr ein Wort entgegengejegten Sinne zu ſetzen. Jaffé 
hat paraveredi vermuthet: ob vielleicht validi? P. — Am einfachiten ftellt man die 
Zahlen um, wie oben gejchehen iſt. W. 
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An den Küften des Oceans liegt ein Land, das Theutonien, 
Alemannien oder Germanien genannt wird. Daſſelbe Liegt, 
wie man jagt, in der Nähe des Geejterna oder des Nordpols: 
von den Einwohnern wird erzählt, daß der Norditern oder 
der Magen es umfreife. Dies Land Heißt Theutonien von 
dem Rieſen Theuto, der darin Haufte, und deſſen Grabmal 
bei Wien dem Wanderer gezeigt wird!. Mlemannien wird 
es von dem alemannischen See genannt, an dem die Stadt 
Konjtanz liegt. Germanien endlich heißt es, weil e3 jo viele 
Menſchen erzeugt; denn fein Land der Erde, behauptet man ?, 
enthalte bei einem jolchen Umfange jo viel Menjchen. Und 
zwar gelten diefe Menschen al3 treu, arbeitijam, bei den bar- 
bariſchen Nationen gejchäßter denn andere. 

In der Länge exjtrecdt fich diejes Land von Utrecht oder 
von der Stadt Lübeck, welche an dem Gejtade des Oceans 
gelegen it, wo es dag Meer berührt, bis an die Alpen, 
das it die Berge, welche Mlemannien von Stalien oder 
Zongobardien jcheiden. Bom Ocean bis zu den Alpen find 
hundert zwanzig oder zmweihundert vierzig? Meilen, die ein 





1) An einer andern Stelle der Handichrift finden fich folgende Worte: „Bei Wien 
liegt ein Rieje Namens Theuto begraben, von ihm die Theutonen”. — 2) Bgl. 3.2. 
Paulus, Historia Langobardorum I, 1. — 3) Mit diejer zweiten Zahl find unzweifel- 
haft gemeine Meilen, d.h. Wegjtunden gemeint, deren zehn auf jechs elſäſſiſche ge— 
rechnet wurden. Vgl. oben ©. 19. 
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Mann in vier Wochen bequem nach Süden hin zurüclegen 
fann. 

In der Breite erjtredt ich das Land von der Stadt Frei— 
burg, die Burgund benahhbart ift!, gen Djten big zur Stadt 
Wien, die an den Grenzen Ungarns liegt. Dieje beiden 
Städte find nach der Schäßung mehrerer Leute Hundert zwan— 
zig Meilen von einander entfernt; ein Mann fann den Weg 
bequem in vier Wochen zurüdlegen. 

Durchſtrömt wird dies Land vom Rhein, der in den Alpen, 
das ijt in den Bergen, welche Italien von Alamannien ſchei— 
den, und zwar auf dem Berge Septimer entipringt und durch 
den alamannijchen See fließt, an welchem die Stadt Konjtanz 
liegt. Außerdem liegen am Rhein die Städte Bafel, Straß— 
burg, Mainz, Köln und viele andere, deren Aufzählung nicht 
hierher gehört. 

Es jind aber in diefem Lande Theutonien vier? weltliche 
Fürften, welche das Necht haben, den römijchen König zu 
firen. Giner ift der Herzog von Sachſen mit zweitaujend 
Mark Einfommen; einer der Pfalzgraf, das iſt der Herzog 
von Baiern, mit zwanzigtaufend Mark Ginfommen, fünf- 
taujfend von der Pfalzgrafichaft und fünfzehntaujend vom 
Herzogthum; einer der Markgraf von Brandenburg mit fünf- 
zigtaufend Mark; einer der König von Böhmen, der zuverläſſig 
auf Hunderttaufend Mark gejchäßt wird. Es find auch drei 
Regulärfüriten, das ift jolche, die unter den Regeln des Papſtes 
jtehen, Wähler der römiſchen Könige, nämlich: der Trierer, 
der drei Suffragane, und dreitaufend Marf als Einfommen 
für feinen Unterhalt hat, dev Mainzer, der fiebzehn Suffragane 
und nach zuverläffiger Rechnung ſiebentauſend Mark Ein- 
fommen hat, der Kölner, der nur fünf Suffragane hat und 





1) D. h. im Uechtland. — 2) Die Handjchrift Hat tres; Jaffés Verbeſſerung tit 
evident. 
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doh auf ein Einfommen von fünfzigtaufend Mark gejchäßt 
wird. 

Außer diefen drei Erzbiichöfen zählt man noch vier andere: 
den Rigaer mit fieben Suffraganen und taufend Mark Ein- 
fommen; den Magdeburger mit fieben Suffraganen und vier- 
taujend Mark nach der gewöhnlichen Schäßung; den Bremer, 
der ebenfalls fieben Suffragane Hat, und dem von jeinen 
Getreuen fünftaujend Mark Einfommen zugejchrieben werden; 
endlich der Salzburger, der fieben Suffragane hat und auf 
zwanzigtaujend Mark oder mehr Einfommen geſchätzt wird. 
Im Ganzen hat Deutjchland an Biſchöfen und Erzbiichöfen 
ſechzig. 

Gelegen iſt Deutſchland an den Küſten des Oceans zwiſchen 
dem Rhein- und dem Elbſtrom, wie es auf der Weltkarte 
dargeſtellt iſt; es liegt in der Richtung des Windes, der 
Circinus oder Tracia genannt wird; es erſtreckt ſich bis an 
die Alpen, die Italien und Germanien trennen und höher ſind, 
als die übrigen Berge. 

In Deutſchland liegt eine Gegend, die das Elſaß genannt 
wird. Dieſelbe ſoll von dem Ocean in der Richtung der 
Achſe oder des Nordpols etwa neunzig Meilen entfernt ſein, 
die ein Mann in drei Wochen mit Leichtigkeit zurücklegen 
kann. Genannt wird dieſe Gegend auf lateiniſch Alſatia von 
dem Bach oder Fluß Alſa!, zu deutſch aber heißt ſie „Elſaſe“, 
und ſo wird ſie von den Einwohnern genannt. Die Alſa 
entſpringt bei einer ſtattlichen Burg Namens Pfirt, nahe dem 
trefflichen, großen, ſchönen, wohlgebauten, an Beſitzungen, 
Einkünften und guten Mönchen reichen Ciſterzienſerkloſter 
Lützel. Jene Gegend erſtreckt ſich zwiſchen den großen, ſchönen, 
edlen Städten Straßburg und Baſel, die, wie man ſagt, ſech— 


1) SIL, 
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zehn Meilen von einander entfernt find, doch fünnte ein ſtarker 
Mann diefe Strede ohne allzu große Mühe wohl in einem! 
Tage zurüdlegen. In der Breite werden vom Rhein bis an 
die Berge drei oder vier Meilen gerechnet ?. 


1) Mit Recht bemerkt Saffe, daß in diefer Zahl wohl ein Schreibfehler jtede. — 
2) Die in der Handihrift folgenden Verſe find Hier ebenjo wenig wie in der fran- 
zöfiichen Weberjegung wiedergegeben, da fie fast jedes realen Inhalts, ja mehrfach jedes 
Sinnes baar und lediglich formelle Spielereien jind. 
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Graf Albert von Habsburg! zeugte mit feiner Gemahlin ? 
Kinder. Don jeinen Töchtern wurde die eine dem Grafen 
von Küffenberg ? zur Ehe gegeben, die andere in das Frauen— 
Elofter vom Orden der Predigermönche zu Adelhaujen* bei 
Freiburg geichiet, woſelbſt fie ihr Leben in Löhlicher Weiſe 

beſchloß. Bon den Söhnen machte er einen? zum Geiftlichen 
und übertrug ihm zahlreiche Pfründen ; doch ſtarb derjelbe noch 
in jungen Sahren®. Den beiden andern”... . übergab er 
fein Amt und feine Herrjchaft; er jelbjt mit jeinem Gefolge 
zog in die Lande jenfeit des Meeres. Der Bruder des Grafen 
Rudolf zog in die Lombardei, geriet dort in Gefangenjchaft 
und endete in derjelben fein Leben auf elende Weiſe. 

Da nun Graf Rudolf fih allein im Amte fühlte und 
ſah, daß die ihm benachbarten Grafen große Reichthümer 
bejaßen, ex ſelbſt aber im Vergleich zu den anderen in Armuth 
und Elend ſich befand, begann er darauf zu denken, wie er 
zeitliche Schäße erwerben möchte. Da er aber auch wohl ein- 
jah, daß man große Dinge durch Bitten oder gerechtes Ver— 
fahren nicht auf einmal erreichen kann, jo bejchloß er bei ſich, 
jeine Nachbarn durch Kampf zu bedrängen. 

Graf Rudolf von Habsburg aus dem Gejchlecht des Her- 
3098 von Zähringen war im Jahre 1218... . vor denızıs 


Se ce u Ze Au ee 


1) Der Reiche, König Rudolf Vater. — 2) Heilwig. — 3) Beim Kaijerjtuhl 
im Großherzogthum Baden. — *) Vgl. oben ©. 56. Anm. 3. — 9) Albert. — 
6) Als Domherr zu Straßburg und Bajel. — 7) Rudolf und Hartmann. 

Geihichtichr. d. deutſchen Vorz. XIV. Jahıh. 7.80. 2. Auf. - 10 
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Kalenden des Mai geboren: in demjelben Jahre aljo, in dem 
der Herzog don Zähringen ! den Weg alles Fleiſches ging. 
Es war ein Mann von großer Gejtalt?, fieben Fuß lang, 
Ichlanf, mit Eleinem Kopf, bleihem Gejicht und langer Naſe; 
er hatte wenig Haare, lange und jchmale Hände und Füße. 
In Speije und Trank wie in anderen Dingen war er mäßig, 
ein weijer und umfichtiger Mann, doch jelbjt bei den reichiten 
Mitteln jtet3 in der größten Geldverlegendheit. Gr hatte viele 
Söhne und Töchter, welche er alle zu großen Reichthümern 
und Ehren erhob. In Thüringen jol er im Laufe eines 
Sahres? Hundertjechzigtaujend * ausgegeben haben; zweimal 
hat er Bifanz belagert und Wäljchland jchwer verwültet. 

Zu diejer Zeit lebte ein Süngling, genannt von Tiefen- 
jtein, edel und reich, im Befit der Burg... .., auf deren Feſtig— 
feit er unbedingt vertraute. Defien Güter hätte Graf Rudolf 
gar gern gehabt, wenn er fie hätte erlangen fünnen. Er er- 
griff alfo eine Gelegenheit, den Süngling zu bedrängen; da 
er ihn aber durch Gewalt nicht zu befiegen vermochte, Jo 
Ihloß er einen trügerifchen Frieden mit ihm und ließ ihm 
durch einige feiner Angehörigen einen Hinterhalt legen, und 
dieje tödteten ihn jchmählich ’. 

Bom Grafen Gottfried von Laufenburg. Darauf 
begann Graf Rudolf den Grafen Gottfried von Laufenburg 
zu befehden, einen tüchtigen jungen Mann, den Cohn jeines 
Dheim3®, und verwüjtete ihm viele Dörfer. Graf Gottfried 





1) Berthold V. — 2) An einer andern Stelle der Handſchrift findet fich Folgende 
Notiz: „In der Schaar König Rudolf Hatte König Rudolf ſieben Fuß weniger zwei 
Fingerbreiten, der Herr von Hageneck ebenio viel, der Jude Ebinlangi fieben Fuß, 
der Herr von Balder fieben Fuß und vier folder Theile, davon zehn auf einen Fuß 
gehen; eine Zwergin in Laufenburg hatte weniger als drei Fuß, Ritter Konrad bei 
Rudolf 31, Fuß. Im Durhichnitt Haben die Männer ſechs Fuß zwei Fingerbreiten; 
Heine Leute findet man von 41, Fuß”, — 3) Bon 1289 bis 1290. — 9 Marf oder 
Pfund. — 5) Diejes Märchen widerlegt 3. F. Kopp, Geld. d. eidgen. Bünde II, 1, 
150, Anm. 1. — ©) Des Grafen Rudolf von Habsburg-Laufenburg. 
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aber zog eines Morgens mit jeinen Bürgern von Laufenburg 
nach dem Schloſſe Brugg!; er fand e3 offen, drang mit Ge— 122 
walt ein und jchleppte alles, was er dajelbjt fand, mit 
Freuden in jeine Feſte Laufenburg. Viele Männer jammt 
den Weibern retteten nur das nadte Leben. 

Bom Herrn von Kiburg Der Graf?..... heirathete 
die Tochter * des Grafen von Savoyen* Da er aber jah, 
daß er von ihr feine Kinder haben fünne, übergab er feine 
Befigungen dem Herrn Bilchof von Straßburg? unter der 1244 
Bedingung, wie einige erzählten, daß die Gräfin einige Güter 
Zeit ihres Lebens frei befiten jollte, jpäter jollten diejelben 
den Nachfolgern der Straßburger Biſchöfe zufallen. Nach dem 
Tode des Grafen von Kiburg® aber bemächtigte fich Graf 1264 
Rudolf von Habsburg fait aller Güter und Befitungen mit 
Gewalt, obwohl von der Mehrzahl in Abrede gejtellt wurde, 
daß er der wahre Erbe jet. 

Graf Rudolf von Habsburg hat, wie man weiß, mit ver- 
Ichiedenen Herren Fehden und Krieg gehabt, mit dem Grafen 
von Savoyen”, dem Grafen von Rapperihwyl, dem Grafen 
von Hohenberg oder Homberg, dem Abt von St. Gallen ®, 
dem Bijchof Eberhard von Konjtanz, mit den Bürgern von 
Bern, mit feinem Better, dem Biſchof Heinrich von Bajel?. 
Während diefer Fehde wurde er zum römischen Könige ge= 
wählt im Jahre 1273. 1973 

Bon den Herren von Toggenburg! Es lebten im 
Dberlande edle Herren von freiem Gejchleht, Söhne einer 
Schweiter !! des ehrwürdigen Herın Biſchofs von Bajel, 
Heinrih von ZTune!?, melche die Bürger don Zürich, den 


1) An der Aar. — 2) Hartmann der Xeltere von Kiburg. — 3) Margarete. 
+) Thomas I. — 5) Berthold I. — 6) D. h. nach dem 27. November 1264. — 7) Peter. 
8) Berthold. — 9) Dem Dritten, von Neuenburg. — 10) Wilhelm und Friedrih. — 
11) Gertrud. — 12) Heinrich von Tune, der zweite Bafeler Bijchof des Namens, war 


bereits im Jahre 1239 gejtorben; e3 handelt ſich, wie ſchon die franzöfiichen Ueberjeger 
richtig bemerken, Hier um Heinrich III von Neuenburg, 
10* 
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Grafen Rudolf von Habsburg und andere ihrer Nachbarn, 
je nachdem e3 ihnen gut jehien, mehrfach ohne Grund be— 
unruhigten. Zu derjelben Zeit gab Graf Rudolf einigen 
Leuten, welche aus der Lombardei famen, jicheres Geleit bis in 
dag Elſaß. Als diefe aber an da8 Gebiet jener Herren 
famen, wurden fie von diejen aller ihrer Habe beraubt. Dar— 
über erbittert berwog Graf Rudolf die Bürger von Zürich und 
andere jeiner Yreunde und Nachbarn, ihn gegen die Herren 
von Toggenburg zu unterftüßen: er wollte fie an denjelben 
getreulich rächen. Erfreut ficherten ihm jene große Hilfe zu. 

1265 Da jammelte der Graf ein Heer, belagerte das Schloß Utznach— 
berg mit Macht und verwüſtete ihre anderen Bejikungen. 
Die Herren von Toggenburg vertheidigten ſich nach Kräften 
und hielten ich viele Wochen hindurch mannhaft; nachdem 
jte aber viel erduldet und belagert den Belagerern größern Ab- 
bruch gethan!, gingen ihnen endlich die Lebensmittel aus; jte 
verließen die Feſte und retteten ihr Leben. Graf Rudolf aber 
bejeßte das Schloß, zerjtörte es? und verwüſtete die übrigen 
Befigungen der Toggenburger. 

1250 Nach dem Tode Kaijer Friedrichs riß jeder der Herren 
von den Gütern des Reiches an ſich, was er irgend erlangen 
fonnte. Graf Rudolf von Habsburg beſetzte Breilah und 
hielt es eine Zeit lang in jeiner Gewalt. Da ließ der ehr- 
würdige Herr Biſchof Heinrich von Bajel dem Grafen Rudolf 
melden, daß Breifach ihm gehören müfje, weil er es nad 
Erbrecht bejeifen habe. Graf Rudolf antwortete, er wolle 
Stadt und Schloß in des Bilchof3 Gewalt liefern, wenn diejer 
ihm taujend Mark Silber für fein Recht gebe. Der Biſchof 

1) In der Handichrift: Et obsidentes peiora obsidentibus intulissent. Ich habe 
die Vermuthung Jaffes aufgenommen, der für obsidentes jchreibt obsessi. Die 
franzöfiiche Weberjegung: Et les assiöegeants les ayant réduit aux derniöres ex- 


trömitös giebt eine Phrase, die den Worten des Textes in feiner Weiſe entjpricht. — 
2) Vgl. die Heineren Jahrbücher von Kolmar 3. J. 1268, oben ©. 8. 
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aber gab ihm neunhundert Marf und erhielt jo die Stadt, 1264 
die er inne hatte, bis Rudolf zum römischen König erwählt 
wurde. 

Da aber in der Zwiſchenzeit Graf Rudolf den Biſchof 
von Baſel ohne Grund beläſtigte, ließ ihn der Baſeler Biſchof 
kommen und ſprach zu ihm: „Vetter, höre auf mich zu be— 
unruhigen, ſo will ich dir freiwillig hundert Mark Silber 
geben“. Da ruhte der Graf in dieſem Jahre. Im folgenden 
Jahre aber begann Graf Rudolf den Biſchof von neuem zu 
quälen; wiederum gab dieſer hundert Mark, um vor weiteren 
Beläſtigungen ſicher zu ſein; und wiederum enthielt ſich der 
Graf der Quälereien. Im dritten Jahre aber verlangte der 
Graf vom Biſchof zweihundert Mark: er bedürfe ihrer, denn 
ex ſtecke tief in Schulden. Da ſprach der Biſchof: „Sch ſchäme 
mich, fernerhin tributpflichtig zu ſein; mit zweihundert Mark 
will ich mich ſo befeſtigen, daß ich keine Gewaltthat fürchte“. 

Darnach begann der Graf Rudolf den Biſchof von Baſel, 1265 
jeinen Vetter, mit allen Kräften zu befämpfen. Der Bifchof 
aber mit den Bürgern von Baſel drang mit Gewalt in das 
Dorf Blogheim! am Rhein, das damals jveben mit Graben 
und Bruftwehren befejtigt war, und verwüftete alles, was fich 
dajelbit befand. Darnach belagerte Graf Rudolf die Herren von 
Toggenburg, die Schweiterfühne des Herrn Biſchofs von Baſel, 
und bedrängte fie hart. Der Biſchof hingegen zerjtörte aus 
Haß gegen den Grafen Rudolf? die Burg Hertenberg, die ſo— 
eben erbaut und ſchön vollendet war. 

Burg Rheinfelden zerftört. Darauf nahm der Bilchof 
von Bajel das Schloß Rheinfelden, das für unbezwinglich 
galt, mit Gewalt und z0g es für fich ein. 

1) Bol. die Heineren Jahrbücher von Kolmar 3. J. 1268, oben &.8. — ?) Im 


Driginal: In odium comitis Rudolffi. Die hier gegebene Uebertragung jheint mir 
getreuer als die franzöfiihe: Pour se venger du comte Rodolphe. 
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Sedingen verbrannt. Den feiten Ort Sedingen, welcher 
damals zu dem Gebiete Graf Rudolfs gehörte, zerjtörte ein 
zufällig entjtandenes Feuer mit Ausnahme von zmei oder 
drei Häufern!. Das joll den Einwohnern zur Strafe für 
ihre Sünden gefchehen fein. Der heilige Zridolin nämlich 
hatte jenen Ort bis dahin behütet, jo daß feiner der Herren 
den Einwohnern einen beträchtlichen Schaden hatte zufügen 
fönnen. Die Bürger jenes Ortes aber vertrauten nicht auf 
ihren Herrn, den heiligen Fridolin, jondern gerjtörten die 
iteinerne Brüde, welche er jelbjt errichtet Hatte, führten das 
geraubte Gut unjchuldiger Armer in die Stadt, und ergaben 
ih dem MWohlleben und der Schwelgerei. In diejen und 
ähnlichen Dingen fündigten fie: darum find fie zu Grunde 
gerichtet. Seinen Unwillen hatte der heilige Fridolin zwei 
Jahre vor der Zerftörung des Ortes durch Schläge gegen den 
Schrein, in welchem jeine Reliquien ruhen, mehr als einmal 
zu erfennen gegeben. Auch erzählte die Hüterin der Kirche, 
die frei geborene Frau von Gliers, die freundliche Wirthin der 
Minderbrüder, Predigermönche und anderer Bedürftiger, der 
heilige Fridolin fei ihren Töchtern, den Stiftsdamen mehr- 
fach im Traume erjchienen und habe jeinen Unwillen fund- 
gegeben. Gin SHofpitalbruder, der Kuſtos der Kirche des 
heiligen Fridolin, der ſtets in der Kirche lag und jte Hütete, 
behauptete, den Heiligen innerhalb zweier Jahre mehrfach 
gehört zu Haben. Ms nun der Ort durch Teuer verwüſtet 
war, fam der ehrwiürdige Herr Heinrich, Bilchof von Bajel, 
brach die jteinernen Käufer jammt den Mauern des Ortes an 
vielen Stellen, und nahm alles, was er dajelbjt fand, mit 
ih fort. 

Ueber die Reliquien des heiligen Fridolin. Die 
ehrwürdige Frau Aebtiffin aus dem Gejchlechte der Grafen 


1) Vgl. die Sahrbücher von Bajel 3. J. 1272, oben ©. 8. 





Die Chronik von Kolmar. 151 


von Pfirt kehrte nach dem Brande des Ortes in das Klojter 
und in den Ort zurüd, fand die Reliquien des heiligen 
Fridolin und nahm fie an jih. Darnach berathichlagte fie 
mit ihren Stiftsdamen, was ſie mit den Reliquien ihres 
Herrn, des heiligen Fridolin, thun ſolle. Da antmworteten die 
Stiftsdamen: „Wenn wir die Reliquien des heiligen Fridolin 
an einen vornehmen Ort, das iſt Bajel, übertragen, jo werden 
Biſchof und Domherren jie mit Gewalt zurüdhalten. Geben 
wir fie aber den Minderbrüdern oder den Predigermönchen 
oder anderen Ordensbrüdern zur Aufbewahrung, jo wird ſie 
der Biſchof denen mit Gewalt entreißen”. Nachdem jte dies 
überlegt, jprachen fie: „Laßt ung die Reliquien des heiligen 
Hridolin einem der benachbarten Herren geben, der unjerem 
Klojter durch ein Band der Treue verfnüpft jei”. Alſo 
übergaben fie diejelben dem Grafen von Habsburg: der aber 
jtellte fie in ein jchönes Zimmer, dag er überdies während 
der Dunkelheit der Nacht durch Kerzen erleuchtete. Als fie 
aber hier furze Zeit geweſen, begannen fie den Gtiftsdamen 
durch Klopfen ihren Unwillen fund zu thun. Da dies die 
Aebtiſſin vernahm, übertrug fie diefelben in das Kollegium 
der Stiftsdamen zu Laufenburg. Aber auch hier gaben fie 
nach einer Zeit den Stiftsdamen durch Klopfen ihren Unmillen 
fund. Da fehrten die Stiftsdamen mit ihren Reliquien in 
ihr eigenes Kloſter zurüd. 

Zu derjelben Zeit konnte Graf Rudolf den Rhein nicht 
überjchreiten, um den Biſchof von Bajel anzugreifen. Er ließ 
daher Schiffe zimmern, welche er auf Wagen mit fich führen 
fonnte,; auf ihnen jeßte ev num über den Rhein, wann er 
wollte, überfiel unvermuthet die Leute des Biſchofs und be- 
drängte fie ſchwer; dann fehrte ev auf denjelben Schiffen über 
den Rhein zurück und brachte fie auf Wagen in Sicherheit. 

Da aber Graf Rudolf jah, daß er mit Gewalt dem Bijchof 
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Heinrich nicht zu widerjtehen vermochte, begann er den Rittern 
und den Bürgern des Biſchofs heimlich Gejchenfe auszutheilen 
und zu verjprechen. Da fingen die Ritter des Biſchofs an, 
den Grafen insgeheim zu begünftigen und den Biſchof ver- 
ächtlich zu behandeln. Da das der Bilchof merkte, wagte er 
mit jeinen eigenen Leuten nicht mehr den Grafen anzugreifen. 
Dies wiljend, richtete Graf Rudolf nun furchtlos jeine Schritte, 
wohin ihm gut dünkte. 
ı73 Als aber der Graf einmal an Bajel vorbeizog, rief 
Marſchalk, der Bürgermeifter, davon in Kenntniß geſetzt, die 
Bürger zufammen und regte jie auf, den Grafen Rudolf zu 
verfolgen. Marſchalk jelbjt verfolgte den Flüchtigen mit 
wenigen; und da er endlich fajt allein an die Feinde ge— 
fommen war, ergriffen ihn diejelben und tödteten ihn jchnell!. 
Darnach ging Graf Rudolf ungejtört wohin er wollte; denn 
die Bürger von Bajel wagten wegen der Untreue der Ihrigen 
nicht, ihn anzugreifen. 
Graf Rudolf belagert Bajel. Da jammelte Graf 
Rudolf ein Heer und zog gen Bafel. Er bejette den Hügel 
15. Zu Binningen?, belagerte die Bafeler, und hauſte dort fünf 
Tage? lang mit jeinem Heer gewaltig. Der Bilchof aber 
mit den Bürgern wagte ihn nicht zu vertreiben, weil er die 
ihm befreundeten Bürger für jeine gefährlichjten Feinde hielt. 
Darauf aber jammelte Graf Rudolf feine Ritter und wollte 
die Bajeler von der andern Ceite des Rheines her belagern, 
um jeines Ruhmes Macht zum zweiten Male zu zeigen. 
Nachdem er aber mehr als dreihundert Ritter im Breisgau 
verjammelt hatte, und nun bei Bajel mit Gewalt übergehen 
wollte: da weigerten jich mehrere jeiner Begleiter, der Ge- 


— 


1) Vgl. die Jahrbücher von Baſel 3. J. 1273, oben S.21. — 2) Südlich von 
Bajel. — 3) In den Jahrbüchern von Bajel, oben ©. 21, ijt nur von drei Tagen 
die Rede. 
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fahr ſich auszujegen. Der Graf aber nahm das Wagſtück 
auf ſich: er überjchritt mit dreihundert Rittern nahe bei Bafel Aus. 
den Rhein, vaubte das Land aus und vollendete den Meg, 
den er begonnen hatte. Die Bajeler verfolgten ihn. zivar, 
vermochten ihn aber nicht zu fangen. Det. 
Sm Jahre des Herrn 1273 fam ein von den Mählern ı273 
gejandter Bote nach) Bafel und verkündete, er werde einen 
König für alle bringen. MS er nun von Bajel zum Grafen 
Rudolf gefommen war, ſprach er: „Die Wähler lafjen euch 
melden, daß, wenn ihr eure Töchter den und den Herren zur 
Ehe geben wollt, jie euch zum xömijchen König wählen 
werden“. Rudolf antwortete: „Dies und alles andere werde 
ich erfüllen“. Da zeigte der Bote allen die Wahl- und Be- 
jtätigungäbriefe. Als der König diefe gejehen, befahl er allen 
feinen Leuten: „Haltet Frieden mit allen und gebt alle Ge— 
fangenen der frühern Freiheit zurüd”. Als die Herren dies 
gehört und gejehen, riefen jie: „Es lebe der König“! und 
darnach erwiejen fie ihm königliche Ehren. Darauf zog er 
jammt jeiner Gemahlin, feinen Söhnen und Töchtern an den 
Rhein; und als er nach Rheinfelden fam, empfingen ihn die 
Bürger als ihren König mit großer Freude, und überlieferten 
ihm freiwillig Schloß und Stadt. Dann fam er nach) Bajel, 
und auch hier nahmen ihn die Bürger löblich auf. Darnach 
30g er nach Neuenburg und Breijach: auch hier nahmen ihn die 
Bürger ehrenvoll auf und lieferten ihm den Unterhalt. Dieje 
Städte und Ortjchaften Hatte Herr Heinrich, Biſchof von 
Bajel, theils durch Kauf an fich gebracht, theils durch Be— 
lagerung bezwungen: fie hatten bisher dem Bijchof gern ge= 
dient und den Grafen Rudolf nach Kräften befämpft. Ob 
der num eingetretenen Veränderung wurde Herr Bilchof Hein- 
rich von Bajel jo betrübt, daß, wie man fagte, fein Leben 
in Gefahr fam. Denn alle Feinde und Verfolger des Königs 


1273 


30. Sept. 
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nahm, wie erzählt wurde, Gott nach und nach aus dieler 
Welt hinweg. 

Im Sahre 1273 Hatte der Herr von Klingen!, ein Mann 
aus freiem Stande, von edler Geſtalt, reich und Fromm zu- 
gleich, einen merkwürdigen Traum?. Es jchien ihm nämlich, 
al3 ob die Herren vom Hohen Adel des Landes, das ift die 
Wähler des Herın Königs der Römer, jämmtlich in einem 
Haufe zur Wahl verfammelt jeien. In ihrer Mitte aber 
itand die goldene Königsfrone mit ihrem reichen Schmud. 
Ihre Sprache aber und Verhandlung war über die Königs- 
wahl. Da jprach einer von ihnen: „Wer von uns Dieje 
Krone aufzuheben vermag, jol von allen ala König anerkannt 
werden“. Dieſe Rede gefiel allen und ward angenommen. 
Da verjuchten alle nach einander ihre Kräfte, aber feiner von 
ihnen fonnte die goldene Krone von der Erde aufheben. 
Endlih fam Graf Rudolf von Habsburg: fräftig hob er die 
Krone empor und jegte fie fich auf das Haupt. Die Wahr- 
beit diefer Viſion erwies die nachfolgende Thatjache. 

Seierlich wird alfo Graf Rudolf von Habsburg am Tage 
nach Michaelis im Sahre des Herrn 1273 zum römischen 
König erwählt. Nach der Wahl aber gab er alle jeine Ge- 
fangenen, die mächtigen wie die geringen, ja jelbjt die zu 
ewigem Gefängniß verurtheilten, der früheren Freiheit zurüd. 
Im ganzen Lande aber verbreitete fich jofort unbejchreiblicher 
Friede und Jubel, wie er unjerer Meinung nach jeit den Tagen 
Jeſu Chrijti nicht dageweſen ift. 

So fam der König nad) Mainz; hier wurden ihm (frei= 
willig) die föniglichen Zeichen dargebracht, welche jeine fünig- 
lihen Borgänger faum mit den größten Geldopfern hatten 
erlangen fünnen. Die Fürjten, deren Amt es war, den König 


1) Walter der Minnefinger. — 2) So nad der unzweifelhaft richtigen Ergän- 
zung Saffes. 
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zu krönen, viethen dem Erwählten, mit der Königin nach 1973 
Aachen zu ziehen, um nach füniglihem Brauch die Krone zu 
empfangen. So rüjteten ji) denn König und Königin zur 
Fahrt gen Aachen, ihnen zur Seite zog eine jo große Volks— 
menge, daß die Heerjtraße auf drei Wegjtunden Hin die Menge 
nicht zu fallen vermochte. Aus der Stadt Machen zogen dem 
König Rudolf die Verlobten feiner Töchter, der Herzog von 
Baiern! und der Herzog von Gachjen ? entgegen, dazu die 
Bürger der Stadt mit zwanzigtaufend Rittern, wie erzählt 
wird, fie alle Iobten Gott und den König. So groß war die 
Theuerung wegen der Menge des Volkes, daß ein mäßiges 
Brot um zwei Pfenninge verkauft wurde, und der Gejter 
Hafer faum um zehn kölniſche Pfenninge erjtanden merden 
fonnte. 

Nach der Krönung des Grafen Rudolf zum König Jandte 
derielbe nach zweien feiner ehelichen Töchter, um den beiden 
Herzogen dag, was er ihnen gelobt, zu erfüllen. Die eine 
diejer Töchter? vermählte er dem Herzog von Baiern, die 
andere * dem Herzog von Sachſen. Er Hatte nämlich ſechs 
Töchter und drei Söhne?, als ihn der Herr zum König 
Deutſchlands oder der Römer erhöhte. 

Die Gräfin® aber, die Gemahlin König Rudolfs, eine 
Tochter des Grafen Burchard von Hohenberg, verwaltete, al? 
der König nach ihr jandte, des Haus zu Brugg. Da fuhr 
fie Rhein abwärts, und fam nach Beuggen zu frommen, ein= 
Fichtigen und ehrenhaften Männern aus dem deutjchen Haufe, 
welche jener Zeit dort Gott demüthig und ergeben dienten. 
Bon diejen wird ſie ehrenvoll aufgenommen und nebit ihrem 
Gefolge mit allem Nöthigen aufs Reichlichjte verjehen. Die 


1) Ludwig II, Herzog von Oberbaiern. — 2) Albert. — 3) Mathilde. — 
9 Agnes. — 5) Ohne den Bajtard Albert, der jpäter die Grafichaft Löwenſtein er— 
hielt, — 9) Gertrud. ’ 
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1273 Bürger von Rheinfelden aber famen der Königin nach Beuggen 


gemeinjam entgegen, brachten reiche Gejchenfe und verjprachen 
ihr nach Vermögen mit Gut und Blut in allen Dingen zu 


12. Oct. dienen. Darnac) fam jie am 12. Oftober mit großem Ge— 


31. Dct. 


1274 


folge nach Bajel, wo jie von den Bürgern, von jämmtlichen 
MWelt- und Ordenägeiftlichen mit den Reliquien und mit 
großer Ehrerbietung und Herrlichkeit eingeholt wurde, und 
außer der DBerpflegung viele Gejchenfe erhielt. Dann fuhr 
jte mit vielen Schiffen Rhein abwärts zum Könige, um mit 
ihm die Königskrone zu empfangen. Die Bürger von Kolmar 
brachten dem König zwölf Fäſſer des trefflichjten Weines, die 
Straßburger aber fechzig eben jolcher und ein großes mit 
Getreide beladenes Schiff Itatt Kleinodien dar. Alle Städte 
des Reiches empfingen die Königin ehrenvoll und eilten ihr 
mit Eöjtlichen Gejchenfen entgegen. 

Da Graf Rudolf am Tage vor Allerheiligen zum König 
von Deutjchland gekrönt war, erjchten um die neunte Stunde 
eine große, glänzende Wolfe in Form eines Kreuzes, die 
jpäter blutroth wurde. Als die Fürsten dieg dem Herrn Könige 
mittheilten, jprach er: „Wenn der Herr mir Leben und Glüd 
verleiht, will ich in die überjeeiichen Länder ziehen ; dann will 
ich für meine große Sündenjchuld mein Blut dem Herr Jeſus 
Chriſtus weihen.“ 

König Rudolf erfand eine neue Auflage, welche den Armen 
behagte, den Reichen aber mißfiel. Er ordnete nämlich eine Steuer 
an, nach welcher jedermann jofort von je Hundert Pfenningen drei 
Pfenninge, von je hundert Schillingen drei Schillinge, von je 
hundert Mark drei Mark bezahlen jollte. So jammelte er ohne 
großen Schaden des Volkes eine große Summe Geldes. Es er— 
ſchien aber dieſe Auflage den Reichen deshalb jo übermäßig ſchwer, 
weil bis zum Jahre des Herrn 1274 die Dörfer und Schlöfler 
dem Ritter und dem Fürften oder dem Könige dreißig Pfund 
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oder Mark oder eine andere bejtimmte Summe gegeben hatten, 
deren Zahlung die Wohlhabenden auf die Armen mälzten!. 

Der Herzog von Brabant ? belagerte den Bifchof von... . 
mit Hunderttaufend Reitern; aber auf Bitten des Königs 
Rudolf hob er die Belagerung auf und jtellte die alte Freund— 
Ichaft wieder her. 

Man erzählt vom Grafen Rudolf, daß er an Sonnabenden 
und an Feſten der heiligen Maria bis zu jeiner Erwählung 
hin niemals eine Webelthat, jei eg durch Feuer, jei es durch 

Beraubung, verübt habe. 

' Im Jahre 1276 lag Rudolf, ein Knabe von fünf Jahren, 1275 
des Königs Rudolf Cohn, an afutem Fieber darnieder; plöß- 
lich aber erhielt ex jeine Gejundheit wieder. Ex hatte befohlen, 
den Armen Kleider und einer Klausnerin einen Teppich zu 
geben. 

Die Gemahlin Rudolf gebar zu Rheinfelden einen Sohn ?. 14. Febr. 
Ihn zu taufen, rief fie den Bifchof von Ronjtanz*, einen 
Better des Königs’, herbei. Der Lektor der Predigermönche zu 
Konjtanz, Namens Alexander, hob ihn aus dem heiligen Duell: 
ihn Hatte die Königin mit vier Pferden herbeiholen Tafjen. 
Der Biſchof von Konjtanz hielt am Dfterfonnabend die Meffe 4. Aprit 
und weihte das Taufwaſſer. Bruder Hartmann, der Genofje 
des Priors der Predigermönche zu Bajel, ſang da3 Evangelium: 
„Run freue ſich“ u.f. w. Der Biſchof taufte den Knaben; 
Alerander, der Lektor der Predigermönche zu Konjtanz, hob 


1) Sn der Stuttgarter Handſchrift lautet diefer Abjchnitt folgendermaßen: 
„Dörfer oder ummauerte Ortſchaften pflegten ihrem Herrn jährlich eine bejtimmte 
Summe Geldes zu zahlen. Sm Sahre 1274 aber erfand König Rudolf eine neue 
Steuer der Art, dab von hundert Pfennigen einer (!), von Hundert Schillingen drei, 
von hundert Mark drei gegeben werden jollten. Dieje Auflage mießfiel den Reichen 
gar jehr, weil bei der erjteren Steuer die Armen mehr belajtet wurden, bei der zwei— 
ten aber die Reichen”. — 2) Johann I, aber die Gejchichte jcheint eine Fabel zu 
jein. W. — ?) Rarl. — 9 Rudolf. — 5) Er war der Bruder des Grafen Gottfried 
von Habsburg= Laufenburg. Vgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. 3. 1293, 
oben ©. 86. 
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ihn aus dem heiligen Quell; jein Gehilfe hierbei war Bruder 
Heinrich, der Arzt und Freund der Königin. Diejer Knabe 
jtarb einige Wochen jpäter. ! 

176 1276. Auf dem Generalfapitel der Predigermönche, das 
zu Piſa gehalten wurde, waren 400 Brüder aus Deutjchland 
anmwejend. Zu Gunften diejer Predigermönche gaben die 
Rathsherren von Piſa freiwillig jechzig Pfund Silber. Auch 
König Rudolf ſandte feine Gejchenfe dorthin. Der Adel des 
Landes überjandte viele Gejchenfe zu Gunjten der deutjchen 
Brüder und des Königs Rudolf. 





120 1230 wurde zum König von Böhmen Ottofar? erhoben: 
jein Großvater? war Herzog gewejen. Bon einer Seite war 
er deutjcher Abfunft?. Defien Gemahlin? träumte, als fie 
mit einem Knaben ſchwanger ging, jie habe einen Wolf 
jtatt eines Knaben empfangen: diefer Wolf unterwarf fich das 
Land Böhmen und verjchlang durch feine Gewalt die benach- 
barten Lande; dann aber fam ein Löwe über ihn, zewriß ihn 
mit jeinen Taten und bemächtigte fich feiner Lande. Darauf 
wurde dem König von Böhmen ein Cohn ® geboren, den er 
aufs Zärtlichjte liebte. Er wurde ein jchöner Süngling von 
dunkler Farbe, mittlerer Größe, ſtarker Bruft, ſtattlichem 
Antliß; tapfer, weife, die Weifen und Philoſophen an Be- 
redjamfeit übertreffend. Da gab ihm der Vater eine Ge— 

1247 mahlin und machte ihn zum Markgrafen in Mähren. Diejer 
Süngling aber trachtete nach der Herrichaft des Vaters, und 
zwang den Vater endlich das Reich zu verlaffen. Der Vater 


i) Die nun folgende Beichreibung feines Begräbnifjes ift wörtlich aus den Jahr: 
büchern von Bajel 3. 3. 1276, oben €. 30, genommen: eine Wiederholung an diejer 
Stelle jhien unnöthig. — 2) Othacier; es war aber vielmehr Wenzell. — 3) Wladi- 
jlaus II. — 9 Es war der Sohn König DrtofarsI und der Konjtanze, einer Schwejter 
des Königs Andreas II von Ungarn. — 5) Kunigunde, König Philipps Tochter. — 
6) Ottokar I. 
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nahm mit Hilfe der Markgrafen von Brandenburg! und 1245 
Meißen? die Stadt? und belagerte den Sohn mit Heeres— 
macht. Der Sohn entfloh aus der Stadt und überließ von 1249 
nun an die Herrjchaft wiederum dem DBater. Nach diejer 
Zeit mehrten fich die Deuſchen in Böhmen; durch fie gewann 
der König unermeßliche Reichthümer aus den Gold- und 
Silbergruben. 

Nach dem Tode diejes Königs nahm der Sohn die Herr 1253 
ſchaft an jich, vertrieb die Deutſchen, befämpfte den Adel, 
unterwarf die Nachbarn. So wurde er vielen Feind, treue 
Diener hatte er nur wenige. Seine Gemahlin jtarb, ohne 
Kinder zu Hinterlaffen. Da erhielt er vom Papjt* Dispenz, 
mit Schweiter Wtargaretad, einſt Königin der Deutjchen, 
dann Nonne in einem Kloſter der Predigermönche zu Trier, 
die Ehe zu jchließen®. Wenige Jahre jpäter erwarb er durch 
fie Dejterreih?”. Da er aber auch von ihr feine Kinder er- 
hielt, bat er die Bilchöfe um Erlaubniß, eine andere freien 
zu dürfen. Sie antworteten ihm: „Was Gott verbunden hat, 
das ſoll der Menſch nicht jcheiden“. Der König bejtimmte ıası 
die Stadt...... mit ihren Einfünften, wo die Königin gleich- 
jam als Wittwe leben jollte: wenige Jahre darauf jtarb fie®. 
Der König aber führte die Tochter!‘ eines Kumanen !! heim, 
und zeugte mit ihr viele Söhne und Töchter. Der König 
hatte von feinen rauen viele Länder. Man jagte von ihm, 
er habe Thürme voll Gold und Silber gefammelt und fat 
alle feine Feinde bejiegt. 

Da wird im Sahre des Herin 1273 der Graf Rudolf 1273 
genannt von Habsburg zum römischen Kaijer erwählt. So— 

1) Dttos IT. — 2) Heinrichs des Erlauchten. — 3) Prag. — 9 Innocenz IV. 

— 5) Der Wittwe König Heinrichs, des Sohnes Kaiſer Friedrihs I. — 9) Diejelbe 
wurde im Jahre 1252 geichlofjen. — 7) Dies hatte er Schon 1251 bejegt. — 8) Krems. 


— 9) Am 28. Dktober 1267. — 19) Kunigunde. — 1) Des Roftiflaus Mſtiſlawie, 
Fürften von Halicz, und der Anna, einer Tochter König Belas IV von Ungarn. 


160 Die Chronik von Kolmar. 


fort nehmen ihn die Städte auf, und es wird Friede in allen 
deutjchen Landen. Als dies die Edeln, die unter des böhmi- 
ichen Königs Herrichaft oder Gewalt lebten, vernahmen, 
wurden fie jehr erfreut, weil fie hofften, nun von der Herr— 
ichaft des Böhmenfönigs befreit zu werden. Da jandten jte 

1274 Briefe und Boten zum römischen König mit der unterthänigen 
Bitte: diefer möchte in ihr Gebiet fommen: fie wollten die 
zum Reiche gehörigen Lande, welche der König von Böhmen 
durch Gewalt in Händen Habe, jeiner Herrichaft unterwerfen. 

Da das der König von Böhmen hörte, wurde er jehr be- 
jorgt, und rief eine Berfammlung der gelehrten Fürjten, das 
ift der Erzbiſchöfe, Bilchöfe, Pröpfte, Aebte und Prioren zu- 
jammen. Als fie nun vor fein Angeficht gefommen waren, 
iprach er alfo: „Wir haben jo eben vernommen, daß Graf 
Rudolf von Habsburg fich einen römischen König nennt und 
jagt, daß er unjere Lande, die wir aus mannigfachen Recht3- 
anjprüchen innehaben, unter jeine eigene Botmäßigfeit bringen 
wolle. Da wir nun dies nicht zu leiden gewillt find, finte- 
malen wir diejelben aus vielerlei Nechtsgründen innehaben, 
überdieg es ung zum größten Schaden gereichen würde: jo 
bitte ich eure Liebe, daß ihr mir eure Treue durch einen 
Eidſchwur befräftiget und alle meine Gegner nach Kräften 
aus unferem Lande austreibet“. Da Sprachen alle einmüthig: 
‚Was immer dem Herrn Könige gefallen möge, dag wollen 
wir thun“. Da jprach der König: „Schwört mir alfo Treue“. 
Da ſchwuren fie alle. So ſchwuren ihm auch die Bürger 
aller feiner Städte Treue und gaben ihm überdies ihre Kinder 
ala Geijeln. 

14 AS König Rudolf die Briefe der böhmiſchen Edlen gejehen, 
würde er ihnen jofort zu Hilfe gefommen fein, wenn er die 
xheinifchen Gegenden hätte verlaffen fönnen. Da er aber 
damals für feine Perfon ſich unmöglich nach dem Böhmer- 
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lande begeben fonnte, famen einzelne vom Adel jelbjt in das 
Elſaß, den König injtändig zu bitten, er möge doch nicht 
jäumen, in die Länder des Königs von Böhmen zu eilen: 
fie würden ihm alle ihre Herrfchaften übergeben. Durch die 
Bitten der Herren bewogen, fordert endlich der römijche König 
Rudolf perſönlich alle Ritter, die er angehen konnte, auf 
und befahl allen jeinen Leuten, daß je nicht verziehen Jollten, 
gerüjtet mit ihm zu ziehen, da er plößlich in eine andere 
Gegend eilen müſſe. Biele verſprachen ihm Gutes, fonnten 
aber ihr Verſprechen nicht erfüllen. 

So verließ der König jein Land mit wenigen, doch bon 1276 
Tage zu Tage jammelte er mehr Ritter um fih. Als er 
aber nach) Mainz kam, jprach der Herr von Klingen zu ihm: 
„Herr, wer ijt denn euer Schatmeifter?" Da antwortete ihm 
der König: „sch habe feinen Schaß, auch fein Geld außer 
fünf Schillinge in geringer Münze”. Da ſprach der Herr von 
Klingen zu ihm: „Wie wollt ihr denn für euer Heer Jorgen ?“ 
Da antwortete ihm der König: „Wie der Herr immer für 
mich gejorgt, jo wird er auch auf diefem Zuge für mich jorgen 
fünnen“. So zog der König vorwärt3 frohen Muthes, wenn 
auch in dem größten Geldmangel. Ohne Widerjtand rückte 
er vor, und alles, was zum Reich gehörte, ergab ſich ihm 
aus freien Stüden. Burgen, Befejtigungen, Fleden, wen fie 
auch gehören mochten, ergaben fich freiwillig, da fte fich nicht 
vertheidigen fonnten. 

Der König von Böhmen aber glaubte nicht, daß König 
Rudolf verjuchen oder vermögen würde, die Länder Dejterreich® 
ohne Widerjtand zu verwüjten. Denn hätte er in Wahrheit 
das Nahen des römiſchen Königs gefürchtet, jo Hätte er Die 
Brüden der Flüffe und die Engpäſſe jehr leicht mit wenig 
Leuten verjchließen und jo dag Heranrüden des Königs jehr 
lange aufhalten fünnen. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XI, Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 11 
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Als aber der römiſche König zu feinem Tochtermann, dem 


1276 Herzog von Baiern! fam, wurde er von diejem ehrfurchts— 


Oct. 


voll empfangen und nebſt ſeinem Gefolge mit allem Nöthigen 
reichlich und gern unterſtützt. Es traf auch der römiſche 
König mit verſchiedenen Herren Abkommen, daß ſie ihm ge— 
ſtatteten, ihre Länder ohne Beläſtigung zu durchziehen. Da 
dies zu den Ohren des Königs von Böhmen kam, wurde er 
ſehr betrübt: er ſammelte ein Heer und zog dem deutſchen 
König entgegen in die Nähe von Wien, um ihn aus ſeinem 
Gebiete auszutilgen. Doch vermochte er dies nicht, weil das 
Volk des Königs von Böhmen auf der einen, das Heer des 
römiſchen Königs aber auf der andern Seite der Donau 
lagerte. 

Seine ganze Hoffnung hatte der König auf die Stadt 
Klofterneuburg gejegt, die ihm unbezwingbar jchien. Dieje 
Stadt liegt nämlich auf einem Berge und ijt mit einer jtarfen 
Mauer und vielen Thürmen umgeben. Als Beſatzung hatte 
er einen jtarfen Haufen Böhmen hineingelegt, den er auf 
Reichlichite mit Lebensmitteln verjah. Zugleich hatte er an- 
geordnet, daß, falls Wien vom römiſchen Könige angegriffen 
würde, die Stadt Klojterneuburg dafjelbe mit allem Noth- 
wendigen unterjtügen jollte, würden ſich aber die Bürger 
von Wien dem römijchen Könige ergeben, jo wollte er die- 
jelben von Klofterneuburg aus hart bedrängen. Denn der 
König von Böhmen hatte gehofft, durch dieſe Feſte ganz 
Dejterreich im Zaume Halten zu fönnen ?. 

Der König von Böhmen hatte die Lande Baiern, Kärnten, 
Krain und Steiermark viele Jahre hindurch ungejtört beſeſſen. 





1) Ludwig von DOberbaiern. — 2) In der Kolmarer Handichrift findet jich Hier 
folgender Zufag des Abſchreibers: „E3 Yiegt auch ein anderes Klofterneuburg auf dem 
jenfeitigen Ufer der Donau, welches dazumal noch feine fejte Stadt war, auf hohem 
Berge gelegen, das aber jegt in neuerer Zeit, nämlich im Sahre des Herrn 1440, mit 
Graben und Mauer umgeben und mit vielen ſtarken Thürmen befeſtigt iſt.“ 
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Als nun Graf Rudolf von Habsburg zum römischen König 
erwählt war, Forjchte der König von Böhmen fleißig von den 
Predigermöndhen, den Minderbrüdern und andern, von denen 
man glaubte, daß fie über jeine Verhältniſſe unterrichtet 
wären. Da ſprach ein Bruder vom Orden der Prediger- 
mönche Namen? Rüdiger, ein gefälliger Prediger, der den 
Grafen Rudolf genau fannte, zum Böhmenfönig Folgendes: 
„Mein Herr König, wenn ihr mir Freiheit gebt uud mir 
nicht zürnen wollt, jo will ich euch den Stand jeines Landes 
und feiner Perſon wohl mittheilen”. Da ſprach der König 
von Böhmen: „Sage was du willjt; nie wirft du wegen 
diefer deiner Rede eine Feindjeligfeit von mir erfahren”. Da 
ſprach Bruder Rüdiger: „Mein Herr König, der Graf Rudolf 
von Habsburg ift ein magerer großer Mann mit langer 
Adlernaje, mäßig im Eſſen, jchon bejahrt, doch noch Fein 
Sechziger. Er hat viele, das heißt neun Kinder; von Jugend 
auf in der höchjten Dürftigfeit, hat er doch all den Geinen 
Treue gehalten; in Waffen, Kriegen und Yehden, in unend- 
lichen Mühen und Nöthen hat er jeit feinen Knabenjahren 
jich getummelt. Durch Klugheit hat er dfter ala durch Ge— 
malt gefiegt, und über alles ift er vom Glüd begünftigt. 
Man jagt von ihm, daß er aus Ehrfurcht vor der Heiligen 
Sungfrau Maria niemals des Sonnabends eine Nebelthat be- 
gangen oder von den Seinigen habe gejchehen laſſen“. Da 
iprach der König von Böhmen: „Gutes und Böſes hajt du 
von diefem Grafen erzählt; vor allem aber muß jeder feiner 
Feinde jein Glüd fürchten.” 

Da begann der König von Böhmen die vier Werke, welche 
um die Mauer der Stadt Wien waren, jowie die neue jtarke 
Burg, die er inmitten der Stadt gebaut, durch weitere Schuß- 
wehren zu verſtärken. Er zwang auch von da an die Bürger, 


Ritter, Edlen und Barone, ihm ihre Kinder ala Geijeln zu 
11* 


1276 
Sept. 


E 
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geben, und ihre jtärfjten Burgen nebit ihren Waffen in: jeine 
Hand zu überliefern. Ueberdies jandte er viele böhmifche 
Ritter gewaffnet in die Städte Dejterreichd und ſchickte den- 
ielben Lebensmittel in reichlicher Fülle, damit, falls etiva der 
römische König Rudolf einzelne Städte angriffe, die Bürger 
feine Entjehuldigung hätten, jondern, wenn fie nur wollten, 
ihre Städte gegen die Angreifer wohl vertheidigen könnten. 
Por allem aber verjah er die Stadt Klojterneuburg mit reich- 
lichen Borräthen, weil er von ihr aus Wien und die übrigen 
Städte verpropiantiren wollte. Auch gebot er, daß niemand 
in feiner Herrichaft den römischen König Rudolf Herrn oder 
König nennen jollte. So befahl er auch den Predigermöndhen, 
ihr Provinzialfapitel nicht in feinem Gebiet zu halten!. 

Sm Sahre des Herrn 1276 aber zog der römische König 
Rudolf mit zweitaujfend gerüfteten Rofjen nach Baiern und 
verbündete fich mit dem Herzog von Baiern ? unter der Be— 
dingung, daß der Sohn? des Herzogs eine Tochter* des 
Königs Heirathen, die Tochter des Herzogs einem Sohn des 
Königs ehelich verbunden werden follte. Nachdem dies ge- 
ichehen, wurde dem König das große Land übergeben, und 
tauſend Ritter auf gerüjteten Rofjen jchloffen fih ihm an. 
Darnach begann ſein Heer an Rittern zu wachſen. Da zog 
der römische König mit dem erwähnten SHeere gegen Wien 


und belagerte dafjelbe. So eng joll er es eingejchloffen haben, 


daß auf der einen Seite der Stadt ohne feine Erlaubnif 
niemand ohne Schaden Hinein- oder herauskommen fonnte. 
Der König von Böhmen aber jammelte zwanzigtaujend 
Ritter und jandte fein Heer auf: der andern Seite der Donau 
gegen den römiſchen König, um diejfen mit Gewalt aus jeinem 


1) E3 wurde nad Ronftanz verlegt. Eine Correjpondenz darüber findet jich bei 
H. Finke, Ungedr. Dominikanerbriefe (Paderb. 1891). W. — ?) Heinrich I von Nieder- 
baiern. — 3) Dtto. — #) Ratharine. 
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Lande. auszutilgen. Die Ritter des Königs von Böhmen ı276 
aber wollten aus übergroßer Furcht vor dem Kampf gegen 
die Deutjchen feinem Befehl ihres Königs nachkommen. Auch 
wagte der König von Böhmen den Seinen nicht zu trauen, 
da er ſeit langer Zeit Bäter, Brüder, Blutsverwandte und 
Verſchwägerte der Edlen theils durch Gewalt, theils durch 
Lit, jo viel er vermochte, getödtet oder aus den Grenzen 
Böhmen? verbannt hatte. Dagegen würde das Heer des 
römischen Königs jehr gern mit dem Heere des Böhmenkönigs 
gefämpft haben, wenn es daſſelbe auf einem paſſenden Schlacht- 
feld hätte faſſen können. 

As nun der römische König Wien mehrere Tage lang 
belagert hatte, jandte der König von Böhmen den Herrn 
Biſchof von Olmüß! mit vielen gerüjteten Roſſen, die Stadt 
Klojterneuburg in die Hände der Böhmen zu bringen, damit 
fie nicht von den Baiern dem römiſchen König durch Lift 
übergeben würde. Es eilte alfo der Biſchof mit den Seinen, 
von mannichfacher Furcht gepeinigt, jo daß jie an einem Tage 
vierzehn Meilen zurücdlegten, und deshalb ihnen manches edle 
Roß zu Grunde ging. Als das der ältere Herzog von Baiern? 
von glaubwürdigen Leuten erfahren Hatte, fam er zum römi— 
Then König Rudolf und verfündete es ihm mit großer Freude. 
Er ſprach auch zum Könige: „Mein Herr, ich bitte euch, 
mir dreihundert Ritter zuzumeijen, da ich dem Herrn Bilchof 
von Olmüß in dem ... walde auflauern will: ich hoffe da 
einen guten Yang zu thun“. Der König antwortete ihm: 
„Nimm was du willft und ordne es flüglich”. Da nahm 
der Herzog dreihundert rheiniſche Ritter, denen er vor allen 
andern traute, jtellte fie in dem Walde bei der Gtadt 
Klojterneuburg auf und verbarg fie, jo gut er fonnte. Der 
Herr Biſchof aber erfuhr von dem Hinterhalt, der ihm gelegt 


1) Bruno. — 2) Ludwig II von Oberbaiern. 
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1276 war: er übergab den Böhmen die Stadt zur Bewachung, nahm 
viele aus der Zahl der Bürger, welche ihm und jeinen Be- 
gleitern das Geleit geben mußten, und gelangte auf ungebahnten 
Pfaden an dem Hinterhalt vorbei wohlbehalten wieder zu 
jeinen Freunden. Der Herzog aber ſoll bis in die neunte 
Stunde in dem Hinterhalt gelegen und die Seinigen durch 
ſchweren Hunger gequält haben. Da jprachen die Ritter zum 
Herzog: „Was jterben wir hier vor Hunger? Laßt ung einen 
Kundſchafter ausjenden, der uns über den Stand der Stadt 
und des Biſchofs Auskunft verfchaffen möge”. Da ſprach 
der Herzog zu einem der Ritter: „Geh alsbald an die Stadt 
wie ein Freund und erforjche, ſoviel du vermagjt, von den 
Geheimniffen“. Sofort machte fich der Kundichafter auf den 
Weg, und forjchte nach dem Stand der Bürger und der Stadt; 
dann fehrte er zurüd und fprach: „Herr Herzog, der Bijchof 
hat die Stadt den Böhmen übergeben, die Bürger mit ich 
geführt, und ift jo nach Haufe zurückgekehrt“. Bejtürzt ſprach 
der Herzog zu feinen Rittern: „Was jollen wir nun thun? 
In unjerer Hoffnung find wir nun getäufcht”. Da wurden 
verjchiedene Rathichläge laut. Einer aber von ihnen ſprach: 
„O Herr, nehmen wir unfern Weg zur Stadt und jtellen 
una als Freunde: vielleicht daß fie uns wie Freunde auf- 
nehmen, und wir jo die Stadt gewinnen“. Nach diefem Rath 
iprach der Herzog zu dem Ritter: „Du haft einen guten Rath 
gegeben, wie du denn noch nie bei waderen Thaten gefehlt 
haft". Darnach jprach einer von feinen Weifen: „O Herr, laß 
ung erjt zwei Ritter vorausſchicken, nach diefen vier, dann 
zehn, dann vierzig, und diefe alle müſſen ſich als Bürger 
und Freunde des Königs von Böhmen ausgeben. Ihnen 
folge das übrige Heer auf dem Fuße, damit e8, wenn die 
erften in die Stadt eingedrungen, jofort unbehindert in die— 
jelbe einziehen fann“. Gedacht, gethan. Sobald die erjten 
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Boten der Stadt ſich näherten, begannen fie mit lauter Stimme 1376 
zu fingen. Ms die Böhmen, welche die Wache in der Stadt 
hatten, die Stimmen der Singenden vernahmen, wurden fie 
hoch erfreut, denn fie glaubten, die Bürger und ihre Freunde 
fehrten mit Jubel zurück. Die Zugbrüden werden herunter- 
gelafjen, die Thore erjchloffen; friedlich werden die Kameraden 
begrüßt, ohne Hinderniß betreten fie die Stadt. Die vier 
folgenden Ritter aber wurden aufs Freundlichjte aufgenommen, 
weil fie von ihren Mitbürgern frohe Kunde brachten. Die 
zehn Ritter dagegen, welche den vieren folgten, erjchienen den 
MWächtern verdächtig und fie weigerten fi), ihnen wie den 
Vorangegangenen die Thore zu Öffnen. Da jprachen dieje 
Zehn zu den böhmiſchen MWächtern Lügnerifcher Weiſe: „Wir 
ind von den Eurigen; wir haben den Herrn Bifchof don 
Olmütz mit den Bürgern in Sicherheit gebracht und fehren 
jest nach Haufe zurüd”. Da öffneten die Wächter die Thore 
und ließen ſie unbehindert einziehen. Dieje vorbenannten 
Ritter wollten aber nicht eilends in die Stadt einziehen, 
jondern fie blieben im Thor und hielten die Wächter mit 
lügnerijchen Worten Hin, bis die nächſten Vierzig an die 
Stadtmauer gefommen waren. Als aber die genannten Zehn 
jahen, daß die Ihrigen heran waren, griffen fie die Wächter 
des Thor: mit blanfem Schwerte an und zwangen fie, von 
dem Thore zu fliehen. Die Wächter verließen das Thor: 
von dem Wunjche bejeelt, ſich und ihre Habe zu retten, flohen 
fie in ihre Quartiere und verfündeten überall, die Stadt jei 
genommen. Die fünfzig vorbenannten Ritter aber hielten 
die Thore der Stadt mit Gewalt bejegt und jchafften jo dem 
Herzog, der mit jeinem Heere herankam, freien Einzug. Als 
der Herzog die Stadt jo mit Heeregmacht betreten und mit 
den Seinen bejeßt hatte, begann er durch den Herold den 
Bürgern Folgendes verkünden zu laffen: „Keinem der Bürger 
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1276 wird an feinem Leibe oder Gute oder an feinen Angehörigen 


To 


S 


ein Schade gejchehen. Nur die Böhmen, unjere Feinde, jollen 
vorgeführt und in öffentlichen Gewahrjam gebracht werden“. 
Darauf wiefen Männer und Frauen den Rittern des Herzogs 
die in ihren Häuſern verjtedten Böhmen und überlieferten 
diejelben der öffentlichen Gefangenschaft. Auf dieje Weije er- 
oberte der Herzog von Baiern dieje Stadt leicht und wunder— 
bar. Sie ward aber erobert im Jahre des Herrn 1277, im 
Monat ... 

Nach Eroberung dieſer Stadt zog König Rudolf mit jeinem 
Heere dahin, vertheilte die Beute!, und gab vierzehn Tage 
hindurch feinem Heere reichlichen Unterhalt von dem, was der 
König von Böhmen in die Stadt geführt hatte. 

Durch diefe Stadt wurde die Stadt Wien jo in Schach 
gehalten, daß weder die Bürger dem König von Böhmen gut 
zu Hülfe fommen, noch diejer die Wiener von der Einſchließung 
dureh den römischen König befreien konnte. So in Bedräng- 
niß, wußten die Wiener nicht, was fie thun follten. Da 


‚hielten fie einen Rath, jchloffen mit dem römijchen Könige 


einen Vergleich und überlieferten die Stadt feiner Herrichaft ; 
außerdem wurde er von ihnen durch große und herrliche Ge— 
ichenfe geehrt. Als die Wiener jo ihren alten Herrn verlaffen 
und den römischen König als Herrn angenommen hatten, er= 
baten ſie fich al3bald vom Könige der Böhmen die Kinder, 
welche fie ihm ala Geifeln geftellt Hatten. Der König aber 
weigerte ih, die Kinder zurüdzugeben. Da fammelten die 
Wiener ein Heer, fielen in das Land des Königs von Böhmen 
ein, eroberten mehrere Burgen und Städte und kehrten jo nad) 
Haufe zurück. Da aber der König von Böhmen jah, daß 
er dem römischen Könige nicht widerftehen fünne, demüthigte 





1) praedam jtatt praedia ijt eine ohne Zweifel richtige Verbeſſerung von 
Pabſt. W. 
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er fih und übergab ſich jeiner Gnade, Unter folgenden 1276 
Bedingungen wurde durch die Fürften die Eintracht zwischen 
den föniglichen Herrjchern hergeſtellt. Der böhmiſche König 
jollte jeine Tochter! dem Cohne? König Rudolf zur Ehe 
geben, die Regalien, wie es fich ziemte, von demjelben em- 
pfangen, und dreihundert Ritter mit gerüfjteten Pferden zum 
Heere des Königs Stellen, wann es diejem gefiele. 

Der König von Böhmen mit vielen Rittern und Rofjen, 26.Nov. 
mit goldgejchmücdten Gewändern und edlen Steinen geziert, 
bereitete jich, die Regalien jofort von dem römischen König zu 
empfangen. Als das die Fürjten König Rudolf3 vernommen, 
berichteten fie e8 dem Könige mit Freuden und ſprachen: „Herr, 
bereitet euch mit fojtbaren Gewändern, wie es einem Könige 
ziemt“. Da jprah der König: „Der König don Böhmen 
hat mein graues Wamms mehr al3 einmal verlacht; jet aber 
wird mein graues Wamms ihn verlachen”. Darnach ſprach 
er zu jeinem Notar: „Gieb mir deinen Mantel, damit der 
König von Böhmen meine Armuth verjpotte*. Als nun der 
König von Böhmen ankam, fprach der römische König zu 
jeinen Rittern: „Zieht eure Rüftungen an, wappnet eure 
Streitrofje, und jo zum Kriege bereit, jo gut ihr vermögt, 
jtellt euch in Ordnung zu beiden Seiten des Weges auf, auf 
welchem der König kommen wird, und zeigt den barbarifchen 
Völkern den Glanz der deutſchen Waffen“. Als dies alles 
nah dem Willen des Königs bereitet war, erjchten der böh- 
milde König mit goldgejchmücdten Kleidern und in könig— 
lichem Glanze: er fiel zu den Füßen des römilchen Königs 
nieder und bettelte demüthig bei ihm um jeine Regalien. 
Ueberdieg verzichtete er auf hunderttauſend Mark Einkünfte, 
jowie auf vierzigtaufend Mark, die der Herzog von Dejterreich 
gehabt und der König von Böhmen von der Königin Mar— 


1) Runigunde. — ?) Hartmann. 
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1276 garete her beſeſſen Hatte. Da verlieh der römische König 
dem König von Böhmen das Königreich und die Regalien, 
und erklärte ihn vor allen Anmwejenden für jeinen werthen - 
Freund. Während der römische König dies that, erjchien er 
in feinem grauen Wamms niedrig und gewöhnlih, und ſaß 
auf einem Schemel. 

1277 Nach wenigen Wochen gereute e8 den König der Böhmen, 
daß er fich dem römischen Könige unterworfen hatte. Es jah 
nämlich der König von Böhmen, daß König Rudolf zwar 
viele Güter beſeſſen hatte, aber doch immer in der größten 
Dürftigfeit war. Aus diefen und anderen Gründen machte 
er jeine Tochter, die er dem Sohne König Rudolfs zur Ehe 

8. Sept. verfprochen, zur Nonne und ließ fie feierlich in einem Yrauen- 
Elojter vom Orden der Minderbrüder einfleiden. 

175 Darnach jammelte der König der Böhmen in der Etille 
zehntaufend Herren, um den römiſchen König mit Liſt gefangen 
zu nehmen. Gott aber verhinderte dies auf wunderbare 
Meile. Die verfammelten Ritter begannen nämlich unter 
einander uneins zu werden, fich gegenjeitig zu paden und mit 
Ichweren Schlägen zu verwunden!. Als dies gejchehen war, 
jagte der König von Böhmen offen dem König Rudolf ab. 
Er jammelte ein großes Heer, um entweder mit dem römi— 
ſchen Könige zu jchlagen, oder ihn in der Stadt mit den 
Bürgern zu belagern, oder ihn mit Schimpf und Schande 
aus den Grenzen Defterreich® auszutilgen. Und da er jah, 
daß er den König Rudolf weder durch Lilt, noch durch Weis— 
heit, noch durch Macht zu befiegen vermochte, juchte er ihn 
durch Beitechung zu befiegen. Es jandte nämlich der König 
der Böhmen einigen öfterreihiichen Rittern große Geldfummen, 
damit fie während des Kampfes den römischen König ver- 
laſſen, oder ihn, wenn es jein könnte, durch ihre Rathichläge 


1) Bol. die größeren Sahrbücher von Kolmar, oben ©. 42. 
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ins Verderben locken jollten. Er verſprach auch jechzehn 1273 
Rittern taufend Mark Silber, wenn fie ihm den König lebend, 
verwundet oder todt in die Hände lieferten. So jandte er au) 
den ungarijchen Edlen Geld, damit fie ihn entweder gar nicht 
befämpften, oder ihn wenigſtens nur ſchwach angriffen. Dies 
zeigte jpäter der Ausgang der Sache. Er jandte auch Boten 
und Verſprechungen an die Herren Bilchöfe, Grafen und Barone 
am Rhein: ſie möchten doch dem König Rudolf ja nicht zu 
Hilfe fommen, oder ihn gar nach Kräften befämpfen. Das 
thaten einzelne nach Möglichkeit, und würden es noch mehr 
gethan haben, hätte den König irgend ein Unglüdsfall ge- 
troffen. Daher famen denn auch dem König Rudolf nur 
zweihundert Ritter zu Hilfe. 

Als dies der römische König vernommen, entbot er jeinen 
Bürften, das ijt, dem König von Ungarn!, dem Herzog von 
Sadjen, dem Herzog von Baiern, zahlreichen Rittern, dem 
Biſchof von Bajel, jeinem Sohn, dem Landgrafen des Elſaſſes?, 
verſchiedenen Biſchöfen und allen, denen er traute, dem Herrn 
von Baldeck: fie möchten mit allen Bewaffneten, die fie auf- 
zutreiben im Stande wären, ihm jofort zu Hilfe eilen. Er 
ließ ihnen nämlich jagen: „Wenn ihr um das Feſt der Ges s. Seyt. 
burt der heiligen Jungfrau nicht erjcheint, kann ich den größten 
Schaden erleiden”. Der König von Ungarn erhörte milden 
Sinnes den König Rudolf und fam mit vierzehntaufend kampf— 
gerüfteten Männern nach Wien. Aus dem Lande Dejterreich 
hatte der römische König viele Ritter mit gerüfteten Roſſen 
gejammelt. Er hatte überdies die Stadt Wien mit vielen 
ftreitbaren Bürgern. Aber auf alle dieje ſetzte der König 
jeine Hoffnung nicht, noch wagte er mit ihnen allein gegen 
den König von Böhmen zu jchlagen. WBielmehr hoffte er, jein 
Sohn würde mit zahlreichen Rittern fommen, die für ihn Gut 


1) Ladislau3 IV. — 2) Hartmann war Landgraf, aber gemeint ift Albert. W. 
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ı2s und Blut einzujfegen bereit wären. Da aber die genannten 
Ritter zu dem von ihm bejtimmten Termin durchaus nicht 
fommen fonnten, wurde der König über die Maßen bejtürzt. 
Denn er fühlte ich vereinfamt, von jedem Rath, jeder Hilfe 
verlaffen. Dazu famen die Bürger von Wien zum Könige 
und ſprachen: „DO Herr, die Euren haben euch verlaſſen und 
ihr habt feine Mannen, mit denen ihr dem Könige von 
Böhmen widerftehen fönntet. Wir bitten euch daher zu er- 
lauben, daß wir jelbjt ung unfern Herren wählen, auf daß wir 
nicht mit eurem Gefinde umfommen“. Da bat fie der König 
inftändig und ſprach: „Haltet nur noch wenige Tage aus, 
damit wir jehen, was zu thun ſei“. Von da an ließ er die 
Burg Scharf bemachen. Zudem gebot er feinen Dienern, den 
geringen wie den mächtigen, es jolle feiner von ihnen einem 
Bürger bei irgend einem Anlaß jtolz oder troßig antworten; 
denn: „das fünnte uns allen an Leib und Seele gehen“. 

ui Während König Rudolf jo in Gefahr war, jammelten der 
Herr Biſchof Heinrih von Bafel vom Orden der Minder- 
brüder, ein fluger, gejcheiter, dem König Rudolf treu be— 
freundeter Mann, und Herr Konrad Wernher, Landvogt des 
Elſaſſes, genannt von Hattjtadt, einen Haufen von Hundert 
Rittern, die mit gerüfteten Roſſen trefflich verjehen waren. 
Dieſe beiden Herren vereinigten fi), nachdem fie ihre Ritter 
gejammelt, zu Bajel. Bon Bafel aus zogen ſie vereint nach 
Schwaben: hier jtieß der Graf von... mit Hundert Rittern, 
die gerüftete Roſſe hatten, zu ihnen, und jo jeßten fie ge— 
meinfam ihren Marſch fort. Auf ihrem Zuge hatten dieje 
Ritter vor gar vielen Herren Bejorgniß, weshalb fie mehrere 
Tage hindurch in ſchwerer NRüftung blieben. Als fie aber 
nach Wien zum deutjchen Könige Famen, wurde dieſer hoch 
erfreut. Da fragte der König, warum jein Sohn nicht in 
ihrer Gejellichaft gefommen wäre. Da antworteten jie ihm: 
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„Euer Sohn iſt gerüftet mit fünfhundert Rittern zu kommen; 1273 
der Graf von Pfirt aber und der Graf von Miümpelgard 
und die anderen find mit zahlreichen, trefflich gerüjteten Rittern 
auf dem Wege“. Im Geheimen aber verfündeten fie dem 
Könige Botichaften entgegengejegten Inhaltes und jprachen: 
„Herr König, weder euer Sohn, noch einer von euren Freunden 
wird euch alsbald in euren Nöthen zu Hilfe eilen fünnen. 
So überlegt aljo, was zu thun iſt“. Da antwortete er ihnen 
und ſprach: „Es iſt mein Wille, daß ihr einen Tag ruhet 
und dann zur Schlacht geht; mir genügt, euch zum Schuße 
meines Hauptes zu haben. Auf meinen Gott vertraue ich, 
der mich wunderbar zu jolcher Ehre erwählt, wunderbarer 
noch in ihr geftärkt Hat: er wird mich auch jet mit feiner 
Gnade, wie ich hoffe, wunderbar unterftügen“. Nach diejen 
Worten jprachen fie zu den Shrigen: „DBereitet euch alle auf 
morgen zur Schlacht; denn es gilt, wader mit dem Volk des 
Königs von Böhmen zu jtreiten“. Da ging dag ganze Volk 
König Rudolf zu den Beichtvätern: hier befannten fie ihre 
Sünden, jchrieben auf was fie ſchuldig waren, verziehen ihren 
Feinden, und bereiteten jich, jo gläubig fie konnten, zur 
Kommunion. Denn über ihnen allen jchien die Gefahr des 
Todes zu ſchweben. Das gejammte Heer König Rudolfs trug 
über der Nüftung ein weißes, da8 Heer des König von 
Böhmen dagegen ein grünes Kreuz. Der deutjche König war 
für die Geinigen wie für fich jelbjt in großer Bejorgniß; der 
König von Böhmen dagegen glaubte fich des Sieges ficher, 
da er auf die guten Berfprechungen der Feinde feit vertraute. 
Daher ſprach er: „Wenn mir jemand wahrhaft verfündet, daß 
König Rudolf mit den Seinen die Donau überjchritten habe, 
jo will ih ihm gern zwanzig Mark geben“. 

Am dritten Tage nach der Ankunft des Herren Bilchofs 
von Bajel und des Herın Konrad Wernher von Hattjtadt, 


1278 
23. Aug 
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das ift am Tage vor St. Bartholomät, da B Sonntagsbuch— 
ſtabe war, zog König Rudolf mit feinem Heere aus Wien !, 
den Könige von Böhmen eine Schlacht zu liefern. Der 
König von Böhmen aber war mit feinem Heere nahe an die 
Stadt Wien gefommen. Der König von Böhmen hatte jein 
Heer in mehrere, das ift in drei Haupttreffen getheilt. Als 
erſtes Treffen nämlich hatte er viele Tauſend Kumanen zu 
Fuß; als zweites ein Heer von Reitern und verjchiedenen 
Leuten; als drittes endlich eine Schaar von etwa neunhundert 
gerüfteten Roſſen und Rittern. Aehnlich hatte König Rudolf 
jein Heer in drei Treffen getheilt. Zuerjt hatte er den König 
von Ungarn mit fünfzehn taufend Ungarn. Der König von 
Ungarn war ein Knabe von achtzehn Jahren und kam nicht 
in die Schlacht, da der König Rudolf ſelbſt jeine Anweſen— 
heit nicht wünſchte. Der Herr und Biſchof von Bajel jap 
auf einem gerüſteten Streitroß, mit herrlichen Waffen ge— 
Ihmüdt: in die Schlacht wäre er gar gern vorgegangen, hätte 
der Wille des Königs es geftattet. Gern würde König Rudolf 
gejehen haben, wenn die Ungarn die Kumanen angegriffen 
hätten; aber fie wollten diefelben nicht angreifen. Nun hatte 
König Rudolf ein zweites Treffen: das ſandte er gegen das 
Heer des Königs von Böhmen. Das Heer des Königs von 
Böhmen aber war jtärfer und brachte die Deutſchen zum 
Weichen. Als König Rudolf die Seinen wanfen jah, jchidte 
er fein drittes Treffen, das iſt dreihundert Ritter, mit ge— 
rüfteten Roſſen, auf die er am meijten vertraute, gegen den 
König von Böhmen, mehr auf Gott als auf die eigene Kraft 
vertrauend. Da nun der König von Böhmen den König 
Rudolf gegen ſich anrüden jah, ftürzte er ich allein mit 
Macht in die Feinde, und verwundete viele mit jeinen wuch- 





1) Vielmehr jchon am 14. Augujt; am 26. war die Schladt bei Dürrenfrut auf 
dem Marchfeld, nicht bei Wien. W. 





Die Ehronif von Kolmar. 175 


tigen Streihen. Dreikig Ritter aber, feine Leibwache, halfen 1273 
ihm nach Kräften. Endlich jedoch ermattete der König von 
Böhmen: von einem Manne niederer Herkunft wird er ge- 
fangen und jeiner Waffen beraubt. So ohne Rüſtung wird 
er fortgeführt. Ein Ritter aber verfolgte ihn mit dem Rufe: 
„Da ijt der König, welcher meinen Bruder jchmachvoll ge- 
tödtet; jeßt joll er die That büßen“. Sprach's, 309 das 
Schwert und verjegte dem König einen fräftigen Hieb in's 
Geficht. Ein zweiter aber, der diejem folgte, durchbohrte den 
Leib des Königs mit dem Schwerte. Der aber, der den 
König von Böhmen gefangen genommen hatte, war jehr auf- 
gebracht und würde ihn gern geſchützt haben, wenn jeine 
Kräfte ausgereicht hätten. 

Co kämpfte auch König Rudolf gegen feine Feinde aufs 
Tapferjte. Endlich fam ein jtarfer Mann und bedrängte den 
König mit feinen Hieben, und da er ihn nicht befiegen konnte, 
durchbohrte er das Roß des Königs mit der Lanze. König 
und Roß jtürzten zugleich; der König lag auf der Exde Hin- 
gejtredt, aller Hilfe ledig: er legte jeinen Schild auf fich, 
um nicht alsbald unter den Füßen der Pferde ein jchmähliches 
Ende zu finden. Nachdem die Pferde vorüber waren, hob 
jemand, der ihn aus der Todesgefahr befreien wollte, ihn von 
der Erde auf, jo gut er fonnte. Da jagte der König: „Rüſtet 
mir ſchnell ein Pferd“! Sobald dies gejchehen, bejtieg er das 
Pferd und rief mit jtarfer Stimme Hilfe der Seinen heran. 
Da famen von den Seinen etwa fünfzig zu ihm. Mit diejen 
fiel der König dem Heere des Königs von Böhmen in die 
Flanke, theilte es jo in zwei Theile, und warf fich mit Macht 
auf den Hintern Theil. Der vordere Theil des böhmischen 
Heeres rief: „Sie fliehen, fie fliehen“, um jo das Heer König 
Rudolfs zu täufchen. Aber je mehr jene jchrieen, um jo 
mehr bedrängten die Deutjchen fie mit ihren Hieben. König 
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1275 Rudolf aber befämpfte den Hintern Theil, die Schaar des 
Königs von Böhmen, gar wader, und jene, von Yurcht ge— 
trieben, flohen. Kaum haben fie den Rüden gewendet, jo 
drängen die Ungarn nah: fie befümpfen die noch Wider— 
jtrebenden, verfolgen die Flüchtigen, bringen Gefangene ein, 
morden und tödten!. Allgemein jagt man, daß in diejer 
Schlacht vierzehntaujend Menjchen ihr Leben eingebüßt hätten ?. 

König Rudolf blieb mit den Seinen auf dem Schladht- 
felde, bis alle ihn al3 den unzweifelhaften Sieger begrüßten. 
Der König von Böhmen jtarb noch an demjelben Tage; nad)- 
dem die Eingeweide ausgenommen, wird der Körper eingejalzen 
und jo in ein Klojter der Minderbrüder gebracht. Er war 
nämlih im Bann des Papſtes gejtorben; deshalb fonnte er 
nicht auf dem Kirchhof begraben werden. 

Sm Heere des römischen Königs befanden jich einige fampf- 
unfähige Leute, Klerifer, Mönche, Latenbrüder verfchiedener 
Drden. Dieje hatten jich auf einen Hügel zurüdgezogen, das 
Ende de3 Kampfes zu erwarten und den Herin für ihre Leute 
zu bitten. Sie haben die Beobachtung gemacht, daß im 
Heere des böhmischen Königs hellfter Glanz und übermäßige 
Hite auf den Rüftungen lag, mwährend dag Heer König Rus 
dolfs, wohin es jich auch wandte, jtet3 von einer Fühlenden 
Wolfe bedeckt war. Daraus jchloffen fie, daß das Heer König 
Rudolf mit Gottes Hilfe jiegen müſſe. Gejchlagen wurde 
diefe Schlacht bei der Stadt Wien auf dem Gefilde, jo man 
Ganſerfeld heißt, im Jahre des Herrn 1278, um die jechite 
Stunde, am Tage vor St. Bartholomäi des Apoſtels Tag. 


1) So die eine Möglichkeit nach der von Jaffs angenommenen Lesart: Fugientes 
persequuntur, capiunt, trucidant pariter et occidunt. Doc) fünnte man aud) über- 
jegen: morden und fallen. — ?) Bol. die größeren Sahrbicher von Kolmar z. J. 
1278, oben ©. 43., 
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Lied auf den König von Böhmen. 








Ich, Weh immer mehre! 

Es mweinet Mild’ und Ehre 

Den König aus Böhmenland. 

Dem Tode will ich fluchen. 

Soll man den König nicht ſuchen 
Und feine jtet3 freigeb’ge Hand? 
Man joll den König DOttofar! Klagen, 
Sa, Herr Gott, er ift erjchlagen. 
Sein Wohlthun Jah man nie verzagen; 
Er war ein Schild in jeinen Tagen 
Ueber alle Chriftenheit. 


Den Falben? und den Heiden 

War er den Chriften erleiden; 

Den Schild er gegen bot. 

Er war ein Leu an Gemüthe, 

Ein Edelaar an Güte. 

Der werthe König ift todt. 

Der Böhmenkönig ift nun gelegen, 
Drum weinen Augen Jammers Regen; 
Wer joll der Witten, Waifen pflegen ? 
Der König iſt todt recht als ein Degen, 
Der nad Ehren jtritt. 


Nach dem Tode König Ottofars von Böhmen drang König 
Rudolf in dag Marfgrafthum Mähren ein, um das Land gänz- 
(ih zu verwüjten. Da nahmen die Städte nach gemeinſamem 
Beichluß den Herrn König Rudolf als ihren Herrn an; inner- 
halb eines Monats übergaben fie fich jelbjt und ihre Habe 
unbedingt, und veriprachen Treue mit bindendem Eidſchwur. 

1) Dtadjier, nachher Ddader. — 2) D. i. den Kumanen; dieje Zeilen find ſprach— 


lich ſchwer zu deuten. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XITI. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. In Ass 


1278 
Sept. 
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Die Königin von Böhmen traf mit König Rudolf ein Ab- 
fommen dahin, daß der Sohn der Königin! eine Tochter 
König Rudolf? zur Gemahlin nehmen jollte.e Und dies 
wurde ausgeführt: in der Woche nach St. Francizfustag ver- 
band er jeine Tochter dem Sohn des gefallenen Böhmen= 
königs. 

Auf dem Orte aber, wo die Todten lagen, war ein ſo 
ſtarker Geſtank, daß mehrere Leute deſſelben Dorfes erkrankten 
oder ſogar ſtarben. Auch Dämonen= oder Geiſtererſcheinungen 
jegen viele in großen Schreden. 


Der Landvogt des Elſaſſes erzählte, daß Jäger bei der 
Derfolgung eines jtattlichen Hirſches zu einem Einſiedler 
famen, der mit Weib und Kind zwölf Jahre in der Wild- 
niß gelebt hatte. Der erzählte den Jägern, er habe ein Thier 
gejehen, das vom Gürtel an Weibezgeftalt gehabt; dies habe 
gejagt: „Deutjchland wird innerhalb dreier Wochen einen König 
haben, der fünfzehn Jahre herrſchen wird“ u. ſ. w., wie oben ®. 

Prophezeiung über den Grafen Rudolf von 
Habsburg. As die Gemahlin König Rudolf mit vielen 
Damen voller. Freude in der Burg Rheinfelden war, jprach 
eine derjelben, wie wir erfahren haben, folgendermaßen zur 
Königin: „O Herrin, erzählt ung etwas”. Sie antwortete: 
„Gern würde ich euch etwas erzählen, wenn ich wüßte, mas 
ihr zu hören wünſchet“. Da fprach eine der Frauen: „Gar 
gern würden mir Hören, was euch über euren jpätereren 
Ruhm vorher verfündet worden ift“. Da jprach die Königin : 
„Ich hatte von einer Klausnerin gehört, die am Qugerner See 

1) Wenzel II. — 2) Sutta. — 3) Theutonia intra tres septimanas habebit 
regem, qui regnabit 15 annis etc. ut supra. Früher findet ſich nichts, worauf dieje 
Beziehung paßte, vgl. dagegen die jpäteren Worte, unten ©. 180, Sollte vielleicht im 


Autograph die zweite Prophezeiung vor der erjteren gejtanden haben? Dder ijt eine 
dritte ausgefallen? P. Rudolf regierte jedoch fait 18 Sahre. W. 
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ihre Wohnung aufgejchlagen Hatte, fie jei eine Fromme Frau, 
und Gott habe ihr mehr als einmal zukünftige Dinge enthüfft. 
Sn der Abficht, meine und meines Herrn Zukunft zu er— 
forfchen, bat ich die bejagte Schweiter injtändig, fie möchte 
den Herrn bitten, ihr enthüllen zu wollen, was er mit Seren 
Rudolf, Grafen von Habsburg, zu thun bejchloffen habe. 
Durch meine Bitten bezwungen, flehte die Klausnerin demüthig 
den Herin an. Der Herr aber enthüllte bejagter Schmwejter, 
daß Graf Rudolf römijcher König werden würde, mächtig 
und reih an Ehre und Ruhm, und daß viele jeiner Feinde 
ich jeiner Herrichaft unterwerfen würden. Dann verfündete 
jie mir, daß der Herr ihr über mich in allen Dingen Gutes 
enthüllt habe. Hierauf ſprach fie zu mir: „Saget alſo dem 
Grafen Rudolf, daß er fich vor jchweren Sünden Hüte, damit 
ihm der Herr nicht nehme, was er verheißen: hüten möge er 
fich vornehmlich vor Zerjtörung von Kirchen und vor Verlegung 
von Frauen“. Diejeg und anderes redete die Klausnerin zu 
mir, was mir nicht aus der Bifion eine Vaganten, den 
man MWorjagere nennt, verfündet war.“ 

Ein ehrbarer Mann erzählte Folgendes: „König Rudolf 
hatte einen Mann gejandt zur Erkundung des Königs von 
Böhmen, die Macht de3 Königs und die jchwachen Stellen 
de3 Landes nad Kräften zu erfunden. Der König von Böhmen 
aber fing denjelben, warf ihn ins Gefängniß und bedrohte 
ihn mit dem Tode. Alſo in großer Furcht, flehte der Ge— 
fangene inbrünjtig zu Gott, dem heiligen Georg und allen 
Heiligen, ihn aus der Todesgefahr zu befreien. Da fam der 
heilige Georg zu ihm und ſprach: „Sei jtandhaft, du wirt 
nicht jterben. Denn der Herr König von Böhmen wird mit 
dem König Rudolf eine Schlacht jchlagen und wird getödtet 
werden, und viele mit ihm: du aber wirft frei werden und 


zum König Rudolf, deinem Herrin, zurüdfehren. Dies aber 
12* 
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jolljt du, jobald du frei jein wirt, dem König Rudolf mit- 
theilen. Zudem melde ihm, er werde eine zweite Schlacht 
ichlagen, in der er gleichfall® jeinen Gegner überwinden wird. 
Dann wird er eine dritte Schlacht eingehen, und es wird 
zweifelhaft jein, ob er fiegen oder unterliegen wird, meil er 
die Seinigen nicht in allen Dingen nah dem Willen des 
Herrn vegiert hat“. Diejes und anderes verkündete, wie er- 
zählt wird, der Gefangene dem römiſchen Könige, nachdem 
er aus feiner Haft befreit war, u. ſ. mw. 

Ueber die Bijion des VBaganten, genannt Seßer. 
Die Burggräfin von Sulzmatt pflegte zu erzählen, fie habe 
von ihrem Vater gehört, daß Setzer von feinem verjtorbenen 
Genofjen zweimal durch Bauern nach einem einfamen Haufe 
gerufen, aber nicht dahin gefolgt jei. Darauf jah er an einem 
Wafjer viele Ritter, aber todte, reiten. Ihnen folgte Setzers 
Genoſſe. Als Seber entfloh, ermahnte ihn der Genofje, nicht 
zu fliehen, damit ex nicht jterbe, und jprach zu ihm: „Sage 
dem Herrn von Schwarzenburg, daß er in furzem dem Herrn 
für jeine Sünden Buße thue; er möge den Mönchen von ..... 
ihr Eigenthum zurüditellen, das Kreuz nehmen und über das 
Meer ziehen, andern Falls werde er am hellen Tage wunder— 
barer Weije durch ein Wetter fterben“. Als Setzer dies er- 
zählte, wurde er von allen verjpottet. Wenige Wochen jpäter 
jammelte Graf Albert von Schwarzenburg jeine Ritter, um 
den gebannten Anhängern Kaiſer Friedrichs zu Hilfe zu 
fommen; da fam am hellen Tage Regen mit Donner und 
tödtete ihn. 

„Sage dem Grafen Rudolf von Habsburg, er werde König 
der Römer werden: Könige wird er befämpfen und befiegen, 
fünfzehn Jahre wird ex herrichen, Frieden wird er auf Erden 
bringen und durch jeine Kinder viele Freunde‘ ſich verbinden; 
jeit den Zeiten des großen Karl war nicht einer ihm ähnlich 
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an Ruhm, Macht, Ehre und Reichthum: die Kaiſerkrone aber 
wird er nicht erlangen können.“ 

Ueber den Tod der Gemahlin des römifchen ıaı 
Königs Rudolf. Die Gemahlin König Rudolfs fiel in 
eine ſchwere Krankheit. Da berief fie ihren Rath und Beich- 
tiger und jprach zu ihm: „Sch fühle, daß der Tod mir nahe 
bevoriteht; ich bitte euch deshalb, Leib und Seele zum 
Himmel und zum Paradies des Herin zu leiten“. Gr ant- 
wortete: „Alle eure Freunde, alle Reichthümer diefer Melt, 
allen Ruhm der Welt entfernt, jo viel ihr fünnt, aus eurem 
Herzen und aus eurem Gedanken, und veriprecht, Gott umd 
den Menjchen genugzuthun“. Sie ſprach: „Gern will ich 
thun, was ihr gejagt habt“. Darnach machte fie ihr Tefta- 
ment und erwählte fih im Dom zu Bajel ein kirchliches Be— 
gräbnig. Sie wählte aber bejagten Ort, weil König Rudolf 
und jeine Vorgänger die Kirche von Bajel oftmals gejchädigt 
und ihre Bilchöfe beunruhigt hatten. Sie bejtimmte nämlich 
in ihrem Tejtament, wie einige erzählten, daß die Einkünfte 
von vier Präbenden dem Münſter anheimfielen, um jo Gott 
und den Menſchen genugzuthun. 

Darnach jtirbt die Königin; ihre Gingeweide werden aus- 16. Febr. 
genommen, und ihr Bauch mit Sand und Wiche gefüllt. 
Darnac wird ihr Geficht mit Balſam gejalbt, ihr ganzer 
Körper in ein MWachstuch gehüllt und mit fojtbaren jeidenen 
Gewändern bekleidet. Ihr Haupt wird mit weißer Geide 
umfleidet, und eine vergoldete Krone ihr aufgejfeßt. Darnach 
wird fie in einen aus Buchenholz gar künſtlich gearbeiteten 
Sarg gelegt, das Gejicht nach oben, die Hände über der Bruft 
gefaltet, und derjelbe mit eijernen Klammern gejchlojjen. 
Nachdem dies gejchehen, wird jte mit vierzig Pferden und, 
wie man glaubte, mit vielem Gelde nach Bajel geführt. In— 
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12sı ihren Geleit waren zwei Brüder von den Predigermönchen, 
zwei Minderbrüder und Frauen, jo viel drei Wagen zu faſſen 
vermochten ; diejen jchloffen jich etwa vierhundert Menjchen an. 
Der König aber befahl dem Bilchof von Bafel, die ver- 
itorbene Königin feierlich zu bejtatten. Da berief der Bilchof 
alle Welt- und Oxdenzgeijtlichen nach Bajel. So famen etwa 
taujend zweihundert zufammen, die alle Kerzen in den Händen 
trugen und der Königin in Proceſſion mit fojtbarem Ornat 
feierlich entgegenfamen, und jo führten jte diejelbe in den 
Dom. Während drei Bijchöfe dajelbit den Gottesdienft hielten, 
wird der Körper der Königin, der in den Sarg gelegt war, 
aufgerichtet und allen Anweſenden gezeigt; nach der Meile 
wird er niedergelegt, durch Aebte an die Gruft getragen und 
unter Weinen der Edlen beigejeßt. So erzählten die, welche 
der Königin Ruhm fuchten. Der Bijchof aber lud alle Geijt- 
fihen zur Mahlzeit ein und gab ihnen Unterhalt. 





Walter NRöffelmann, ein Schufter im Dorfe Türdheim, 
hatte einen Sohn Johann NRöffelmann. Diefer, mit dem 
Aufenthalt beim Vater nicht zufrieden, begab fich zum Schult- 
heißen von Kolmar, dem er treu diente. Nach deilen Ent- 
fernung diente er dem zweiten und dritten, und bisweilen 
ſaß er im Gericht vor. Diejer Mann ftrebte nach) dem Amte 
des Schultheißen und erlangte dafjelbe durh Anwendung 
aller möglichen Mittel. In dem Amte erhöhte er jeine An— 
bänger, unterdrüdte die Anderägefinnten. Da aber die 
Armen das nicht länger ertragen konnten, bewirkten fie ge— 
meinjam jeine Abjegung. Ihm folgte der Herr von Rathſam— 
haufen t, ein frommer, religiöjer und billiger Mann. 

Nach feiner Abjegung begab fich Johann Röffelmann nad 
Enjisheim zum Grafen Rudolf von Habsburg, ihm zu dienen. 

1) Oder Rotzenhauſen bei Schlettjtadt. 
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Er bemühte fich, jo viel er fonnte, Kolmar in die Hände des 
Grafen Rudolf von Habsburg zu Tiefern. Wenige Jahre 1261 
jpäter Sprach er zum Grafen: „Sendet nach eurem Better, 
dem Herrn Grafen Gottfried von Laufenburg. und jeinen 
Rittern, und rückt vereint gegen Kolmar: ich werde euch mit 
Gewalt hineinbringen. Mit unjeren Feinden laßt ung dann 
nach Belieben verfahren“. Der Graf fagte zu. Johann 
Röſſelmann beauftragte jeine Freunde in der Nähe von Kol- 
mar, gewaffnet zu erjcheinen, u. ſ. w. Sohann verbirgt ſich 
in einem leeren Faß, fommt heimlich nad Kolmar hinein 
und wird in den Hof des Defanz gebracht. Am folgenden 
Tage in der Dämmerung ließ er mit Hilfe einiger anderer 
den Grafen Rudolf und die Geinigen heimlich in die Stadt. 
Als dies die Gegner Johanns merkten, entflohen ſie mit 
Zurüdlafjung aller ihrer Habe. Es waren nämlich der 
Schultheiß, Herr von Rathjamhaujen, ſieben Ritter und zehn 
Bürger, jeder von ihnen reicher und mächtiger als Sohann. 
Deren Güter fonfiscirte und vertheilte er. Und in diefer mäch- 
tigen Stellung verblieb Johann mehrere Jahre hindurch). 

Sm Sahre des Herren 1262 aber wollte der Herr von ı262 
Weineck!, der Schweiterfohn des Herin von Horburg, mit 
vielen Rittern und Edlen de3 Landes im Einverſtändniß mit 
vielen Bürgern von Kolmar die Stadt mit Gewalt nehmen. 
Als das der Schultheiß merkte, eilte er ihnen auf einem 
Streitroß jchleunigjt entgegen. Da wurde er am Thor 
Steinenbrufn ergriffen und graufam getödtet. Auf diefe 
Kunde brachen feine Verwandten plößlich aus der Stadt und 
erichlugen über zwanzig Edle. 

1273. Nach zwölf Jahren wird Graf Rudolf von Habs—- 1273 
burg zum römischen König gewählt. Er machte Walter, den 
Sohn Johann Röffelmanns, zum Schultheißen von Kolmar 


1) Weitlih von Kolmar, zwiſchen Türdheim und Ammerſchweier. 
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1273 und Otto von Ochjenjtein, jeinen Neffen, den Sohn jeiner 


1291 


Schweſter, zum Landvogt des Elſaſſes. Aber der Schultheik 
und der Landvogt ftimmten nicht in allen Dingen überein. 
Der Landvogt legte auf Befehl oder doch mit Zujtimmung de3 
Königs viele Steuern auf; der Schultheiß und das Volk ent- 


s. richteten fie ungern. Da zog König Rudolf voll Unmwillens, 
von Rittern umgeben, gen Kolmar, den Schultheißen ab- 


zufegen. Der Schultheiß, vorher gewarnt, ſchloß die Stadt 
und ließ den König nicht herein. Der König belagerte darauf 
Kolmar mit Macht!. Da wird dem Könige gemeldet, daß 
weiland Kaiſer Friedrich im Niederlande das Reich an ich 
bringen wolle. Da hebt der König, für fich bejorgt, die Be- 
lagerung von Kolmar auf, zieht mit dem Heere Rhein ab- 
wärts, fängt den Friedrich und verbrennt ihn mit euer. 
Dann fam er zum zweiten Male, Kolmar zu belagern,. und 
nahm die Bürger unter bejtimmten Bedingungen zu Onaden 
an. Den Schultheißen Walter ſetzte der König ab und jeßte 
den Stameheim als Schultheißen ein; das Volk drüdte er 
durch Fehr jchwere Auflagen. Der Schultheiß Stameheim 
fonnte nicht in Kolmar wohnen; er überließ deshalb das 
Amt jeinem Schwiegerjohn?, und jo legte fich die Aufregung 
in Kolmar. 

1291. Nah dem Tode König Rudolf warb der ehe- 
malige Schultheiß Walter Röffelmann, der jich in der größten 
Armuth befand, zwölf herumftreifende mittellofe Knechte, denen 
er Speije und Kleidung gab, um durch fie dem Schultheißen 
Stameheim Nachjtellungen zu bereiten. Als dies der Schult- 
heiß merkte, entwich er, und Walter Röffelmann bemächtigte 
ich, auf den Kath des Defans und anderer feiner Freunde mit 


1) Bol. die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. 3.1285, oben &.66. — 2) An: 
jtatt quendam jheint mir bejjer quondam zu jegen. W. — 3) filiaster, was er aud) 
ihon vorher in diefer Bedeutung gebraucht hat. 
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Gewalt de3 Schultheißenamtes. Darnach tödtete er den Herrn 191 
von Hunamweyer, einen ehrenmwerthen, jungen und reichen 
Ritter von angejehener Berwandtjchaft nebjt defjen jugendlichen 
Sohn ohne Grumd und Urjache, gegen göttliches und menſch— 
liches Recht. Er raubte jein Bermögen und vertheilte mehr 
al3 dreihundert Markt unter die Seinen. Die ritterlichen 
Herren von Nortgaffen und Illzach!, jowie den Herrn Ru- 
ſtarius? zwang er aus der Stadt zu entweichen und zog ihre 
Habe ein; dem König ftellte er fich entgegen und überlieferte 
Kolmar dem Anfelm von Rappoltitein ®. 


Als König Rudolf in Mainz war, fam einjt während des 
Sonnenaufgangs ein Froſt, und die Kälte beläftigte ihn über 
die Maßen. Da jah er gegenüber von dem Haufe, in dem 
er lag, eine Bäderei, die Meberfluß an brennenden Kohlen 
hatte. Der König zog ſich nur fein Unterfleid an und lief 
fchnell zu den brennenden Kohlen. Die Hausmirthin aber, 
die den König nicht Fannte, fuhr ihn mit heftigen Worten 
an: es ſei nicht recht, daß die Ritter bei armen MWeibern 
einkehrten. Da jprah der Herr König demüthig zu dem 
Meibe: „Liebe Frau, laßt euch durch meine Anweſenheit nicht 
jtören; ich bin ein alter Soldat, der all fein Gut im Dienjte 
des erbärmlichen Königs Rudolf angewandt hat; allen guten 
Verheißungen entgegen läßt er mich nun darben”. Da fprach 
das Weib: „So folgt ihr aljo dem König Rudolf, dem er- 
bärmlichen, blinden, alten Mann, dem Sohne eines Weibes, 
das jich freiwillig mit Männer abgegeben, der das ganze 
Land verwüſtet und alle Armen verjichlungen Hat? Mit Recht 


1) Nördlih von Mülhaufen. — 2) Die „zum Ruft” waren ein edles Kolmarer 
Geſchlecht. — 3) Vgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. 3. 1293, oben ©. 87. 
— #) Filium mulieris ultro virum capientis, Umjchreibung de3 häufigen Scheltwortes 
„Hurenjohn”. W. 
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treffen euch diefe und andere Uebel“. Da ſprach der König 
zu dem MWeibe: „Was hat er euch denn Uebles gethan“? Sie 
aber antwortete ihm mit großer Bitterfeit, indem fie den 
König auf das Schimpflichjte tadelte und ſchmähte: „Sch und 
alle Bäder in der Stadt mit Ausnahme von zweien find durch 
ihn verarınt, jo daß wir in unjeren Tagen nicht mehr zu 
dem früheren MWohlitande gelangen können“. Darauf ſprach 
das Weib zu ihm: „Herr, macht euch fort; ihr jtört ung hier 
in unjern Gejchäften“. Der König aber weigerte fich um der 
Worte des Weibes willen zu gehen. Da wurde das Weib 
unmwillig, hob ein Gefäß mit Waſſer auf, übergoß damit die 
Kohlen und verdarb das Kleid des alten Soldaten oder viel- 
mehr des Königs auf furchtbare Weiſe. Da machte fich der 
König fort und begab fich jchleunig in fein Quartier. Als 
nun der König bei Tijche Jah, ſetzte ihm der Truchjeß einen 
Schweinzfopf mit vielen... .. auf. Da gedachte der König 
der Wohlthaten, welche ihm die Bäderin erwiejen, und wünjchte 
ihr jeinen Dank abzujtatten. Er rief alfo jeine Wirthin und 
ſprach zu ihr: „Nehmt diefe Schüſſel mit Fleiſch und ein 
Viertel Wein, und bringt es eurer Nachbarin von dem alten 
Soldaten. Er läßt ihr danken, daß er fih Heute Morgen 
bei ihren Kohlen gewärmt hat“. ALS dies gejchehen, erzählte 
der König, wie die Bäderin ihn gejhimpft und verwünſcht 
hatte, und evregte jo bei allen große Heiterkeit. Die Bäderin 
aber merkte, daß es der König war, den fie gejchmäht hatte. 
Da wurde fie über die Maßen betrübt, fam zum Könige und 
bat ihn flehentlih, ihr die Schmach, die fie ihm angethan, 
zu verzeihen. Der König aber wollte ihr nicht anders ver- 
geben, ala wenn fie die Schmähungen, die fie ihm inggeheim 
gejagt, jetzt öffentlich wiederholte. Das that die Yrau: ſie 
erfüllte den Willen ihres Herrn und brachte jo gar viele 
zum Lachen. 
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Ueber die Sühne der Juden. Bruder Alrad, Prior 
der Brüder zu Straßburg, erzählte Folgendes. Im Elſaß 
wurde erzählt, die Juden hätten fich bei König Rudolf beflagt, 
daß die Chriſten mehr denn vierzig Juden ohne Urſache ſchimpf— 
lich getödtet hätten. Die Chrijten aber Flagten über die Juden, 
fie hätten einen chriftlichen Knecht am Charfreitag heimlich und 
ohne Mitwiſſen der Ehrijten in einem Keller ermordet. Die 
Suden aber verſprachen dem König Rudolf zwanzigtaujend 
Mark, wenn er ihnen gegen die von Oberwejel und Boppard 
zu ihrem Recht helfen und fie von der Todesgefahr retten wolle, 
und wenn er ihren „Rabi“, d.h. ihren oberjten Lehrer, dem 
die Genoſſenſchaft der Juden göttliche Ehre zu erweiſen jchten 
und den der König feitgenommen hatte ?, in Freiheit ſetzte. Der 
König erhörte die Bitte der Juden: er befreite den gefangenen 
Juden, verurtheilte die von Oberweſel und Boppard zu einer 
Buße von zweitaufend Mark, und befreite fie von der Todes— 
furcht. Außerdem ließ der König durch den Herrn Erzbijchof 
von Mainz feierlich von der Kanzel verfündigen, die Ehrijten 
hätten den Juden großes Unrecht gethan, der „gute Werher“ 
aber, der, wie es allgemein hieß, von den Juden getödtet war, 
und der don einigen einfältigen Chriſten wie ein Gott verehrt 
wurde, jollte mit Feuer verbrannt, und jeine Ajche in die Winde 
gejtreut und vernichtet werden. Bei diejer Predigt des Herrin 
Erzbiſchofs jaßen mehr denn fünfhundert Juden bewaffnet da, 
um, falla ein Chriſt hätte MWiderjpruch erheben wollen, ihn 
jofort mit ihren Schwertern zu tödten. 

1289. Der römische König Rudolf von Habsburg ver- Yult, 
jammelte Hunderttaujend Mann Fußvolk und dreißigtaujend * 
gerüſteter Roſſe. Er belagerte den Grafen von Mümpelgard 
und verwüſtete drei Wochen hindurch das wälſche Land mit 


1) Vgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar z. J. 1288, oben S. 74. — 2) Im 
Jahre 1287; vgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar, S. 72. 


188 Die Chronik von Kolmar. 


Heeregmaht!. Die Wälſchen aber, die fich gegen ihn ge- 

jammelt, wagten nicht, ihn zw vertreiben. Auf diefem Zuge 

hatte der Biſchof von Straßburg? dreihundert Ritter umd 
hundert Wagen oder Karren, welche ihm feinen Bedarf nach— 
führten. 

Die Erbauung des Schloſſes Gemar. Der Herr 
von Rappoltjtein ? hatte, wie man weiß, einen leiblichen Bruder * 
und Kinder von einem zweiten Bruder’, die nach dem Erb— 
recht mit ihm die Herrjchaft hätten befiten müſſen. Diejen 
wollte er aber ihr Erbe nicht geben, jondern tilgte fie, ſoweit 

ı2s7 er fonnte, aus der Herrichaft aus. Da wandte ji) der 
Bruder diejeg Herrn von NRappoltjtein an König Rudolf, jei- 
nen Verwandten, und verfündete ihm mit Weinen das Unrecht, 
welches er von feinem Bruder erlitten. Als der König dies 
gehört, ließ er den Heren von Rappoltjtein fommen und hat 
ihn injtändig, den Kindern feiner Brüder wie jeinem Bruder 
jelbjt von dem väterlichen Erbe den ihnen gebührenden An- 
theil zu geben. Da antwortete der Herr von Rappoltjtein 
dem Herın Könige Folgendes: „Wenn ich meinem Bruder 
und den Kindern meiner Brüder das Erbe theilte, würde ich 
dürftig, arm und ohne Herrjchaft ausgehen. Sch werde es 
alfo nicht thun, und in dieſer Sache niemandes Bitten Gehör 
geben.“ Da jprach der König zu ihm: „Wenn du das fremde 
Gut nicht den Erben theiljt, jo werde ich dich, jo ſchnell ich 
fann, belagern und dich völlig aus deiner Herrjchaft vertreiben”. 
Als dies gejchehen, trug der König dem Herrn von Balded'®, 
ſeinem getreuejten Verwalter, auf, die Bürger von Kolmar, 
Kaiferöberg und anderen benachbarten Städten aufzubieten 
und mit ihnen Rappoltjtein zu belagern. Das erfüllte der- 

Mai jelbe getreulih. Er nahm die vorbenannten Bürger, belagerte 


1) Val, die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. J. 1288, oben ©. 75. — 
2) Konrad III. — 3) Anfelın. — #) Heinrich. — 5) Ulrich. — 9) Hartmann. 
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Rappoltſtein, zerjtörte das Dorf Bergheim mit Feuer, ver- 1287 
wüſtete Saaten und Aecker und vernichtete einige Weinberge. 
Als er aber Jah, daß die Bürger ihn nicht aus vollem Herzen 
unterjtüßten, ließ er nach drei Tagen von der Belagerung ab. 
Da ging der Herr von Rappoltjtein aus Furcht vor dem 
Könige die benachbarten Herren an und bat fie inftändig, 
weder ihn noch die Seinigen wegen irgend jemandes zu be= 
fehden. Dies gaben einige auf den Rath des Königs freund- 
li zu; der Herr von Horburg aber weigerte fich, feinen 
Bitten nachzukommen. Darüber gerieth der Herr von Rappolt- 
fein in großen Zorn: er befehdete den Herrn von Horburg 
und verbrannte defjen Dörfer, jo weit er es vermochte. Hier- 
über erbittert, fam der König nun perjönlich in das Elſaß 
und belagerte Rappoltitein gewaltig mit den Eingefeffenen des 
Landes. Da wollten, wie man erzählt, fieben von den Ver— 
bündeten des Königs denjelben umbringen. Es war nämlich, 
wie man dem König meldete, jo veranftaltet, daß vier Mark 
Silber an vier Knechte oder Troßbuben gegeben waren, um 
die Zelte des Lagers an vier Eden in Brand zu jteden: bei 
dem jo entjtandenen Lärm jollten fich einige auf den König 
werfen und denjelben umbringen. Als der König das gehört, 
hob er plößlich die Belagerung auf und verließ das Elſaß. 
Er verordnete aber, die Städte follten in Zellenberg fünfzig 
Ritter unterhalten, die verhinderten, daß irgend jemand den 
Herrn von Rappoltjtein mit Lebensmitteln unterjtüßte. Dar- 
nach befahl der König dem Herrn von Baldel, die Bürger 
des Eljafjes zu Jammeln und in dem Dorf Gemar eine hölzerne 
Burg zu errichten. Diejer aber verfammelte in der Woche s. Zuti 
nach Peter und Paul die Bürger, begann die Burg, wie ihm 
befohlen war, und vollendete fie in kurzer Frift. Nach Vol— 
lendung der Burg ließen fie zahlreiche Mannjchaft darin zurüd 
und zogen nach Haufe. Dies gejchah im Jahre des Herin 1287. 
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27 Um den 1. Auguft zog der Herr von Rappoltjtein nach 
1. Aug. Wälfchland, entnahm Hier von feinem Verwandten, dem Herrn 
von Blanfenberg!, Fußvolk und Neiterei, und führte diejelben 
nächtlicher Weile in die Nähe des Dorfes Sigolzheim, wo 
er jie an verjchiedenen Orten verjtedte. Als der Morgen ge- 
fommen, vaubte eine Kleine Anzahl von ihnen die Heerden 
des Dorfes und eilte jchnell von dannen. Die Bauern aber 
folgten den Räubern und wollten die Thiere befreien. Da 
brachen die Mannen des Herin von Rappoltjtein aus ihrem 
Hinterhalt hervor, ergriffen die Bauern und führten ihrer 
mehr denn Hundert und dreißig mit fich fort. Als die Leute 
von Horburg jahen, wie wenige Leute große Beute mit jich 
führten, machten fie fich ebenfalls ohne Meberlegung auf, die 
Thiere zu befreien: fie wurden aber auf gleiche Weiſe gefan- 
gen und mit den anderen hinmweggeführt. 
iess 1288. Der Herr von Rappoltjtein begann die Bürger 
von Straßburg nach Kräften zu befehden. 


Aus dem ſchwäbiſchen Städtchen Isni? jtammen, wie er= 
zählt wird, drei deutjche Fürften her. Erſtens der Bijchof 
von Toul?, der der Sohn eines Schmiedes fein ſoll; zweitens 
der Erzbiſchof von Salzburg*, wie man jagt, aus einem 
armen, aber edlen Gefchlecht entjprofjen; drittens der Erz— 
biichof von Mainz, der Sohn eine angejehenen Bäders, der 
zuerjt zum Prior der Minderbrüder, dann zum Bifchof von 
Baſel gewählt wurde. 

sm? Städtchen Isni in Schwaben Iebte, wie allgemein 
erzählt wurde, ein Bäcker, der jeine Kinder löblich in feinem 
Handwerk auferzog. Diejer zeugte einen Sohn, den er Hein- 

1) Blamont in Lothringen. — 2) Im Königreich; Wirtemberg. — 3) Konrad I 


(Probus). — *) Rudolf von Hoheneck. — 5) In der Stuttgarter Handſchrift fin- 
det jich von neuerer Hand folgende Ueberihrift: „Vita Biſchof Gürtelknopff.” 
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rich nannte: ex ließ ihm Unterricht in den Wiſſenſchaften er- 
theilen und juchte ihn auf alle Weiſe zum Gelehrten zu 
machen. Endlich jandte er ihn auf die Schulen nad) Paris 
mit der Ermahnung, tüchtig zu lernen. Der Jüngling machte 
in furzer Zeit bedeutende Fortſchritte; wo er irgend fonnte, 
bejuchte ex zu jeiner Weiterbildung die Predigt. So gejchah 
es, daß er einjt von der Rede eines Prediger heftig ergriffen 
wurde und jein Leben getreulich zu beſſern beichloß. In der 
folgenden Nacht aber fam, wie es ihm jchien, der Teufel im 
Traum zu ihm, zeigte ihm ein großes PBergamentblatt, da3 
innen und außen bejchrieben war, und forderte ihn auf, die 
Schrift zu leſen. Der Jüngling ſprach: „Diefe Schrift iſt 
ganz und gar zerjtört“. Da ſprach der Teufel: „Auf diefer 
Zafel waren deine Sünden gejchrieben,; durch deine Zer— 
knirſchung find fie ausgelöfht und aus meinem Gedächtnig 
geihwunden. Hüte dih, daß fie nicht wieder gejchrieben 
werden“. Darauf trat diejer Süngling in den Orden der 
Minderbrüder und diente in demjelben lange Zeit hindurch 
getreulih. Er wird Beichtvater und Prediger und diente in 
diejen Aemtern getreulih. Diejer Bruder Heinrich erzählte, 
wie man hört, jeinen Freunden Folgendes. Er jprach näm- 
lich: „Es fam einjt eine Fromme Schweiter zu mir, die mir 
in der Beichte ihre Bejchwerden befannte. Unter anderem 
aber erzählte fie, daß ihr öfter ein Geift erjchiene und fie 
aufregte, gegen Gottes Gebot zu handeln. Sch aber rieth ihr, 
einiges zu jagen und zu thun, was den Dämon zur Flucht 
zwänge Als nun der Dämon wieder einmal zu der Schweiter 
fam, jagte und that fie, wie der Beichtvater fie gelehrt hatte, 
und zwang jo den Teufel, von ihr zu weichen. Da jprach 
der Teufel zur Schweiter: „Wer hat dich dag gelehrt?" Sie 
antwortete: „Mein Beichtvater“. Da ſprach der Dämon: 
„Wiſſe, daß ich dich forthin nicht mehr quälen werde; ftatt _ 


1291 


1292 
1. Mai 
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deiner aber werde ich deinen Beichtvater bis zum Tode aus 
allen meinen Kräften befämpfen.” Bon diefem Bruder Hein- 
rich wurde erzählt, daß er feinen Orden durch Abfall drei 
Mal verichmäht Habe. Dann wird er plößlich in demjelben 
zum Lehrer und Lektor erhoben. Als ex einjt in feiner Kam— 
mer jaß und jtudierte, fam, wie der Prior von Sund erzählte, 
der es dom Herzog Dtto von Brandenburg gehört haben 
wollte, plößlich ein jchwarzer Hund zu ihm, und redete ihn 
mit menjchlicher Stimme voller Freude an: „Heinrich, fürchte 
dich nicht; ich bin gejandt, dich zu allen Würden, Reich- 
thümern, Freuden und Ehren zu erheben, die du begehrit. 
Willſt du meinen und der Meinigen Willen thun, jo will 
ich Dich alsbald zum Biſchof von Bafel, darnach zum Erz— 
bijchof von Mainz und ſchließlich zum Papſt, das ift zur 
höchſten Würde der Kirche erheben". Zu zwei von diejen 
Würden ijt er, wie man weiß, gelangt; zur dritten aber 
fonnte er, vom Tode überrafcht, nicht gelangen !. 

König Rudolf jtirbt. 

1292. Am erſten Tage des Mai übertrugen die übrigen 
Wahlfürjten ihr Wahlrecht auf den Erzbiichof von Mainz 2, 
der damals abwejend war. Der Mainzer erwählte den Grafen 
Adolf von Nafjau, feinen Verwandten; die übrigen ftimmen 
zu. Adolf war von mittlerer Größe, behende, Tiebenswürdig, 
des Franzöſiſchen, KLateinifchen und Deutjchen fundig. Die 
Sranffurter fordern von dem erwählten Könige ihre Auslagen; 
der Mainzer verpfändete für den König Schlöffer und Dörfer 
für zwanzigtaufend Mark; der König verjuchte eine Steuer 


1) An einer andern Stelle der Stuttgarter Handichrift finden fich folgende Worte: 
„Unter Bapjt Honorius (dem Vierten) find drei Wunder gejhehen. Rudolf von Habs— 
burg, ein armer Graf, wird König der Römer; Heinrich von Isni, der abtrünnige 
Minderbruder, Bilhof von Bajel und jpäter Erzbifchof von Mainz; Bruder Lutold 
vom Orden der Minderbrüder wird aus dem Drden der Predigermönche ausgejtoßen 
und wird oberjter Meifter der Wilhelmiten.” — 2) Gerhard II. 


Die Chronik von Kolmar. 193 


auf die Juden, konnte aber nicht durchdringen, da der Schult- 1291 
heiß don Frankfurt t ihm mwiderjtand. Der König verfpricht 
jeine Kinder zu Ehen?. Gerüfteter Roſſe hatten der Mainzer 
fünfzehnhundert, der Trierer? dreizehnhundert. Der König 
wird zu Nachen gekrönt. 

Auf den Rath der Fürjten * des Reiches behält der König 
die Sandpfleger in ihren Aemtern bei. Otto von Ochjenftein, 
dem Schmweiterfohn König Rudolfs, übergibt er das Elſaß 
und dag Gebiet auf dem linken Rheinufer, dem Grafen von 
Kapenellenbogen 3 das Gebiet auf dem andern Ufer des Rheines. 
Die Städte verjprechen den Beamten König Adolf3 Treue. 
Der Schultheik von Kolmar? weigerte ſich, Treue zu geloben, 
wenn nicht der Landvogt Otto von Ochjenjtein im Namen des 
Königs ihm verjpräche, daß er das Amt des Schultheißen, 
jo lange der König lebte, behalten jollte, daß er die Ver— 
triebenen nicht zurüdführen, die Stadt nicht mit Gewalt be- 
treten wolle. Der Landvogt verſprach dies, und empfing 
dagegen Sicherheit, daß die Stadt Kolmar feinem andern ala 
König Adolf überliefert werden jollte. 

Der König von Arragonien ſtirbt, das Königreich ift 1292 
dem Kaijerreiche anheimgefallen ®. König Adolf legt im Reiche 
alle Ziiftigfeiten bei, ermahnt die Fürften zur Heerfahrt. 
Der Bifchof von Speier? Hatte... .. Ritter und fiebzig Wagen, 
ungerechnet die Karren; der Kölner!‘ zweihundert Ritter mit 
gerüjteten Roſſen; der Mainzer eine jtattliche Menge von 
L ee — 2) Rex liberos matrimoniis elocat. &igentlih: „Der König 
verdingt jeine Kinder durh Ehen.” Noch in Mainz jandte Adolf dem abwejenden 
König Wenzel von Böhmen die Belehnung unter der Bedingung, daß deſſen Tochter 
jeinem ältejten Sohn Ruprecht mit einer Mitgift von zehntaujend Mark Silber zur 
Ehe gegeben werden jollte; jpäter vermählte er jeine Tochter Mathilde dem Pfalzgrafer 
Rudolf. Bol. Kopp IH, 1, ©. 39. 77. — 3) Boemund. — +) procuratorum, wofür 
Boehmer gewiß mit Recht procerum vermuthet hat. W. — 5) Eberhard. — 
6) Walter KRöfjelmann. — 7) Alfons IT. — 3) Mit Recht bemerken jchon die 
franzöftihen Herausgeber, daß es fich bei diefem Heimfall nur um das Reich Arelat 


Handeln fann. — 9) Friedrih. — 10) Siegfried. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 7. Bd. 2.Auf. - 13 
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1292 Rittern. Dieje nehmen mit den übrigen ihren Marſch auf 


1293 
10. Sept 


Bilanz. 

1293. Der Schultheiß von Kolmar ruft am 10. Septem- 
"ber ohne Vorwiſſen von Rath und Bürgerfchaft den Anjelm 
von Rappoltjtein herbei und überliefert ihm die Stadt. Viele 
Bewaffnete werden eingelafjen und auf den Pla vor der 
Kirche geführt. Während die Bürger jchlafen, ertönen die 
Glocken; die Bürger eilen nach dem Kirchhof; hier finden fie 
bewaffnetes Fußvolk; voll Schreden wifjen jte nicht, was zu 
thun. Dann werden alle Bürger durch den Herold zuſammen— 
gerufen, der ausruft: „Hier ift unfer Freund, Herr Anjelm 
von Rappoltjtein, der uns mit Leib und Gut jchügen will. 
Denn er hat erfahren, daß unfere Feinde uns jchiwer be- 
drängen wollen. Deshalb ijt er gefommen, damit er ung 
und wir ihm die Treue durch einen Eid befräftigen“. Er 
fügte Hinzu: „Erhebt eure Hände und ſchwört“! Das thaten 
fie. Als aber der Herr von Rappoltitein jah, daß nur wenige 
Treue gejchworen, befahl er den Vorſtehern der Zünfte, daß 
fie ihre Leute einzeln auf bejtimmte Pläße berufen jollten. 
Dann forderte er fie einzeln auf, ihm Treue zu ſchwören. 
Das thaten viele wider ihren Willen. Diejenigen, welche 
fic) mweigern, werden ausgetrieben: von Ritterbürtigen Ruſta— 
rius! und die Herren von Nortgaffen, von den Bürgern viele 
reiche und ehrenwerthe Männer. 

König Adolf jendet die Königin? nach Breiſach; er jelbit 
zieht mit dem Heere gegen Kolmar. Die Bürger von Kolmar 


13. Sept. gehen an einem Sonntage, dem Tage vor Kreuzerhöhung, in 


die Berge und leſen ihren Wein, wiewohl er noch nicht veif 
war. Der Herr von Rappoltjtein brandichagt das Dorf Türd- 
heim und treibt das Vieh nach feinem Si Weiler’. Die 
Bürger von Kolmar fehren voll Freude zurüd und bereiten 


1) Bl. oben ©. 51. — 2) Imagina. — 3) Weier im Thal (Wihr au val). 
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fi vor, mehr einzujammeln und für ſich zu jorgen. Als 1293 
König Adolf dies vernommen, jendet er den Landvogt! vor- 
aus. Diejer jammelt in Schlettjtadt eine Anzahl Männer, 
dringt in das Thal Urbes?, welches unter dem Schloß Hohe- 
nad liegt, zündet die Dörfer‘ des Herrn von Rappoltjtein an, 
fängt die Leute, raubt das Vieh und fehrt voll Freude zurüd. 
In Wintenheim und Ingersheim erwartet er einen Ausfall 
der Kolmarer: die Kolmarer aber wagten nicht auszuziehen. 
Der König mit feinem Heer belagert Rappoltsweiler, zerjtört i6. Sept. 
Weinberge und Häuſer. Zehn Tage jpäter rückt er gegen 28. Sept. 
Kolmar?, leitet den Mühlbach ab, vermwüjtet alles mit Aus— 
nahme des Hojpitals der Ausfähigen. Die Bürger des St. 
Gregorienthals ziehen nach Weiler, jammeln dort den Wein 
und führen ihn nach Haufe. Die Kolmarer, obwohl belagert, 
jenden den Bewohnern von Weiler zwanzig ihrer Leute zu 
Hilfe. Die Bürger von St. Gregorienthal rüden zum zweiten 
Mal gegen Weiler, werden aber, da fie unvorfichtig vorgehen, 
von denen von Weiler und Kolmar überfallen, getödtet oder 
gefangen. Da jandte der Landvogt den Herrn von Bergheim 
mit fünfhundert Mann gegen die von Weiler. Der Herr von 
Bergheim rüdte in das St. Gregorienthal, nahm zwei Ma— 
Ihinen, die große Steine jchleudern, und eine Kate, das ift 
eine Majchine zum Zerjtören von TIhürmen, belagerte Weiler, 
nahm e3 nach wenigen Tagen ein und zerjtörte Schloß und 
Drt von Grund au. Bon da rüdte er mit denjelben Ma— 
Ichinen gegen Gemar und verwijtete gänzlich, was bei der 
erſten Belagerung noch verjchont geblieben. 

König Adolf mit den obengenannten Fürſten, den Grafen, St" 
Edlen, freien Herren, feinen Rittern, den Herren und Knechten 
.... Don feinem Heere jtarben bei der ſechswöchentlichen 








ı) Otto von Dchjenftein. — ?) Urbisthal (Vallde d’Orbey). — 3) Bgl. die 
größeren Jahrbücher von Kolmar 3.3. 1293, oben ©. 87. 
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1293 Belagerung faum zehn Menjchen eines natürlichen Todes, 
faum andere zehn wurden von BVerfolgenden getödtet. Der 
Kölner hatte ein Zelt von vierzig Fuß Breite und Hundert - 
Fuß Länge und zweihundert gerüftete Rofje: hat er doch in 
jedem Jahr zwanzigtaujend Mark Einkünfte In dem SHeere 
befanden ſich außerdem die Bijchöfe von Mainz, Speier und 
Bajel. Der Graf von Burgund empfing vom König feine 
Zehen und bot ihm feine Dienjte an. Ihm antwortete der 
König, er bedürfe feiner Hilfe im Augenblid nicht, werde 
aber, wenn nöthig, jeine Hilfe in Anjpruh nehmen. Der 
Herzog von Defterreich antwortete, als er vom Könige zur 
Hilfeleiftung entboten war: „Sollten die Fürjten bei der 
Belagerung abfallen, jo laßt eg mir melden: dann werde ich 
fommen und jede Stadt belagern, die ihr verlangt.“ 

Das eine Heer des Königs belagerte Gemar. Ein zweites 
Heer, nämlich der Biſchof von Bajel und der Graf von Pfirt, 
ichloß den einen Theil der Stadt Kolmar ein. Das dritte, aus 
den übrigen genannten Biſchöfen und Fürſten bejtehend...... 
Dieje übertrafen an Reichtum, Ehre und Pracht die übrigen. 
Bei diefer Belagerung hatte das Heer des Königs Meberfluß 
an allen guten Dingen. Dies Jahr war dürr und tıoden, 
der Wein vorzüglich. Die Bajeler verfahen das Heer mit 
allen guten und nöthigen Dingen. 

Die zu Kolmar hatten Wein und Korn zur Genüge. Das 
Biertel Koın wurde um fieben Schillinge verkauft; aber das 
Diertel Mehl um ein Pfund, weil das Waſſer der Mühlen 
abgeleitet war. Die Armen ftießen das Getreide in Mörjern, 
andere in Gewürzmühlen, wieder andere brachten Menjchen 
an die Mühlräder und zwangen fie, im Kreife herumzugehen. 
Zwei Mühlen hatten die Mönche aus Pairis in Gang, von 
denen die eine dem Schultheißen, die andere dem Herrn von 
Rappoltſtein diente; aber trogdem vermochten jie nicht, mit 
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diejen dag nöthige Mehl zu liefern. Der Herr von Rappolt- 
jtein gebrauchte jeden Tag zwölf Viertel. Den ſechs Prediger- 
mönchen, die mit ihm eingejchlojfen waren, gab er täglich ein 
Weißbrot für mindeſtens jechs Pfenninge. Eine Seite feines 
Umfangs hatte folgende Länge!. 

Ein Prunfzelt ſchlug der König nicht auf, noch gab er 
feierliche Mahlzeiten zu Mittag oder zu Abend: nur zwölf 
Maaß Wein und anderes Tieferte er täglich den Herren. Einjt 
wurde der Truchjeß, als er dies auf einem Pferde herbei— 
Ichaffte, gefangen genommen; auch der Marichall des Königs 
— ‚ und ein Edler getödtet. 

Da ſprachen drei arme Bürger, die den Mangel nicht 
länger ertragen wollten: „Um Gott und der gerechten Sache 
willen wollen wir uns in Gefahr begeben und die Stadt 
wieder an ihre wahre Herrſchaft zurückbringen“. Site theilten 
ihren Plan Bekannten und Freunden mit, die ihn ſämmtlich 
billigten. Sie gaben dem Könige davon Kunde, der erfreut 
ſeinen Beiſtand zuſagte. Von den reicheren Bürgern ſtimmten 
viele den armen bei. Sie alle verkünden dem König, er 
möge durch ſeine Schützen die Kolmarer zum Ausfall reizen: 
„wenn aber die Herren aus der Stadt ausgezogen ſind, wer— 
den wir die Thore ſchließen, euch die Herren in die Hände 
geben, und euch dann ohne Gefahr in die Stadt einlaſſen“. 
Der König that, wie die Bürger gerathen hatten; aber der 
Herr von Rappoltitein und der Schultheiß, die vorher ge- 
warnt waren, wollten die Stadt nicht verlafien. Da ver- 
fündeten jie dem König zum andern Mal, jie wollten um 
Tagesanbruh ein Haus anzünden, und während die Leute 
zum euer liefen, den König mit Gewalt einlaffen. Aber 
auch dies hatte feinen Erfolg. 


1) Eine Linie von 12,5 Gentimeter Länge mit der Beilchrift: „Umfang des 
Brotes.” 


a. 


293 
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Als das der Biſchof von Straßburg! hörte, fam er mit 
zweihundert Rittern, um die Bürger von Kolmar in Treuen 
zu unterjtügen. Als der Rath darüber rathichlagte, fam die 
Gemeinde und rief: „Wir wollen nicht, daß noch mehr Men— 
ichen hereingelajlen werden”. Da ſprachen die Armen: „Laßt 
ung mit den Waffen in der Hand auf dem Kirchhof zu— 
jammenfommen und das, was bejchlofjen wird, ausführen“. 
Nachdem dies gejchehen, jprachen jte: „Laßt uns die Schlüffel 
der Thore nehmen und mit Fleiß bewahren“. Der Defan 
und der Schultheiß antworteten: „Die Schlüfjel geben wir, 
wen ihr wollt“, und dachten jo den Willen des Volkes zu 
verhindern. Die Menge aber beruhigte fich nicht bei ihren 
Reden, jondern eilte plößli an die Thore der Stadt und 
verlangte die Schlüjlel von den Wächtern. Die Schlüflel 
werden von den erjchredten Wächtern jogleich verabfolgt. Im 
Bei der Schlüffel jtürmen fie alsbald zu dem Hof, in 
welchem der Herr von Liechtenberg? wohnte, erbrechen mit 
Gewalt die Thore und juchen nad) dem Herrn. Diefer ent- 
wich, jobald er die Schaar der Bewaffneten gejehen, zum 
Herrn von Rappoltitein und erzählt, was er gejehen und was 
geſchehen. Erichredt begeben fich beide zu den Minderbrüdern, 
und fragen jie um Rath, was zu thun ſei. Dieje aber ver- 
mochten nicht, ihnen zu rathen. Der Herr von Liechtenberg 
entfam mit zehn Männern faſt nadt über die Stadtmauer. 
Wenige Tage darauf fam er mit vierzig Berittenen nad) 
Rappoltitein, die Einwohner dajelbjt in Treuen zu unter- 
fügen. Die Bürger aber trauten ihm nicht ganz, jondern 
übergaben die Schlüffel zuverläffigen Leuten mit dem Auf- 
trag, niemand frei aus- und eingehen zu lafjen. Da begann 
der Herr von Liechtenberg zu fürchten, die Bürger von Rap- 
polt3weiler möchten ebenfo handeln, wie die von Kolmar, 


1) Konrad IT. — 2?) Zohann, ein Bruderjohn des Biſchofs von Straßburg. 
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wich von ihnen und wollte fie fürder nicht unterjtüßen. Der 1293 
Herr von NRappoltitein aber hielt ih im Haufe der Mtinder- 
brüder und verbarg jih in den Winkeln. 

As die Bürger von Kolmar die Herren nicht in ihren 
Höfen fanden, nahmen fie Waffen und Pferde derjelben weg. 
Die Knechte der Herren aber flohen und verbargen ſich, two 
fie fonnten. Wer von ihnen gefunden wurde, den griffen die 
Bürger und warfen ihn in Bande. Der Schultheiß und jein 
Sohn gingen mit den Suchenden umher. Da jprach einer 
jeiner Freunde zu ihm: „Weicht von der Straße, ehe die 
Leute des Königs euch ergreifen“. Sogleich verſchwanden fie. 
Der Herr von Rappoltjtein wird endlich mit Mühe und Noth 
von den Suchenden entdedt, ergriffen und in Gewahrſam ge— 
bracht. Nach jeiner Gefangennehmung jandten die Bürger durch 
einen ehrenwerthen Mann, Namens Rebman, die Schlüffel 
der Thore zum König, und übergaben ihm jo die Herrichaft 
der Stadt. Darüber wurden die innen und außen und das 
ganze Heer des Königs hoch erfreut. Der Herr Biſchof von 
Straßburg aber eilte bejtürzt nach Haufe. In derjelben Nacht 
überjandten die Bürger auf Verlangen des Königs demjelben 
den Herren von Rappoltjtein und die übrigen Gefangenen. 

Da aber der Schultheiß noch nicht ausgeliefert war, jo 
ließ der König voll Unmillens durch den Herold verfündigen, 
daß der, welcher den Schultheißen gejtellen würde, Hundert 
Pfund erhalten jolle. Da zog der Schultheiß in großer Angjt 
ein niedriges Gewand an und floh mit vier Leuten, die ihm 
vorangingen oder folgten, heimlich aus der Stadt auf die 
fejten Pläße des Herrn Biſchofs von Straßburg zu. Den 
Weg fannte er vortrefflih, und die Burg Egisheim hatte er 
vor Augen. Als er aber bis um die dritte Stunde in Wäl- 
dern und Schluchten herumgeirrt war, begegnete ihm ein 
Weib. Sie zeigte zwei Männern an, der Schultheiß jei da. 
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1293 Dieſe, hocherfreut, ergreifen ihn, um ihn vor den König zu 


Nov. 


führen. Aber die Ritter des Biſchofs von Baſel entreißen 
den Schultheißen mit Gewalt ihren Händen und führen ihn 
auf das Schloß Schwarzenburg!. Jene beiden aber, im Be— 
griff zum König zu eilen, erzählen einem Begegnenden, was 
gejchehen jei. Der verkündet es jofort dem Könige und wird 
dafür mit einem Roſſe beichentt. Darauf berichten jene beiden 
dem Könige, was fich begeben; auf den Befehl des Königs 
empfangen ſie von jeinem Berwalter Hundert Pfund. Der 
König fordert darauf den Schultheißen vom Baſeler Biſchof; 
der Bilchof weigert die Ablieferung aus Furcht, eine Blut— 
ſchuld auf fich zu laden. Da verjpricht der König, die Seele 
des Schultheißen nicht vom Körper zu trennen. Der König 
übergibt den Schultheißen Perſonen des niedrigjten Standes, 
befiehlt, ihn auf ein Rad zu jegen und dies in Schlöjfern 
und Städten auf einem Pfahle aufzupflanzen: jo jollte er 
herumgeführt und allem Volke gezeigt, nach der Veſper herab- 
genommen und im Stock bewacht werden. Die Marter des 
Kades Hielt er für Ruhe. Die Wächter überhäuften ihn mit 
Schhmähungen. Sie litten nicht, daß er aus ihren Bechern 
tranf. Als der König einen Karren jandte, den Schultheigen 
zu ihm zu führen, legten fie die Kleider des Schultheißen 
und das Rad auf den Karren, banden ihn Hinten an und 
zwangen ihn nachzulaufen. Seine Hand banden jte in der 
Form, wie man den Schwur leijtet, an einen Pfahl, um jo 
auszudrüden, daß ex öfter falſch gejchworen habe ?. — Der 
Bater dieſes Schultheißen hieß Johann Röſſelmann und war 
ebenfalls Schultheiß von Kolmar; fein Großvater aber hieß 
Walter Röfjelmann: von beiden ift früher die Rede gemwejen. 

Der König zieht mit dem Heere gegen Gemar; der Herr 





1) Bei Münfter im Gregorientgal. — 2) Pal. die größeren Jahrbücher von 
Kolmar oben ©. 38. 
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von Rappoltjtein und die übrigen Gefangenen werden mit= 129; 
geführt. Man erwartet ein gerichtliches Verfahren: auf Bitten 
der Herren jedoch wird daſſelbe verjchoben. Die Güter des 
Herin von Rappoltjtein werden in drei Theile zerlegt: von 
diejen jollte der eine Herrn Heinrich !, der andere dem Sohne? 
ſeines Bruders ? zufallen, den dritten endlich der König ein- 
ziehen. Deshalb übergaben die Erben all ihre Rechte an 
Gemar und die Exrbichaft in die Gewalt des Könige. In der 
Woche nah Martini wurden der Herr von Rappoltitein zu ı3.Rov. 
Roß in Ketten, dreißig und mehr feiner Knechte auf zwei 
Wagen gebunden von dannen geführt. Als der Herr von 
Rappoltjtein durch Kolmar fam, äußerte er den Schmerz und 
die Bitterfeit feines Herzen? durch lautes Weinen und Klagen. 
Sie werden nad) Breiſach, von dort in das ſchwäbiſche Schloß 
Achalm“ geführt. 

Zur Mutter hatte diejer eine Tochter des Grafen von 
Hroburce?, zum Bater einen Better des Herrn von Blanfen- 
berg, einen jchönen, freigebigen, milden, gütigen, jedes Lobes 
werthen Mann. Diejer jtarb in jungen Sahren. - Seine 
Mutter war von jtattlicher Gejtalt; fie hatte ein ſchönes 
Antlig, glänzendes Haar, eine ſüße, Liebliche, einnehmende 
Stimme. Sie begab fich mit ihren Gütern in das Klofter 
der Meinderbrüder® bei Schaffhaujen?, und verbrachte hier 
mit den heiligen Jungfrauen den Reſt ihres Lebens. Sie hatte 
eine einzige Tochter und fünf Söhne von jtattlichem Aeußern. 
Der erſte von diejen jtand feiner Herrichaft übel vor, der 
zweite noch übler, als dritter gelangte Anjelm zur Herrjchaft. 
Meift hielt er dreißig Schügen, graufame Leute, durch welche 
er jeinen Nachbarn ſchweren Schaden zufügte.. Bankerotte 





1) Dem Bruder Anjelms. — 2?) Heintih von Hohenad. — 3) Ulrich von 
Rappoltitein. — 9 Bei Reutlingen, — 5) Froberg (Montjoie); vgl. oben ©. 86, 
Anm. 6. — 9) Paradies, — 7) Im Jahre 1279. Dal. die größeren Jahrbücher 
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s Schuldner und verhärtete Sünder zog er in feinen Dienit: 


er pflegte zu jagen, einen Knecht, der ein Gewiſſen habe, 
fönne er nicht brauchen. Deshalb nahm ihm Gott Leib und 
Gut, Ruhm und Ehre. Er Hatte dreihundert Mark Ein- 
fünfte, und doch beſchwerte er die Seinigen durch große Auf- 
lagen. So nahm er den Unterthanen den fünften Theil des 
MWeines!. Seinen Bruder Heinrich) und den Sohn jeines 
Bruder vertrieb er aus ihrem rechtmäßigen Erbe. Nur in 
einem Punkte handelte ex Löblich: treu Hat er das Klojter 
des Heiligen Johannes unter der Linde gejchüßt, das jein 
Bater mit vielen Gütern und dem Patronatörechte über die 
Kirche des heiligen Martin bejchenft Hatte. Seine Schweiter, 
die in demjelben Kloſter lebte, erhörte er in allen Dingen. 
Nach Beendigung der Kolmarer Angelegenheiten wollte der 
König jeinen Weg nach Gemar und Erjtein? nehmen. Da 
famen ihm die Bürger von Straßburg entgegen und baten 
ihn injtändig, er möchte doch den Frieden durch einen Schwur 
allgemein befräftigen lajjen. Darauf joll der König Folgen— 
des geantwortet haben: „ALS ich an eurer Stadt vorbeizog, 
babe ich dafjelbe Gejuch an euch gerichtet, aber ihr wolltet 
feinen Frieden. Jetzt vertheidigt euch wenn ihr fünnt“. Da 
baten jie zum zweiten Male und jprachen: „Herr König, wir 
bitten euch, das Schloß Erjtein nicht zu belagern, denn dies 
würde ung zum größten Schaden ausfchlagen”. Der König 
hielt darüber Rath und antwortete dann Folgendes: „Der Herr 
in Erjtein hat mir abgejagt und des Reiches Sache nach Kräften 
befämpft: dieſen muß ich deshalb gleichfalls befümpfen. Euch 
aber will ih an euren Gütern nicht jchädigen, wenn ihr das 
Eigenthum meines Gegners aus eurem Gebiet außtilgen wollt“. 
Da antworteten die Bürger dem Könige folgendermaßen: „Die 


1) Nicht den vierten, wie früher die Abkürzung aufgelöjt ijt, nach den größeren 
Sahrbüchern, oben ©. 85. — ?) Südlich von Straßburg. 
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Mauern der Stadt Erſtein wollen wir, euch genug zu thun, 1293 
von Grund aus zerjtören“. Der König antwortete: „Damit 
it mir nicht genug gethan; ich will den Leib meines Feindes, 
jeine Güter und alles, was er befitt, in meine Hand bringen“. 
Die Bürger von Straßburg beriethen hierüber, vermochten 
aber nicht, eine paſſende Antwort zu finden. Einige von den 
Räthen, welche auf die Menge und die Macht der Bürger 
vertrauten, jprachen zu den anderen: „Laßt uns ihm Mider- 
ſtand letjten, dann fünnen wir ihn leicht aus unjerm Gebiet 
austilgen“. Darauf antwortete der Schultheiß: „Sch Habe 
dag Lager des Königs auf Kundſchaft treulic” umgangen; 
meiner Schäßung nach find dort mehr als taufend Schlacht- 
roſſe, ungerechnet die geringeren Pferde. Zudem Hat der 
König für die einzelnen Wochen und Monate viele Leute 
aus den Städten, je nach jeinem Wunſch auch weniger. Dazu 
wird der König durch die Fürjten, die ihm anhängen, den 
Rhein jchließen, jo daß niemand zu uns wird gelangen können. 
Dann wird er die Landitraßen jperren, jo daß wir den freien 
Ein- und Ausgang verlieren. Außerdem wird das Heer de 
Königs, wenn es bei Erjtein geruhet hat, euch jeden Tag 
heimſuchen und was irgend außerhalb der Mauern jich be- 
findet, gänzlich verwüjten. Und mir jcheint, daß, wenn wir 
jo indirekt belagert werden, binnen furzer Frijt nicht der 
dritte Theil der armen Leute in der Stadt mehr übrig fein 
wird. Aber ſelbſt wenn der König ein viel geringeres Heer 
hätte, als es wirklich der Fall ift, und euch nicht mit Ge- 
walt einjchließen könnte: jo würde er ung doch dieje und größere 
Uebel thun, indem ex unfere Befigungen fremden Leuten über- 
trüge, und uns jo ohne Kampf fat um unjer geſammtes 
Vermögen brächte. Außerdem würde er Ruffach mit geringer 
Mannjchaft belagern, und dies müßte fich ihm wegen der 
neuerdings dajelbjt gejchehenen Ermordung des Ritters Zedel- 


204 Die Chronif von Kolmar. 


1293 larius ! ergeben; er würde dann die Stadt mit feiner Partei 
bejegen, die des Biſchofs von Straßburg vernichten, und jo 
Ruffach zu dauerndem Belt an ſich bringen“. Nach diejen 
und Ähnlichen Erwägungen riethen die Bürger von Straßburg 
dem Herrn? in Treuen, Berzeihung vom Könige zu juchen 
und zu erlangen; thue er dies nicht, jo würde jein ganzes Ge— 
ſchlecht in kurzer Zeit von der Erde verfchwinden. Da berief der 
ehrwürdige Herr Konrad von Liechtenberg, Biſchof zu Straß— 
burg, in jeiner Bedrängniß den Herrn von Liechtenberg und 
den Grafen von Werth ?, warf fi mit ihnen in Demuth dem 
König zu Füßen und flehte um Verzeihung und Gnade. Der 
König, Mitleids voll, erhörte fie huldvoll: doch legte ev dem 
Herin Propſt von Liechtenberg* und dem Grafen von Werth 
die Verpflichtung auf, auf eigene Koften mit ihm zu ziehen, 
bis fie von ihm und den Fürften völligere Gnade erlangten. 
Nachdem dies gejchehen, befräftigten der König, die Yürften 
und die Reftoren der Städte durch bindenden Eidſchwur, nach 
beiten Kräften Frieden zu halten. 





Bon der Zwietradt zwiſchen dem Könige von 
Sranfreih, dem Könige von England und dem 
Könige der Römer Der König von Frankreich hatte jeine 
Tochter dem Sohne des Königs von England verlobt und 
diejem, als die Hochzeit vollzogen wurde, eine große Summe 
Geldes und eine große, jchöne Stadt am Meere nebjt der 
Umgegend zugewieſen. Als der Süngling die junge Frau 
eine Zeit lang gehabt hatte, ging diejelbe den Weg alles 
Fleiſches; bald darauf folgten die Kinder der Mutter, und 
der Vater wird Erbe der Kinder. Die Bürger der Gtadt 





1) Derjelbe war am 18. Augujt 1293 von den Herren von Lobigafje erfchlagen. 
Vgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar, oben S. 87. — ?) Das iſt dem Bildof. 
— 3) Johann. — #) Friedrich von Lichtenberg, Propit zu Straßburg. 


Die Chronik von Kolmar. 205 


aber, welche der König von Frankreich mit jeiner Tochter dem 
Sohne des Königs von England übergeben hatte, waren un- 
willig, daß fie den Engländern unterworfen jein jollten. Sie 
baten daher den König von Frankreich, er möchte doch die 
Herrichaft über die oben erwähnte Stadt fo bald als möglich 
durch gerichtliches Verfahren wieder an fich zu bringen juchen: 
in der Zahlung des Geldes würden fie ihn gern nach Kräften 
unterjtügen. Als dies der König von Frankreich hörte, erjuchte 
er den König von England, die oben erwähnte Stadt zurüd- 
zugeben: ex wolle ihm dafür eine angemefjene Entſchädigung 
in Geld zu Theil werden laffen. Erfreut über diefen Vor— 
ſchlag gab der König von England dem Könige von Frank— 
reich die Stadt gegen das Verſprechen einer bejtimmten Geld- 
jumme zurüd. Als aber der König von Frankreich die Stadt 
in Befit genommen, weigerte er jich, dem Könige von Eng— 
fand das veriprochene Geld zu zahlen!. Darüber erbittert, 
befehdete diefer den König von Frankreich mehrere Jahre 
hindurd). 

Um diejelbe Zeit fticht der König von Arelat? ohne Erben, 
und das Erbe fällt dem römischen Reiche heim. Zu jener 
Zeit war Rudolf König der Römer; derjelbe konnte indeß 
der übermäßigen Gejchäfte wegen, die ev in Deutjchland Hatte, 
nicht in das Königreich Arelat fommen, um dafjelbe in jeine 
Hand zu bringen. Als das der König von Frankreich merkte, 
verfündete er den Baronen, welchen der König dag Reich 
Arelat zur Beihügung übergeben hatte: fie möchten das 
Königreich in jeine Hand liefern, ſonſt würde er das ganze 
Reich mit bewaffneter Mannjchaft verwüjten. Da baten die 


I) Dieje Erzählung ijt ganz romanhaft; fie bezieht jich auf den 1294 mit Edmund 
von Lancajter, K. Eduard I Bruder, gejchloffenen und nicht gehaltenen Vertrag wegen 
Guyenne. W. — 2) Den gab es gar nit. Dtto IV oder Dthelin, Graf von Bur— 
gund (Franche Comté) ſchloß 1295 einen Vertrag mit Philipp dem Schönen und 
übergab ihm vor feinem Tode (1303) die Grafſchaft. W. 
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Hüter des Reiches Arelat den König von Frankreich inftändig: 
er möchte doch ihr Königreich nicht zu Grunde richten; ste 
wollten dem römtjchen Könige verfündigen, was er beabfichtige, 
und daß fie das Reich gegen den Willen des Königs von 
Frankreich längere Zeit hindurch nicht zu halten vermöchten, 
da diefer mit bewaffneter Macht daſſelbe leicht verwüſten 
fünne. Als die Hüter des Reiches Arelat dies und Aehn- 
liches dem römiſchen Könige verfündet hatten, ſchrieb er ihnen, 
fie möchten ich vertheidigen oder Frieden machen, wie fie 
fönnten, er könne ihnen nach dem augenblidlichen Stand der 
Dinge in feiner Weile zu Hilfe fommen. Auf dieje Botſchaft 
übergaben die Hüter des Reiches Arelat die Herrichaft dent 
Könige von Frankreich unter der Bedingung, daß er zu ge- 
legener Zeit das Reich dem römischen Könige zurüdgäbe, 
oder ſich mit ihm friedlich darüber vergliche. Der König 
von Frankreich aber nahm das Reich in Beſitz und verband 
ihm jeine Tochter durch die Ehe. 

14 Als nun der König von England vernahm, daß der König 
von Frankreich das Reich Arelat dem König der Römer ent- 
zogen und jeiner Tochter übergeben Habe, verkündete er dem 
römiichen König Adolf: er wolle ihm zur MWiedergewinnung 
de& Reiches Arelat mit jeiner eigenen Berjon, mit Mannjchaft 
und Geld in Treuen behilflich jein, wenn er jeinerjeit3 ihm 
zum MWiedererwerb der von Tranfreich geraubten Stadt ver- 
helfen wolle. Als das der römijche König vernahm, freute 
er fih und entbot dem König von England, er wolle ihm 
getreulich Helfen. Zudem ließ er ihm jagen, ex fünne viele 
Mannjchaften Haben, wenn er ihnen nur Lebensunterhalt 

1296 geben könnte. Da jandte der König von England dem römi- 
ihen König dreißigtaujend Mark, wie einer, der es jelbjt ge- 


1) Die Töchter Othelins wurden mit Söhnen K. Philipps vermählt. W. 
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jehen, berichtet hat, um der bewaffneten Mannjchaft den Unter- 
halt zu leiften. Dies gejhah im Jahre des Herrn 1296. 

Zu derjelben Zeit befämpfte der König von Frankreich 1297 
den Grafen von Brabant! und die übrigen Bundesgenoſſen 
des engliichen Königs nach Kräften und fügte diejen jeinen 
Feinden großen Schaden zu. Unbewaffnete Anechte kamen, 
zerjtörten die wohlbejtellten Aeder und vernichteten die Saaten; 
und niemand fonnte ihnen wehren, da fie zu zahlreich waren. 
Als das der König von England vernommen, fuhr er über das 
Meer und gelangte am Tage der Enthauptung St. Johannis 29. Aus. 
des Täufer: mit fünfhundert großen Schiffen und jechstaujend 
Rittern auf unjern Kontinent, das iſt nach Brabant, um 
jeinen Verbündeten Hilfe zu bringen. Auch brachte er große 
Geldjummen, für viele Leute ausreichend. Er führte nämlich 
jo viel mit fich, daß er fünf Sahre lang jeden Tag zum 
Unterhalt des Heeres fiebentaujend Pfund hätte ausgeben 
fünnen. 

As nun der römische König das Geld des Königs von 
England empfangen hatte, jandte er in die Stadt... . wadere 
Ritter aus dem Eljaß, welche die Angriffe der Wäljchen nad 
Kräften abwehren jollten. Als aber dieſe . . . . Wochen lang 
getreulich gedient und den Anjturm der Wäljchen abgehalten 
hatten, begannen die Bürger fie zu haffen, weil fie mit ihren 
Töchtern und MWeibern fleiichlichen Umgang hatten. Auf ge- 
meinjamen Beſchluß verfündeten daher die Bürger dem Könige 
von Frankreich: wenn er fie von ihren Feinden, das heit 
von der Ginquartierung, befreien wollte, die der römische 
König zum Schuß in die Stadt gelegt hatte: jo wollten jte 
diejelbe niedermachen und, wenn dies gejchehen, die Stadt in 
jeine Hand übergeben. Der König von Frankreich antwortete: 
„hut, wie ihr jagt, dann werde ich euren Willen in allen 


1) Vielmehr Guido von Flandern, 





1297 


um 
8. Sept. 
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Stücken erfüllen“. Da jprachen die Bürger: „O Herr, jendet 
an dem und dem Tage eure Ritter gegen unfjere Stadt; mir 
wollen unjere Einquartierung bewegen, gegen euch auszuziehen: 
ift diejelbe gefangen oder getödtet, jo fommt an unjere Stadt 
und wir werden fie in eure Hand geben“. Dieje Verabredung 
erfüllten die Bürger in allen Punkten. In diefem Kampfe 
fiel nebjt andern rühmlichen Herren auch Herr Theobald, ein 
junger tapferer Ritter, ein Tochterfohn des Grafen von Pfirt!, 
der Sohn Konrad Wernher3 von Hattſtadt. Darnach gab 
der König von Frankreich der Stadt neue Präfekten und 
Magijtrate, und ſprach zu ihnen: „Alle angejehenen Bürger 
diefer Stadt haben den Tod verdient, weil fie mir übergaben, 
was nicht ihnen gehörte, und jo ihren Herren beraubt haben: 
auch mir fünnten fie morgen ein Gleiches thun. Fangt aljo 
die Treulofen, zieht ihr Vermögen ein, jchafft fie aus dem 
Wege und zerjtürt die Stadt von Grund aus”. Das thaten 
diejelben und erfüllten alsbald den Willen des Könige. 

Den König von England zu unterjtügen fam nun der 
römiſche König in das Eljaß, bejtellte Herrn Theobald, Grafen 
von Pfirt, zum Landvogt, und eilte dann in die niederen 
Lande. Als er aber nach Schlettjtadt fam, wurde ihm ge— 
jagt, der Biſchof von Straßburg habe ihm einen Hinterhalt 
gelegt und wolle den König von Frankreich unterjtüßen. Da 
wagte der König nicht, daS Gebiet des Biſchofs zu durchziehen, 
jondern begab ſich nach Breifach, fuhr zu Schiff mit wenigen 
Begleitern Rhein abwärts, fam nach Germersheim, und ent- 
ging jo den Händen des Biſchofs. 

Als dies gejchehen, befahl der König dem Grafen von 
Pfirt, dem Landvogt, den König von Franfreih in Treuen 
zu befämpfen: er jelbjt wolle denjelben in den niederrheintjchen 
Gegenden angreifen. Der Graf that getreulih, wie ihm 

1) ulrich. 
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befohlen. Er jammelte ein großes Heer, 309 gegen die Wäl- 
Ihen und verwüſtete das Land fchredlih. Da kamen jeine 
Verwandten und baten ihn demüthig, er möchte fie doch nicht 
aus ihrem Eigenthum verjtören: zudem gaben fie ihm fünf- 
taufend Pfund Touler Münze. Da gab er ihren Bitten nach 
und fehrte jchleunig nach Haufe zurüd. 

Nachdem der römische König aus dem Eljaß in das Nieder- 
land gefommen war, jammelte er ein Heer, um in Gemein- 
Ichaft mit dem König von England das Land des franzöftichen 
Königs nah Kräften zu verwüſten. Als das der Bapit! 
vernahm, jandte er aus Mitleid mit den Leuten, da er 
Menjchenmord fürchtete, zwei Legaten nebjt dem Meiſter des 
Ordens der Predigermönche und dem Meijter des Ordens der 
Minderbrüder an die oben erwähnten Könige, um zwiſchen 
denjelben entweder einen Frieden auf bejtimmte Zeit oder 
einen einfachen Vertrag zu jchließen. Die Kardinäle nebjt 
den beiden Ordensmeiſtern übertrugen den Streit der Könige 
einigen Edlen: dieje jollten innerhalb eines Jahres einen 
freundfchaftlichen Vergleich zu Stande bringen, der dann vom 
Herrn Papſt bejtätigt werden jollte. 





Im Jahre des Herrn 1297 fing der Graf von Freiburg ? 
vor dem Feſte des heiligen Martin mehr denn vierzig wohl- 
habende und ehrbare Bauern des Reiches. Ginige von ihnen 
fieß er ohne Gnade Hungers fterben. Da verkündete der 
Landvogt des Eljafjes, der Graf von Pfirt, den Städten des 
Reichs: fie möchten bei Breifach zu ihm jtoßen, die Reichs— 
bauern zu ſchützen und das Land des Grafen von Freiburg 
nach Kräften zu verwüjten. So drangen fie um das Feſt 
des heiligen Martin in mehrere ftarfe Thäler, die noch nie 








1) Bonifacius VII. — 2) Egino. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 14 


1297 


1297 


vor 
11.Nov. 


um 
11. Nov. 


1297 


1298 
um 
2. Tebr. 


9. Febr. 


10. Febr. 
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ein Heer betreten, zerjtörten die Silberbergwerfe und nahmen 
die Arbeiter mit fich fort. Bis nach Freiburg famen fie; 
doch wollten fie den Bürgern der Stadt feinen Schaden zu= - 
fügen, da fie diefen in Treuen verjprochen hatten, mit ihnen 
Frieden zu halten. Bauerndorf, das beiden Herren gehörte, 
wollten fie ebenfalls nicht jchädigen; nach) dem Abzug der 
Städte indeſſen wurde es durch den Streit der beiden unter 
einander gänzlich zerjtört. 

Im Jahre des Herın 1298 um die Reinigung famen 
fünf arme Kaufleute aus Straßburg dur) Hagenau. Dieje 
griffen die Bürger und mollten ſie den Straßburgern nicht 
zurüdgeben. Da beichlojjen diefe auf den Kath des ehr- 
würdigen Herin Biſchofs Konrad von Liechtenberg, Hagenau 
mit Macht zu belagern. Nachdem dieſer Beichluß gefaßt, 
jandte der Biſchof von Straßburg denen von Kolmar Briefe 
des Inhalts: die Bürger von Straßburg hätten beſchloſſen, 
Hagenau zu belagern, weil die Bürger diefer Stadt einige 
ihrer Mitbürger gefangen genommen hätten und nicht heraus— 
geben wollten: „ich aber, da ich ihnen Treue zu bewahren 
verijprochen, wage nicht, fie in diefem Stüd zu verlaſſen, und 
möchte auch nicht deswegen der fatjerlichen Gewalt entgegen 
jein“. Die Kolmarer aber verfündeten dem Herrn Biſchof: 
„Bir waren jtet3 eure Freunde, find es noch und gedenken 
es fürderhin zu bleiben, wünjchen auch nicht, euch in irgend 
einer Sache Schaden zu thun. Sollte aber unjer Herr euch 
jchädigen wollen und uns zu jeiner Unterjtügung aufrufen, 
jo werden wir ihm darin mit Fleiß beiftehen, unbejorgt um 
euren Zorn“. Am 9. Februar zogen die Bürger von Straß- 
burg au, Hagenau zu belagern; in der erjten Nacht über- 
nachteten fie in der Mitte des Weges, am folgenden Tage 
langten fie in hellen Haufen bei der Stadt an. Nachdem 
ſie nun die Stadt mehrere Tage hindurch belagert, zwei Vor— 
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jtädte durch Feuer zerjtört und einige Menjchen getödtet Hatten: 1298 
da jtürmten einige von Hagenau in die Maſſe der Straß- 
burger Bürger, verwundeten einige derjelben, tödteten andere, 
und kehrten jo nach Haufe zurüd. 

Als dies der Graf von Pfirt vernommen, rief er die Reichs— 
jtädte zufammen und zeritörte die Dörfer und Thäler des 
Biſchofs von Straßburg mit vielen Taufenden von Mtenjchen. 
Das Thal von Sultzmatt überlieferte er dem Feuer. Am 
Feſte des heiligen Valentin übergab auch der Burggraf jein 14. Febr. 
Schloß in feine Hände. In Gebersweiler zerftörte er den 
Kicchhof und ließ den Wein aus den Fäſſern laufen ; ebenjo 
zerjtörte er die Kirchhöfe in Obermorihwihr! und in Vögt— 
linshofen?. Die Bürger von Egisheim aber brannten jelbjt 
ihre Borjtadt ab. Er zerjtörte die rothe Vorjtadt in Ruffach; 
dad Dorf Suntheim und das Haus der Herren vom deutjchen 
Haufe, wo der Reichsvogt wohnte, zündeten die Knechte an; 
von ihren eigenen Gütern konnten jte diejelben nicht abhalten 3. 
Darnach zogen fie gegen Heilig Kreuz, hieben den Wald 
nieder und belagerten die Burg mit zahlreicher Mannſchaft“. 
Hier bauten fie einen Tribuceus, einen hölzernen Thurm von 
. . . . Fuß Höhe, und jchleppten ihn mit großer Anftrengung 
an den Graben. Da aber die drinnen jahen, daß fie die 
Burg nicht halten könnten, übergaben ſie diejelbe unter be— 
jtimmten Bedingungen freiwillig. Darnach merkte der Bijchof 
von Straßburg, daß in Rosheim ein Aufruhr ausgebrochen 
war: da z0g er mit jeinen Leuten an eins der Thore, und 
eine der Parteien übergab ihm die Stadt. 


1) Bei Herlisheim, füdlich von Kolmar. — 2) Zwiſchen Herlisheim und Sulz— 
bad. — 3) A suis defendere non valebant. Könnte auch heißen: „Bor den eige— 
nen Leuten wußten fie fih nicht zu ſchützen“. — *) Val. die größeren Jahrbücher 


von Kolmar 3. J. 1298, oben ©. 97. 


14* 


1297 
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Da einige von den Wahlfürjten des Königs, das ift der 
Herr Erzbiichof von Mainz, der Herzog von Sachſen und der 
Herzog von Brandenburg! fahen, daß der römijche König 
Adolf das Reich nicht nach ihrem Gutdünken verwalten wollte, 
iprachen fie unter einander folgendermaßen: „König Adolf 
it arm an Geld wie an Freunden; er ijt ein Thor; an 
Reichthum und Ehren wird das Reich unter ihm gar bald 
fich mindern“. Da jprach der Eine von ihnen: „Es ijt noth- 
wendig, daß jeine Abfegung bewirkt werde“. Der Andere 
ſprach: „Laßt uns zum Herzoge von Dejterreich jenden mit 
der Nachricht von der Schwäche des Königs und der Bitte, 
daß er Botjchafter an die Kurie jende, fie mögen unfere Briefe 
mit der Schilderung von der Schwäche des Königs mit jich 
nehmen und jeine Abjegung mit Fleiß betreiben. Auch möge 
dem Herzog gelagt werden, er jolle unjer König werden; wir 
alle find einjtimmig, ihn zu wählen“. Der Dritte ſprach: 
„Das iſt ein gejcheiter Vorſchlag, laßt uns ihn jofort er- 
füllen“. So ließen dieje Fürften dem Herzog von Dejfterreich 
alsbald ihren Willen fund thun. Der Herzog von Delter- 
reich aber wurde jehr erfreut, als er diefe Briefe und Boten 
erhalten hatte. 

Darnach jandte der Herzog von Oeſterreich an jeinen 
Better, den Grafen von Heigerloch?, Boten und Briefe mit 
dem Auftrag, jehleunigjt zu ihm zu eilen. Gern fam Graf 
Burchard3, der Better des Herzogs, diefem Wunſche nad). 
Als Graf Burchard vor des Herzogs Angeficht gefommen war, 
iprach er: „Siehe, Herr, hier bin ih: was willft du, daß 
ich thun ſoll?“ Da jprach der Herzog: „Better, nimm die 
Summe von jechzehntaufend Mark, ziehe jchleunig na) Rom 

1) Markgraf Dtto mit dem Pfeil. — 2) Albert, den Minnefinger. — 3) Diejer 


Name ift falſch. Unten ſteht er richtig in der Handſchrift. Ueber die ganze Geſchichte 
ift ſonſt nichts befannt. W. 
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und bewirfe mit Fleiß, daß die Briefe der Wahlfürjten des 1297 
Königs, welche jie in Sachen der Königswahl an den PBapit 
jenden, gejiegelt werden“. Der Graf fam diefem Auftrage 
nah, reifte nach Rom und berichtete dem Papjt und den 
Kardinälen die Urfache jeines Kommens. Dieſe übergaben 
ihm, wie er jagte, einige Briefe und ließen ihn dann wieder 
nah Haufe ziehen. Den Inhalt diefer Briefe fannte fein 
Menſch. Selbige Briefe des Papſtes werden jofort den früher 
genannten Wahlfürjten überjandt. 

Nach Anficht diefer Briefe des Papites famen die Fürſten 1295 
zujammen, jagten eine Bejprechung oder einen Tag wegen der 
Lage des Reiches auf das Feſt St. Philippi und Jakobi an, und ı. Mai 
luden dazu insbejondere den König Adolf und den Herzog. 

Als das König Adolf hörte, jandte er Botjchafter an die 
Kurie, um die Briefe des Herzogs von Defterreich und der 
Wahlfürſten für nichtig erklären oder vernichten zu lafjen. 
Als die Gejandten des König: an den römiſchen Hof ge= 
fommen waren und dem Papſt daS Begehren des Königs 
augeinandergejegt hatten, antwortete diejer folgendermaßen: 
„Weder der Herzog von Dejterreich noch irgend welche andere 
Fürſten Haben irgend welche Bittjchriften überreicht. Bon 
mir haben fie feine Briefe erhalten fönnen. Wenn fie aber 
irgend Briefe erhalten Haben, ijt dies nicht durch mich ge- 
Ichehen: denn ich weiß ganz und gar nicht davon. Glaubet 
meinen Worten und meldet dem König als ficher, er möge 
zu mir fommen, dann werde ich ihn zum Kaiſer frönen“. 
Auf diefe Antwort fehrten die Botjchafter des Königs nad) 
Haufe zurüd. 

Nachdem Graf Albert von Heigerloch, der Vetter des 
Herzogs von Dejterreich, die Briefe, welche er am römischen 
Hofe erhalten, dem Herzog gezeigt und darauf den Wahl- 
fürjten des Königs eingehändigt hatte, begann er, den Städten 
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ı29s in Schwaben vielerlei Schaden zuzufügen. Als diefe das eine 
Zeit lang ertragen und fich in feiner Weile zu jchüßen ver- 
mocht hatten, famen fie zuſammen, jchloffen einen durch Eide 
befräftigten Bund und verjprachen ſich gegenfeitige Treue. 
Darnach zogen ſie insgefammt aus, belagerten eine Burg, 
nahmen diejelbe mit Gewalt und zerjtörten fie von Grund 
aus. Darnach befehdeten die Städte im fejten Vertrauen auf 

. und fühn geworden, das Gebiet des Grafen Burchard 
mit mannhaften Muthe, eroberten vier fejte Ortſchaften, zer- 
törten diejelben gänzlih, und zwangen den Grafen, von 
jeinen Befigungen zu fliehen. 

März; Der Herzog von Defterreih, von den Fürſten gerufen, 
— zog mit einer unzählbaren Menge von Menſchen, von 
Ungarn und Kumanen heran, die alle mit Pfeil und Bogen 
zu kämpfen gewöhnt waren. Auch Oeſterreicher hatte er mit 
ſich, die Waffen von Eiſen führten. 

Da rückte der römiſche König Adolf dem Herzog von 
Oeſterreich, der mit großer Menge herankam, entgegen: auch 
er mit bewaffnetem Volk, mit ſtattlichem Heer. Darunter 
Gerüſtete, die eiſerne Helme auf dem Haupt hatten und 
Wämmſer trugen, das heißt dichte Untergewänder aus Leinen, 
Werg oder alten Kleidern genäht, darüber Panzerhemden, das 
heißt Kleider aus eiſernen Ringen gefügt, durch welche kein 
Pfeil eines Bogens den Mann zu verwunden vermochte. Von 
hundert ſo Gerüſteten mußten tauſend Leichtbewaffnete ge— 
ſchlagen zu werden befürchten. Auch hatte er viele mit Streit— 
roſſen, das heißt mit großen Pferden, die unter den gewöhn— 
lichen Gäulen wie der Bucephalus des Alexander aus der 
Zahl der übrigen hervorragten. Dieſe Roſſe waren mit eiſernen 
Ueberwürfen verſehen, das heißt mit Decken, die aus eiſernen 
Ringen gefügt waren. Die Reiter der Streitroſſe trugen 
eiſerne Harniſche, eiſerne Bein- und Armſchienen, auf den 
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Häuptern glänzende, veich geichmücdte eijerne Helme, dazu 1298 
vieles andere, das weiter auszumalen mir zu weitläuftig ift. 
Gern hätte das Heer des Königs das des Herzogs angegriffen, Aprit 
wenn ſich ein günjtiges Schlachtfeld geboten hätte. Aber der 
Herzog floh von Ulm bis Waldshut und Tieß das Heer des 
Königs hinter jich, und der König hörte auf, ihm nachzufeßen. 
Darnach meldete der Herzog von Dejterreich den drei Wahl- 
fürjten des Königs, daß er zu dem auf St. Philippi und 
Jakobi bei Frankfurt angejagtem Tage wegen de3 Angriffs 
des römischen Königs nicht wohl fommen könne, er bat de3- 
halb, die Sache auf einen andern Tag zu verjchieben. Darin 
jtimmten fie ihm jofort zu, ja fie verichoben es dreimal. 
Als der Herzog von Dejterreich jein Land verließ, kam 
jein Bruder, der Herzog von Baiern?, zu ihm, und Tprach in 
freundlidem Zone folgendermaßen: „Mein Schwiegervater ? 
bat mich gebeten, ihm in feinen Nöthen getreulich Beijtand 
zu leijten. Sch aber habe ihn erhört, wie es ſich für mich 
ziemte. Sch bitte dich daher, mich für diefen Fall entſchuldigt 
zu halten“. Da jprach der Herzog: „Mein Bruder, ich habe 
viele Helfer; thue daher, wie es dir nüßlich ſcheint“. Als 
das Graf Burhard?, ein Vetter des Herzogs, vernahm, jprach 
er zu jeinem Better: „Wille, Vetter, daß du deinen Schwieger— 
vater gegen meinen Willen nicht wirft aufjuchen können. 
Sollteit du aber deinen Schwiegervater doch aufjuchen, To 
werde ich dir mit jtarfer Mannſchaft Widerſtand leiſten“. 
Der Herzog von Baiern warb mehr denn dreihundert Ritter 
und 309g nach dem Elfaß zu ſeinem Schwiegervater, dem 
römischen König Adolf. Da rüdte ihm jein Vetter, Graf 
Burhard von Heigerloch, mit vielen Rittern entgegen, um 


1) Herzog Rudolf von Dberbaiern, nicht Alberts Bruder, wie der Ehronijt hier 
jagt, jondern der Sohn von deſſen Schwejter Mathilde, zugleich der Schwiegerjohn 
König Adolf. — 2) Adolf. — 3) Ueber die Unrichtigfeit diejes Namens vgl. oben 
©. 212, Anm. 3. 
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1298 jeinen Better, den Herzog, gefangen zu nehmen. Die Ritter 
des Herzogs aber jchirmten denjelben getreulich. Nach langem 
Kampfe fiel Graf Burchard verwundet vom Roſſe. Als die 
Bauern ihren Herrn finfen jahen, liefen fie auf ihn zu und 
erjtachen viele Roſſe, um ihren Herın aus der Todesgefahr 
zu befreien. Da aber die Ritter jahen, daß fie ihre Roſſe 
verloren hatten, jammelten fie jich Jchnell, griffen die Bauern 
mit den Schwertern an, tödteten an dreihundert und ver- 
mwundeten eine große Anzahl, der Reit ließ erichredt den 
Herzog von DBaiern frei ziehen, wohin er wollte. Graf 
Burchard von Heigerloch aber jtarb mit den anderen, die ge— 
tödtet waren. 

Als der Herzog von Dejterreich in das Städtchen Walds— 
hut gelangt war, bog König Adolf in das Eljaß ab, um 
dem Rhein abwärts ziehenden Herzog die Straße zu verlegen. 
Da nun der Herzog vernahm, daß König Adolf in das Elſaß 
berabgeftiegen jei, wandte auch er fich plößlich gegen Frei— 
burg. Die Bürger von Freiburg aber weigerten fich, ihn in 
Begleitung von Bewaffneten in die Stadt einzulaffen. Als 
König Adolf vernahm, daß der Herzog in die Gegend von 
Freiburg gefommen jei, zog er nach Kenzingen, dem Herzog 
bei feinen Herabmarſch den Weg zu verlegen. Da aber der 
Herzog merkte, daß der König fi nach Kenzingen begeben, 
jtieg auch er herab und jchlug jein Lager neben dem des 
Königs auf. Die Heere jprachen mit einander, an einander 
zu kommen aber vermochten fie nicht wegen des Meberganges 
über das Wafjer !. Indeſſen litt das Heer des Königs Mangel 
an Brod, da die Städte Breiſach und Kolmar nicht genug 

27. April Brod für dafjelbe zu baden im Stande waren. Um den 1. Mai 
wird Hildebrand, Truchſeß von Pappenheim, ein junger, 
tapferer, edler und reicher Ritter von dem Heere des Königs, 

1) Die Elz. 








Die Chronit von Kolmar. 217 


bei einem Bejuche, den er während der Waffenruhe jeinent 1295 
im Dienjte des Herzogs jtehenden Bruder abjtattet, Hinter- 
liſtig erſchlagen: feine Leiche wird durch die Predigerbrüder 
nach Kolmar geführt und bei diejen feierlich beftattet!. Dex 
Herr von Bergheim und der Herr von Hageneck, die Führer 
von jechzehn Karren, welche dem Heere Lebensmittel brachten, 
werden durch einen feindlichen Ueberfall gefangen genommen. 

Als König Adolf mit großem Heer an vierzehn Tage bei 
Kenzingen gelegen hatte und nichts der Erwähnung Werthes 
gejchehen war, faufte er von dem Herrn von Ujenberg den 
befejtigten Fleden Kenzingen und verpfändete ihm dafür das 
St. Gregorienthbal mit dem Orte Plirburg, um jo uns 
gehindert gegen daS Heer des Herzogs anrüden zu fünnen. 
Als das der Herzog hörte, bat er um einen Waffenſtillſtand 
zu Berhandlungen über einen Bergleich: er erlangte aber 
nur einen Tag Waffenrufe. Mit dem Beginn der nächjten 
Nacht entwich der Herzog ſammt feinen Rittern in der Rich- 
tung auf Rheinau, und ihnen folgten die übrigen jchweigend 
und jchnell. Gegen Morgen zündeten die Knechte das Lager 
an und eilten jchleunig ihren Herren nach. Als die Zelte 
des Herzogs in Ylammen ftanden, hätten einige von den 
Rittern des Königs gern die Knechte des Herzogs verfolgt; 
aber andere riethen ihnen davon ab, weil jene während des 
MWaffenjtillftandes und zur Zeit de Friedens entwichen feien. 
Zudem jprachen fie: „In diefer Nacht haben die Ritter des 
Herzogs geraftet; fommen wir nun müde und einzeln an 
fie heran, werden jie ung ohne Mühe insgefammt gefangen 
nehmen.“ 

Darnach fam der Herzog nach Straßburg. Sein Heer 
mußte er größtentheil3 auf eigene Kojten ernähren, und an 


1) Am 27. April. Für die ganze Erzählung find die größeren Jahrbücher von 
Kolmar 3. 3. 1298, oben ©. 96—98, zu vergleichen. 
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1295 fünf Wochen lag er hier, da er weder nach rechts noch nach 
links bequem abziehen fonnte. Darnach ftieg er mit geringer 
Begleitung zum Herrn Erzbiihof von Mainz herab; das 
Heer folgte, jo gut es fonnte. Als der König vernahm, daß 
der Herzog von wenigen begleitet nach Mainz gefommen jei, 
bob er die Belagerung von Ruffach auf, überjchritt bei Brei- 
lach den Rhein und beeilte ſich, jo jchnell als möglich das 
Kiederland zu erreichen. 

As der Herr Herzog Albert von Dejterreich Straßburg 
verließ, führte er dreißig Schiffe mit allen möglichen Gütern 
mit ſich: hätte er fie dort nicht erhalten, im Niederlande hätte 
er fie nimmer befommen. Denn die Städte weigerten fich, 
ihm den nöthigen Bedarf zu verfaufen. Es belagerte aber 
der Herzog den Yleden Alzey, und die Einwohner übergaben 
fich unter der Bedingung, daß, wenn innerhalb acht Tagen 
Erſatz käme, fie frei fein jollten; wenn nicht, jo wollten fie 
ich freiwillig der Gewalt des Herzogs überliefern. Als das 
der König vernahm, zog er Rhein abwärts, die Belagerten 
der alten Freiheit zurüdzugeben. So groß aber war in dem 
herzoglichen Heere die Theuerung, daß ein Brod, welches faum 
einen Pfenning Werth hatte, für ſechs verkauft wurde. Als 
König Adolf hörte, daß Herzog Albrecht von Defterreich Ahein 
abwärts gezogen jei und den Yleden Alzey, der dem Bruder 
des Herzogs von Baiern gehörte, belagere, da 309 auch er 
Rhein abwärts und jchlug bei Mlzey jein Lager auf. So 
mächtig aber und zahlreich war das Heer des Königs, daß 
er das Heer des Herzogs mit Leichtigkeit hätte befiegen können, 
wenn jeine ungetreuen Rathgeber, wie man jagte, das zus 
gelaſſen Hätten. 

1.3ut Am achten Tage aber nach dem Feſte St. Johannis des 
Täufer waren der Erzbiichof von Mainz und der Herzog 
von Dejterreih in Noth, weil die Städte des Reiches fich 
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meigerten, ihnen Lebensmittel zu verkaufen. Da }prachen jte 1298 
unter einander: „Laßt uns ein wenig fliehen, damit wir die 2. Juli 
Feinde zu bejiegen vermögen“. Da ließ der Herr Erzbifchof 
die Seinigen jich eine halbe Meile entfernt vom Lager rüjten, 
und hier das Heer des Herzogs erwarten. Der Herzog aber 
jprach zu den Seinen: „Bereitet euch zum Kampf und zum 
Rückzug“. Da fie ſich nun gerüftet hatten, gingen fie zurüd 
und zündeten ihre Zelte an. Der Herzog zog bis etwa eine 
halbe Meile von dem Ort, wo jein Lager gejtanden hatte, in 
der Abficht, hier mit dem Heere des Königs zu Jchlagen. 

Als das Heer des Königs jah, daß das Yager des Herzogs 
in Brand gejtet war, famen alsbald die Käthe des Königs, 
berichteten getreulich die Thaten des Herzogs, mie diejelben 
äußerlich erjchienen, und jprachen: „Der Herr Erzbiſchof mit 
feiner Mannjchaft hat fich heute Morgen von dem Heere des 
Herzogs getrennt; der Herzog aber gedenkt jetzt jo zu handeln, 
wie früher in Kenzingen, fich und die Seinigen von der Ge— 
fahr des Todes zu retten“. Der König, der den ungetreuen 
Räthen glaubte, als ob fie treu wären, gab nad. Er be— 
fahl den Seinen, die Waffen zu ergreifen und den Ylüchtigen 
getreulich nachzujegen. Der König jelbit, zuerjt mit wenigen 
zum Kampfe gerüjtet, folgt mit diejer geringen Begleitung 
voll Zuverficht dem Herzog. 

As aber der Herzog den König mit jo wenigen heran 
rüden ſah, jprach er, des Gieges gewiß, folgendermaßen: 
„Mein Heer joll in drei Theile getheilt, und das Heer des 
Königs ohne Widerjtand bis mitten in unfere Reihen herein- 
gelaflen werden. Wenn es aber darin ijt, joll e8 von den 
Unjrigen umzingelt werden; dann werde zuerjt der König ge— 
fangen oder jchnell getödtet; die Pferde der Feinde müſſen 
mit den Lanzen durchbohrt, ihre Reiter ohne fürperliche Ver— 
legung gefangen genommen werden“. Wie der Herzog zu. 
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1295 den Seinen gejprochen, jo richteten fie alles getreulich aus. 
Der Herzog ritt in die Schlacht mit fremdem Mbzeichen: fein 
eigene hatte er mehreren anderen übergeben. Der König 
aber fämpfte unter eigenem Abzeichen: Lieber wollte er ſelbſt 
unter jeinem Zeichen gefangen oder getödtet werden, als den 
Feinden das Blut Unjchuldiger überliefern. Als nun der 
König mit den Seinen an das Heer des Herzogs gefommen 
war, und das Heer des Herzogs in drei Theile geordnet zum 
Kampfe, nicht zur Flucht bereit ſah, da jprach er jchmerz- 
erfüllt zu jeinen Begleitern: „O weh! Unjere Freunde, viel- 
mehr Feinde zu nennen, haben ung ohne Erbarmen in die 
Hände unferer Yeinde gegeben. Denn wollten wir fliehen, 

- jo jind wir alle verloren; wagen wir aber den Kampf, jo 
fünnen wir unmöglich wiſſen, was der Ausgang der Sache 
jein wird“. Dann fprach er zu feinem Sohne!: „Weiche 
von mir; denn meine Feinde werden mich nicht leben Lafjen“. 
Da antwortete ihm jein Sohn: „Mein Vater, wohin du gehft, 
werde ich mit dir jein, gleichviel ob zum Tode oder zum 
Leben“. Mit jeinen Abzeichen und der föniglichen Fahne 
fam der König jammt den beiten Rittern, die er mit fidh 
hatte, ohne Kampf und Hinderniß bis zur Fahne des Herzog2. 
Da begegnete dem König zuerjt ein Ritter, der die Abzeichen 
des Herzogs trug: den greift er wild an und tödtet ihn jchnell. 
Dann rennt ein zweiter gegen den König an, der durch den 
Zod des Königs fich gern viel Geld verdient hätte: mit dem 
Schwerte jucht er den König und ftürzt fi” mit Heftigfeit 
auf ihn. Mit ihm fämpft der König längere Zeit: endlich 
verwundet er ihn; der Ritter finft vom Pferde und wird von 
den Füßen der Rofje zerftampft. Darnach dringen mehrere 
zugleich auf den König ein: gegen alle jchirmte er fich mann— 
haft, wie ein Verzweifelter. Endlich wird das Roß des Königs 
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an den VBorderfüßen verwundet: da jtürzen König und Roß 1295 
zugleich. Darnach wird der König gejchlagen und verwundet: 
jo jtarb er im Herrn. 

Der Herzog hatte den Seinen befohlen, daß außer dem 
Könige fein Mann verlegt, nur die Pferde dem Tode über- 
liefert werden jollten. Das befolgten die Seinen getreulich. 
Nach einiger Leute Erzählung wurden zweitaujend fünfund- 
‚dreißig getödtet. Andere erzählten, daß an dreitaujend ge- 
tödteter Pferde gerechnet feien; getödteter Menjchen wurden 
hundert und nicht mehr gezählt. Die todten Pferde wurden, 
wie jehr viele berichten, noch an demjelben Tage enthäutet. 


1298. Am Tage vor dem Geburtzfejt St. Johannis des 23. Juni 
Täufers, im jiebenten Jahre des Mondcyklus, famen drei der 
MWahlfürjten des römifchen Neiches, nämlich der Herr Erz— 
biſchof von Mainz, der Markgraf von Brandenburg und der 
Herzog von Sachſen, in Mainz zujammen, liegen mit den 
Glocken läuten, riefen das Volk zufammen und berichteten 
der Wahrheit gemäß einiges, was fie bereits gethan hatten, 
anderes, was noch zu thun übrig jei. Sie beitiegen den 
Altarraum der Kirche, wandten ihre Gefichter gegen den Altar, 
erhoben ihre Hände und ſchwuren zu dem lebendigen Gott: 
Bor ſechs Jahren habe das römische Neich des Königs ent- 
behrt. „Damals haben wir drei Wahlfürjten für unfer Theil 
und für die übrigen Wähler, nämlich . . . . welche auf ung 
ihre Wahljtimmen übertragen hatten, nach weltlichem und 
geiftlichem Necht Adolf von Nafjau zum König der Römer 
gewählt, da wir damals feinen beſſern fannten. Nach jeiner 
Wahl hielt fich König Adolf zuerjt weife, hörte er auf den 
Rath jeiner Wähler und jonjt verjtändiger Leute; nach Furzer 
Zeit aber begann er, den Rath der Erfahrenen zu verachten, 
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1295 den Ginflüjterungen junger Leute Gehör zu geben und die 
Grenzen feiner Herrjchaft zu überjchreiten. Durch fich hatte 
er weder Reichthum noch Freunde, die ihn in Treuen hätten 
unterftügen mögen. Ms die Wahlfürjten dieſe Fehler des 
Königs und mehr denn zwanzig andere jahen, meldeten fie eg 
dem Papſte mit der injtändigen Bitte, er möchte ung Boll- 
macht geben, jenen abzujegen und einen andern zu bejtätigen“. 
— Mie von verjchiedenen Geiten verfichert wird, haben fie 
das erreicht; die Botjchafter König Adolfs aber behaupteten, 
der Papſt habe es ihnen rundweg abgejchlagen. — „Nachdem 
nun deifen Vollmacht ung übertragen, jegen wir hiermit König 
Adolf, da wir ihn als untauglich erfunden haben, von der 
Würde der Herrichaft ab, wählen Herrn Albert, Herzog von 
Defterreih, zum Herricher und König der Römer und be- 
jtätigen ihn kraft der Macht, die uns verliehen ift“. Dann 
Jangen fie das: „Herr Gott, dich loben wir“ feierlich ab. 
Darauf zogen fie, da der Herzog nicht gegenwärtig war, aus 
der Stadt zu den Zelten; Hier legten fie eine koſtbare Dede 
auf ein Roß, ließen den König darauf figen und jangen daS: 
„Herr Gott, dich loben wir“ mit großer Freude. 

Die Bürger der Städte aber verjpotteten diejen König, 
wollten ihm in feiner Weije gehorfam jein und verfagten ihm 
den DBerfauf von Lebensmitteln. Sie hielten König Adolf 
für den König, ihm gaben fie das Nöthige und bewahrten 
ihn Treue bis jet, an fein Ende. Nach dem Tode König 
Adolfs nahmen die Städte Herren Albert, Herzog von Defter- 
reich, den von den Fürſten gewählten König, jogleich als 
ihren Herrn an und gehorchten ihm in allen Stüden. 

2.3ui Am 2. Juli wird König Mdolf erichlagen. 

Des römischen Königs Truchjeß iſt der Pfalzgraf, Schenke 
der König von Böhmen, Richter der Herzog, Vorſteher der 
Kammer der Markgraf. Daher die Berfe: 
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Truchjeß des Reichs ift der Pfalzgraf, der Herzog Träger des 1298 
Schwertes, 
Hüter des Schatzes der Marfgraf, es dienet als Schenfe der Böhme. 


Alle dieje Gejchäfte aber hat der Kämmerer! des Königs 
freiwillig auf fi genommen. 

Acht Tage nach Martini Hielt der römische König Albert ıs. Nov. 
einen feierlichen Hoftag zu Nürnberg?. Hier wird die Königin? 
nach altem Herfommen gekrönt. Faſt alle Wähler waren 
gegenwärtig; hier wird das Amt jedes der Herren dor dem 
Könige feierlich verlejen, und jeder der Herren diente dem 
König in jeinem Amte, wie ſich gebührte. Der böhmijche 
König aber, mit Eoftbarem Gewand und auf einem Roſſe 
figend, dag an taujend Mark geſchätzt wurde, reichte ihm den 
Mein in goldenem Becher. 

Als der ehrwürdige Herr Albert, König der Römer, ver- 
nahm, daß jein Vater, der römische König Rudolf, feine 
Schenkung gemacht habe, aus der an feinem ITodestage eine 
Gedächtnißfeter bejtritten werden fünne: verlieh er ihnen 
fünfzig Pfund Einfünfte, um an dem Altar, den er in ihrer 
Kirche errichtet Hatte, täglich . . . . zu leſen oder zu fingen. 

Der Graf von Holland’, ein junger tapferer Mann, ſaß 1299 
einjt mit jeiner Gemahlin ®, einer edlen und beredten jungen 
Dame, froh und guter Dinge bei Tiſche. Da ftarben beide 
zujammen unjchuldig durch Gift. Ihrer Grafichaft bemächtigte 
fih jchnell und gewaltfam der Graf vom Hennegau”,. Ms 
das der ehrwürdige Herr Albert, König der Römer, vernahm, 

!) Camerarius regis: offenbar im Gegenſatz gegen den Markgrafen, der beide 
Male prepositus camere heißt. Es ijt befannt, daß jchon in der Zeit der ſächſiſchen 
Kaijer die Herzoge den Dienjt der Hofämter nur in den jeltenjten Fällen, bei bejon- 
ders hervorragenden Gelegenheiten verjahen; daß dagegen der tägliche Dienjt bei Hofe 
Perjonen geringern Standes, meijt Minifterialen, übertragen war. — 2) Zgl. die 
größeren Jahrbücher von Kolmar 5.9. 1298, oben ©. 98. — 3) Elijabeth. — 9 Wen— 


zel I. — 5) Johann I. — 9) Elifabetd, Tochter König Eduards I von England, 
die aber erſt 1516 ſtarb. — 7) Sohann. 
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1299 ließ er dem Grafen von Hennegau fund thun, daß er dieje 


1300 


Aug. 


Gebiete gegen das Recht an fich geriffen habe, und forderte 
ihn auf, ihm diejelben freiwillig zu überliefern. Der Graf - 
ihlug das Begehren rundweg ab. Auf diefe Kunde jammelte 
König Albert ein Heer und gedachte den Grafen jchnell ein- 
zujchließen . Als der König mit dem Heere in die Gegend 
von Köln gefommen war, nahmen ihn einige der Seinen voll 
arger Lift freundlich auf, in der Abjicht, ihn zu ermorden. 
Als das einige von den Verwandten des Königs erfahren 
hatten, jandten fie ihm folgende Botſchaft: „Wenn du nicht 
vor der Mahlzeit zu ung fommijt, wirft du bei der Mahlzeit 
iterben“. Als das der König vernommen, bejtieg er ein edles 
Pferd und floh ſchleunigſt zu jeinen Verwandten. Don 
den Seinen, die der König herbeigerufen, folgten ihm nur 
wenige jo ſchnell; nachdem er bei jeinen Verwandten ange- 
langt war, wurde ihm der Verrath enthüllt. Als dies jo 
gejchehen, rief der König jeine Verwandten und jprach zu 
ihnen: „sch habe die Abficht, in mein Land zurüdzufehren ; 
rathet ihr mir, wie ich dorthin gelange“. Sie antworteten: 
„Mit jtarker Bedeckung von reifiger Mannſchaft könnt ihr 
das Land eurer Feinde bald durcheilen“. Da jprach der 
König zu den Rittern: „Bereitet euch alfo, mich mit Macht 
zu den Meinigen zurüdzuführen“. Sie ſprachen: „O Herr, 
und fehlen die Gelder; darum fönnen wir nicht mit euch 
ziehen“. Da jprach der König: „Sch will euch Fünfzehn- 
hundert Mark geben, damit ihr mich in mein Land zurüd- 
bringt“. Die Ritter antworteten: „Wir wollen e3 gern thun“. 


1) An einer andern Stelle der Stuttgarter Handjchrift findet ſich Folgendes: 
„Sm Sahre des Herrn 1300 wird der Graf von Holland fammt feiner Gemahlin be 
der Mahlzeit vergiftet. Als aber der römische König Albert, der vor dem Felt 
St. Sohannis des Täufers mit der Königin in Zürich) war, das vernommen, jammelt 
er ein Heer und stieg jchnell hinab, die Grafichaft Holland in feine eigene Hand z 
bringen.” 
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Da bejtiegen die Ritter ihre Streitroffe und führten den König 1300 
frohen Muthes zu den Geinen. Dort angefommen gab er 
den Rittern die Summe, welche er verfprochen!. 
| Als es nun dem König jchien, daß er den Rhein mit 1301 
Kraft inne hätte, und er fich befejtigt glaubte, ließ er dem 
Herrn Erzbifchof von Mainz, dem Erzbiſchof von Köln und 
anderen, welche Zölle auf dem Rhein erhoben, entbieten: fie 
möchten ſich hüten, den Zorn der königlichen Mtajejtät zu er- 
vegen. Die Bilchöfe antworteten dem Könige: „Unjere Zölle 
haben wir lange Zeit mit Recht wie vordem erhoben, unjere 
Vorgänger haben fie lange Zeit erhoben, und die Könige der 
Römer haben fie durchaus nicht gejtört. Daher wollen auch 
wir diefe Zölle nicht freiwillig aufgeben“. Als der König 
das vernommen, verfündigte er dem Herrn Papſte, daß die 
Herren Erzbiichöfe auf dem Rheinftrom durch Zölle ungerechte 
Auflagen erhöben und das ganze Land ſchwer drüdten. Der 
Papſt zögerte, gegen die Bilchöfe einzujchreiten: da gedachte 
der König, wie er mit den Seinen jte beſſern fünne. Auf 
den Rath der Seinen fündigte er ihnen den Krieg an. Nicht 
lange darauf lud der König fie feierlich nach Mainz vor 
einige Fürjten über weitere Beſchwerden. 

Zu derjelben Zeit jtritten die Söhne einer Schweſter des 
Königs? und des Herzogs von Baiern?, Rudolf und Otto, 
unter einander um die Herrichaft, und der Aeltere trieb den 
Süngern mit Gewalt aus dem väterlichen Erbe. Da begab 
ich) der Jüngere zu dem römiſchen Könige, der Neltere aber 
verband fich mit dem Bilchof von Mainz. Der Jüngere bat 
den römischen König, er möge ihn der Gerechtigkeit gemäß 
fördern. Da ſprach der König zu ihm: „Nimm deine Freunde, 





1) Eine ganz umbegründete, jagenhafte Geſchichte. W. — 2?) Mathilde. — 
") Zudwig II von DOberbaiern. — 9 Hier ijt wieder der Name unrichtig. Es iſt der 
tahmalige Kaijer Ludwig gemeint. 

Geichichtichr. d. deutichen Borz. XII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl. 15 
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ızorich will dir von meinen Leuten jenden; jo belagere die Stadt 


Aug. 


deine® Bruders“. Gern erfüllte der Jüngere des Königs 
Willen. Nachdem Herzog Otto die Stadt... mehrere Tage 
hindurch belagert, und der Herr Erzbiſchof von Mainz ver- 
gebens fie zu entjegen verfucht hatte: fam der Herr König 
der Römer, ſchloß die Stadt mit Macht ein und eroberte 
jie mit Gewalt. Als nun der Herzog mehrere Weiten ver- 
Ioren hatte und feine Möglichkeit jah, die Stadt zu befreien, 
übergab er dem König Leib und Gut ohne Bedingungen. 
Der König aber theilte unter den Brüdern, wie e8 ihm gut 
ihien. Während der Belagerung aber griff er das Gebiet 
de3 Herrn Erzbifhof3 von Mainz mit Macht an und fol, 
wie man jagt, viele Städte und Dörfer in Ajche gelegt haben. 

Darnach zog er die Mannen jener beiden Herzoge an fich 
und rückte freudigen Muthes gegen die Stadt Bingen. Wäh- 
rend dieſer Belagerung jandte ihm auch der König von Frank— 
reich viele Franzoſen, welche die Stadt mannhaft bedrängten: 
unter allen Nationen aber hielten ſich doch die vom Eljaß 
am löblichiten. Es war nämlich diefe Stadt jehr feit. Auf 
der einen Seite Hatte fie ein Wafler, das tjt den großen 
Rheinjtrom, der Hier eine jehr ſchlimme Stelle Hat, welche 
auh große Schiffe nicht ohne Gefahr pajfiren fünnen; auf 
der zweiten war ebenfall3 ein großes Waſſer!, über dag man 
nicht wohl ohne Schiffe fommen konnte; auf der dritten erhob 
ih ein ftarfes Schloß aus dem Feljengrund, das ohne die 
größten Anjtvengungen und Koften weder untergraben, noch 
erobert werden konnte; auf der vierten endlich lief ein tiefer 
Graben und eine jtarke, hohe Mauer mit Thor und Thurm, 
welche nicht leicht zu nehmen waren. Dazu hatte fie jtarfe, 
augerwählte Männer: fünf Grafen mit ihren Erwählten, in 
Kämpfen erprobt, und andere fünfhundert Mann: wären ſie 

1) Die Nahe. 


J 
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jelbjt auf offenem Feld, nur von einem Zaun umgeben, ges 1301 
jtanden, fie würden fich lange Zeit gegen ungeheure Maſſen 
vertheidigt haben. Der König aber hatte gemwaltiges Volk: 
jo groß war die Menge, daß alte Bäter erzählten, fie hätten 
nie eine jo gerüjtete und jo zahlreiche Ritterſchaft beifammen 
gejehen. Armer Knechte, die man Buben heißt, war eine fo 
große Menge, daß fie zum Könige jprachen: „DO Herr, fichert 
ung die Habe, welche in der Stadt liegt; dann wollen wir 
euch diejelbe ohne Verluſt und Schaden in eure Hände liefern, 
jo daß ihr frei darüber verfügen könnt”. Der König weigerte: 
ich, dies zu thun, um die Güter jeiner Feinde nach Belieben 
verwüjten zu fünnen. 

Es eroberte aber der König dieſe Stadt durch zwei Ma— 
ihinen mit Hohlräumen, welche von geſchickten Künjtlern ge= 
fertigt waren. Eine diefer Majchinen hieß man die Kae, 
die andere wurde von den Künjtlern Krebs genannt. Dieje 
Majchinen waren lang, vieredig, herabhangend, von allen 
Ceiten durch Kleine Beile gejchlojjen und doch offen. Nach 
der Erde zu hatten fie feine Befejtigung; dagegen trugen fie 
oben ein Dach von jtarfen und dichten Balken und Fleineren 
Hölzern, welches die Steine der Wurfmajchinen in feiner 
Meile zu fürchten hatte. 

Es hatte alfo der römiſche König Albert vielerlei Boltg, 
das Löblich kämpfte; am Löblichjten aber hielten fich doch die 
vom Elſaß. robert aber wurde die Stadt durch die oben 
erwähnten Majchinen ohne allzugroße Anjtrengung. Bon 
diejen war die Kate leicht und ohne Mühe zu ziehen. Als 
diefe Majchine in die Nähe der Stadt geführt war, legte man 
ihr einige Hölzer gleich wie Füße unter, um fie jo leichter 
durch den Graben gegen die Mauer zu bringen. Als man 
aber an die Mauer gelangt war, brachen junge Männer aus 
der Stadt hervor und hieben der Kate die Füße ab, jo daß 


15* 


1301 


35. Sept. 
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diefelbe in den Graben fiel. Darüber wurde der König nicht 
wenig bejtürzt. Darnach führte man mit großen Schwierig- 
feiten den Krebs gegen die Stadt. Es war diejer Krebs eine 
große, ftarfe Maſchine von bedeutendem Gewicht. An diefem 
Krebs befand jich ein großer, langer Balken, der an dem 
einen Ende did, an dem anderen dünner war: an dem dideren 
Ende oder dem Kopfe war er fejt mit jtarfem Eiſen beichlagen, 
und ebenjo fejt mit Eifen an der Vorderjeite des Krebjes be- 
fejtigt. Diejer Balken ruhte auf einigen Inſtrumenten!, jo 
daß er leicht zu bewegen war. Als diefer Krebs an die 
Mauer gefommen war, befejtigten die Arbeiter Stride an die 
Ringe, welche an dem Balken waren, und brachten mit wenigen 
Stößen einen großen Theil der Mauer zu Fall. Kaum hatten 
fie mit einem Stoß die Mauer berührt, al3 diefe zum größten 
Theil einfiel. Auch erjchütterten fie durch den Stoß den 
Thurm jo jehr, daß er den Einfturz drohte. 

Als die fremde Beſatzung jah, daß die Mauer gefallen 
war, gerieth fie in große Furcht, verließ jchleunigit die Ma— 
ſchinen und Werke, welche fie zum Schuß der Stadt erbaut 
hatte, und zog jich eilends in die Burg zurüd. Darnach er- 
gaben jich die Bürger auf wenige Bedingungen hin. Gern 
hätten fie das jchon zu Anfang gethan, wenn die Fremden 
es ihnen gejtattet hätten. 

Während der Belagerung der Stadt hatte der Schultheiß 
zu der Beſatzung gejagt: „Ihr Herren, was jollen wir thun? 
Beiler iſt es, wir thun dieg?, fo lange wir Leib und Gut 
noch bejiten, als daß wir mit all dem Unfrigen zugleich 
untergehen“. Da drangen die Fremden auf ihn und er- 
ichlugen ihn elendiglich. 

Gerüfteter Rofje oder Schlachtrojje oder Ritter wurden, 
ganz abgejehen von dem andern Volk, in diejem Heer zwei— 
9) Bielleicht Walzen. W. — 2) D. h. wir übergeben uns. 
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taujend zweihundert gezählt. Geringerer Leute aber waren jo 1301 
viele, daß fie nicht gezählt werden konnten. Belagert wurde 
dieje Stadt Bingen von der Aheinfeite, da der ganze Rhein 
von Schiffen erfüllt war, und der Weg denen, welche über- 
jegen wollten, offen jtand. Meber die Mauern waren die 
Helme der Ritter geordnet, und ihr Glanz leuchtete auf den 
Bergen. Belagert wurde jie auch auf der andern Seite, und 
ſchwer bedrängten ſie die Hier Angreifenden. Bon der Land— 
jeite her endlich wurde ſie durch die Kate und den Krebs 
bedrängt: allein der Krebs bejchäftigte fünfhundert Menfchen. 

1302. König Albert führte zwanzigtaufend und ..... 
Biertel Korn und jechstaujend Fuder Wein nah Köln. In 
demjelben Jahre jandte der König eine feierliche Gejandtjchaft, 
den Biſchof von Zoul! und feinen Kanzler?, mit großem 
Aufwand an den Papit: vor dem Feite St. Johannis des 34m 
Täufers fehrten fie mit verjchlojjenen Briefen zurüd; doch 
wurden diejelben nicht jofort geöffnet, weil der König mit 
den Seinen fie zu lejen fürchtete. Um das Feſt der heiligen 95 Sur 
Maria Magdalena zog Herr Albert, König der Römer, mit 
großem Volk aus Dejterreih, Batern, Ungarn, Böhmen und 
den oberrheinifchen Gegenden gen Köln und verwüſtete das 
Land der drei Erzbijchöfe und anderer Biſchöfe, feiner Gegner, 
nach jeinem Wohlgefallen. Ja er äußerte, er werde in kurzer 
Zeit nah Holland und Flandern kommen. Da jchlofjen die 
Feinde des Königs, auf das Aeußerſte gebracht, einen Ver— 
gleich mit dem Könige und gejtatteten den Leuten mit ihren 
Schiffen frei Rhein aufwärts und abwärts zu fahren ®. 

1303. Um Mariä Reinigung fehrten die Botjchafter, 130 
welche König Albert na) Rom an den Papſt abgeordnet, * Fer- 
jeinem Befehle gemäß zurück und begaben fich zur Königin. 


1) Johann I. — ?) Propſt Johann von Zürich. — 3) Val. die größeren Jahr— 
bücher von Kolmar 3. 3. 1302, oben ©. 107. 
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1305 Die Königin aber Jandte einen derjelben, einen Ordensritter, 
eilends zum Könige und bat inftändig, derjelbe möge ale 
bald vor ihr Antlik zu fommen geruhen. Dies erfüllte der -| 

1. Juli König jofort. In der Woche nach dem Feſte St. Johannis | 
de3 Täufers famen Boten des römischen Königs nach Kolmar 
und meldeten, daß der Herr Papſt im Konfiftorium vor 
mehreren taufend Menſchen geäußert habe: er ſei der rechte 
römiſche König und jtehe in jeiner Gunft; käme er, wie der 
König zu fommen gehalten, jo wolle er ihn zum Kaifer frönen. 

Zu derjelben Zeit jöhnte jich der König von Arragonien mit 
dem Papſte aus, und überjandte demjelben einen goldenen 
Seſſel nebſt Fußjchemel !. 

134 1304. Der römiſche König Mbert und der König von 

Böhmen jtritten um das Reich Ungarn. Und es fam König 

17. Juni Albert ſechs Tage vor der Sommerjonnenwende nah Kolmar 
und forderte von den Bürgern vierhundert Mark?, welche fie 
ihm nicht gern gaben; ebenda forderte er von den Schweitern 
von St. Johann Wagen, Pferde und feinen, werthvollen 
Wein. 





1) Vgl. die größeren Sahrbüder von Kolmar 3. 3. 1303, oben ©. 110. — ?) Bgl. 
die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. J. 1304, oben ©. 114. 
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PBruntrut, Brunnentrut 9. 61. 72. 
(67 

R 

Raimund, Patr. v. Aquileja 55. 

NRamftein, Ramiftein 87. 113; 
Türing v. R. 108. 


Rapperſchwyl am Zürcher See, 
Rapreswil, Rapperſchwilre; Graf 
63. 147. 

Rappes 94. 

Rappoltſtein, Rapolzſtein 72. 75. 
88. 188. 189. 198; Herren v. R. 
50. 51. 55. 56. 61. 80; Frau 
50. 55; Hermann, Anjelm, Ul— 
rich, Heinrich). 

Rappoltsweiler, Rapolzwire, Rap- 
perichwilre 59. 72. 83. 84. 87. 
115. 195.198 

Rathſamhauſen, Roczenhuſen 6; 
Herr v. R. Schultheiß v. Kol— 
mar 182. 

Raupen vertrieben 19. 

Rebman 199. 

Rechtskenntniß 124. 

Regelspiren 41. 

Regenhauſen, Rechinhuſin 102. 

Regensberg, Reginspreg 32. 

Regensburg, B. Albert. 

Regisheim 118. 

Reichenberg, Richinberc, 
DR Na 

Reichenſtein 16. 

Reichenweier, Richenwilr 83. 

Reims 93. 

Reinhard, Gr. v. Mümpelgard 64. 
73. 187. 

Reinher, Dominikaner 53. 

Remiremont (Romaricus mons) 
47. 63. 73. 

Nemund (Raimund) von Pegna- 
fort 124. 126. 

Renchen, Reinken 104. 

Reuerinnen 55. 70. 108. 109. 
126. 


Gräfin 


16* 
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Rhätien, Rieß 22. 

Rhein 16. 18.20. 23. 26. 34. 57. 
60. 72. 81. 84. 87. 90. 104. 
105. 107. 108. 116. 132. 136. 
137. 140. 151—153. 156. 171. 
203. 218. 225. 226. 229. 

Nheinau, Rinaugia 57. 80. 96. 
217. 

Rheinberg, Herr v. 100. 

Rheinfelden, Rinveldin 29. 34. 
85: 90; T111:149:'158.'73586. 
157. 178; 

Nheinsberg, Rinsperdhe 105. 

Rhone, Rodanus 137. 

Richard, König 6. 

— v. Lobegaſſe 62. 66. 

Kiehen 19. 

Riga, Erzb. 141. 

Rindtfleiſch 98. 

Ripilinus, Hugo 125. 

Rirheim, Rihisheim 20. 

Robert, Erzb. v. Canterbury 43. 

Köffelmann, Roffilman, Walther, 
Johann, Walther. 

Kötteln, Rotelheim, Herr v. 21. 
50. 101. 

Rom 26. 42. 44. 49. 62. 77. 78. 
89. 91. 101. 104. 108. 112. 
114. 213. 

Rorolzheim 46. 

Rosheim, ARodisheim 211. 

Rottweil, Ahotmwilre, Rotwyre 31. 
12. 77. 87. 

Rudolf, Ruodolf von Habsburg, 
König, 3.4. 8-10. 16—83. 99. 
145—193. 205. 215. 216. 223. 

—, 8. Rudolf Sohn, Landgraf 
vd. Eljaß 10. 73. 76. 77. 79. 157. 


Regiiter. 


Rudolf, Erzb. v. Salzburg 190. 

— v. Habsburg, B. dv. Konftanz 
63. 83. 86. 157. 

— Abt dv. Kempten 25. 

— I, Herz. v. Oberbaiern 24. 
117. 225. 226. 

— I, Herzog dv. Sachſen 117. 

— ], Marfg. vd. Baden 59. 

— Gr. vd. Laufenburg 83. 

—, Stifter der Reuerinnen 127. 

Rüdiger v. Kientheim, Propft zu 
Kolmar 16. 45. 

— Brediger 163. | 

Ruffach, Rubeaca, Rubiaca 4. 7. 
17. 20.024 2. 2 a 
49-52. 57. 59, 61.772.785 
87. 93. 97. 98. 100. 103. 106. 
109. 132. 203. 204. 211. 218. 

Rupert, S. Adolfs dv. Naffau 100. 
220. | 

Ruovoldin 70. 

Auftarius, zum Auft, ſ. Kunz. 


S 


Sadjen 80; Herz. 140. 222. 223; 
Rudolf I, Albert. 

Sadbrüder (Sacati, Saccitae) 22.- 
49. 

Salzburg, Erzb. 141; Rudolf 190. 

Sanct Amarin 5. 6. 25. 47. 

— Gallen 77, Abt Berthold, Ul- 
rich. 

— Johann unter d. Linde, |. Kol— 
mar. 

— Marcus, Schweftern 22. 

— Urban 33. 103. 

Sant Bilt, villa sancti Ypoliti, 
10. 70. 86. 





Regiiter. 


Sarracenen 55. 

Savoyen (Sabaudia), Gr. Philipp, 
Amadeus, Thomas I, Beter. 
Schäffersheim, Scafrozjein 112. 
Schaffhauſen (Zafusenses, Sca- 

fusa) 22. 50. 86. 201. 

Schaler, Scalarii 15. 85. 

Scherweiler, Haerwille 88. 

Schiffe ziehen 34. 

Schlettftadt, Scleziftat, Zleciftat, 
Seleciftat 4. 58. 60. 62. 81. 
87. 93. 94. 97. 102. 111. 114. 
118, 182: 1952-208: 

Schuhe 133. 

Schwaben 60. 134. 137. 172. 214. 

Schmwarzenburg, 200; Gr. Albert 
180. 

Schwarzin 97. 

Schwarzfünftler 35. 

Schmwurhand 82. 

Schwyz, Suicz 118. 

Scilempe, Ritter 47. 

Sedingen, Seconis 8. 17. 20. 22. 
2.73: 190.951. 

Senheim, Senhen 36; Luzard v. 
17; Kunzo 27. 

Septimer, Septimus 140. 

Germersheim 81. 

Seter, Serzere, Vagant 180. 

Sibilla, Sevilla 6. 

Sicilien, 8. Rarl I, II. 

Sifrid, Erzb. v. Köln 10. 36. 57. 
10. 75.: 78. 82. 85.: 89, 193. 
196. 

— vd. Gundolzheim, Schultheiß v. 
Kolmar 9. 10. 45. 48. 51—53. 
56. 76. 77. 89. 98. 

Sigolzheim 46. 72. 190, 
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Silberbergwerte 114. 116. 159. 
210. 

Silo 6. 

Sitenfird, Sicikilchen 20. 

Sogern, Sogerin 41. 

Solothurn, Solodorum 33. 

Sornegau, Sergomwe, Segogia 25. 
28. 44. 

Speier 69. 103. 108; B. Friedrich. 

Sperlinge, weiße 86. 

Speffart, Specdhart 86. 

Spiel in Schiffen 67. 

Sponheim, Sphanheim, Joh. v. 
49, 

Stachelſchwein 30. 

Stameheim, Schultheiß dv. Kolmar 
67. 184. 

Steiermarf, Stiria 162. 

Stein, Burg 115. 

Steinbrunn, Steinenbrunn, Bert- 
hold v. 31. 66. 

Steinenbrufn 183. 

Stephan, Predigermeifter 88. 

Sternträger, 18. 21. 22. 

Steuer 156. 

Stodilinus 17. 

Straßburg, Argentina 3ff.; Münfter 
53. 72. 98; Deutfchherren 53; 
St. Arbogaft 33; Minderbr. 57. 
59.; Prediger 5. 6. 10. 67. 71. 
74. 88. 108. 187; Wafferleitung 
85. 86. 

— Biſchöfe Berthold, Heinrich III, 
Walther, Heinrich IV, Konrad 
III, Friedrich. 

— Wernher dv. 24. 

Streitroffe 214. 228. 

Strimece 104. 
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Stuttgart, Stuotgartin 10. 69. 

Süß, Sufinga 24. 

Sult bei Ruffach 24. 29. 35. 36. 
44. 53. 

Sulz bei Laufenburg 29. 

Sulzbach 27. 

Sulgmatt, Sultzematin 20. 30. 
31. 51. 92.95. 21155 Burg- 
gräfin 180. 

Sund, Stralfund 192. 

Sundheim 41. 78. 80. 9. 211. 

Sujing 76. 

Symon, Cardinal 54. 


T 

Talliwire 126. 

Tancred, Magifter 126. 

Tartaren 3. 4. 58. 65. 

Ted, Herz. Ludwig 25. 

Templer 131. 

Zeufelöheim, Tübilsheim 55. 

Thann 17. 

Theobald, Abt. v. Murbad 6. 31. 

— Gr. v. Pfirt 18. 26. 31. 33. 
41. 42. 44. 53. 77. 93 -95. 
97. 98.: 100. 173. +196.7208; 
209, 211. 

— d. Hattftadt 94. 208. 

TSheoderih II, Erzb. dv. Trier 
102. 103. 106. 113. 

— Abt dv. Pairis 10. 86. 88. 

— II, Gr. v. Mümpelgard 16. 
17-50. 173. 

Theuto, Theutonien 139. 

Thiernheim, Tierhein 60, 

Thierftein 28. 

Thietmar, Keter 18. 

Thomas v. Aquino 125. 


Regifter. 


Thomas, Predigermönd 126. 

— I, ©r. v. Savoyen 147. 

Thüringen 79. 91. 146. 

Tiefenftein, Tufinftein, Herr v. 19. 
146. 

Toggenburg 77; Herren v. 147— 
149. 

Toul 118; B. Konrad II, Pro— 
bus, Johann. 

Zouloufe 113. 

Tribuccus 211. 

Trier, Treviris 32. 76—78. 159; 
Erzb. 140; Heinrih II, Boe— 
mund, Theoderich III. 

Tripolis 79. 

Türckheim, Turincheim, Turingum 
49. 7590 135. 182. IM 

Türing v. Ramftein 108. 

Tunis 17. 

Turnier 85. 

Tuscien, Zujjia 47. 

Tusculanum, B. Johann. 


u 

Uffheim, Uffhen 17. 

Uffholz 18. 

Ulm, Ulma 215. 

Uri v. Güttingen, Abt von St. 
Gallen 118. 

—, Gr. dv. Pfirt 16. 17. 25. 32. 208. 

— v. Rappoltftein 45. 188. 201. 
202. 

Ungarn 3. 4. 65. 68. 96. 114. 
137. 140. 171. 174. 176. 214. 
229. 230; 8. Ladislaus IV, 
Andreas II, Wenzel, Karl 
Robert. 

Urban IV, Bapft 5. 7. 





Regifter. 


Urbisthal 195. 
Uri, Urania 16. 35. 
Urfula, h. 17. 


Ujenberg, Uoſinberch 217; Herr v. 
%. 


Utrecht (Trajectum) 136. 139; 
B. Guido 114. 
Utznachberg, Utenberg 8. 148. 


B 


Beldenz, Feldeng, Herr v. 80. 
Bibulung, Pred.-Bruder 109. 
Billingen, Bilingen 42. 89. 
Bincenz v. Beauvais 125. 
Bitriman 104. 

Vögelſchlacht 74. 87. 


Bögtlinshofen, Vodilishofen 211. 


Bolrahufin 102. 


W 


Walch, Wernher 55. 
Waldeck, Räuber 64. 


Waldshut, Waldishuot 215. 216. 


Wallis, Valleſia 91. 


Walther v. Geroldseck, B. v. 


Straßburg 7. 
— v. Horburg 6. 
— v. Klingen 154. 161. 


Walter Roeſſilmann d. Aelt. 182. 


200. 


— — Schultheiß v. Kolmar 10. 
36. 88. 183. 193. 194. 196— 200. 


Wann, Keter 3. 
Wafjelnheim, Herren dv. 66. 
Wafferfalp 104. 
Wattweiler, Watwire 19. 87. 


Wehr, Werraha, Werra, Fluß 6. 
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Wehr, Werra, Schloß 19. 21. 23. 

Wehrthal 34. 

Meier, Weilre im Thal, Wilre 49. 
88. 198... 490. 

Weiher, Vivarium 65. 

Mein, griehifcher 75. 

Weineck, Winegf, Herr v. 188. 

Weinmaß 94, 

Weißenburg, Wiſſenburch 6. 75. 
118. 

Weltfarte 8. 31. 141. 

Wenzel I, 8. v. Boehmen 158. 

— DI, 8. v. Boehmen 9. 95.(?). 
114. .116:.117,.198.7 222. 

— II, 8. dv. Boehmen u. Ungarn 
114. 117. 230. 

Wephimann 90. 

Werber, der gute 72. 187. 

Wernher, Erzb. v. Mainz 49. 63. 
65. 

—, Gr. v. Ortenberg 68. 

—, d. Straßburg, Nitter 19. 

— Walch 55. 

— vd. Willer 29. 

Werth, Werde, Graf 42. 204; 
Schloß 88. 

Wefthaufen 106. 

MWettolsheim, Wetilsheim 44. 75. 

Wien, Wiena, Wienna 3—6. 54. 
59. 137. 139. 140. 162—165. 
168. 170—174. 176. 

Wigbold, Erzb. v. Köln 102. 108. 
114. 225. 

Wilhelm, Willihelm v. Holland, 
König 4. 6. 60. 

—, B. v. Ferrara, Pegat 26. 

— I, 2. v. Lauſanne 35. 

—, Gr. v. Flandern 112. 
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Wilhelm IV, Gr. v. Jülich 36. 42. 
48. 

—, Gr. v. Montfort 115. 

— v. Saint-Amour 6. 

—, Magifter 125. 

— Gerald 125. 

Wilhelmiten 192. 

Willer, Wilre, Wernher v. 29. 

Wintenheim 48. 113. 19. 

Wirtenberg, Gr. Eberhard. 

Wölfe 18. 19. 85. 138. 

Wolf (lupus), Bauer 21. 

Wolfach 19. 

Wolfram v. Fledenftein 30. 

Worms, Wormatia 64. 108. 127; 
Dominifaner 15. 

Worjagere 179. 

Würzburg, Wirziburg, Erbipolis 
26. 64. 78; Konrad v. W. 73. 
126. 

Wuna, Jüdin 10; vgl. Iwena. 


Regiſter. 


Zabern 50. 

Zähringen, Zeringen 44; Herz. 
Berthold J, V. 

Zecho, Ritter 29. 

Zedeler 87. 203. 

Zell bei Lörrach, Cella 35. 

Zellenberg, Cellinberch 71. 189. 

Zillisheim, Züllisheim 87. 

Zofingen, Zovingen 66. 74. 90. 

Zorno, Straßb. Ritter 84. 

Zürich, Thurregum, Turicum 4. 
29. 32. 47. 52. 69. 82. 85. 106. 
108. 115. 118. 125. 147. 148. 
224. 

Zu Rhin (de Rheno) Herr 36. 50. 

Zur Hölle (de inferno) Otto 50. 

Zur Sonnen (de sole), Bajeler 
Geſchlecht 111. j 

HZweibrüden (Geminus pons) 47; 
Gr. Heintid) 11. 


Berichtigung. 


S. 48 und 52 ift ohne Zweifel das dicht bei Kolmar gelegene 
Ingersheim, nicht das entfernte Ungersheim gemeint. W. 
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